u 


EA i 


* 


J 
2% 


»; 


ur. 
er 
2 


er 
had 


.- 
w 


“> 


- * 


ar 








<36610758670019 


<36610758670019 


Bayer. Staatsbibliothek 


Digitized by Google 





En 








Digitized by Googief 


Digitized by Google 





- 


m mn mn —— > DE. nn 


pe 
)ogle 


Digitized by 4 


BA Wr Bann. Net a —— 


ur S 
47 


z J 
tn SEE nd 
y yo ER iN—⸗ — — 


— ——— —— — — 
ty 


SoH de 2 


| ) : — 
— 72 de WA der g- Kuore 77 ars der! Getiear 
P en l 


II a 


- (2 PLZ IR Zu 





S —e Wilheln 


N) 
> Srenberrn von lmenfi Fett, 
Fürfiich — — Reagier Raths/ 





Fer ——— 
Sad Mean, ) 


( a < : 
wenter heil. Neuere Geſchicht-. 


J 
— 





—— 


aedruckt in der Stockiſchen Druckeren. 


1806. 







BIRLTGTAUCAI 
HEGIA 
IMONACENSISI 





Dem 
Hochwuͤrdigſten Sürften 
und 
‚Herrn, Herrn 


Sarl Theodor, 


in Germanien Erzbifchofe, des heiligen Römi— 
fhen Reiches Erzkanzler und Kurfürften, Für: 
ften zu Afchaffenburg und Regensburg, 
Grafen zu Wetzlar ır, 


Meinem 


gnaͤdigſten Kurfürften und Herren. 
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Hochwuͤrdigſter Kurfürft, 
gnaͤdigſter Kurfürft und Herr! 


N die von Ew. Kurfürftlichen 


Gnaden mir durh Höchftdero Unter:. 


zeichnung auf funfzig Eremplare diefes 
Werkes zugemandte huldreiche Unterſtuͤz— 
zung mich vorzüglich in ven Stand gefest 
hat, die Fortſetzung und den Schluß die: 
fes Werfes zum Drude befördern zu koͤn— 
nen, fo fordert mich diefe fürftlihe Huld 
auf, Das Gefühl des lebhaftefien Dankes 
für diefelbe Ew. Kurfürftlichen Gna— 
den Öffentlich zu bezeugen, Ich glaube 
mich diefer Pflicht auf Feine fprechendere 
Art entledigen zu fönnen, ald wenn ich 
mich erdreifte, den Namen Ew. Kur: 
fürftlichen Gnaden dieſem hier er: 
fiheinenden zweyten Theile des Werfes 
vorzufesen, und ihn Hoͤchſtdenſel— 
ben unterthaͤnigſt zuzueignen. Ich wer: 
de es als die ſchmeichelhafteſte Belohnung 
meiner Arbeit auſehen, wenn dieſelbe ſo 

gluͤck⸗ 


\ 


⸗ 


glücklich feyn folte, ‘den Beyfall eines 
Teutſchen Sürften zu erhalten, der fich im 
‚Reiche ver Wiffenfchaften und der Gelchr: 
„famteit eben fo fehr als gründficher Ken: 
ner, als ruhmwuͤrdiger Beförverer der— 
ſelben, ſo hoͤchſtehrenvoll auszeichnet, und 
ſelbſt durch die ruͤhmlichſten Zeugniſſe der 
Auslaͤnder ſich dieſe hohe Stufe der Aus— 
zeichnung verdienet hat. 
Geſchmeichelt von der angenehmen 
Hoffnung, daß dieſe Arbeit ſich dieſes mir 
ſo hoͤchſtſchaͤtbbaren Beyfalles nicht unver— 
dient zu erfreuen haben duͤrfte, habe ich 
die Gnade mit der tiefſten Ehrerbietung 
zu erſterben, 


Euer Kurfürſtlichen Gnaden, 


meines gnädigſten Kurfürſten und Herrn, 


Wetzlar, 
im Maymonate 1806. 


unterthänigſt gehorſamſter, 
Friedrich Wilhelm Freyh. v. Ulmenſtein. 


Geſchichte 


der 


Stadt Wetzlar. 


Vest. Geſch. 11. Theil. U 
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.. Dritter Abſchnitt. 
Neuere Geſchichte der Stade, vom Anfange 
des ſech zehenten bis zum Anfange des 

achtzehenten Jahrhunderts, — J 





N. fechzebente Sahrhundert Begann unteritims. 
fanden, welche dem ganzen Teutfhen Reiche Kine 
ruhige und glückliche Zeit verfpradyen. Der älfge- 
meine Zandfriede tar. in den letzten Fähren Des ver⸗ 
fioffenen Jahrhunderts im Reiche verkündet worden. 
Das zur Aufrechthaltung defielben, kurz vor dem 
Anfange Diefes ſechzehenten Jahrhunderts, am ten 
Auguft 1495, auf dem Meichstage zu Worms, 
neuerrihtete Reihsfammergericht forgte mit 
beitandiger Wachfamfeit für die. Ruhe des Reiches, 
und ftrafte Die Unruhigen, die fi erfühnten, den 
Landfrieden zu brechen, mit der nöthigen Strenge. 
Unter dieſen Umſtänden verflöffe: Die erften Jahre 
nicht allein, fondern auch das erſte Jahrzehend die⸗ 
ſes Jahrhunderts, vorzüglich für unfere Stadt Wetz⸗ 
A2 lar, 


lar, in einer fo tiefen Ruhe, daß Derfelben, waͤh— 
rend diefer Zeit, weder in einer mir befannten Ur» 
funde,-noch bey einem gleichzeitigen Gefchichtfchrei- 

ber, Erwähnung geſchiehet. 
i Die in dieſes erfte Jahrzehend deffelben fallende 
Anmefenheit Des Kayfers Maximilian deg Er- 
1505, ften) in den Mauern der Stadt, im Jahre 1505, 
war bey ihrer fehr kurzen Dauer von nur wenigen 
Tagen, für diefelbe von feinem erheblichen Vortheile. 
Chelius erzählt: daß die Stadt dem Kanfer 
gefollen, vorzuͤglich aber die ihr eigene geſunde Luft 
ihm ſo wohl behaget habe, daß er ſich einige Tage 

darinnen verweilet habe *). 
‚Aus unferer vaterlandifhen Geſchichte wiſſen wir, 
daß Kayſer Maximilian der Erfte im Sommer des 
Jahres 1805, zu Cölln, einen Reichstag hielt, 
ayf welchem Die Befeftigung des Landfr jeden s, 
und Des zehen Jahre vorher errichteten Reichs— 
fammergerichts, und die Errichtung einer 
Reichs» Polizey-Drdnung die ren 

Gegenftande waren: **). 0 

Wahr⸗ 





7 Im Biten $. feiner Beſchreibung. 

») Siehe die neuere Sammlung der Reichs-Abſchiede — 
Frankfurth 1747 im zweyten Theile des erſten Bandes, 
Geite 202. und Seite 641, 


y 


5 

Bahrfheinfich  tvar es auf der Nückreife, von 

En nah den kan ſerlichen Erbſtaaten, daf der Rays 

fer, auf feiner Durchreiſe durch die Stadt, * 
einige Tage zu verrweilen beſchloß. — 


| g. 2. | 
Im nachſtfol genden zweyten Jahrzehende, führte 
die Wollenweberzunft bittere Klagen, daß die Zinſen 
und Sülten r ‚zu deren jährlichen Bezahlung fie fich, 
gröftentheifg, durch den im erſten Theile unſerer Wetz⸗ 
latiſchen Beſchichte gemeldeten, im November 1561, 
zwifhen dem Rathsſchoͤffen, Markle von Nur 
dern und feinen Stamm - „Verwandten, Katdes 
tinedon- Herborn, Güdeund Bethe, Bil 
bredts von Merborn, der Katherine Bruders- 
Tochter, „. dann | Hermans von Brachbach 
Bitte und deren Kindern, und endlich Emme⸗ 
ri, genannt BVinke Mecklin von Gozzels— 
huſen, und Si egfried von Bicken, und.der-, 
ren Erben ‚ einerfeits, und ihr, der Wollen weber⸗ 
Zunft andererſeits/ uͤber die auf dem Lahnſtrome⸗ 
gelegene W alfm Ü be abgefhloffenenen Erbleih- , 
Eontraft a) verbunden und anheifchig gemacht habe, . 
5; | F bey 
a) Siehe dieſen Erbleih⸗Contrakt, im erſten Theile 


unſerer Wetzlariſchen Geſchichte, in den demſelben ca⸗ 
sehängten Urkunden, unter Ziffer VI. 





* 


1516, 


7% 


bey ihrem dermaligen ‚verminderten Gewerbe, zu 
ſchwer fielen, und fie zur Erhaltung der Nallmabte 
auſſer Stand, ſetzten. . rw 
Da die meijten der im genannten Erbteip- a 
trafte beftimmten Zinfen und Bulten aus ältern 
Stiftungen berrührten, welche theils im ebenbe⸗ 
rlihrten Erbleih- Conträfte, theils bey andern Se» 
legenheiten, zum Vortheile des Wetzlariſchen Colle⸗ 
giatitifteg und der- Stiftskirche‘; gemacht waren, ſo 
veranaßten die Klagen der Wollenweber, am zten 
Juniuͤs 516, einen Vergleich jroifchen dem Colle⸗ 
gi atſtifte und’dem Stadtrathe r einer⸗ und der Wol⸗ 
Ieniveberzunft anderer ſeits! nd ni | 
s In dlefenn Verglelch⸗ bewilligte das Caͤpitel des 
Colteglatfiiftts/ mit Beyſtimmung des Stadtrarhe, 
als Untertpelbigern, nach dem’ Yusdiude der 
Urkunde, daß die Summe jener Glilten und Zinfen, 
melde‘ nad jenem’ Erdbleih⸗ Contrakte, jährlich 24, 
Gulden wenigehz zweh Turnoſen "betrugen, jept auf. 
die jährliche Summe von 39 Guͤlden, weniger zwey * 
Tutnofen, alfo jährlich um 5 Gulden herunter ges 
fest. wurde; zu dem Zwecke, damit, wie der Ver⸗ 
gleich ſagt, die baufaͤllige Walkmühle wieder in Bau . 
und Befferung fomme, und die Zinsherrn der Ent— 
richtung der jährlichen Güften gewiß feyn moͤgten. 
ma Dieeſe 


! 


| 7 
Diefe Sülten „ follten, nad dem Buchftaben des 
Vetgleiches, zjaͤhrlich, folgendermweife entrichtet wer⸗ 
den: 

.)in den Bauhofeb) der Stiftskirche, 
elftehalb Gulden, Drey Schilfinge, acht und ein 
diertel Haller z | 

2.)dem VWicario an®. Jacobs— Yltare in 
der Stiftskirche, zwoey Gulden elf Turnofen und acht⸗ 
bald Haller, oder vierteljährlich, neunthalb Turno⸗ 
fen, und ſieben thalb Haͤller; 

z)dem VicarioansS. Johannis-⸗Altare 

in derſelben, ein Gulden, weniger zwey Hallery 
| oder 





8 Nah dem Berichte des Chelius, im Sten $, feiner Be; 
ihreitung , follen viele Wohlthäter, adelihen und un: ’ 
adeliden Standes, zu diefem Bauhofe, nemlich zur 
Erhaltung des Kirchenbaues, mehrere beträchtliche 
Stiftungen. gemacht, daher auch verfhiedene Bürger; 
liche Gefchlechter, von mehrern Jahrkunderten ber, 
das Recht haben, ihre Leichname in, die Kirche zu be: 
‚graben. _ 

Ueber dieſe Stiftungen. — ſollen zwey Canonici 
des Stiftes, und zwey Weslarifche Rathsſchöffen, als 
Kirhen: Bauherrn‘, die Auflicht, auch die dazu gehö⸗ 
rigen Urfunden, Gelder, und Kleinodien, in ihrer 
Verwahrung haben, 

®r nennt auch zwey Rathoͤſchöffen, Philipp Balz 
thaſar Schurge, und Andreas Müller, wel 
chen zu feiner Zeit diefe Aufſicht anvertrauet war, 


8 

oder biertefjäßrftd drey —— weniger ein a 

ber Haͤller; und | | 
A.) dem Witario an S. Nicolai-Altare 

in derfelben, acht Turnoſen und dreyzehen Häller, _ 

oder ierteljährlich, vier Schillinge, drey und ein 

viertelg Heller; 

6.) dem, Stadtpfarrer, zehenthalb — 
fen; oder vierteljährlich, zwey Turnofen und ji eben 
weniger ein viertels Haͤller; 

6.) in die gemeine Prafenz ©) + Sieben Turnofen 


Sr | acht 





unter einer Präfe 15, werden alle, und darunter die 
täglich fowohl, als die jährlich fälligen, von der eis 
gentlihen Pfründe aber verfchiedenen Einfünfte eines 
Capitels verſtanden. Weil diefe Einkünfte nur unter 
die gegenwärtigen und den Gottessienft wirklich ab⸗ 
wartenden Canonicos, und zwar mit folder Strenge 
vertheilt werden) daß auch ſelbſt diejenigen, welche aus 
° ‚einer guten und löblichen Urſache, . B. des Studies 
Hrens halber, oder die mit dem Biſchofe abweſend ſind, 
daran nicht mittheilen dürfen, ſo iſt daher dieſer Name 
der Präſenz entſtanden. Daher komt es auch ohne 
Zweifel, daß ſelbſt in verſchiedenen, proteſtantiſchen, 
Teutſchen Staaten, 4. B. im fürſtlich⸗Naſſauiſchen 
Amte Weilburg, die Caſſe, in welche gewiſſe, zum 
— der Geiſtlichen gehörigen Eiukünfte fließen, 
die} räſenz, und der Verwalter der Caffe und Vers 
rechner der Ciitünfte, der Präfengmeifter, ge 
nannt wird, 


9 
acht Haller, oder vierteljaͤhrlich, drey Scilinge und 
fiebenthalb Hälfer ; 

7Idem TeutſchenOrden d), neun Turnofen, 
oder vierteljährlich , fünfthalb Schillinge; und endlch 
8.) dem ZZ ungfrauenflofer 4 Itenberg, 
anderthalb Gulden und fehstehalb Hälfer , oder Vier 
teljähtlich, neun Scillinge und anderthalb Häller e). 
Dies 





d) Den Teuefchen Herren, nad dem Ausdrude der 
Urkunde. 
e) Wir würden die in diefem Vergleiche enthaltene Ver 
teilung diefer Gülten nicht fo umftändlich erwähnt 
haben, wenn dieſe jährlihen Gülten nicht noch bis auf 
den heutigerr Tag Üblih wären, und noch dermalen, 
von der Wollenmweberzunft, als ein Erbleibzing für die 
Baltmühle, bezahlt werden müſſen. Nach der in 
der Stade Weslar, ohngefähr ein Viertel: JZahrhun: 
dert nach dieſem hierberührten Vergleiche eingeführten 
Kirhenverbefferung, find diefe jährlichen Gülten einer 
anderen Beftimmung gewidmet, und in den hier fol; 
genden Anfchlag, nah dein heufigen Münzfuße ge 
bracht worden. Nah.demfelben, muß die Wollenwe, 
berzunft jährlich entrichten: 
1.) In die Stadt:Kente . .  ı fl 30 fr, 
2.) Dem zweyten kutheriſchen 
Stadtpfarrer, jährlich . 44- 
5. Dem Eonrector an der Lateini⸗ 
ſchen Stadtſchule, jährlich . 4-80- 
4) Dem Cantor an derſelben, jähr⸗ 
lich eben fo viel . 5 


Latus . ı2 fl. 14 fr, 


10 

Dieſer Beſtimmung der jährlichen Guͤlten, wur— 
den noch folgende Bedingungen hinzugefuͤgt: 

Die Wollenweberzunft ſolle in der Zukunft, keine 
andere Walkmuͤhle bauen, auch Feine andere Dahl 
ftadt gu derfelben miethen dürfen. 

Diefelbe ſolle au die Walkmuͤhle, ohne Eins 
mwilligung der Zinsherrn, mit feinen weitern Zinfen 
befchweren. | 

Sollte aber die Walkmuͤhle, durch Waſſer, Zeuer, 
- oder auf eine andere Art, zu Grunde gerichtet oder 
meggeführt werden, fo ſolle zwar die Wollenweber- 
zunft auf Diefelbe Wahlſtatt, eine neue Ballen: 
zu bauen gehalten feyn. 

Doc 


Transport . ıı A. 14. Er. 
5.) Ind en Bauhofder Stifts— Ä 





firde, jabrlich R . - fl fr. 
6,) Sn bie Präfen; des Stiftes, 
jährlich . 4-4 - 
7) Den Teutfgen Orben, sähe ü 
lich .— 404 J 
Endlich | 


8.) dem Jungfrauen-Kloſter Al⸗ 
tenberg, jähflich ı 1-m - 





_ $umma a 19 fl. — 


Dieſe fe jährliche Güfte‘, foll der Stadtrath, 
in der neuften Zeit, ums Jahr 1794, durch einen mit 
ven Qunafrauenflofter Altenberg gefchloffenen Ber: 
aleıh, abgelofet haben, 


? 


II 

Doch folle, ir Diefem Falle jur Erbauung einer 
nun Nihle ,„ jeDer der Zinsheren, den Wollenwe- 
bern wenigſterans Die Zinfen eines Jahres nach— 
laſſen f). 


$. 3. 


In dieſen er ſten Jahrzehenden des ſechzehenten 
Jahrhunderts finden ſich Spuren, daß zu dieſer Zeit 
noch einige alte Patricier-Geſchlechter in Dr Stadt 
vorhanden gervefen- feyn müjfen. 

Cine von Schwalbad, beſaß noch ı um — 
"tere Jahrzehende fpäter, ein Haus in der Stadt. 

Zu diefen Damals noch vorhanden gewefenen Pa= 
tricier»Gefchlechtern ſcheinet auch das Geſchlecht der 
dom Heinzerberg oder von Enzenberg, ge 
böret zu haben, | 

Im dritten Jahrzehende des fechzehenten Sahre 
hunderts, ums Sahr 1524, wird Peter vom 
Heinzenberg, und Johann vom Heinzen⸗ 
berg, erwaͤhnet, welche entweder kurz nach einan—⸗ 
der, oder doch einer von beyden, Stadiſchrei- 
ber zu — waren. 

Da 





* 


f) Siche d die Urkunden über diefen Vergleich, in der dent 


dritten Bande dieſes Werkes bengefligten —— 
Sammlung, unter Ziffer », 


I2 


Da in der Folge, die Patricier «Gefchlechter in 
der Stadt ganzlich verlofchen ; fo feheinet dieſes Ge— 
ſchlecht in den bloßen Burgerftand berabgefunfen zu 
feyn. Es erfcheinet dann, im Anfange des ſechze⸗ 


henten Zahrhunderts, unterm Namen Heinzen— 


1517, 


berger, und ift unter dieſem Namen, noch der- 
malen, in der Wetzlariſchen Bürgerfchaft vorhanden. 


$. 4. 

Um diefe Zeit, ‘gab der berühmte’ Auguftiner- 
Mind, Dr. Martin Luther, durch feine im 
Jahre 1517, auf der hohen Schule zu Witten 
berg angefchlagenen Thefes ; zu der Damals fo hoch— 
noͤthigen Kirchen Berbefferung den Anlaß. 


Noch im folgenden, dritten Jahrzehende dieſes 
Jahrhunderts, zeigen ſich aber keine Spuren, daß 
ſich die Lehren der Kirchen-Verbeſſerer, weder im, 
der Stadt, noch in der nahen Nachbarſchaft derfels 
ben, ausgebreitet.hätten, ungeachtet Die der Kire, 
den = Verbeſſerung geneigten Reihsitände, ſchon am⸗ 
26ſten Juny 1630, dem RKayſer, ihr Glaubensbe⸗ 
kenntniß, zu Augsburg uͤbergeben hatten. 


Auf dem Reichstage, welchen der Koͤnig Fer— 
dina nd von Ungarn und Böhmen, alg Reichsver— 
weſer 


13 
twefer za Spener, im April 1729 hielt *), wurde, 
mie unfere Reichsgeſchichte lehret, von der größern 
Zahl der Meichsftände der Schluß gefaffet; „daß 
„da, wo bisher das Wormfifche Edict gehalten tvore 
„den ſey, Da folle ferner niemand Luthers Lehre 
„annehmen. Da tvo diefe Lehre aber fchon einge 
„führt fey, und ohne Aufruhr nicht abgewandt wer⸗ 
„den möge, da ſolle man doch in Zukunft ſich alter 
„weitern Neuerungen enthalten, und die Meſſe 
„nicht verbieten“ | | 

Gegen dieſen Reihsfhluß proteftirten befannt- 
lich alle die Reichsſtaͤnde, welche zu dieſer Zeit ſchon 
Die Lehre Luthers angenommen hatten, und erhielten 
von dieſem Dem Reichsſchluſſe entgegengefesten Wis 
derſpruche, Den Namen der Proteftanten. 

Die auf diefem NReichstage erfchienenen Abgeord— 
neten der Reichsftadt Weslar, Peter von En» 
zenberg, Thbomasoon Sandmeil, und Ste 
phan MWeig, traten der größern Zahl der Reiche- 
ftande, oder den Nidhtproteftirenden, dur 


Deren Abftiimmung der Reihsfchluß zu Stande kam, 
ben, 





=) Kanfer Earl der Fünfte war zur Zeit dieſes Reichs— 
tages nicht ın Teutſchland anwefend, fondern befund 
fih in Spanien. 


14 | 
bey, und unterzeichneten mit noch andern fieben und 
dreyßig Reicheftadten, den Reichsſchluß *). 


9. 5 


Sept kommen wir in der Geſchichte der Stadt, 
zu einem Creigniffe, welches für dieſelbe und ihre 
Geſchichte, von vorzuͤglicher Wichtigkeit war, meil 
fie durd) daffelbe, ihren bisherigen Schugherrn, den 
Graf von Naffau, der feit verſchiedenen Jahrhun— 
derten, als Fayferliher Dbervogt, (Advo- 
catus) in enger Verbindung mit der Stadt geftan- 
den, und deſſen Schuge der Kanfer felbjt die Stadt 
empfohlen hatte, verlor, und einen noch maͤchti— 
gern Teutfchen Volfsherrfcher zum neuen Schußherrn 
erhielt. | 

Wir muͤſſen bier zuvorderft die wahrſcheinliche 
Veranlaſſung diefes Ereigniſſes auffuchen. 

Um dieſe Zeit war die Wirdeeines Naſſaui— 
[hen Untervogtes im Wetzlariſchen Schöffen: 

gerichte, 


— — — 





*) Eiche Melchioris Guldasti HIaimindeldii, Colle. 
suonem Constitutionnm Imperialium, im dritten 
= Theile, Seite 504. Es it merfwürdig, daß unſere 
Reichsſtadt Wetzlar bier mit dtey Deputirten erſchien. 
Nur die einzige Reichsſtadt Colln erſchien, auſſer ihr, 

gilein noch mit drey Abgeordneten. 


15 
zuüchte, einerzz geſtviſſen Bruno von Coͤlln, an⸗ 
vertraut. 

Diefer Unter vogt derfiel in einen Zwiſt, mit den 
Nitgliedern Des Schöffengerichts und mit dem Stadt» 
rathe. Der Streit wurde fo higig,. daß die Mitglies 
der des Schoffengerichts den Vogt nit mehr im 
Shöffengerihte Dulten wollten, und daß der da: 
mals regierende Graf, Philippder Dritte von 
Noffau-WBeilburg a) ſich veranlaffet fah, ihn 
von feinem Amte zu entfernen. 

Wahrſcheinlich mar aber das Betragen, dag der 
Wetzlariſche Stadtrath bey diefem Vorfalle beobad)- 
tete, dem Grafen Philipp mißfallig, und beivog 
ihn, die Stelle Des Untervogtes nicht fogleich wie— 
der zu befegen. | 

Der Wetzlariſche Stadtrath, welcher Die aus der 
Abweſenheit Des Lintervogtes entjiehende Unbequem- 
lichkeit fühlte, wandte ſich im Jahre 15354, ang 
Reihs- Rammergeriht zu Speyer, und bat; daß, 
da der Mangel eines Untervogtes, auf die bürger- 

lichen 


— 





a) Diefer Graf Philipp der Dritte, war ein Sohn 
des Grafen Ludwig, und des oben genannten Grafen, 
Philipp des Zweyten, Urenkel. 

Siehe 3. ©. Hagelgans Naſſauiſche Geſchlechtstafel, 
Seite E— 68. _ 


1556, 


16 

fichen und peinlichen rechtsſachen ſowohl als vor- 
zuͤglich auf die Polizey, einen großen Einfluß habe, 
das Kammergericht die Verwaltung des Amtes des 
Untervogtes, einem Mitgliede des Schoͤffengerichts 
uͤbertragen, dem Wetzlariſchen Stiftsprobſte auch 


einen beſondern Auftrag zur Beylegung des Zwiſtes 


ertheilen möge *). 

Wir haben keine Nachricht gefunden, in wie ferne 
das Kammergericht dieſem Geſuche willfahrte. 

Dieſer Hader ſcheinet aber vorzuͤglich den Graf 
Philipp von Naſſau-Weilburg zum Wunſche bewo— 
gen zu haben, ſich der Vogtey im Wetzlariſchen 
Schoͤffengerichte entlediget zu ſehen. Wir ſehen ihn 
daher die Gelegenheit, welche ſich zwey Jahre dar⸗ 
auf, zur Erfuͤllung dieſes Vunſches darbot, mit 
vielem Eifer ergreifen. 

Sm Jahre 1536 b), ſchloß Katie derfelbe, 
mit dem in unferer vaterlandifchen Gefchichte hoch— 

J = be= 


\ 

*) Diefer Schritt erhellet aus einem Auszuge der vom 
Stadtrathe zu diefem Zwecke, beym Reichs + Kammer 
gerichte, dur den Dr. Ludwig Herter, übergebenen 
Bittfchrift, in der Deduftion der dem füritlichen 
Haufe Hefien: Darmfiadt in der Reichsſtadt Weplar 
suftehenden Gerechtfame, in den Beylagen, unter 
Nro. 22. 


b) Am Tage Pauli Bekehrung, alfo den 25ften Jänner, 
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berubmten Landgrafen, Philipp bon Heffen, dem 
die Kefhichte ſeiner Zeit den Namen des Öro 8miı- 
thigen bengelegt Hat, einen Ubtretungs: Vertrag, 
durch welchen er Demfelben verfciedene Güter, Ber 
fisungen und Rechte abtrat, wogegen ihm der Land⸗ 
graf verfihiedene," andere Güter! und Beſitzungen, 


als Deffifche Lehen verlieh. 


> Y ! - 
Die Befigungen und Rechte, welche Graf Phi- 
lipp von Naffau an den Landgraf abtrat, waren: 


1.) das Pfandredt, weldes die, Grafen von 
Naſſau auf Die Beed oder Steuer hatten, „welde 
die Stadt Weslar. jährlih dem Kapfer entrichten 
mufie. rer 


Der Vertrag ſagt; daß die kayſerliche Verfchrei- 
bung, welche fich Damals noch in den Händen des 
Grafen von Naſſau befunden haben muf, auf vier« 
taufend Pfund Geld, oder auf vierzehentau— 
fend Gulden, laute 


Hiermit ſtimmmen die bereits oben erzählten Ge— 
fhichts -» Umftande ziemlich genau überein. 


Hug der altern Muͤnzgeſchichte unſers Vaterlan⸗ 
des iſt nemlich bekannt, daß am Ende des vierze— 
henten Jahrhunderts, ein Pfund Haͤller den Werth 
Bent. Geſch. IL. Theil, Bi eins 
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‚eines Gulden Silbermuͤnze hatte c). Das Darleis 
ben alfo, gegen welches der Kayfer Earl der Vierte, 
dem Brafen Johann von Naffau, die Kayfer-Steuer 
der Stadt Werlar  verpfandete, von viertaufend 
Pfund Halter, betrug vierfaufend Gulden in Silber- 
münze. Rechnet man nun zu diefem Darleihen, die 
Summen ‚- worüber Graf Philipp der Erfie von 
Naſſau, von den beyden Kayfern, Jodokus und Si- 
gismund, Pfandbriefe erhalten hatte, nemlich vom 
erftern, über viertaufend Gulden, und vom legtern, 
zuerft über dreytaufend, hernad) nochmals über drey⸗ 
taufend, und zufegt über viertaufend Gulden, fo 
betragen dieſe famtlihen Poften der Fanferlichen 
Pfandbriefe, die Summe von achtzehntaufend 
Bulden, alfo no mehr, als die bier im Wer» 
trage gemeldete, kayferliche Verſchreibung beſagte. 
2.) die Nafjauifhen Rechte am Scloffe Kalge 
munt, und Die Vogteyzu Wetzflar, mit ihren: 
Zugehörungen. Beyde Gegenftande werden hier fo 
zu⸗ 


c) (Dder genau angegeben, 240 Pfennige.) Siehe gründ⸗ 

» liche Nachricht von dem Münzivefen insgemein, ind 

befondere aber von dem Teutſchen Münzweſen, älterer 

und neuerer Zeiten, mit Johann David Köhlers Vor; 

—rede. — Helmftidt — 1741 — im gten 9. des driften 
Capitels, S. Li. in der Note e. 


* 
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juioinmengeftentt „ Daß diefe Verbindung einen ges 
nauen Jufammenbang derfelben anzuzeigen fcheinet. 

5.) den Schuß Des nahe bey der Stadt Weplar 
gelegenen Praämonffratenfer Nonnenflofters Alten: 
berg, mit dem Mechte des Seleites für Das Klofter. 

Dagegen erhielt Graf Philipp von Naſſau, vom 
Landgrafen | 

1.) das Heſſiſche Schloß Burg-Schwalbad 
d), mit dem Dazu gehörigen Thale und Amte, wel⸗ 
ches dem Grafen von Naſſau nach dem Vertrage, 
som Heſſiſchen Amtmanne zu Diez, Volpert 
Kiedeſel zu Eifenbad, übergeben werden fol. 

2.) den Hefitfchen Antheil am Schloffe, der Stadt 

und dem Amte Löhnberg e), mitaden dazu ge- 
| B 2** böri- 





d) Dir $leden Burg: Schwalbach, bey welchem noch 
die Trümmer eines Sehloſſes vorhanden find, gehört 
noch jegt zum Naflauifchen Gebiere, und infonderheit 
zu den fürftlich Naſſau⸗Uſingiſchen Landen, zum Amte 
gleiches Namens. Siehe Büſchings Erdbefchreibung, 
im erſten Bande des dritten Theild, Seite 1426, 

e) Der Flecken Lähnberg oder Lahnberg, welcher, 
meines Wiſſens, niemals Stadtrechte gehabt hat, liegt 
eine gute halbe Stunde von der Stadt Weilburg, an 
der Lahn, wurde noch, vor ungefehr dreyfig Jahren, 
von dem fürftlichen Haufe Naffaus Weilburg, und dem 

fürftligen Haufe Naffaus Diez, gemeinſchaftlich befef: 
fen, gehört aber feis diefer Zeit, nach der Theilung 
der 
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hoͤrigen Dörfern, Leibeigenen ; Ausleuten , Wäldern, 
Weiden, Teichen, Schäfereyen und Jagden. 


3.) den Heffifchen Antheil an der Stadt, und 
am Schloſſe und Amte Hadamar), mit den Das 
mit verbundenen Gerechtigfeiten und allen Zugehös 
rungen, tie > Konigfiein diefen Landesbejirt 
befeffen babe. 5 


Graf Philipp fhoß dem Landgrafen, befonders 
wegen dieſes Gegenftandes, der Stadt und des Am» 
tes Hadamar, ein Capital von zweytauſend Gul⸗ 
den’ vor; mogegen ihm der Landgraf infonderheit 
auch die Landfteuer und Folge in genannter Stadt 
und dem Amte, jedoch mit der Bedingung verpfaͤn— 
dete, daß, wenn in Zufunft diefes Capital wieder 
abgetragen , alfo die Pfandſchaft wieder gelöfet wer— 
den ſollte, das fürftlihe Haus Heſſen die Land: 

| | fieuer 
.— — — — ·— 

der zwiſchen beyden Hauſirn genteintfchaftlich geweſenen 

Beſitzungen, zu dem fürſilich Naſſau-Weilburgiſchen 
Ainte Weilburg. 

DH Das Amt und die Stadt Hadamar machten, bis 
zum Anfange diefes Jahrhunderts den Landes; Antheil 
einer befondern Linie des fürſtlich Naſſau— Oraniſchen 

Hauſes, der ausgeſtorbenen Fürſten von Naſſau-Ha— 

damar aus, und gehören jeht, als ein eigenes Fürſten— 
thum, den noch blühenden Haufe Naffau: Dranien. 


21 
ftuerund Folge e)in der Städt und dem Amte 
Hadamar, wieder zu erheben und zu verlangen be⸗ 
tehtiget feyn folle *). 

- Die Gegenftände, welche der — * Gra⸗ 
fen aktrat, waren augenſcheinlich ungleich betraͤcht— 
licher und einträgl icher ‚als die y: welche er vom Gras 
fen erhielt; Dann jene begriffen, nach dem gemeinen 
Sprachgebrauche, Land und Leute, das fir 
Kammergüuter und Unterthanen, dDiefe aber 
nur, tandeshohei t8-Rechte, und ähnliche Gerechtſame. 

Dagegen erhielt Graf Philipp von Naſſau die 
* absetretenen · Segenſtaͤnde / vorigen Haufe 
Heften, nur al® Lehen. | 

So viel mie "bekannt iſt, wird auch das fürftliche 
Haus Naffau, vom fuͤrſtlich⸗Heffiſchen Lehenhofe, 

J > BB .s i R i : u mit 

us Willi 1.96 at 


d Uneder Folge oder Fans Sföfge, foird dad Recht 

u. tzideöheren verſtaͤnden, betnge deſſen er die dazu 

taueiche junge Mannſchaft zum Kelegsdienſte aus⸗ 
Beben ln. 

") Dia ante Geſchichte der Reicheſtadt Wetzlar ſehr 
natvurdige und. erhebliche Abtretungẽ⸗ Vertrag finder 
ſich ünter def Benlagen zu den vom verftorbenen Sams 
inergerichtg + enfißer, Georg Melhior von Ludolf, 
verfaſſeten A merfungen zur beliufifchen Befchreibung 
der Stadt ®. flar, oder deffen Sicilimentis ad lusto 
‚nam civitatis Wetzlariensis, unter Ziffer 15. Bus 
Nab B, Seite 527, 
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mit diefen Segenfiänden, noch bis auf den heutigen 


belehnet h).. 
Tag belehnet h) Da 





h) Ob ed gleich nicht ausdrüdlih im Abtretungs⸗Ver⸗ 
trage: gemeldet wird, fo-ift ed doch, nicht allein aus 
dem fehr ungleichen Berhältniffe der Gegenftände ‚ wels 

—che durch diefen Vertrag "gegeneinander ausgetaufcht 
wurden, fondern auch aus einer im Vertrage felbft 
vorkommenden, ziemlich Eenntlihen Spur, fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Graf Philipp von Naffau dem Landgras 
fen, auffer dem im Vertrage ausdrüdffih erwähnten 
Capital von zweptaufend Gulden, noch eine beträcht⸗ 
lihe Summe in baarem Gelde vorgeſchoſſen haben 
müſſe, dann der Vertrag fpricht bon einer Hauptder? 
ſchreibung, nemlich über den größeren Vorſchuß, das 
Hauptcapital, und von einer Nebenverfreibung „ nem; 
lich über das Fleine Capital von zweytauſend Gulden. 

Hierdurch erklärt fih nun auch, warum Landgraf 
Philipp fo beträchtliche Gegenitände,- ganze Aeuter, 
Städte und Flefen, gegen die ſchon erwähnten Ges 

"rechtfame vertaufchte. Vielleicht brauchte der fhon das 
mals, mit dem höchſten Reichs » Oberhaupte, mit Kay⸗ 
fir Carl dem Finften ſelbſt, in weitausſehende Miß⸗ 

| helligkeiten — Landgraf, der grade, in dieſem 

DJahre, nebft,, $ den KRurfüriten Sohamt Friederich von 

Sachſen, von den Gliedern des Schme aldiihen Buns 
des, zum Bundshauptmanne erwählt war, jur Juri‘ 
fiung zu dem ihn und allen übrigen, protejtantifchen 
Zürjten drohenden Kriege, Geld. Das fand er bey 
Graf Philipp bon Naſſau, hauptſächlich ‚noch. Bon ſei⸗ 
nem baushälterifchen Väter, Graf Philipp dem Zwey⸗ 
ten erfpart. — Die Sparfamfeit war inner „eine 
ſchone Tugend der Hertn aus dem Waffauifchen Hauſe. — 
Und 
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Da auch einer der vom Grafen son Naffau dem 
Sandgrafen abgefretenen Begenftände, die Rechte 
am. Schloffe Kalsmunt, und die damit 
verbundene Vogtey zu Wetzlar, ein Fayfer 
liches und Reichslehen war, fo wurde die Fanferliche 
Einwilligung zu diefer Abtretung, und die fanferliche 
Beftatigung des —— — am a deſ⸗ 
ſelben bedungen. 

Es ſcheinet aber, daß die beyden contrahirenden 
Theile wegen der politiſchen Lage, in welcher fie ſich 
zu dieſer Zeit; als Verfechter der Lehre Luthers, ge= 
gen die Roͤmiſche Kircye, und gegen Kayſer Earl den 
Fünften befanden, an- der Erlangung: der bedunge- 
nen , fanferlichen Einwilligung gezmweifelt haben müf> 
fen. Diefer-Zweifel beroog fie, am nemlichen Tage, 
wo fi e den Abtretungs⸗ Vertrag untet zeſchteten, 
durch einen belondern Reben · Bertrag vo‘ dahin 
übereinzufonmien J 
„2.) wenn fie die tapfertige Einwilli- 
X * F gung 
Und Graf Philipp, der fünf — vor dieſem Ver⸗ 

trage, im Jahre 1651, unter allen Gliedern des Naſ⸗ 
ſauiſchen Hauſes, zuerſt zum Augsburgiſchen Glaw 
bensbekenntniſſe! getreten war, unterſtützte den helden⸗ 
müthigen Landgrafen, der für die die Freyheit des Olnu, 
bens focht, mit Vergnügen, mit "feiner vãterlichen 
Erſparniß. 
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gung. des Haupt- Vertrages nicht erlan— 
gen fnlkten, fo-follerdenfelbe doch unter 
ihnenz gültig und, rechtabrftändig blei— 
ben, -und von ihnen aufrecht ;erhalten ‚erden )5 
und, — een ET 
2.) wolle in dieſem Falle, entiveder der Graf 
Philipp: von Naffaus: Dem Landgrafen Ppilipp von 
Heflen, das im VBertrage gemeldete Schloß Kals— 
muntz.die Bogtey, zu Meskar, und das 
Gebietsrerchtr mütıden; dazu gehörigen . 
Sererbitifamenzumd Nutzun gen, wiedieWor- 
te detr Urkugde des; Neben Vertrages lauten, als ein 
RE berdeihen; un — haben R)⸗ 





sh ; ‚27 A ap: AITIERET N J pden 
un eno ti 5vqug3 nl 
3 „Se Bu Au würde qutragen,, nn alte, fei Fürrlie 


„gnade d wir fan oder fondern Golide Bewills 
1025, glg! —— Hidden aollen wir daunoſt HOP 
„uns unſer Erben Erbnemen n Nachkommen daB 
„dieſelb unfere Wechſelung Beutung und Contract 
„nichts deſtoweniger öl Ylofg hab Unwiberruflich 
„rechtmeſſig rechtsbeſtendig und —— plesbe 
„und pleiben folle. — —* — De 
5. »Dartunb und uff Jolichen Fall — Iwjrcher ung 
unſer Erben, Erhnemen und Nachtamman fein. Fürft 
„lich "Gnade; ire Erben Enbnemen und Nachkemmen 
Fürſten zu Heſſen mit ſo liſch gemelte Schloß 
— „Vogtei und Glaide mit „allen iren Ohenkeiten 
Herrlichtlejten Gerichten, — Gerechtigbeiten und Nuss 
42zun⸗ 
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oder er wolle Diefe erwaͤhnten Gegenfände des Ver⸗ 
gleihes, dem Erzbifchofe und Kurfürften:von Trier; 
in der form y' roie..der Landgraf ſolches gut finden 
werde, übergeben, uud zwar mit der Vorſicht 1), 





re 
"7 
# . 


„singen, in ercifft und macht dieſes Brieffs und an 
ne zu dem Sall fombtcwil. fein, Fijrſtlich guade ſich 
gegen uns als den Lehenherrn mit Reverſalien und 
„anderer cFurſtlicher GSebür als ein Fürſtlicher Lehen; 
„trager Furſtlich und geburlich halten, doöch ſollen fein 

v Furſtlich Gnade ubir die Empfengnif und speithen 
„bon diffem Lehen nichts verpflicht noch iu thun ak, 
„sein, * 

N » Beiunde abe: Sein Fürſtlich Genade in Rath — 
„gefiele fein fürſtlichen Gnaden der eheſt gemelt wegf 
„des Lehen nit und wolt lieber diffen nachbolgenden 

„Wegtk furnenıen und würde fein Fürſtlich Gnade dad 

„an uns unfer Erben oder Nachkommen begeren, fo 
„ſellen und: wollen Wir’ bir Verpftichtüng wie oben 
„dason gemelt / — ſolich mergemelte Schloß Ealſchmitt 
„die vogtei und glaẽt mit allent dem das dartzu ein und 
angehort und gehoren Fol, einem Ertzbiſchoff und 
EChur ruvſten Zit Drier der itzo iſt oder künfftiglich ſein 
wirdet ) Waãuffswerſt "der uUebergabe/oder anders 
„Eontractsweife,wie wir unfer Erben Seblremen und 
in Macke des von fen Filrftlichen: Gnaden iren 
„, Erben Erbnemen und Nachkommen Fürftert'za Heften 
wbericht'werdeh das iren Jurſtlichen Gnaden niagt am 
nutzlichſten· Are ͤnd Beſten ſein / daß fie 
bey denſelben ſtücken alleſauit und’ beſondern pleiben 
inugen juſtellen, ir ta⸗ reg —— * fürſt⸗ 
„and .>3% -sslichen 
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daß diefelben dem Landgrafen bleiben, und vom Erje 
bifchofe ihm wieder ausgefolgt werden follten m). 

Bald nach der Abfchlieffung dieſes Vertrages, 
verlangte Landgraf Philipp, auf Die Anzeige der ges 
ſchehenen techfelfeitigen Wertaufhung, von dem 
Mathe und der Bürgerfhaft zu Weslar, daß fie ihm, 
wegen der ihm von dem; Grafen von Naffau abge- 
tretenen Vogtey des Schloffes Kalsmunt, 
und des mit Derfelben verbundenen | 
Schutzes der Stadt — auch wegen der jähr— 
lichen Reichsſteuer, den Huldigungs-Eid lei— 
ſten ſollten. 

Da der Stadtrath und die Buͤrgerſchaft die Leis 


| ftung 
' il 


„lichen Genaden iren Erben — von dem Erpbifchoff 
„zu Trier alebalt on Vertzug und on alle geverde und 
„ude Befchiwerung mit voller Gerechtigkeit, geantwort 
„iwerdenn, dan dife weiße des Kauffs Webergabe oder 
„Contract foll darumb; gefcheen, daß fie den Fürften 
„zu Heflen zu gutem komme, auf daß fie bey dem ge; 
„meltem Schloß Vogtai Glait — — — mit feinen 
„Gericht oder Recht entwert werden follen noch mus 
„oe, — 

m): Siehe diefen Nebenvertrag, im Anhange zu der oben 
‚angeführten, von dem. berümten Göttingifchen Rechts; 
lehrer, Georg Ludwig Böhmer, verfaßten Abhandlung, 
de Superioritate territoriali in Civitatem tele. 
riensem etc. unter Ziffer 17. 
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kung diefes Eĩdes vHertveigerten, fo erfhienen am 
sten Merz 3556, 3wey fuͤrſtlich⸗Heſſfiſche Raͤthe, 
Verner von WBoalftein, Marfhall in Heſſen, 
und Georg on Boineburg, der Rechte Doc 
tor, zu Weslar, und gaben dem vor ihnen verſam⸗ 
melten Rath und Der Bürgerfchaft, die Unzufriedem 
heit des Landgrafen über diefe Weigerung zu erfen- 
zen. Der Rath, und die, Bürgerfhaft erbeten ſich 
gegen diefe Abgeordneten, daß die beyden regieren. 
den Bürgermeifter , im Namen des Stadtraths und 
der ganzen Bürgerfchaft, ihnen,.fatt ‚ihres Herrn, 
den Yuldigungs - Eid, der vertaufchten Gegenftände, 
nemlih.der&rbvogtey desSchloffes Kals- 
muntundder Damitverbundenen Schutz⸗ 
Gerehtigfeit, und der jährlichen Reichs— 
ſteuer wegen, durch Handgellbde ablegen ſoll⸗ 
ten *). | i : Ei 2 : 

Diefes Erbieten wurde angenommen,und ein 
Notariats⸗Inſtrument über Diefe Handlung errichtet, 
er ee a 
Ueber die „tkayſer liche Erbbogtey des Schloffes Ralfchs 
„mund, mit feiner zugehorenden Gerechtigfeit, Schuß, 
Schirms, Geleits, und’ der jährlichen fechss 
Ahundert Gulden Penfion und Steuergeld 
„dermög der Pfandſehaftz “ wie die Wörte dee 


Notariats⸗Inſtruments Taten. Hier wird alfo die 


zahrliche Reichsſteuer der Stadt, auf fehshundert Gul⸗ 
den angegeben. 





1956, 
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oDie benden regietenden Bürgermeifter, welche 
Hermöge dieſer Uebereinkuͤnft, das Handgeluͤbde dem 
erſten Heſſiſchen Abgeordneten, dein Marſchalle, 
Pernervo a Walſtein, ablegten‘, waren Ton 
ges (Anton) eaile er und Ba De: 
Per ° ' 

AAus einem Schreiben des Landgrafen Philipp, 
an feinem Stafthalter zu Gießen, Zörgen (Georg) 
pon' Collmetſch / vom:Soften Septeniber 15367 
ſtehet man, ‘daß der Landgraf, noch nady diefer Ue⸗ 
bereikunft mit dem Wetzlariſchen Stadtrathe, we} 


gen der zur Vogten gehörigen Gerechtſame, in- einen 


weiteren Widerfprud, gerathen feyn muͤſſe 0) ferner 
— ee TREE DE Beer 17, 9 
— — Se EB ——69— * 
Na) Siehe. dieſes Notariats⸗Inſtrument unter den: ebon⸗ 
angezogenen Beylagen zu den Ludolfiſchen Sicilimentis 

ad histor. civitat. Wetzlariens. unter Biffer 13, Buch⸗ 


+ abc, Seite 332. 


0)Inn Sachen des, Unter⸗ Voyot / Ampt zu we eaor 
„belangend haben wir die Relation von Unferem Cantz⸗ 
— „lar und D. Waltern weß du und fie mit denen 
ꝓvon Wetzflaxc⸗gehandelt habt, gehort, umd 
„dieweil ſie ſichjernieht weißen laffen wol— 
„len, fo denken Wair anff dißmal auehſnicht 

" 'gherter dringem—: — — und wollen darauf ge 
ſchehen laflen daß, der - Vogt inliegenden Aidt thue, 
„doch das Burgemeiſter und Kath ihme wiederumb zu: 
y„ſagen, auch keine gerichtlich erkannte Bueß gr ver; 
Xthey⸗ 


| 


— 29 
auh, daß das Urt eines Unterbogtes im Wetzlari⸗ 
ſchen Shöffengerichte, wenigſtens nicht lange ‚por 
diefem Taufchpertrage, von dem vorhin genannten 
Brun oder Bruno verwaltet worden p), und, daß 
der Landgraf Willens gemefen fey, dem neuen Hefs 
fifhen Unteroogte , Fünftig feinen Wohnfiz auf dem 
Schloſſe Kahlſchmitt anzuweiſen 9). 

Inzwiſchen beſtellte Landgraf Philipp feinen Rent- 
meifter zu Gießen, vor der Hand zum Untervogte, 
machte auch Diefes in einem an den Weslarifcdhen 
Etadtrath erlaffenen Schreiben, demfelben zu wiſſen/ 
und fügte in einem Nachſchreiben hinzu; da, dem 
Vernehmen nach, das Schloß Kahlſchmitt zu 

| Ä ver⸗ 





„theydigen, one fein des Voigts beyſein, auch furbe⸗ 
„’balden, was Uns als den Voigt in peinlichen bens 
„deln, deßgleichen in den Bueßen die nichr gerichtlich 
„ertanth worden gepurth, darinn Wir nichts begeben 
„habeu wollen, und fo fern die von Weglar alfo ver; 
„willigen, fo follder Vogt den Eydt thun. — * 

P) »> Befergen auch es möchte füglich nicht geſchehen, die; 
„weil Brun Unfer Voygt nıcht geweſen 
sis 

) „> Sondern einen andern dabin zu fegen und ift es müg⸗ 
„lich auf Callſchmitt. — — 

Dieſes Schreiben findet ſich, im Anhange zu der 
ſchon angeführten, Georg Ludwig Böhmerifhen Ab— 
handlung, de Superioritäte territoriali an Ciyilat- 
WYetzlariens. unter Ziffer 19, 
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verfallen beginne, und der Stadt, eben ſo viel, ale 
ihm dem Landgrafen, an demfelben gelegen fey, fa 
begehre er, daß der Stadtrath für Die Ausbefferung 
deffelben forgen folle r). | 


G. 6. 

Aus unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte wiſſen wir, 
daß noch um dieſe Zeit, das ganze Teutſche Vater⸗ 
land ziemlich in Ruhe lebte, und daß die oͤffentli— 
chen Feindſeligkeiten des Kayſers Carl des Fuͤnften, 
und ſeiner Roͤmiſchen Glaubensgenoſſen, gegen die 
proteſtantiſchen Stande des Reiches, wenigſtens vor 
der Hand rajteten. 

Der heilige Vater, Paul der Dritte, aus 
dem, Welfhen Fürftenhaufe, Farnefe, war zwar 
raftlog bemühet, den Kayſer zu neuen friegerifchen 
Unternehmungen gegen die proteftantifhen Fuͤrſten 
und Stände des Reiches zu beivegen, durch welche 
er fie, und mit ihnen, die feiner geiftlichen Herr— 
ſchaft fo aufferft gefährliche Lehren des Proteftantig- 
mus gaͤnzlich zu unterdrücken und zu vertilgen hoffte. 

Allein 





0)» Wir vernehmen auch, daß das Schloß Kal ſchmitt 
„gar verwüſt werde, dieweil dann Uns zu beyden 
Theilen daran gelegen, fo begeren Wir, Ihr wollet 

„uffſehen daruff haben laſſen.“ | 
Am eben angeführten Orte, unter Ziffer 18. und zo, 
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Allein der Kapfer und fein Bruder, der Roͤmiſche Koͤ— 
Big Ferdinand Der Erſte, hatten noch auffers 
balb Teutfchland , in Welſchland, und in Ungarn, mit 
fo wihtigen und mächtigen deinden zu Fampfen, 
daß fiean feine offenbaren Feindfeligkeiten gegen die 
proteftantifhen Teutſchen Reichsſtaͤnde denken fonns 
ten. Dort, in Welfhland, war der Kapfer feit 
dem Sahre 1556, mit feinem perfönlichen rachgie- 1556, 
rigen Feinde, Dem Franzöfifden Könige, Franz dem 
Erfien, in einen neuen Krieg verflochten, und hier, 
in Ungarn, Drobete Franzens Bufenfreund, Der 
Zeind der Chriftenheit, Sultan Solyman der Zwey⸗ 
te, mit wiederholten neuen Einfällen und Verhee⸗ 
, zungen *). 

Die proteftantifchen Teutfchen — ihrer 
Seits, benutzten dieſen critiſchen Zeitpunct, um fi ch 
durch immer feſtere Verbindungen noch enger zuſam⸗ 
men zu ſchließen, und die Maͤchtigern derſelben, bor⸗ 
zͤglich der Kurfürft, Johann Friederich von 
Sachfen, und der Landgraf, Philipp Der 
®rosmüthige von Heffen, um ihre Krieges 
mannſchaft auf einen folhen Zuß zu ſetzen, auf wel 

| chem 
”) Siehe des Herrn Hofraths Chriſtoph Gottlob Hein: 


richs, Teutſche Reichsgeſchichte in fünften Theile, 
Seite — und 442, und folg. Seiten. 
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chem fie einem mächtigen Feinde. den nöthigen Wi- 
derftand thun fonnten. In diefer Lage war eg, in 
tvelcher densebefigenannte Landgraf Philipp voh 
Heffen, fich bewogen ‚fand; die mitten in feinen 
Staaten gelegenen, zum Ersftifte Maynz gehörigen 
Befigungen“und feſten Schlöffer; mit feinen Kriegs— 
voͤlkern zu befegen. In diefer Abfiht infonderheit, 
befesto der Heffifhe Dberfte, Marx Leſch *), das 
Maynziſche Amt. Friglar, in Niederheffen, und’ die 
Maynziſchen Aemter Amoͤneburg und Neuftadt, in 
Oberheſſen. Aus einen Echreiben eben dieſes Hef: 
fifhen Kriegsmannes, vom Sabre 1538, ift es wahr: 
ſcheinlich, daß er zu diefer Zeit auch, unfere Stadt 
Wetzlar, und die Nachbarſchaft derfelben, mit feiner 
Mannfhaft beſetzt gehalten haben müffe; denn er 
nennt ſich darin: der zeit Obervogt zu Web: 
flar, und Amtmann zu Königsberg **), 

Da ſich jeßt,.nach dem eben gemeldeten Tauſche, 
wie vother ein Naſſauiſcher, nun ein Heſſiſcher Un— 


ter⸗ 

Ohne Zweifel aus dem adelichen Geſchlechte der Leſche 

von Mülheim, aus dem ſchon einige im mittlern Zeit; 

alter, infonderheit im vierzehenten Jadrhunderte, eine 

ausgezeichnete Rolle in unferer Stadt Wetzlar ſpielten. 

*) Siehe die Nachricht hiervon, in des Kammergerichts⸗ 

Beyſitzers von Gudenus Cod. Rn, im Bierten 
Bande, Seite 700. 
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terdogt im Weslarifchen Schöffengerichte befand, fo 
ſah ſch dieſer Heffifche Staabsoffizier, wahrſchein⸗ 
lich als den den Landgraf von Heſſen ſelbſt vorſtellen⸗ 
den Obervogt in Der Stadt an. Vielleicht hatte der + 
Landgraf auch ihm dieſen Titel audruͤcklich beygelegt. 


| u Bi ee 

Die nit fehr freundſchaftlichen Derhältnifte, im, 
welchen [hen zu dieſer Zeit, ſowohl Landgraf Phi⸗ 
lipp von Heſſen, als die allermeiſten ‚proteftanfie 
fhen Reihsftände, mit Kayfer Carl dem Snfteng. 
des Religions » Zmwiftes halber, fanden, hatten die 
im eben berührten Heſſiſchen und Raffauifchen Taufche ü 
Vertrage bedungene, Fapferliche Bejtätigung um meh⸗ 
tere Sabre. verzögert. , | | 

Kayſer Earl Der Fuͤnfte ertheilte fi ie — fünf, 
Sabre nach der Abfchliefung des Vertrages, im Sahre 
15417, 30 Regensburg, wo er dem dahin ausgefchrie= 2541, 
benen Reihstage beywohnte, und wo er ſowohl die- . 
Fatholifhen , als die proteftantifchen Reichsſtaͤnde, 
zu einem nachdrüdlidyen Benftande, und. befonderg 
zu einer erklecklichen Steuer, zu dem in dieſem Jahre 
wieder ausgebrochenen Türfenfriege, zu vermögen 
fuchte. Die Fapyferliche Beftätigung war r der’ Ub- 
fit dee Urheber des Taufh = Vertrages gemaͤs, nicht 
Bent. Geſch. IL. Theil. € auf 
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auf diefen Vertrag felbft, fondern nur auf die Ab⸗ 
tretung des Schloffes Kals munt, und der Bog- 

„teyzu Wetzlar, mit ihren Zugehörungen, als“ 
kayſerliche und Reichslehen, gerichtet *). 
Merkwuͤrdig iſt aber dabey, daß nod) über vier: - 
zig Sabre nad) dieſem Abtretungs = Vertrage, im 

1578, Jahre 15787 die Grafen Alb recht und Philipp 
Det Vierte, von Naffau-Weilburgs) bey 
Kayfer Rudolph dem Zweyten, um die kayſer— 
liche Belehnung über verfchiedene ſowohl dieſſeits, 
als jenſeits deb Rheins ‚gelegene Güter und Gerecht⸗ 
ſame / und darunter auch inſonderheit, über das bey 
der Stadt Wetzlar gelegene Schloß Kalsmunt“ 

‚und uber die Vogtey zu Wetzlar, nachſuch⸗ 
ten, diefe kayſerliche en auch— bom Rapfer | 
order, erhielten 5 A 2 


.ırlı el . EN * A d. \ 3. 

Siehe dieſe kayſerliche Beſtätigung des vorhererwähn⸗ 
ten AbtretungssBertraged, in den Beylagen’ zu den 
Ludolfiſchen Sicilimentis ad histor. civit. Wetzlar. 
unter Ziffer 13. Buchftab B. Seite 350, 

s) Bende Brüder, und Grafen Philipp des Dritten Söh: 
ne, aus der andern und aus der dritten Ehe, 44 

©) Siehe dieſe kayferliche Belehnungs und Beftätigungss 
Urkunde, unter den Beylagen zu den Ludolfifhen An— 
merfungen, unter Ziffer 12, Seite 318, - 


- 238 
9. 8. — 


Zehen Sabre nach Der Abſchlieſſung dieſes Tauſch⸗ 
Verttages, im Jahre 1546, am 24ften November, ver» 1546, 
kaufte Landgraf Philipp von Heſſen, dem Jun— 
ker, Johann von Buſeck, zu Dorlar, die aus 
ſechshundert Gulden Frankfurther Waͤhrung, den Gul⸗ 
Den zuez Albus oder zu 15 Bagen gerechnet,beftehenden 
Einkünfte, welche. er, nad dieſem Kaufbriefe, von 
der Stadt Wetzlar jährlich zu erheben hatte u),: für 
jwölftaufend Gulden, die der Käufer theils in 
boarem Gelde, theils durch eine Lieferung von hundert 
Malter Hafer, welche im Raufbriefe zum Werthe von 
achthHundert Gulden angefdylagen find, bezahlte. 
Der Landgraf befahl auch, laut des Kaufbriefes, 
dem Wezlarifhen Stadtrathe, Diefe Einfünfte an 
den Käufer jährlich zu bezahlen'v), bedung fidy. aber 
das Recht, dieſelben fünftig zu jeder Zeit, wieder 

j € 2 ju 





u) » Sechs hundert Gulden Münß je fieben und zwenzig 
„Albus vor einen Gulden Frankfurter Wehrung fo 
„wir jerlicy bey der Start Weplar fallen und uffzuhe⸗ 
„ben haben. —“ 

v) „Und befelhen demnach hiemit in crafft diß Briffs 
„>, Burgermeifter und Rathe der Start Wetzlar, daß 
„ſie bemelten Johann ven Buffet und feinen Erben 
„mit den ſechshundert Gufden von Unfern wegen alle 
„, gar gemärtig ſeyen. — + 


2542, 


% 


Chelius Berichte, der erfte gewefen feyn, der die 
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zu faufen oder einzulöfen w), und der Weplarifche 
Stadtrat) verſprach, Die angezeigten fehshundert 
Gulden dem Kaufer jährlich zu entrichten. 


N Dar 5. 

° Menige Jahre nach eben dieſem für die Wetzla—⸗ 
riſche Geſchichte ſehr wichtigen Tauſch-Vertrage, 
ſchon im Jahre 1542, bekannte ſich die Stadt Wetz⸗ 
far zur Lutheriſchen Glaubens-Lehre x). | 

Der damalige zum Wetzlariſchen Stifte gehörige 
Canonikus und Stadtpfarrer oder Schofafter, An— 
toni oder Anton, fol, nad) des Stadt - Syndici 


Lehre 





- 


w) „Doch Uns unfern Erben und Nachkommen vorbehak 
„ten, welches Jahr über fur& oder lange Uns Unfern 
„Erben und Nachkommen es gelichte, fugte, und chen 
„iſt, ſolche ſechshundert Gulden jarliher Gulte wie 
 „derum an und zu Fauffen und loißen. — “ 

Siehe diefen Kaufbrief, im Anhange zu der ſchon 
öfters angeführten Georg Ludivig Böhmerifhen Ab 
handlung, de Superioritate ierritorial. etc. unter Zif; 

- fer 2. 

x) Siehe die Befchreibung des Chelius im ı6ten 6, Aus 
der Geſchichte diefer Zeit iſt bekannt, daß ihr zuerſt die 
NRechsttädte Nürnberg, und Reutlingen, und 
hernach die Reichsſtädte, Wi ndshein, und Weiſ— 
fenburg in Franfen, und Heilbronn, und 
Kempten in Schwaben mie ihrem Bepfpicle bierinn 
vorgegangen waren. | > 


an 4 n \ 
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Lehre des Augsburgiſchen Glaubens-Bekenntniſſes 
in der Weglarifchen Stiftskirche predigte. 

Auf den Reichstägen zu Speyer, im Jahre 1544, 1544. 
und zu Augsburg, im Sahre 1548, erfchien die 1548, 
Stadt, als eine proteitantifche Reichsftadt, durch 
ihren Bevollmächtigten, den Deputirten der damals 
auch [hen zum Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſe 
geiretenen Reich sſtadt Frankfurth, mie die unter 
den Reichs-Abſchieden dieſer Reichstäge befindliche | 
Unterzeihnung ausmeifet. I 

Da aber die übrigen geiftlichen Glieder deg Wetz⸗ 
lariſchen Eollegiat - Stiftes bey der Roͤmiſchen Kirche 
geblieben waren, fo gerieth die Stadt bald, wegen 
des Sottesdienftes in der Stiftsfirdhe, mit dem Erz» 
bifhofe Johann don Trier, aus dem freyherr 
lichen Geſchlechte von der Leyen, in Zwiſt. 


J 


$. 10. 


Um dieſe Zeit, und zwar im Fahre 1547, wurde 1547. 
die Schon in der ältern Geſchichte der Stadt von ung 
erwähnte Lahnnmühle neu gebauet. 

Man findet diefe Jahrzahl, über dem Fingange 
der Mühle, in Holz geſchnitten, und darunter fols 
gende fromme / alt⸗Teutſche Moͤnchsſchrift, welche 

ganz den charakteriſtiſchen Zug dieſer Zeit hat. „Gott 
„Vat⸗ 
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„Vatter, Cohn und heilger Geiſt drey perfon und 
„ein Bott. Mit feinem Wort lauter rein ſchon er 
„mwürt geben den Lon.“ 
So wenig gelehrt dieſe Innſchrift iſt, ſo haucht 
ſie doch den Geiſt dieſer Zeit. 
| Sie gründet ſich auf die Lehren der heiligen 
Schrift und des Evangelii, und zeigt; daß die Er— 
bauer der Mühle, zu diefer Zeit, alfo fünf Sabre 
nad) dem Uebertritte der Stadt zum Augsburgifchen 
®laubens » Befenntniffe, mit diefen troftreichen Lehe. 
ren fchon vertraut waren. 


§. 11. 
Um eben diefe Zeit wurde Die Stelle eines Hefe 
fifchen Untervogtes im Weslarifchen Schöffengericyte 
erlediget. Mir meldeten bereits oben *), daf der 
aus der Reichsſtadt Con gebürtige Bruno oder 
Braun die Stelle eines Untervogtes im Weplari- 
ſchen Schöffengerichte verfehen habe, vom Grafen 
Philipp dem Dritten von Najlau» Weilburg abery 


derſelben entfezt morden wäre. Seit dem Jahre 


1555, 


1555 hatte dieſer Braun, nad) dem um dieſe Zeit 
erfolgten Ableben des Probftey - Schultheißen, Lu d⸗ 
wig 


*) Im vierten $. dieſes zweyten Bandes. 
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wigWeilburgs, die Stelle eines Probftey-Schul«. 
tbeifen im Wesglarifchen Schoͤffengerichte verwal⸗ 
tet *). Sekt war Diefer Mann, der im Anfange 
der Einfuhrung Der Rirchenverbefferung in der Stadt, 
ein fehr eifriger . Verfechter fowohl der Rechte des 
-Probfies, ale Der Des Lolegiat- Stiftes ‚gemefen 
tar, ebenfalls zur Lutberifchen Glaubenslehre uͤber⸗ 
getreten. Diefe Religiong- Veränderung ſcheinet 
den Yandgrafen von Heſſen bewogen zu haben, dem⸗ 
felben die nun erledigte Stelle eines Vogtes, mwahr- 
ſcheinlich befonders in der Abficht twieder zu erthei- 
len, die Vogtey mit dem — — zu 
vereinigen. | 

Der damalige Wertarifäe Stiftsprobk, der Graf. | 
Reinhard von Solms, widerſetzte ſich aber Die- 
ſem Verſuche, und übertrug das Schultheißen⸗Amt“ 

nach 





*) Wir wollen bier die * hierher zu gehören ſcheinende 
Bemerkung hinzufügen; daß der älteſte, Wetzlariſche 
Prebſtey⸗Schultheis, deſſen Namen wir zunächſt vor 
dem hier genannten Ludwig Weilburg aufgezeichnet ge⸗ 
funden haben, war, Gottfried Albach, und daß 
derſelbe in der Mitte des funfzehenten Jahrhunderts, 
1445, diefes Amt bekleidete. Dieſe Nachrſcht findet 
NG, in dem im Jahre 1651 gedrudten uns vorliegen» 
den Berichte des Grafen Wilhelm von Solms, gegen 

die Schenfe von Schweinsberg, über die Obrigfeit in 
‚der Mülheimer Gemarfung, Seite 152. 
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3554, nach dem bald darauf, im Jahre 1554 erfolgten Ab⸗ 
leben des mehrgenannten Brauns, dem Jodokus 
Sta uß, ‚einem. cätbolifchen Gelehrten, der ſich 
durch feinen enthuſiaſtiſchen Eifer, mit dem er die 
Rechte des Probſtes und des Colegiat« Stifteg ber- 
theidigte, und durch ſeine ſchwaͤrmeriſche Heftigkeit 
ſich eben ſo ſehr auszeichnete, als er ſich durch dies 
ſelbe, bw feinen proteſtantiſchen Gegnern verhaßt 
machte. Er bekleidete dieſes Amt, bis zum Jahre 
1568, 1568 *). Ben ee 
Jacob Wifch, dem der ebengenanhte Stiftg- 
probſt nach Joſt Staußens in dieſem Jahre ’erfolgs 
ten Ableben, dieſes Amt verlieh, und welcher dem⸗ 
1576. ſelben Bis zum Jahre 1656 vorſtand, trat in die mit 
‚der dieſer Zeit eigenen Wuth und Schwaͤrmerey ge⸗ 
zeichneten Fußſtapfen feines Vorgaͤngers, und zeigte 
einen aͤhnlichen Eifer, ſowohl in der Dertheidigung 
der erzbifchöflihen und der Probſteyrechte, als in 
der Unduldſamkeit gegen die Befenner des Yugsbur. 
| sifhen Glaubens - —— 


$. 1 
Die eigen, unterdeffen ausgrheocenen, Reli⸗ 
gions⸗ 


Siehe des Freyherrn Valentin erdinand-n vor Budes 
nus Cod. diplomat. im fünften Bande, Seite 518, 
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giens:Zänfereyerr Hinderten den Stadtrath nicht, 
daf er auf Die Verwaltung der Gerechtigkeit feine 
Aufmerffamfeit richtete. In diefer Abſicht, machte 
ernoh im Jahre 1548, eine neue Gerichts- Ord- 1548. 
nung, oder. fogenannte Reformation .befannt, 
durch welche verfchyiedene, feit langer Zeit, den Rech⸗ 
ten und der Billigfeit zumider eingefchlichene &e- 
rihtsgebrauche abgeftellt wurden. 

Bald nach der Verkündung diefer neuen Gerichts- 
Ordnung, im Jahre 1650, beftellten die Statthalter 2850. 
und Käthe der Landgrafin Ehriftine und des Prin- 
zen Wilhelm von Heffen, welcher hernach, in 
der Heffifchen Geſchichte, Wilhelm der Vierte 

' genannt zu werden pflegt y), den jetzt auch zum Augs⸗ 
* bur⸗ 


— — 
y) Aus unſerer Neihsgefhichte wiſſen wir, daß der bei 
rühmte Landgraf, Philipp der Grosmüthige von Heſ—⸗ 
fen, grade im diefer Zeit, nemlich.vom Sommer des 
Jahrs 1547 an, bis in den Herbft 1552, alfo über 
fünf Jahre, in der Gefangenfihaft Kayſers Earl des 
Fünften war, und daß in diefem ganzen Zeitraune, 
Die Heſſiſchen Staaten von der Gemahlin des gefans 
genen. Landgrafen,.der Landgräftn Ehriftine, und bon 
feinem alteften Sohne, Prinz Wilhelm, dem nachher 
rigen Stifter der Caſſeliſchen Hauptlinie, regiert wur; 
den. Siebe bier Joarmis Sleidaui Commentaxios de 
statu religionis et reipublicae, Carolo Quinto Cae- 
sare. Argentomti — 1612. Lib. ı9. pag- 5854. seq. 
auch 


1570. 
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burgifhen Glaubens » Befenntnifie ubergetretenen 


Sunfer, Herman Schenf von Schwein, 


berg, zum Heffifhen Vogte in diefem Schöffen 
Gerichte, und machten es der Stadt in einem befon« 
dern, noch vorhandenen Schreiben befannt. z). 


9. 13. 





auch Struv., im Corp. hist. german. Seite 1068 $. 
94; und Veit Ludivig von Sedendorf, in der Historia 
Lutheranismi. | 

: 2) &. des fel. Kanzlerd Eftord Abhandlung: vom Ur; 
fprunge der Schenfe zu Schweinsberg, in dei 
fen Eleinen Schriften, im erjten Stücke des er 
Bandes S. 16. 

Unter den Beylagen der im Jahre 1764, — 
nen Apologiae Wetzflariensis, oder der Gefchichts s Ers 
zählung des im Fahre 1763 vom fürſtlichen Haufe Hef 
fen» Darmftadt, gegen die Reichsſtadt Wetzlar verhäng⸗ 
ten militäriſchen Ueberzuges, u. f. w. unter Buchftab 
Xx 4, Seite 58., findet fi der diplomatifhe Be 
weis; daß Junker, Hermann Schenf, die Stelle 
des Heffifchen Untervogtes im Weplarifchen Schöffen: 
Gerichte befleider, und daß er noch im Zahre 1570 ges 
lebt habe, nemlich ein vom zıften Jenner diefes Jahre 
datirteds Schreiben deffelben, an den Wezglariſchen 
Stadtrath, worinnen er vor einen gewiffen Conrad, 
wahrfcheinlih einen feiner Hermannfteiner. Untertha⸗ 
nen, welcher ſich in der Stadt, irgend eines Berge; 
hens ſchuldig gemacht hatte, eine Vorbitte bevm Stadt 
rathe einlegt, und fih Hermann Rudolph Schenk zu 
Schiveinsburgf , Vogt zu Wetzlar, unterſchreibt. 


Der 
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$. 135.0. 

Um diefe Zeit, fhidte die Stadt Abgeordnete an 
die Reihsfttadt Frankfurt, wahrſcheinlich in der 
Abſicht, mit Derfelben gemeinfhaftlihe, den dama= 
ligen Zeitiauften angemeffene Maasregeln zu verab» 
zeden. Diefe Ubgeordneten hatten aber, bey der 
vom Markgrafen Albrecht von Brandenburg - Kulm- 
ka, mit feinen Bundesgenoffen, den Herzogen, 
Mori; von Sachſen, Johann Albrecht und Georg 
von Meflenburg ‚, und Dtto von Braunfchtweig, und 
dem Pfalzgrafen Dtto Heintich, im Zahre 1552 uns „550, 
ternommenenz tıber drey Wochen ang gedauerten Be- 
fagerungder Meichsftadt Franffurth, das Scid- 
fal, auf Anſtehen des Fanferlihen Oberſten, Conrad 
von Hanftein, welcher die aus dreytauſend Mann 
tayferliher Truppen beftehende Befagung der Stadt 
befehligte *), in der belagerten Stadt eingefchloffen 
zu werden. Die Belagerer fanden fi betwogen, 

durch 





Der Nachfolger dieſes Heſſiſchen Untervogtes im 
Wetzlariſchen Schöffen-Gerichte, war wahrſcheinlich 
Dr. Philipp Kiſel. Wenigſtens finder ſich, daß 
derſelbe, im Jahre 1586, dieſe Würde bekleidete. 1586. 
2 Siebe hier, Dr. Wilhelm Robertfons Geſchichte 
der Regierung Kayſer Carl des Fünften, im dritten 
Bande, Seite 56, der Teutſchen Uckerfegung. 
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Durch einen an den Franffurther Stadtrath gefchick- 
ten Trompeter, die Loslaffung und Zuruͤckſchickung 
der Weslarifchen Sefandten nad ihrer Vaterftadt zu 
begehren, und Diefem Verlangen die Drohung hin» 
zuzufügen; daß fie, im Weigerungsfalle, ‚gegen die 
Stadt Wetzlar, mit, Feuer und Schtverdt verfahren 
wollten. Der. fayferliche Befehlshaber der Befakung 
Ties fi) aber, durch diefe Drohung, zur Loslaffung 
der Wenlarifchen Abgeordneten nicht bemegen *). 


9 14 | 
Während der bereits erzählten Religiongftreitigs 
feiten s mar inzwifchen in dem in der Stadt befind» 
lichen Barfüßer» oder Franzisfaner » Möncheflofter, 
Die Zahl der Mönche fo zufammen geſchmolzen, daß 
auffer dem alten Prior; Johann Roift, Feiner 
Derfelben mehr übrig mar. | 
Diefer alte Mond raumte der Stadt, im. Zahre 
‚1555, alfo in eben dem Jahre, in welchen befannts 
lid), der am oöften September deffelben, geſchloſ⸗ 
fene, berühmte Religions» Friede die Religions- 
Freyheit der Befenner des Yugsburgifhen Glaubens» 
Bekenntniſſes ficherte und befiegelte, gegen die Zu— 
ſiche⸗ 


Siehe A. A. von Lersner Chronik der Reichsſtadt 
Frankfurth, Seite 385, und 384. 





/ 


/ 
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fiierung des leben s langlichen Unterhalts, dag Klo⸗ 
ſter ein aa), und Die Staot lies noch/ in eben dem 
Sahre, in Der zu demſelben gehörigen. Kirche, "die. 
Lehren des Yugsburgifchen Glaubensbefenntniffes pre» 
digen, das Klofter felbfi aber, mit den dazu gehö— 
tigen Gebauden „ zu Wohnungen; für Geiſtliche dies, 
fes Slaubens, und vorzüglid für die Lateinifche 
EStadtfhule, und zu Wohnungen für die beyden Leh« 
ter derfelben, einrichten. 


5.13% 


Im naͤchſtfolgenden Jahre gerieth die Stadt, mit 
dem Grafen PhHilippvon Solms-Braunfels, 
wegen der Koppelhut und der Weide im ®irmefer 
Felde, in Zwiſt. Da aber weder der Graf, noch 
der Wetzlar iſche Stadtrath geneigt waren, wegen 

dieſes Gegenſtandes, die zwiſchen der Stadt und 
dem Solmſiſchen Hauſe, uͤber achtzig Jahre lang 
beſtandene Eintracht und nachbarliche Freundſchaft | 
ju ſtoͤren, fo vereinigten fie fi) bald, über die Wahl 
zweyer Schiedsrichter, nemfich des Teutfchen Orr 
dens⸗ 


ur 





a4) Nach des Chelius Erzählung, im gten $. mufie der 
damalige evangelifih ; Lucheriiche Kaplan, Magiiter 
Philipp Beilſtein, die Kloftergebäude zuerjt in 
Des nehmien. 


1356, 


1561. 


- 
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deng = Comthurs zu Marburg, 8 ohann von 
Reen, und des Naſſauiſchen Amtmannes in der 
Grafſchaft Diez⸗ Andreas von Brambach, 
welche durch einen-am 24ſten Yuguft 1556 ertheilten 
Scyiedsrichterffrudj, den ganzen Zwiefpalt beyleg⸗ 
ten.’ Unter den fünf Zeugen, welche dieſes Schieds- 
richterurtheil- unterzeichneten , befand fih der Wetz⸗ 
lärifchhe Burger und Rathsherr, zugleich aud) kayſer— 
liche Notarius, Siegfried Groin *), 


$. 16. 


© Unterdeffen vermehrte ſich der ſchon erwähnte 
Zwift, mit dem Erzbifchofe von Trier, alsim Jahre: - 
1561, der auf dem Thurme der Stiftsfirdye befind- 
liche; fehr hohe Helm, vom Wetterftrahle gezundet, 
bis auf den Kranz abbrannte **), und der Stadt: 
rath, da das Collegiatitift zur baldigen Herftellung 
des Thurmes fid) zu fügen zauderte, von den dem 
Stifte zujfandigen liegenden Gütern, zwey Stücde 
Acerlandes, für zweyhundert Gulden verfaufte, und 
das Geld zur Herftellung des Thurmes verwandte. 
Der 


.*) Siehe die Urkunde über diefen Schiedsrichterſpruch, in 
der dem dritten Bande diefes Werkes beygefügten Urs 
kunden: Sammlung, unter Ziffer 11. 

**) Siehe die Beſchreibung des Chelius, im vierten $. 
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Per Stadtrath lies bey diefer. Herftellüng, ſtatt 
dschemaligen Delmes, den Thurn, mit dem noch 
Ist darauf befindfichen Kronen» Dacheverfehen, und 
bediente fih Dazu, eines Baumeifters, Johann von 
Öredel *). 

Noch in eben. dem Jahre, am ıften — 
lam aber, zwiſchen Den erzbiſchoͤflichen Abgeordneten, 
und der Stadt, ein Vergleich zu Stande, 

Die weſentlichſten . m Bergleiches wa⸗ 
ren folgende: 

3.) die Stifte -Canonici follten an der Abfingung 
ihter Stunden auf Feine Art gehindert, au) | 

2.)'mit Der Abgabe von vier Weispfennigen von 
jedem Malter Korn, welches fie in. der jum Stifte: 
gehörigen Mühle zum eigenen Gebrauche mahlen 
ließen, dom: Stadträthe nicht weiter, ai bisher 
geſchehen war, belegt werden; . | i 


Pr 





Wahrſcheinlich von Griedel, einem Solms: Brauns ” 
felifchen Dorfei.. Man finder diefe Nachricht, über Der | 
zur Wohnung des Wächters führenden Thüre, in Holz 
geichnitien. 

Die auf dem Titelblatte diefes ziweyten Bandes uns 
ferer Weglarifchen Geſchichte befindlihe Vignette liefert 
eine Abbildung der Weglarifhen Stiftskirche, von der 
Vorderfeite derfelben, oder von der dem Hauptplatze 
der Stadt, dem Buttermarkte gu gefehrten Seite. 
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3.) der Stadtrath ſolle kuͤnftig uͤber die dem Stifte 
gehörigen Grundftüche und Güter, welche aud) hier, 
in einem Innbegriffe, der Bauhof genannt find ; 
ohne Einwilligung des Gapitels des Stiftes, etwas 
zu verfügen nicht befuat fenn, der Bau des Thurme 
Darhes zwar , auß den Mitteln des Bauhofes vollendet 
werden, der Stadtrath aber oh das Wachthausz' 
die Glocken, und dag Uhrwerk, auf ſeine eigene, 
Koſten bauen, auch die zum Baue des Thurmes noͤ⸗ 
thigen Handlohndienſte bezahlen, und: Kalch und 
Steine herbeyſchaffen, und eñdlich 
4.) ſolle der Pfarrer Anton, den ebangeliſchen 
Gottesdienſt, von 6 bis 8 Uhr . in der 
Stiftsfirche halten. *). Ä 
Inzwiſchen waren durch dieſen —— noch 
nicht alle Streitigkeiten, welche zwiſchen dem Colle⸗ 
giatſtifte und der Stadt obgewaltet hatten, bey» 
gelegt. — 

Zur Erreichung dieſes Zweckes, ſcheinen beyde 
fireitende 2 Theile übereingefommen zu fepn, Die zwi⸗ 
* — * Pam en Der fuͤrſtlich⸗ 

Heſ⸗ 





H Siehe dieſen Vergleich, unter den Beylagen, zu des 
Kammuiergerichts⸗ Beyſitzers von Ludolf Anmerkungen 
zu der Cheliuſiſchen Beſchreibung, em en Num, 
6. Seite 205, bis 209: | 
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Heſſiſchen Regierung zu ea jur Ausgleis 
chung vorzulegen. 

Ihre benderfeitigen Depnlicten erfchienen daher 
im Jahre 1568, vor Ddiefer Regierung, und zwar, 1568, 
im Namen der Stadt, der Blirgermeifter und | 
der Etndtfchreeiber, im Namen des Capitelg 
aber, der Stiftg-Cantor, Hermann Buſech. 

Die fuͤrſtlich-Heſſiſche Regierung that dieſen De— 
vutirten Bergleichs ⸗Vorſchlaͤge, welche in folgenden 
fünf Punkten beftanden;, 

1.) das Eapitel folle dem, —— das ihm 
zur Befoldung Des Stadtpfarrers noͤthige Pfarr-Re⸗ 
giſtet, nebſt Den Gefällen des St. Georgen-Altars 
ausliefern, und weil dieſelben zum Unterhalte des 
Stadipfarrers nicht hinreichten, ſo ſolle das Colle— 

giatſtift Hierzu noch eine Präfenz reichen; 

2.) daffelbe folle dem Stadtrathe zwey Kelche zur 
Austheilung Des heiligen Sakraments ausliefern; 

5.) weil vorhin ein Canonicat, ein Vicariat, und 
eine Präfenz bb) zur Weslarifchen Stadtſchule 


* 





+ 


bb) Bir müffen hier an das exinnern, was wir ſchon oben, 
im zten $. diejes dritten Abſchnittes, von der Bedeu 
tung dieſes Wortes bemerkten. 


Best. Geſch. IL Theil, D 


so 

gehört hatten, fo ſolle das erwaͤhnte Stift die zu Die- 
fen geiftlichen Stellen gehörigen Gefäue den vom 
Stadtrathe angeſetzten, Lütheriſchen Schullehrern 
ausfolgen laſſen, auch den Schulmeiftern das ledige, 
zum Stifte gehoͤrige Haus einraͤumen, und das alte 
Schulhaus ſowohl, als die Pfarrwohnung , in be— 
wohnbaren Stand ſtellen. 

4.) die Kirchen-Almoſen ſollten — anders, 
als zum Unterhalte der Nothduͤrftigen verwandt und 
die Augsburgifchen Glaubens » Verwandten vom Ger 
nuffe derſelben nicht ausgefchloffen, auch die jahrli> 
chen Rechnungen wegen derfelben ſowohl, als die 
Redynungen über den Bauhof, oder die zum Stifte 
gehörigen Güter, von zwey Mitgliedern des Stif— 
tes, und von zwey Rathefhöffen, in Gegenwart 
des ftiftifchen Capitels und des N abges 
legt werden; und 

5.) ſollten die Selübde und Eide, mit welchen die 
Bürgersfohne,- die zu Vitarien afpirirten, unge— 
twöhnlicherweife wären beladen worden, abgefchafft 
twerden, und der freye Wille ſolle ohne Gewiſſens— 
zwang gejtattet, werden. - . 

Die ſtaͤdtiſchen Deputirten nahmen diefe Ver— 
gleichs - Vorfchläge unbedingt, auf der Stelle an. 
Det Deputirte des mißtrauifchen Stiftes aber er- 

Härte; 
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Härte, dag er dieſelben dem Capitel binterbringen 
und innerhalb einiger Wochen, der fürftlich- Heffi- 
[hen Regierung, die Entfchlieffung deffelben * 
tigen twolfe cc). 

Ob diefe Bergleiche-Vorfchläge in Der Folge. bom 
Stifte angenommen morden, oder-ob diefelben ein 
blofer Entwurf geblieben find, darüber habe ic) zwar 
bisher keine weitere Auskunft auffinden koͤnnen. 

Wahrſchein lich muß aber doch nad) dieſem Ver— 

gleichs⸗-Verſuche, noch eine weitere Uebereinkunft 
zwiſchen der Stadt und dem Collegiatſtifte getroffen 
worden ſeyn; Diejenige nemlich, durch welche dag 
foͤrmliche ſogenannte Simultaneum -unter der 
catholiſchen GSeiftlichfeit, und der Lutherifchen Ge— 
meine, in Anfehung der Haupt - * Stifts⸗Kirche, 
eingeführt wurde. 

Nach dem Berichte des Ehelius *), war zwar dag 
Chor dieſer Kirche vom Schiffe derſelben, ſchon meh⸗ 
rere hundert Jahre vor der Zeit dieſes Berichtge— 
bers, mithin ſchon lange vor der allgemeinen Kirs 

D 2 chen⸗ 





00) Siehe das über dieſen Vorgang, zu Marburg, von 
der fürſtlich⸗Heſſiſchen Regierung gefertigte Protokoll, 
unter den Beylagen, zu den Ludolfiſchen Anmerkungen, 
unter Num. 7: Seite 290, 

*) Im ı7ten $. 
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hen-Verbefferung, fo ganz abgefondert, daß jedes 
für fic) beftand, und Daß > feine ie 
Statt hatte. 

Dermalen ift audy das * der Kirche allein 
und ausſchlieslich, dem Gottesdienſte der evange—⸗ 
liſch-Lutheriſchen Gemeine gewidmet; und ſo war 
es auch ohne Zweifel ſchon zur Zeit des Chelius: 
denn er meldet ausdruͤcklich; daß Die Stifts-Geiſt— 
lichen feine gottesdienftlichen Bee) in der Kir- 
che ‚verrichten dürften, | 

Da aber die Thüren am Schiffe der Kirche der 
catholiſchen Seiftlichfeit und Gemeine, an gemiffen 
Zägen, und zu gewiſſen Stunden, z. Bd. an Sonn = 
und Fefttägen, und in der heiligen Woche, noch bis 
auf den. heutigen Tag offen ftehen: müffen, fo, war 
wahrſcheinlich das Schiff der Kirche den zum Stifte 
gehörigen Geiſtlichen niemals ganz verſchloſſen, auch 
der Eingang vom Ehore in-die Kirche offen. 

Durdy eine ſehr wahrſcheinlich in Diefe Zeit, und 
wenigſtens in Die legten Jahrzehende des ſechzehnten 
Sahrhunderts fallende Uebereinfunft, zwifchen der 
Stadt, und dem Collegiat- Stifte, muͤſſen aud) alfe 
die Stunden genau beftimmt worden feyn, in wel— 
chen die evangelifch = Lutherifche Gemeine ihren Got— 
tesdienft im Schiffe der Kirche halten ſollte. 

Denn 


| 53 

Denn von Diefer Zeit an,. pflegte der Lutherifche 
Gottesdienft, Morgens, von 6 bis 8 Uhr, und 
Mittags von 22 bis 2 Uhr, die Catechismus⸗ Lehre 
aber, im Sommer, von 4 bis 5 Uhr Nachmittags, 
in der Kirche gehalten zu werden. 


$. 17. — —— 
Da dieſer, Dem Anſcheine nach, fruchtlos geblie— 
bene Vergleichs ⸗Verſuch mit dem vorher erwaͤhn⸗ 
ten, zwiſchen dem Wetzlariſchen Stadtrathe und 
dem Collegiat-Stifte errichteten Vergleiche in Ver 
bindung ſteht, ſo bewog uns diefe Betrachtung, die 
Srzählung jenes Verſuches der Nachricht von dieſem 
Dergleihe unmittelbar hinzuzufügen: Wir muͤſſen 
‘aber jest wieder um einige" Jahre in unferer Ge: 
fhihte zurückgeben. E22 
Inm Jahre 1563 wüthete eine heftige, anftecfen- 1563. 
de, der Meynung. der damaligen Zeitgenojfen nach, 
peſtartige Krankheit, in der Stadt Wetzlar ımd in 
der Rachbar ſchaft derſelben, mit ſolcher Dauer, daß 
ſie ͤber ein ganzes: Sr fang anhielt, und mät ſol⸗ 
„Ser Werhsetung,, daß "Berfhiedene Hundert’ @inmop- 


ner x der: Stadt das Dpfer derfelben nam: Mr 
30 wach nH . EZ Da 


— — 3a 
N Die fürchterliche Verhaecung — dieſe Epidemie 
in der Scadt angexrichtet haben müſſe/ erhellet inſon⸗ 


der⸗ 
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5. Da der Wetzlariſche Stadtrath ſah, daß der bis— 
herige/ einzige, dem Augsburgiſchen Glaubens - Be- 
kenntniſſe zugethane Geiſtliche, der. Stadtpfarrer 
Anton, beym-herannahenden Alter, nicht mehr 
Kräfte genug hatte, neben der Verfehung des Got- 
tesdienſtes, aud die Geelforge, und infonderheit, 
den haufig noͤthigen Zuſpruch der Kranken und Lei— 
denden. zu verfehen, fo fand er fich durch Diefe Be— 
herzigung bewogen, ihm noch einen Amtsgehülfen 
bepgugrben. 

+ Zu, Diefem Zwecke ſtellte er noch einen zweyten 
nik Yutherifcyen Etadtpfarrer, und zwar 
in der Perſon des Magiſters, Johann Helle, 
any und wies ihn inſonderheit, zur Haltung des 
Gottesdienſtes in der Walpu rgis-Kapelle an... 

In 





derheit auch, aus einem vom Wetzlariſchen Stadtrathe, 

an den Dechant und den Sänger des Wetzlariſchen Col⸗ 

legiat: Stiftes, am ıdten November 1565 , nach Brau⸗ 

bach erlaffehten Schreiben, worinnen 'derfelbe tlagt, 

daß das Unkraut in ſeines Burgers, Peter Seips Hauſe 

So if griffen fev, und d ıfelben feine Gattin und mebs 

eiter Kinder geit then‘ feven. Diefes Schreiben 

—* ſich unter den Beylagen des im JIahre 1732 ge 

druckten Memorials oder Bittſchreibens des Weplarıs 

ſchen Stadtraths, an die Reichs rBerfammlung zu Res 

gensburg, worinnen ſich derfelbe' über einen’ vom Col— 

fegiat+Stifte verfüuchten Eingriff in fein Kirchenrecht 
beſchwerte, unter Num. 9. 





| 55 
Sn einer Dem Stadtrathe übergebenen Bitt- 
farift, in melcher Diefer zweyte Lutherifche Stadt⸗ 
pfarter; befonders um Die Nachlieferung eines ber 
traͤchtlichen, ihm ‚bisher vorenthaltenen , in Natu⸗ 
ralien, inſonderheit in Rocken, beftandenen Beſol⸗ 
dungs-Rücfftandes, zugleich aber auch um die Bey- 
gebung noch eines andern Gehuͤlfen bat, flagte er 
über, Die vielen Mrüpfeligfeiten feines Amts, vorzüg- 
lich prp den Befuchen der Kranken. . 
Das Sterben an der fchweren Plage, meldet 
er in diefer Birtfchrift, habe 5 Bierteljahre mit einer 
Berheerung angehalten, wie. bey Menſchen Geden-- | 
ken leine geſchehen fen mn... nice FD 
Mir· muͤſſen dabey Fe daß aus — 
Bittſchrift beſonders auch der gewaltthaͤtige Zwang 
erhellet, welchen ſich die bey der Roͤmiſchen Kirche 
gebliebene „Rekigions- Parthey zundieſer Zeit mody 
über die Kinder der zum Augsburgiſchen Glaubens 
Befenntnifje-üßergetretenen Elterſ in der Stadt er- 
laubte, indem fie fie nöthigte, die Meſſen, welche 
die Roͤmiſchen Priefter lafen, zu befüchen, un bey 
den Ehorgeſãligen zu ſi fingen *). | Bi s 
"6 18, 


9 * 





=) Siehe diefe Sittfärif, in der on dritten Bande die 
ſes Wertes beygefugten urtunden / Sammlung unter 
Ziffer HI. 2 


s6 
= G. 18, Se — 
Aus unſerer Reichsgeſchichte wiſſen tie, daß 
dies der Zeitpunft ift; in’ dem der danralige Roͤmi⸗ 
ſche König, Marthilidn der Zweyte, nach dem 
1564. am 25ſten Jutius 1564, erfolgten Ableben‘ feines 
Vaters, —— ——— des Erten⸗ den 
1566, Swen Jahre fpäter, im San 1566), nev die 
| Stadt, durd eine verheerende Una 


des Lüpnfremes **. 
gen; ig à.4 id) y“ 


PO RR Su ji ag: ILL 
1567." Im folgenden Sahre, am a 
ſtatb dem in unſeter Wetzlariſchen Gefchicztereklin fo, 
wie in der ganden Teutfchert Reihs= Gerichte; hoch⸗ 
veruiͤhmted Landgraf/, Philipp: der Grosmüs 
ehr e von! Heſfen welcher durch den tenfig Jahre 
ee re Grafen Philipp dem Dritten von 
Naſſeu c Wenburgy!verrichteten Taufys Vertrag; die 
ai BLEI /ERIETT BE DIET u HER ETC) Schutz⸗ 
ARTE HE 
5 Siehe Strav. Corpus Hist. Germ, im-zdten 9, ), Seite 
Br 296. und des Herren geheimen —38 — ! G. 
Puůtters Handbuch der Teutſchen Reichs⸗Hiſtorie, im 
322ſten Se in, erften Bande, Seite 6b2. 
* 5. Die an * „„uittefien, Pfeiler der. Brüde, in einen 


Duaderftein gebauene Sahrzapl dieſes Bares enthält 
davon den Beweis. 





10 nut rT;: 
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Eiunperrfchaft isber die Stadt, und die Dogtey im 
Vezlariſchen Schöffengerichte, nebſt der Hälfte der 
Burg zum Kals munt, erworben hatte, im 64ſten 
Sabre feines Alters, und im“ 5öften Sabre feinet 
ruhmvoollen Regierung *). | 
Bey der vor feinem Ableben vorgenommenen 
Theilung feiner Lande, unter feine vier Söhne, 
Wilhelm, LZudmig, Philipp, und Georg, 
erhielt fein -eBengenannter jüngfter Sohn, Georg, 
der Stifter der Datmfadtrfdhen Linie des Hef 
ſiſchen Fürftenhaufes, melden die Gefhichte Georg 
den FErommen nennt;,.den geöften Theil der Graf⸗ 
ſchaft Cagenelnbogen, und überhaupt denjenigen 
Theil der Heffifchen Lande, welcher nach diefer Thei- 
lungy das Erbt heil der Landgräfen von Heſſene Darm⸗ 
ftadt ausmachte; und mit demfelben auch, die fchuß- 
berrlihen Rechte über die Reichsſtadt Weplar, ‚mit 
> ‚der Vogtey daſelbſt, und dem halben ——— an 
der Kalsmunter en | 


‚ $. 20, 
Um dieſe Zeit, hatte die Verbitterung , welche | 
| die 
a a 


2) Siehe Johann Hübners, Rectord an der Schule zu 
Sanet Johann in Hamburg, Genealogifhe Tabellm, 
um eriten Theile, in der 20Öten Tabelle. 
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Die Verſchiedenheit der Religions-Meynungen er= 
jeugte, und der fiheusliche Haß, welchen dieſe Vers 
bitterung: nach ſich 509, eine Höhe erreicht ,. welche 
den kaltbluͤtigen Geſchichtsforſcher der heutigen Zeit 
in Erftaunen fest, und in ihm den tiefften Abſcheu 
erregt... | 
Mit Erftaunen und Abfchen wird er in der Ge 
1567. ſchichte dieſer Zeit belehrt ; daß im Jahre 1567, ein 
Canonieus des Wetzlariſchen Collegiat- Stiftes, in 
der Stiftsfirdye, am Wltare, hinterwärts, von eir 
nem jungen Burfchen, gefährlicd verwundet, umd 
ein anderer, in einen Thurme eingeferfert wurde *). 
Diefe ſchrecklichen Thathandlungen: muften den 
Haß der bey der Römifchen Kirche gebliebenen Glau⸗ 
beng-Benoffen natürlich nody immer vermehren, und 
fie zum hartnaͤckigſten MWiderftande reizen. Diefe 

Wirfungen zeigten fich auch bald. 
Sie veranlaßten, daß das Collegiat-Stift Die 
Haupt= oder Stiftsfirhe gaͤnzlich zuſchloß. Der 
Wetzlariſche Stadtrath fegte aber diefer Eigenmacht 
eine andere entgegen, und lieg die Kirchthuͤre/ im 


Jahre 


) Man erinnere ſich hier, daß der ſchon vorhin, im ibten 
$. erwähnte Vergleichs-Verſuch der fürſtkich⸗Heſſiſchen 
Regierung zu Marburg, grade in eben dieſen Zeitpunkt 
fällt. 
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Jahre 1570, mit Gewalt erbrechen, ftellte auch, 157. 
noch im nemfichen Sahre, einen Lutheriſchen Schul- 
meifter ben Diefer Kirde an. ; 

Im folgenden Jahre 1571, ſchickte der Kurfürft, 1571. 
Sacob von Trier, aus dem Geſchlechte der Frey— 
berrn, jest Grafen von Elz, befondere erjbi- 
fhöfihe Commi ſſarien nach Wetzlar, welche einen 
catholifchen Prediger anſtellten. Der Wetzlariſche 
Stadtratd aber, und die Bürgerfchaft, titten nicht, 
daß er in Der GStiftsfiche, die Kanzel betreten 
durfte. | | | 

Das Cotllegiat - Stift, mit feinen Glaubens - Ge- 
noffen, wandte fich jest, aller diefer bier erzählten 
Thälichkeiten megen, an den fanferlihen Hof. 

Diefe Klagen bervogen Kayfer Maximilian 

den Zweyten,; daß er in einem am Zten Jänner 
1576 ausgefertigten Meferipte,. dem Wehlarifchen 1676. 
Stadtrathe alle ſolche Thätlichkeiten unterfagte. Die 

fes kayſerliche Mefeript enthäft aud) den Beweis der 

von ung eben erzählten Thatſachen — 


. 21. 





*) In der dem dritten Bande dieſes Werkes beygefügten 
Urkunde Sammlung / unter Ziffer IV., finder man da—⸗ 
her auch einen vollftändigen Abdruck diefes fanferlichen 
Reſcripts. 
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In dieſe Zeit falt auch eine Uebereinkunft, welche 
der Wetzlariſche Stadtrath, mit der benachbarten, 
fürftlich » Heflifhen Stadt Gießen, unter Vermit— 
telung desdafigen Hauptmannes, Cafpar Schutz⸗ 
bargenannt Milchling,und des fürftlich = Hefe 
ſiſchen Canzlers, D. Sohann Heinzeinber- 
1575. gers, am letzten $änner 1975 traf. Nach derfels 

ben, folder Ueberzug aus der einen in die andere 
Stadt: völlig Frey feyn, und der Burger; welcher 
fid) von Wetzlar nach Gießen, oder umgekehrt, über: 
fiedeln will, eben ſowohl als. der, welchem am einen 
oder am andern Drte, .eine Erbfchaft zufällt, fol 
davon feinen zebenten Pfennig und überhaupt Feine 
Abzugs= Abgabe entrichten *), ei 
—— = Zies 





29 Daß hinfürter wie auch bis dahere beſchehen, zwi⸗ 
„hen: Ihnen beyden Stüdten Wesflar und Gieſſen 
„und ihren Bürgern ein freyer unverfperrter überzugk 
„fein und bleiben, und fein theil von dem andere und 
„deſſen Angehörigen, jegigen oder fünftigen Bürgern, 
„etwas an feinem Angeftorbenen oder fonften zugehös 
„rigen Gürtern, des gehenden Pfennigs oder fonjten 
„abzugs halben vorzuhalten macht haben follen, doch 
„fonften in alle andere Wege beyden Theilen an ihren 
„’ Rechten und Gerechtigfeiten fonder ſchaden und Nach⸗ 
„theil. —“ Siehe die Urkunde: über diefe Uebereins 
kunft, in Johann Philipp . Kuchenbederd Analectis 
Hassıacis, Collect: 2. Seite 279 — 202, 
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Eichen Jahre nad der Abfchlieffung dieſer Ueber: 
einfunft, im Zahre 1582, wurde die Stadt aber: 
‚mals, von einer fehr verwuͤſtenden Epidemie, welche 


von ihren Zeitgenoffen mwiedereine Peft genannt wird, 
heimgeſucht *). 


$. 22. 

Bir fommen nun in der Gefhichte der Stadt, 
der Zeit nahe, im welcher die Niederländifchen Un- 
ruben die Aufmerffamteit des ganzen. Europas auf 
fih zogen, in welcher die Einwohner der Niederläns 
difhen Provinzen um Die Freyheit des Glaubens, 
mit bewunderungstvürdiger Anftrengung fämpften, 
und Diefer ihrer Bebarrlichfeit wegen, von ihrer 
Spaniſchen Dberberrfdaft, vorzuͤglich von dem blut— 
Durftigen Statthalter Königes Philipp des Zweyten 


— 


von 





*) Diefes erhellet befonder® aus einem am ı2ten Sep 
tember diefes Jahrs erlaffenen Schreiben Johann Dies 
torö, Pfarrers zu Gießen, an den Senior des Mini⸗ 
ſterii der Reichsſtadt Frankfurth, D. Mathias Ritter. 

Pestis, heiſſet es in dieſem Schreiben, in nostra yi- 
Sinia serpit, nimirum apud \Vetzlarienses, 

Siehe diefes Schreiben, in Johann Friedrich Conrad 
Retters Heſſiſchen Nachrichten, darinnen allerhand zur 
Hiſtorie von Heſſen und der Nachbarſchaft genorige Ans 
merfungen und Urkunden mitgetheilt werden; in der 
aweyten Sanunlung, Seite 282. 


106. 
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von Spanien, dem befannten Herzoge von Alba, 
und von feinem Nachfolger in der Statthalter Wür+ 
de, dem fogenannten Sohann von Deiterreich dd), 
groͤblich gemißhandelt. wurden. 

Diefe verabfcheuungswürdigen Mifhandlungen 
und Ddiefe Unruhen veranlaßten, ungefehr um Das 
Jahr 1586, auffer fehr vielen andern, befonders 
auch eine Anzahl von fechzig Familien, welche den 
Lehren der evangelifcy = reformirten Kirche mit Eifer 
ergeben waren, jur Auswanderung aus ihren Va— 
terlande. Es ift wahrfcheinlich, ‚daß unter diefen 
Niederlaͤndiſchen Auswanderern viele Leute waren, 
welche in ihrem Vaterlande in Wollen-Fabriken, an 
welchen daſſelbe um dieſe Zeit bekanntlich ſehr reich 
war; gearbeitet hatten, oder aud) wohl Eigenthuͤ— 
mer foldyer Wollen » Fabrifen gewefen waren. 

Die Reichsſtadt Werlar hatte in Diefer Zeit, fo 
wie mehrere, andere Reichsſtaͤdte, eine zahlreiche 
Zunft von Wollenwebern, und unter denfelben, meh— 
rere wohiſtehende Maͤnner, die ihr Gewerbe auf ei⸗ 
ner betraͤchtlichen Anzahl von Stuͤhlen trieben. Man 
darf mit großer Wahrſcheinlichkeit vermuthen, daß 

Der 


— 
— — — 


dd) (Gemeiniglid Don Juan d' Auſtria genannt, einem 
natürlichen Sohne Kayſers Earl des Fünften.) 


63 


der Auf des Wohlſtandes der Wollenweber in einigen 
Teutſchen Reichsftädten, in welchen die Niederläns 
difhen Auswanderer damals ſchon die völlige Frey⸗ 
beit des Glaubens zu finden hoffen konnten, diefel- 
ben bewogen Haben möge, diefe Reihsftädte, zu ih» 
rem Wohnorte und zu ihrem neuen Vaterlande zu 
mwäblen. 
Die Errichtung der zu Frankfurth am 
Mayn befannten, fogenannten Niederländi- 
fchen Gemeine fällt ungefehr in eben diefe Zeit *). 
» Die Reihsftadt Franffurth hatte zu diefer Zeit, 
ebenfatis eine fehr zahlreihe Zunft von Wollente- 
bern, unter welchen viele mohlftehende Männer wa» 
ren, und die Zunft war dort von'foldyer Bedeutung, 
daß fie Das wichtige Vorrecht erhielt, daß aus ihry 
allezeit zwey Webermeifter Mitglieder des 
Mathe der dritten Banf feyn müften ee). 
Der 

— u 


*) Sie geſchah nemlich im Jahre 1585, . 

ee) In der Stadt Weplar ift gegenwärtig die Wollen 
weber : Zunft fo zuſammen gefhmwunden, daß fie jetzt 
nur noch aus fieben Meiftern, welche grobes Tuch we— 
ben, beftebt. In der Reichsſtadt Frankfurth aber, iſt 

fie fo vollig verfhmwunden, daß die beyden Mitglieder 
der dritten Banf nicht mehr aus diefer Zunft gewählt 
werden konnen, fondern daß der Frantfurther Mage 
 firut, ' 
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. Der Ruf des guten Nahrungsitandes. bewog 
wahrfheinfid auch jene ſechzig Niederlaͤndiſche Fami— 
lien, die Reichsſtadt Weylar zum Orte ihrer Nieder— 
laſſung zu erkieſen FN).- 


Da dieſe neuen Anſiedler der Teutſchen Sprache 
gar 





ſtrat, dieſe zwey Mitglieder, aus der übrigen Bürgers 
fchaft, entweder aus dem Handelsitande, aus der Golds 
arbeiter Zunft, oder aus dem fogenannten. Zeuerhands 
werfe auszuwählen, genöthiger ift. 
LE) Bon diefen damals ausgewanderten Niederländischen 
Familien, find gegenwärtig die meiften, Telbjt bis auf 
die Namen ausgefiorben. * wenige derſelben, B. 
Ploucquet :c. ꝛ⁊c. haben ſich noch bis jet in der 
Stadt erhalten, | 
In einer fat hundert Jahre jüngern Urfunde, in 
einem Huldigungs: Inftrumente über die dem Landgra— 
fen von Heſſen, wegen der Vogtey und des Schubes, 
geleifteren Huldigung, komt noch ein folder Nieders 
ländiſcher Nachkömmling, Ploucauet, als Zunft: 
meister der Wollenweber-Zunft vor. In der 
Folge, wahrfcheinlich nach der Widerrufung des Edit; 
tes von Nantes, fiheinen auch eigentlih Franzöſiſche 
Flüchtlinge, (Refugses) ſich zu dieſer urfprünglich Nie: 
derländifhen Gemeine gefellet zu haben, weil diefeibe 
ſich mit ihnen eines gemeinſchaftlichen Gortesdienjies, 
und zwar in ihrer Mutterfprache, bediente. Daher 
fommen wahrfcheinlich einige eigentlich Franzoͤſiſche Fa— 
nuhe Namen, z.B. Bleumorrier, (Teutſch Blau 
Mörihel) welche ſich noch bis jest in der Stadt ergab 
ten haben. 
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gar niht, wohl aber der Frangöfifchen fundig wa— 
ren, fo ertheilte ihnen der Wetzlariſche Ctadtrath, 
am ıgten November 1586, die Erlaubnifi, ihren 1586, 
Gottesdienft,) nach Den Lehren der evangelifch= re» 
formirten Kirche, in dieſer Sprache zu halten, räumte 
ihnen zu dieſem Zwecke das Chor der Barfüßer Klo— 
ſtet-Kirche ein *), und geftattete ihnen, eine vier= 
jährige Freyheit von allen bürgerlichen Lafien, Wa- 
hen und Frohndienſten gg). 

$. 23, 

Nah dem im folgenden Sahrzehende, am ten 
Hornung 1596, erfolgten Ableben des bisherigen 1596. 
Schutzherrn Der Stadt, Des Landgrafen Georg 
des Erften, oder des Frommen von Heffen- 
Darmftadt, folgte ihm fein altefter, damals ıgjähe 
riger Sohn, der Landgraf Ludwig der Fünfte, 
in der Regierung der Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Lande 

ſo⸗ 





=”) Siehe die Beſchreibung des Chelius, im zoten $. 

5) Siehe die dieſer Niederländiſch-Franzöſiſchen Gemeine 
vom Stadtrathe, über ihre Aufnahme erteilte Urfunde, 
in des KRammergerichts : Beyfikerd von Ludolf Sicili- 
ment. ad Histor. Civitat. Imperial. Wetzflariens. in 
der Zugabe zur Note M, zum gten und zoten $, der 
Sheliufifhen Beſchreibung, Seite 442. 
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fowohl,. als in der Eigenfchaft eines Weslarifchen 
Schutzherrn und Obervogtes *). 
Die folgende Erzahlung wird ung lehren, meld) 
eine wichtige und merfwürdige Role Diefer neue 
Schutzherr in der Gefchichte unferer Stadt fpielte. 


9. 24 

Gegen den Ausgang des ferhjchenten Jahrhun— 
derts, fehen wir die Stadt Werlar, nadydem fie 
noch im Jahre 1580 am ten April von Kayfer Rus 
dolph dem Zweyten, eine Betätigung aller ihrer 
Gerehtfame und Freyheits- Briefe erhalten hatte 
hh), in Örenz= und Weide- Streitigfeiten mit dem 
benachbarten Grafen von Naffau- Weilburg 
verwickelt. 

Die Sefhichte lehrt es, und: wir. haben nicht un= 
terlaffen, bisher am ſchicklichen Orte, die Bemeife 
davon anzuführen, daß, feitdem durch den | 
Landfrieden, Die Ruhe und die Ordnung 

| in 

*) Siehe Johann Hübners genealogifhe Tabellen, im 
eriten Theile, in der 2ııten Tabelle. 

hh) Siehe diefe Beftätigungs Urkunde, in Lünigs Reiches 

Archiv, in der vierten Fortfegung des Part. Special. 

im zweyten Theile, oder im agren Bande; Seite 654., 

und. in Johann Jacob Moferg reichsſtandiſchen Hands 

buche‘, im zweyten Theile, Num, 5., Seite 880 


’ 
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in Teut ſch TanDd mieder hergeftelft war, 
der Stadtrath ſowohl, als die Wetzlariſche Buͤrger⸗ 
ſchaft, immer den Frieden geliebt habe, immer ge⸗ 
neigt geweſen feyy, Die Streitigkeiten mit ihren Geg—⸗ 
nern oder Nachbarn, durch eine friedliche Ueberein— 
funft benjulegen. j 

In diefem SGeiſte der Friedensliebe, der der Bes 
ihaffenheit Der Umſtaͤnde nad, den Mindermaͤchti⸗ 
gen gewoͤhnlich belebt, wenn er mit dem Maͤchtigern 
hadert, geſchah es auch, daß ſie zur Beylegung der 
derſchiedenen Streitigkeiten mit ihren Naſſauiſchen 
Nachbarn, im Jahre 1596, am 2ten Ceptember, 1596, 
mit dem Vormunde des damals noch unmündigen 
Grafen, SobannCafimir, dem Grafen Phi— 
lipp dem Vierten von Naſſau-Weilburg 
ii), einen mweitläuftigen und für fie ae Pers 
gleich ſchloß. | 
E 2 In 





ii) Der hier genannte Graf, Johann Caſimir, war 
des oben erwähnten Grafen Albrechtvon Naffaus 
Weilburg jüngfter Sohn. Da fein Vater mic feis 
nem Bruder, dem hier erwähnten Grafen, Philipp 
dem Vierten, im Jahre 1574, den lekten Grafen, 
Johann von Naffau: Saarbrücken erbte, fo theilten die | 
bevden Brüder die Saarbrüdifche Erbſchaft unter ſich. 
Graf Albrecht behielt, ‚bey diefer Theilung, die ab 

ten 
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In diefem Vergleiche wurden folgende zwölf Bes 
dingungen fefigefegt: 

1.) Wurden die Grenzen des beyderfeitigen Ges 
bietes, nach den vorhandenen Grenzfieinen, genau 
beftimmt. 

_ Weiter wurden darinnen 

2.) allgemeine Regeln feſtgeſetzt, wie ſich die Wetz— 
lariſchen Buͤrger ſowohl, als die Einwohner der zu— 
naͤchſt an der Wetzlariſchen Grenze gelegeneh, Naſ⸗ 
ſauiſchen Dorfes, Garbenheim, der Hut und 
Weyde, in den der gemeinſchaftlichen Grenze zu— 
naͤchſt liegenden Weidebezirken, nemlich, dem Eis 


fen= 





ten Naſſau-Weilburgiſchen Länder, welche in der Wet; 
terau, theils diſſeits, theils jenfeits Ser Lahn liegen. 

v Nach des Grafen Albrechts Ableben, theilten deffen 
drey Söhne, Ludwig, Wilhelm, und der hier ges 
nannte jüngfte, Johann Caſimir, im Sabre 1594, 
alfo zwey Jahre vor diefem Vergleiche, die väterliche 
Erbſchaft wieder unter fich, 

S. J. 6. Hagelgans Naſſauiſche Geſchlechtstafel, 
Seite 60. und 65, 

Bey dieſer Brudertheilung, ſcheinet Graf Johann 
Caſimir, denjenigen Theil der Naſſau⸗-Weilburgi⸗ 
ſchen Länder, welcher unmittelbar an das Gebiet der 

Reichsſtadt Wetzlar grenzt, alfo beſonders den Landes; 
 begirk, welcher noch heutiges Tages, unter der Bes 
nennung des Hütten: und Stoppelberges be 
griffen wird, zu feinem Antheile erhalten zu haben. 
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fenberge, Dem Lähnberge, dem Warten. 
feld, der Dberau, und der Nieder- oder Hau⸗ 
ferau, weiter aud), auf dem Drachengeläude, 
dem AUffenberge,am Hegelbache,aufm Pan 
genberge, im Wefersgrunde, am Stop— 
pelberge, und in der Kühemarf, bedienen 

-follen. 
Zerner wurde 

5.) dem Grafen von Naffau, von der Stadt Wep- 
lar, im legtgenannten, der beyderfeitigen Grenze 
zunaächſt gelegenen Bgirfe, der Kühemarf, die 
hohe, peinliche Obrigfeit, in verfcyiedenen andern, 
dem Naffauifchen Gebiete angrenzenden Bezirfen aber, 
nemlih auf dem Dradengelaude, dem Affenberg, 
am Hegelbache, auf dem Langenberge, und im Me- 
fiersgrunde, Die mittlere und niedere Obrigfeit ein— 
geräumt; auch die Art und Weife beftimmt, mie es 
mit den Durch die benderfeitigen Flur= oder Feld- 
ſchutzen verübten Pfandungen gehalten werden ſolle. 

Der Stadt Wetzlar aber wurde dagegen 
4.) vom Grafen von Naffau, Dem obenerwahnten 
ältern, mit Graf Philipp dem Zweyten errichteten 
BDergleiche vom Jahre 1482 gemäß, in der Kühe 
marf, die mittlere und niedere Dbrigfeit einges 
räumt, und vermoͤge derfelben, ihr auch das Eigen 
thum 
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thum des in dieſem waldigen Bezirke wachſenden 
Holzes, und mit dieſem Eigenthume des Waldes, 
auch das Recht zugeſtanden, denſelben durch ihre 
eigenen Foͤrſter zu hegen. 

Weiter wurde darinnen | 

9.) auf einem zwifchen der beyderfeitigen Grenze 
geligenen Bezirfe, auf welchem ehemals das Dorf 
Büblingshaufen geftanden hat kk), dem Gras 
fen von Naſſau Die hohe, peinliche Dbrig- 
Feit, dem Wetzlariſchen Spitale aber, zu deſſen 

Guͤ⸗ 


kk) Man hat ſonſt geglaubt, daß das ungefehr eine halbe 
Meile von der Scadt entlegen gewefene Dorf Büb— 
lingshaufen im dremfigjährigen Kriege zerjtört wor; 
den fey. Aus dem Vergleiche felbjt gebt aber ſchon 
nicht undeutlich hervor, daß daffelbe fhon zur Zeit feis 
ner Abſchließung, alfo lang vor dem dreufigjährigen 
Kriege zerriört gewefen fern müſſe; denn der Vergleich 
erwahnt nur des Büblingshäufer Bezirkes, 
alfo der zum Dorfe gehörig gewefenen Gemarkung, 
nicht aber des Dorfes, deſſen Zeritörung wahrfchein; 
lid) nody vor der Verkündung des Landfriedens, in der 
Fehdezeit, geſchehen iſt. 

An der Stelle, wo dieſes Dorf geſtanden hat, ſind 
noch jetzt die Trümmer der zu demſelben gehörig gewe— 
fenen Kirche, nemlich die Ueberreite der Mauern dem 
felben, vorhanden. Nah diefen Ruinen, an welchen 
noch der Eingang der Kirche fehr genau zu erfenmen 
tft, war diefe Fleine Dorffirde 46 bis 48 Schuhe lang, 
und 18 bis 20 Schuhe breit. 


— 
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Gütern diefer Bezirk gehört, und dem Stadtrathe, 
als Pfleger Des GSpitals, alle andere Obrig- 
feit, wie Der Ausdruf des Vergleiches lautet *), 
und dabey bedungen, daß die $agd, in Diefem Be: 
zirfe, von den Wetzlariſchen Bürgern, und von den 
Naſſauiſchen Unterthanen, gemeinfcaftlich aus geuͤbt 
werden, die Hut und Wende aber, auf Diefem Be-⸗ 
zirfe, dem Wetzlariſchen Spitale, und den Wetzla— 
rifhen Bürgern, nur allein zuftehen folle. 
Ferner wurde 
6.) bedungen, daß die inder Gemarkung des ehe— 


# 


s KL mali> 





*) Wir müffen hier an eine Bemerkung erinnern, welche 
wir oben, in der mittlern Gefdichte der Stade Web, 
tar, im ıSıften $. des eriten Theils diefes Werkes, bey 
der Erwähnung des ziwifchen den Brüdern ; Kraft und 
Wigand von Kodenhaufen, und dem Weplarifchen Col⸗ 
Tegiat: Stifte, im Zahre 1479, über dad Darf Bübs 
lingsbaufen, oder vielmehr die zur Gemarfung def 
felben gehörigen Aecker und Güter, gefchloffenen Kaus 
fes, zu machen Gelegenheit nahmen, die nemlich; daß 
der über diefen Kauf gefertigte Kaufbrief ausdrücklich 
beitimnit, daß neben dem Dorfe und Gerichte Büb— 
Iimgshaufen, auch die Vogtey dafelbit, in diefem 
Kaufe begriffen fern folle; und daß, nach der Beer, 
fung mehrerer Kenner des alten Teutſchen Staatsrechrs, 
Örterd die gefammte bürgerliche Gericht: 
barkeit, jedoch mit der ausdrücklichen Ausnahme der 
peinlichen DObrigteit, unter diefem Ausdrude 
verjtanden werde, 


\ 
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maligen Dorfes Büblingshaufen, denn im Warten- 
. feld, auf dem Lähnderge und auf dem Cifenberge 
gelegenen, ſowohl den Einwohnern des Dorfes Gars 
benheim, als den Weslarifchen Bürgern, gehörigen 
Grundſtuͤcke von aller Beed oder Schatzung frey feyn 
ſollen. 
Weiter wurde 

7.) die Grenze der zum ehemaligen Dorfe Bübs 
lingshaufen gehörigen Gemarkung, nad) der Ans 
gabe, welche fich in dem von ung oben, in der mitt: 
lern Geſchichte der Stadt erwähnten, im Jahre 
2497. errichteten Notariats - nftrumente befindet, 
genau beftimmt, und dabey bedungen; daß einan . 
diefe Gemarkung grenzender Bezirk, deſſen Lage zwi⸗— 
[hen dem fogenannten Richterftücde, der Kü- 
hemark, und der alten Landſtraße, angeges 

ben wird, nicht zu dieſer Gemarkung, ſondern zum 
Naſſauiſchen Gebiete gerechnet werden, den Wetzla⸗ 
riſchen Buͤrgern jedoch, zugleich mit den Garbenhei⸗ 
mern Einwohnern, in dieſem Bezirke ſowohl, als in 
einem andern angrenzenden, deſſen Lage vom Rich— 
terftüfe, bis an die Büblingshäufer Kuͤhweyde, zwi⸗ 
ſchen der alten Landſtraße, und der Weilnauer— 
Straße, angegeben wird, die Koppelmwende 
erlaubt feyn fol. | | 


Fer⸗ 
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Serner wurde 
8.) den Einwohnern des Dorfes Garbenheim, 

von der Stadt vergönnet, ihre Schaafheerde, über 

die genannte WBeilnauer= oder Öleiberger> 

Straße, an Den dor dem Buchenwalde befindli- 

hen Bad, zur Tranfe zu treiben, doc mit der 

Finfhranfung, Daß fie auf dieſem Durchtriebe, nicht 

mit der Heerde meiden follen, 

Endli wurde 

9.) in Anſehung der beyderfeitigen Gerichtbarfeit 
feiigefest: wenn unter den Weslarifchen Bürgern 
ſowohl, als unter den Naffauifchen Unterthanen, 
beyden unter fidy, über das Eigenthum der in dem 

Bezirke, uber melden ſich Diefer Vergleich erſtreckt, 

gelegenen Suter . Recdtsftreitigfeiten vorfielen, fo 
fouten diefelben zwar von den Gerichtsſtellen, wel—⸗ 
hen die fireitenden Theile fonft gewöhnlich unterges 
ben feyen, entfcyieden werden. Die Vollftrecfung 
der Urtheile aber, folle bey den Streitigkeiten, tvels 
che über die auf dem Eifenberger Lähnberg, War: 
tenfeld, und im. der Büblingshäufer Gemarkung ge- 
legenen Gitter vorfielen, der Stadt Weglar zukom⸗ 
mn. Bey den Handeln über die Güter in der Ober⸗ 
und in der Nieder» oder Hauſerau, und über die 
Güter in den Bezirken, melde laut dieſes Verglei= 

ches, 
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ches, nicht zur Buͤblingshäuſer Gemarkung, fondern 
gum eigentlihen Naffauifchen Gebiete gehören, ſolle 
aber die Vollftrefung der Urtheile dem Grafen von 
Naffau zuftehen. 

Diefen jegt erwähnten Bedingungen wurde noch 

10.) hinzugefügt; daß, wenn zwiſchen den Wep- 
| larifchen Bürgern und den Naffauifchen Unterthanen 
zu Garbenheim und zu Nauborn, in den im 
Vergleiche begriffenen Bezirken, Grenzftreitigfeiten 
vorfielen, und. die Partheyen fich wegen derfelben 
nicht vergleichen konnten, die Abfteinung der Grenze 
dann, von demjenigen Theile vorgenommen werden 
ſolle, welchem, laut diefes Vergleiche, Die bürger- 
lidye Obrigkeit am Drte, wo der Streit entfianden 
fen, zuftehe. | 

Weiter wurde 

22.) noch beftimmt; daß Feiner der beyden con» 
trabirenden. Theile, die ihm nach dem Vergleiche, 
auf: den Grundftücten des andern Theils oder feiner 
Leute, zuftehende Hoch« und Obrigfeit, nady dem 
Ausdrucfe des Vergleiches, nicht auf eine Une 
terwürfigfeit, (Subjection) oder Land— 
fafferey, wie die Ausdrücke eigentlich lauten, aus» 
legen folle; und endlich wurde 

32.) noch verglichen, daß der Wetzlariſche Burgery 

oder 


— 
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oder der Naffauifche Unterthan, welcher ‚an einem 
Tage, der in feiner Heimath ein Werkelta g, im 
Gebiete des contrahirenden Nachbarn aber, ein F ey⸗— 
ertag ſey, auf ſeinen in dieſem Gebiete liegenden, 
eigenthuͤmlichen Guͤtern Feldarbeit verrichte, des⸗ 
wegen mit feiner Strafe belegt, und in dieſer Ab— 
fiht, die Ungleichheit der Feyertäge im benderfeiti- 
gen Gebiete zu verhuͤten geſucht werden folle *). 


. $. 25, 


Wahrfheinlich waren noch gegen den Ausgang 
des ſechzehenten Ssahrhunderts, Patrizier-Ge- 
fthlechter in Der Reichsſtadt Wetzlar vorhanden.- 

Zum Beweiſe dienet hier, daß ein Mitglied ei— 
nes Patrizier» Gefhlehts, Georg Erdmann von 

Echwalbach **), mit feiner Sattin, Anna Ma⸗ 
ra, 


) Ben diefem Vergleiche ift ein alter Abdruck — Gie— 
Ben, bey Anton Ußen, 1661 — vorhanden. Er fir 
det_ {ich aber auch, unter den Beylagen zu des Kams 
mergerichts s Beyſitzers von Ludolf Anmerkungen zu der 

. Ehelinfifhen Befchreibung, unter Ziffer 15. zur Note 
MM. Seite 580. bis 398. —J 

Bekanntlich hat dieſes Geſchlecht noch bis auf unſere 
Zeiten, in Oberheſſen geblüht, und iſt erſt vor zehen 
oder funfzehen Jahren erloſchen. | 


Das 


1598, 


3599. 
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ria, eiher geborenen von Multzb erg (wahrſchein⸗ 
lich jezt Mlsberg) im Jahre 1598, das in der 
Hauffergaffe, an der linken Seite derfelben, nicht 
weit vom Haufer = Thore, nod vorhandene, groß 
fentheils fteinerne Haus baute, und es die Freudens 
berg nannte. 

Den Beweis hiervon, liefert eine rechter Hand 
über der Hausthuͤre, in Stein gehauene, Teutſche, 
aber aus Lateiniſchen Unzial-Buchftaben beſtehende 
Innſchrift. | 

Noch vor dem Ablaufe des hier fi zu Ende neis 
genden fechzehenten Jahrhunderts, fchloß der Web 
larifche Stadtrath, mit dem Kurfürften Wolf: 
gang von Mannz, aus dem uralten Gefchlechte 
der Cammerer von Worms, Freyherrn von Dahl: 
berg, am ı5ten December 1599, einen Vertrag, 
Durch welchen der fogenannte zehente Pfennig oder 
Die Nachfteuer aufgehoben, und der freye Ueberzug, 
aus der Stadt Wetzlar in Die fur-Mapnnzifchen 
Staaten, und aus Ddiefen, in die Stadt, beliebt 
wurde *), 





Das jetzt fürſtlich- Solms » Braunfelfifche Dorf 
Klein:Schwalbach, welches zu diefer Zeit, wahrs 
ſcheinlich der Wohnfig diefes Gefchlechtd war, iftnur 
eine halbe Meile von Weslar entfernt. 

*) In der dem dritten Bande diefes Werkes beygefügten 
u Ur; 


14 
9. 26, - 

Ehe wir jegt mit der Weslarifchen Geſchichte, 
vom fechzjedenten zum fiebenzehenten Jahrhunderte 
fortgeben, müſſen wir noch folgende, zur Geſchichte 
der Stadt gehörige Nachricht nachholen. 

Bey den im fechzehenten Sahrhunderte, haufig 
und an ganz verfchiedenen Orten, gehaltenen Teuts 
ſchen Reihstägen ‚ pflegte der Weslarifche Stadts 
rath, die Vollmacht zur Führung feiner reichsftän> 
difhen Erimme, und zur Beforgung des Anliegen 
der Stadt, gemöhnlid) den Abgeordneten der Reiche- 
ftadt Franffurth am Mayn, zu übertragen. 

Die Benfpiele davon finden ſich, bey den Reihe» 
tagen, zu YWugsburg, {m Jahre 1525) mo der 1525, 
Frankfurther ‘Patrizir, Hamman von Holz— 
haufen, Die Stadt vertrat a), zu Speyer, und zu 
Eflingen, im Jahre 1526, wo der ebengenannte 1546, 
Hammah von Holzhaufen, mit einem andern Frank— 
further Patrizier, Bechtold von Rhein, ihre 
Stimme führte b), zu Regensburg, und zu 
Speyer, 


Orfunden : Sammlung unter Ziffer V. liefern wir einen 
vollſtändigen Abdruck diefes Vertrages. 

a) Siehe den Reichs-Abſchied von dieſem Jahre, Seite 
191. 

b) Siehe den Reihe; Abfhied von diefem Jahre, Seite 
199. 
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1527. Speyer, im Sahre 1527, wo die Franffurther 
Übgeordneten, Philipp FZürftenberger, und 
D. Conrad von Dilligshaufen, diefe Stims 
1555. me führten c), zu Worms, im jahre 15355, mo 
die Franffurther Patrizier, Georg Weiß von 
Yimburg, und Zuftinian von Holzhauſen, 
diefelbe führten d), zu Regensbürg, im Jahre 
1541. 15415 mo die Zranffurther Patrizier, Johann 
von Blauburg, und D. Hpyeronimus zum 
Lamb, diefelbe führte e), zu Speyer, im Jahre 
1542, 1542, too die Franffurther Abgeordneten , Juſtinian 
von Holzhaufen, und D. Hyeronimus Agni— 
mus, Die Stadt vertraten f), zu Nürnberg, 
in eben dieſem Sahre, wo diefes durd) die Franf- 
further Patrizier, Zuftinian von Holzhaufen, und 
D. Hyeronimus zum Lamb gefchah g), zu Speyer, 
2544.10 den Jahren 1544, und 1545, wo der ebenge- 
35. nannte D. zum Lamb die Stimme der Stadt führte 
1548, h) / zu Yugsburg, im Fahre 1548 , wo der Frank⸗ 
fur⸗ 


c) S. den R. A. von dieſem Jahre, Seite 207. 

vd) S. den R. A. von dieſem Jahre, Seite 295, 

e) ©. den R. A. von dieſem Jahre, Seite 5316. 

f) ©. den R. A. von dieſem Jahre, Seite 543. 

9) S. diefen R. A., Seite 554. 

h) S. den R. A. vom eriigenannten Jahre, Seite 388, 
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further Patrizier, Diger bon Mölem, diefelbe 
führte i), ebendafelbft, im Jahre 1551, two Der 1551, 
Sranffurther Patrizier, Johann Voͤlker, Nas 
mens der Stadt erfchien F), ebendafelbft, im Sabre 
1559, wo die Franffurther Patrizier, D. Conrad 
von Humbracht, und Anton zum Jungen, 
die Stadt vertraten I), zu Regensburg, im Sabre 
2557, wo der ebengenannte Anton sum ungen 1557, 
ihre Stimme führte, zu Augsburg, im Sahre 
1559, wo der. Zranffurther Patrizier, Daniel ıöög. 
zum Jungen, vDiefelbe führte m), ebendafelbft, 

im Jahre 1566, too der ebengenannte Daniel zum 1566. 
Jungen, mit einem andern Franffurther Patrizier, 
Carl von Glauburg, die Stadt vertrat n), zu 
Regensburg, im Jahre 1567, wo der ebenge= 1567. 
nannte Carl von Glauburg ihre Stimme führte 0), 
ebendafelbit, im Jahre 1594, wo der Franffurther 1594. 
Patrijir, Hyeronimus zum Sungen, mit 
dem Franffurther Raths-Syndicus, D, Chris 
topb 





i) ©. den R. A. von diefen Jahre, Seite 4ıB, 
N ©. den R. 9. von diefem Jahre, Seite 498. 
N) ©. den R. 9. von diefem Jahre, Seite 521. 
m) ©. den R. 9. von diefem Jahre, Seite 654. 
n) ©. den R. 9. von diefem Jahre, Seite 715. 
0) ©. den A, 9. von diefem Jahre, Seite 75. 


— 
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ftoph Kellner, die Stadt vertrat p), und end» 


1598, lich, ebendafelbit, im Jahre 1598, mo der ebenges 


1606, 


nannte Hyeronimus zum jungen, mit einem ans 
dern Franffurther Patrizier, Johann von Mar- 
torf, und dem auch ſchon genannten Syndicus, 
D. Keliner, ihre Stimme führte q). 


$. 27. 

Die eriten Jahre des fiebenzehenten Jahrhun— 
derts, in welches wir jest treten‘ verfloffen, ohne 
daß fie durch eine zur Geſchichte der Stadt gehörige 
merkwürdige Begebenheit ausgezeichnet waren. 

Menn man der an einer auffern Seite des Ger 
baͤudes befindlihen Innſchrift folgen darf, fo wurs 
de um diefe Zeit, und zwar im Jahre 1606, das 
dermalige alte Rathhaus, welches in der folgenden 
Zeit, dem Reichs » Kammergeri'hte, über ein halbes 
Sahrhundert lang, zu feinen Sitzungen, und nod) 
länger, zu den gerichtlichen Audienzen diente, ges 
bauet. 

Man findet dieſe Jahrzahl dreyfach, theils 
in Stein gegraben, theils in Holz geſchnitten, am 
untern Stocke der in die Kramergaffe gehenden Seite 

des 





p) ©. den R. X. von diefem Jahre, Seite 920. 
9) S. den R. A. von diefem Jahre, Seite 959. 
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des Gebaͤudes uber der an A Seite befindlichen 
runden Thure. 

Unter der in Stein gegrabenen Innſchrift, fine 
den fi Die Buchftaben: J.B. R., mahrfiheinfich die 
Anfangs » Bucdyftaben des Baumeifters des Gebäudes. 


$. 48. 


Einige Jahre bernady, im Jahre 1608, erfieg 1608, 
der Stadtrath eine Verordnung an die Bürgerfchaft, 
in weldyer er Die fchon im Jahre 1548 gegebene, von” 
uns auch fhon oben erwähnte, fogenannte Refor- 
mation verfchiedener, ehedem üblich geweſener, 
gefegtwidriger Gerichts» Gebräuche erneuerte ss). 


| $. 29. 
Mit dem Nachbarn an der toeftlichen Geite der . 
' a Te Wetz ⸗ 





ss) Diefe wiederholte und ernenerte, inſonderheit einige 
Erbfhaftsfälle und die Beerbung der Ehegatten be; 
treffende Reformation ift zu Marburg, im Jahre 1608, 
gedruckt; firder fih aber auch, nicht allem in des 
Reichs » Kammergerihtss Beyſitzers, ©. WM. von Pur 
delf Obfervationen, in der Fortſetzung, oder im 
zweyten Theile, in der 119ten Obſerv. Seite 3 27., ons 
dern ift auch der von uns fehon im eriten Theile diefes 
Wertes angezeigten, hiftorifchen Nachricht alter und 
neuer Sachen von der Reichsſtadt Wepflar beygefügt. 


Vetzl. Gef. II. Theil. ur 
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Wetzlariſchen Grenze, dem Srafenvon Solms, 
war Die Stadt, nach den allen Teutſchen Reichsſtaͤd⸗ 
ten gemeinen Schickſale, „von ihren mächtigern Nach⸗ 
barn zu immer neuen Klagen und Streitigkeiten ges 
reizet zu werden, ebenfalls noch in Zwiftigkeiten 
über mancherley Gegenftände verflochten. In eben 
Dem Geifte der Friedensliebe, in welchem fie ſich mit 
dem Grafen non Raffau verglichen Hatte, fehmte 
fie ſich auch nach einem Bergleiche mit dem Grafen 
von Solms. Diefer Vergleich kam im Jahre 


1609, 1609, mit den beyden Brüdern, den Grafen So 


hann Albrecht, und Wilhelm Il), zu@itande. 
| — 





1) Bende waren Söhne des ſchon 17 Jahre vorher, im 
Jahre 1592 abgelehten Grafen Conrad, vonder äl— 
tern Braunfelſiſchen Linie. Der Aeltere der beyden 
eben genannten Brüder, Johann Albrecht, war 
der Stifter der jüngern Braunfelſiſchen, "der Jüngere, 

; Wilhelm aber, der Stifter der. Greifenfitinifchen 
Linie des eblanchten Solmfifshen Hauſes. Siehe Chri— 
ftoph Heinrich Zeibichs Genealogiſche Tabellen des gräf⸗ 

lichen Haufes Solms; Berlin, Wittenberg und Zerbit, 

27095 in, der dritten und in der vierten Tabelle; auch 
die im Jahre 1785, zu Leipzig erfihienene Fragmente 
zur Solmfifchen Gefchichte, welche den ge— 
lehrten regierenden ‚Herrn, Neichsgrafen, Friedrich 
Leopold von Solms⸗Baruth, zu⸗Baruth, gun 
Verfaſſer haben, im vierten Stücke, im mi zwey⸗ 
ten und vierten $. Seite 118, und 125. 
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in die ſem Wergleide wurden zuforderft 

1.)die Grenzen Des bepderfeitigen Gebietes ge, 
rau, und zugleich beſtimmt, wie weit ſowohl die 
BVeglarifhen Bürgers; als: die Solmſiſchen Unters 

thanen im — zu — — ſeyn 
ſolten. 

Weiter wurden | 

2.) die den beyderfeitigen Grenzen: Ongrengenbe 
Bezitke verglichen „ in melden entweder die Wetzlari— 
fhe Bürger, oder die Solmfifdyen Unterthanen, in- 
fonderheit Die Dorf: Gemeinen zu Girms, und zu 
Steindorf, und die Bervohner des Mainhau- 
fer Hofes mm), die Weide mit. dem Rindvieh 
ſewohl, als mit den Schaafen allein genießen ſol⸗ 
in, und die Bezirke, .in weldyen die Bürger der 
Stadt beſonders mit der Gemeine Girms , Das Recht 
der Weide gemeinfhaftlich ausüben follen, 

3.) wurde bedungen,.daß die Wetzlariſchen Feld- 
fhüsen, wenn fie: Seldfreveler pfändeten, die‘Pfän- 
der dem. Solmfifchen Dorf-Schultheißen zu Aßlar 
giefern ſollten, und daß der Gepfändete dem Schuͤz⸗ 
zen für dieſe Muͤhe zwey Tornos geben, dem Gra—⸗ 

F 2 fen 


J 
4 





mm) Ohne Zweifel derjenige, welcher jege der Magda⸗, 
lenenhäufersHof genannt wird. 
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fen von Solms aber eine Geldſtrafe von;Bier 
Tornos nn) erlegen und dagegen das Pfand zurück 
erhalten ſolle, wogegen die Eolmfifhen Feldſchützen 
die Pfänder nady Wetzlar liefern follten. 

Terner wurde 

4.) bedungen, daß die Wetzlariſchen Bürger von 
den Gütern, auf welchen bisher eine Be ed gehaftet 
babe, ſolche auch funftig dem Grafen von Solms 
entrichten follten. 

. Weiter wurde 

5.) verſehen, daß die Werlarifchen Burger, wel⸗ 
he in das Solmſiſche Gebiet, und die Solmſiſchen 
Unterthanen, welche nah Wetzlar überziehen woll⸗ 
ten, ftatt des bisher üblihen, zehenten Pfenni- 
ges, kimftig nur den zwanzigften Pferinig ab-, 
geben folfen. 

Ferner 

6.) daß die Wetzlariſchen Bürger an den Solm— 
ſiſchen Zoltftatten zollfrey feyn, Weggeld aber. nur 


an einer Zolljtätte, und zwar mehr nicht, als von 
einen 


nn) Bon dem ‚Werthe diefer Scheidenunge, haben wir 
fhon oben, im erjten Theile diefes Werkes, tm 4öjten 
$. in der- Note h. in der mittlern Gefchichte der Stadt, 
gelegenheitlih die nöthige Erläuterung gegeben, 
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einem geladenen Wagen, ein Albus 00), und 
von einem geladenen Karren, vier Pfennige 
entridten, Die Mitglieder des Weplari- 
fchben Stadtraths aber, und das Weslari- 
ſche Spital, aud von Diefem Weggelde frey 
feyn ſollten. \ 

Meiter 
7.) daß Die Weslarifcdyen Bürger nur von denjes 
nigen Gütern , auf melden bisher die Beed gehaf, 
tet habe, und welche außer der Grenze. des. Wet» 
larifhyen Gebietes gelegen fenen, dem Grafen von 
Solms die Reichssund Türfenfteuer ent- 
richten follen, das. Weslarifche Spital aber, 
aud auf feinen außer diefer Grenze gelegenen Guͤ— 
tern, von dieſer Steuer ebenfalls frey ſeyn folle. 
Endlich verfprad der Weplarifhe Stadtrath 
8.) am Schluffe des Vergleihes, dem Grafen 
von Solms, Die Summe von taufend Gulden, 
innerhalb Sahresfrift, vom Tage der Abfchließung 
des Vergleiches angerechnet, in gangbarer Mimze 
zu bezahlen *). 
An 


00) (Zwey Rheiniſche Kreuzer). . 
*) YAuh von diefem Vergleiche ift ein alter. Abbruck — 
Biegen, bey Anten Upen, 1662 — — vorhanden. 
- Man 


86. 


Sn diefem Vergleiche ift ſich ebenfalls, wie im” 
vorhergehenden Nafauifhen Vergleiche, auf zwey 
ältere Verträge der Stadt mit den Solmfifchen Gra⸗ 
fen bezogen, nemlich einen vom Jahre 1472, wegen 
der Zollfreyheit der Wetzlariſchen Buͤrger, und den 
oben in unſerer Wetzlariſchen Geſchichte im’ ı4ten $. 
dieſes zweyten Theils, bereits erwähnten, vom 
Siahre 1556 toegen der Weidegerechtigkeit und der 


Koppelhut, in Der zum Solmfifchen Dorfe Klein 


©irmes gehörigen Gemarfung. 


S. .305. .., 
Noch einige Jahre vor der Abſchließung dieſes 


-Golmfifhen Bergleiches, inſonderheit im Jahre 
2606, verfiel die Stadt, mit ihrem Schutzherrn, 


dem Landgrafen von Heſſen⸗Darmſtadt, Ludwig 
dem Fuͤnften, in einen ſo heftigen Zwiſt, daß 
die Sache an den kayſerlichen Reichshofrath 
zur Rechtfertigung gelangte. Die Stadt wurde 
durch dieſe Streitigkeiten, ſchon einige Jahre vor— 
her, ehe der Zwiſt zum foͤrmlichen Rechtsſtreite kam, 

gleich 


Man findet ihm aber auch unter den Beylagen zu des 
Kammergerichts: Benfigerd von Ludolf Anmerkungen 
zu der Cheliufifchen Befchreibung, unter Ziffer a6, zur 
Rote Mm. Seite 394. bis 404. | 
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gleih in den erften Ssahren des fiebenzehenten Jahr⸗ 
hunderts veranlaßt, den Rath eines bewährten Rechts» 

‚gelehrten , uber den Gegenftand ze. nn 
tinzubolen. 


Diefe vom damaligen Reichs » Ranımergerichts» 
Procurator zu Speyer, D. Thomas Merkel: 
bach, der Stadt ertheilte, ſehr meitlauftige Be⸗ 
rathung, findet ſich in des ehemaligen Kanzlers, 
Caspar. Klockiä Consikis, im erften Bande, Con- 
sil. 37. pag. 636. bis 673. 


Die vorzüglichfte Veranlaffung zu dieſem Zmifte 
fheinet im Jahre 1605 entftanden zu feyn. In die= 1605, 
fem Jahre nemlich, ſchickte der Landgraf Ludwig 
derFünfte von Hefien» Darmftadt, melden un- 
fere vaterlandifche Gefhichte den Getreuen nennt, 
feinen Kanzler, mit einigen feiner Räthe, nach Web» 
far, welche Die Verpflihtung des Wetzlariſchen 
Stadtraths, als Heſſiſche Schug -Vertwandte, nad 
der von der Altern Zeit her uͤblichen Weife, durch 
Handgelubde, vornehmen muften. Auf diefe nach 
dem gewoͤhnlichen Gebrauche vollzogene Huldigung, 
ſagten die Heſſiſchen Abgeordneten dem Stadtrathe 
zu; daß der Schutzbrief ihnen in der gewöhnlichen 
Form ertHeift werden fole. Diefe Zufage wurde 

aber, 


t 
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‚aber, der öftern Erinnerung des Stadtraths un- 


geachtet, nicht erfuͤllt. 


‚Zu biefer erfien Veranlaſſung, gefelleten fi in 
der bald darauf folgenden Zeit, noch verfchiedene 
Verſuche der Heffifhen Schutzherrſchaft, welche der 
Wetzlariſche Stadtrath als harte Befchiverden und 
als Kränfungen der Unmittelbarfeit der Stadt an- 
ſah. Zu dieſen Verfuchen gehörten z. B. folgende: 

.) verlangteder Schugherr außer dem ordentlidyen 
Schutzgelde, welches nad) dem alten Herfommen, 
jährlih fechshundert Bulden betrug, noch bes 
fonders jährlich Hundert Gulden, aus dem oben, in 
der Geſchichte der Stadt, im ı4öften $. des erften 
Theils Diefes Werkes, von ung gemeldeten Vers 
trage, welchen diefelbe, noch zu der Zeit, als der 


Graf Philipp der Zweyte von Raffau » Weilburg 


noch die Schutzherrſchaft über die Stadt ausübte, 
im Sabre 1470, mit dem Landgrafen von Heffen, 


nur aufgemiffe Jahre gefhloffen , und worin» 


nen fie fi, gegen das Verſprechen des Schutzes, 
zur jährlichen Bezahlung diefer Summe verbuhden, 
ſolche aud während diefer Zahre entrichtet 

hatte, | 
2.) Verlangte derfelbe die Geldftrafen, melde 
tvegen 


Ä | | 8 
wegen begangener Frevel angefest wurden, für ſich 
einzuziehen, | 

5.) Nahm er, bey einem an die Gemarfung der 

Stadt anftogenden Walde, das Dahlheimer 
Holz genannt, welchen die Stadt jur Zeit des ehe⸗ 
maligen Schußherrn, des Grafen von Nafau-Weil- 
burg, wie wir im erften Theile diefes Werkes im 
ı4ıften $. gemeldet haben, als Eigenthum gefaufet 
hatte, verſchiedene Gerechtſame in Anſpruch. 

4.) Wollte er Die von alter Zeit her übliche, und 
von den altern, Naffauifchen ſowohl, als Heffifchen 
Schutzherrn, geſtattete Zollfreyheit der Wetzlariſchen 
Bürger im ſogenannten Hüttenberge, nicht 
mehr anerfennen. 

5.) Verweigerte er den Wetzlariſchen Bürgern die 
ebenfalls von alter Zeit hergebrachte Geleitsfreyheit 
zur Zeit der Frankfurther Meflen; und der Heffifhe 
Seleitshpauptmann zu Nidda lies fogar! im Jahre 
607, einige Wetzlariſche Rathsglieder, welche fid) son 
den Forderungen deffelben nicht fügen wollten, ber= 
haften und nad) Roßbach führen. 

6.) Hatte er den Verſuch gemacht, bey einer 
Durchreiſe des damaligen Kurfuͤrſten Fri ederich 
des Vierten vonder Pfalz, nach Dillenburg, 

die⸗ 
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dieſen Flrften mit Heſſiſchen Kriegsvöffern, durch 
die Stadt und ihr Gebiet, begleiten zu laſſen. 

7.) Berfuchte er, der: Stadt den Steinbruch 
am Ralsmunt ju.vermehren ; wogegen die Stadt 
behauptete, daß ſie dieſen Steinbruch noch vor der 
Zeit, ehe. fie, nebſt dem Grafen: von Naſſau, Die 
Burg’ zum Kalsmunt gefauft hätte ,. fchon. Fauflich 
‚erworben habe. Endlich 

8.) erlaubte ſich derfelbe verſchiedene Pfandungen 
und ‚mehrere andere Handlungen, welche in die Ge— 
richtbarkeit der Stadt einfhlugen, und von derfels 
ben, mit gutem Grunde, als landeshoheitliche 
Rechte angeſehen wurden a). 

Durch die vom Wetzlariſchen Stadtrathe, uͤber 
atle dieſe Unternehmungen der Schutzherrſchaft, beym 
damaligen Kaifer Rudolph dem Zweyten, an« 

ge⸗ 





a) Den Beweis dieſer hier erzählten Thatſachen, liefert 
eine im Jahre 1643, in Folio erfchienene Drudfchrift, 
in welcher fich die Hier berührten Beſchwerden des Wels 
lariſchen Stadtraths gedruckt finden. Zum Beweife 
derfelben, find 84 Benlägen beygefügt, umd dieſe fols 
len und jegt zu Beweifen unferer hier nachfolgenden 
Erzählung dienen, 

Diefe Hier erwähnte Drudfihrift wurde zwar bey der 
Reichs-Verſammlung zu Regensburg ausgetheilt, iſt 
aber derutafen fo Äußerſt ſelten, daß wir hen nur 

me großer Mühe baben ———— können. 
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gebraten Klagen, winde der Ronfer bewogen, dem 
Abte Johann FZriederich von Fulda, aus 
dm Gefhlechte der von Schwalbach, und dem 
Stadtraty Der Reichsftadt Belnhaufen, 
als kayſerlichen Eommijfarien, die Unterfudyung der 
Urfahen Des Zwieſpalts aufzutragen. 

Die Abgeordneten diefer Fanferlichen Commiffion 
erfhienen auch im Jahre 1609, zu Weblar, eröff- 1609. 
. neten in einen, von ihren Committenten, am Bten 
October deffelben Jahres erlaffenen Schreiben, dem 
Beslarifhen Stadtrathe ihren Auftrag, und vers 
langten, daß derſelbe die in feinen Händen befind- 
lihen Stadtbücher, Regiſter und Urkunden, nebft 
den Zunftordnungen, ihnen vorlegen, auch die Wetz⸗ 
larifche Bürgerfchaft, jur Ablegung des nöthigen 
Zeugniffes und Ertheilung einer hinlaͤnglichen Auss 
kunft anweiſen, zubor aber ſich beftimmt erflären - 
folle, ob er zu Dem einen ſowohl, als zu dem andern 
geneigt fey 6). | 

Diefes Anfinnen fchlug der Wetzlariſche Stadt 
rath, in einem am 2often Jaͤnner ı610 erlaffenen 610 
Antwortſchreiben geradezu abc), übergab aber, der 


kai⸗ 





b) Dieſes Screiben ee ſich, unter den — der 
eben angeführten Druckſchrift, unter Nummer 2. 
€) Unter den eben angeführten Beylagen, Num. 3. 


/ 


| 
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‚Faiferlichen Commiſſton/ eine Schrift, welche eine 
Aufzaͤhlung der Beſchwerden des — gegen 
den Schutzherrn enthielt. 

Durch dieſe abſchlaͤgliche Antwort gerieth Die 
Sache wieder ins Stecken. Wenigſtens ſcheinen von 
den ernannten kayſerlichen Commiſſarien, weiter 
keine thaͤtigen Schritte geſchehen zu ſeyn. 


$. 31. 


Zu der Unzufriedenheit, und zur Erbitterung, 
welche dieſes Betragen und alle die jetzt erwaͤhnten 
Verſuche der Schutzherrſchaft, beym Wetzlariſchen 
Stadtrathe erzeugte, trug aber wahrſcheinlich fol— 

2606, gender, noch im Jahre 1606 geſchehener Vorfall das 
meifte bey. Der damalige Heffifche Untervogt, Va⸗ 
lentin Eherler hatte ſich erlaubt, über das Wep- 
larifhe Scoffengeriht Schmähreden auszuftoßen. 
Das Schöffengericht erlaubte ſich dagegen, ihn die— 
fer Unvorfichtigkeit halber, am ı7ten October diefeg - 
Sahre, von der Verwaltung feines Amtes, und von 

der Beywohnung der Gerihts-Situngen, bis jur 
rechtlichen Entfcheidung des Ziviftes, zu fufpendiren, 

Vermuthlich ſah aber der Untervogt feinen Fehl— 
tritt, und die Schuld, welche ihm bey dieſem Vor— 
falle zur Laſt lag, ſelbſt ein. Er ſuchte daher, die 

| Sache 
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Sache auf einen guͤtlichen Wege, wieder beyzulegen. 
In diefer Abficht , bat er, im Jahre 1610. dag Schoͤf⸗ 1610, 
fengeriht, ihn. zur Verwaltung feines Amtes und 
zu den Gerichts = Sigungen wieder zuzulaffen; und 
da er in einer am Sten October: diefes Jahrs gehals 
tenen öffentliyen Serichts⸗Sitzung, die mündliche: 
Erflärung und Bitte that; die ihm im Zorne, aus 
Unbedadytfamfeit vielleicht entfarene Reden ihm chtiſt⸗ 
lich zu verzeihen, und dabey verfprach, ſich künftig 
friedlich zu betragen, dieſe Erklaͤrung auch, durch 
ein den fämtlichen Schoͤffen abgelegtes feyerliches 
Handgeluͤbde beftätigte, ſo wurde er ſeines Wun⸗ 
ſches erhoͤret, und wieder zu feinem Sitze im Ge⸗ 
tichte zugelaſſen ). 

Durch dieſen Schritt wurde win ee — 
gluͤcklich beygelegt. 

Einige, in den beyden folgenden — 1611 1623, 
und 1612, vorgefommene, fonft nicht weiter bemer⸗ a6ı2, 
fungswürdige: Ereigniffe, bey denen ſich die Stadt j 

mit 


ef 





) Siehe das unter den eben angeführten Beylagen be 
findfihe, über diefen Vorgang aufgenommene Prosps 
koll des Schöffengerichts, unter Nro.d2. 

Eben diefes Protokoll finder fih auch, in der De, 
duction der dem fürftlihen Haufe Heften: Darmfiadt 
in der Stadt Weplar zuftändigen Rechte, in den Bey; 
hıgen, Nıo- 4 \ 
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mit dem Schußherrn ; ſowohl wegen · der peinlichen, 


als wegen der buͤrgerlichen Gerichtbarkeit, und der 


Eingriffe im dieſelbe, in neue Streitigkeiten verwik⸗ 
kelt ſah, bließen aber die Flamme der Zwietracht 
aufs neue an, und vermehrten Die Stimmung. des; " 
Widerwillens und der Abneigungy welche die ſchon 
vorhergegangenen. Vorfälle, ‚zwifchen Dem Schutz⸗ 
herrn und.den Schutz⸗Verwandten/ ;und unter Dies 
fen, befonders beym arme Stadtrathe, ers 
zeugt: hatten. Ä 

Vorzuͤglich ſcheint aber. diefe — Stim⸗ 
mung, beym Schutzherrn, durch ein am 26ſten März 
1612 erlaſſenes Schreiben des Wetzlariſchen Stadt⸗ 
raths, noch ſtark vermehrt worden zu ſeyn. 

In diefſem Schreiben, hatte derſelbe ſich folgender 
Ausdruͤcke bedient: 

—derder Stadt zugeſagte Sehut werde 
eher wieder,als für die Stadt gewen— 
det, und dieſelbe von feinen ihrer: 
Nachbarn mehr befchweret, als von 
dem,vonmwelchemfie Schuß juerivar« „ 

“ tenhabenfollte; und diefe Befchwere 
den ftiegen fo hoch, daß, wenn feine 
Milderung derfelbenerfolgenfollte, . 
der Stadtrath fich gegen feinen Dile 

len 
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lengenötbigetfehenwürde,fichnach 
einem andern Schutze, gegen den 
Echusgherrn der Stadt, umzuſehend). 

Man kann nicht leugnen, daß dieſe Ausdrücke 

nicht allein übel gewaͤhlt und hoͤchſt unvorſichtig a⸗ 

sen, ſondern auch einen hohen Grad von Erbitterung 

und Gallſucht hauchten. un? 
Das erjtere waren fie, vorzüglich aus dem Grun⸗ 
de, meil es, zu dieſer Zeit, nad), der Teutſchen 

Reichs⸗Verfaſſung, gar nicht mehr,von der Willkuͤhr 

des Vetzlariſchen Stadtrathe ahhing, ſich nach ‚eige 

nem Belieben, dem, Schutze des bisherigen Schug- 
herren zu entziehen +. und fich einen andernzu wählen. 
Der Landgraf Ludwig äußerte, auch, in feinem; 
am Aien April diefes jahres erlaflenen Antmworts 
fhreiben, feine ungemeine Empfindlichleit über Diefe 
undefonnenen Ausdrücke e). — 
F. 33. u 
Beym Wetzlariſchen Stadtrathe, war inzwiſchen 
der Widerwillen gegen die Schutzherrſchaft, in dies 


ſem 


en. — 





d) Unter den Beylagen der eben angeführten Druffbrift, 
Nuin. 5. " 


©; Unter eben Biefen Beylagen, Nm. 6. | ) 
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ſem Jahre, befonders Dadurch vermehrt worden / daß 
der fuͤrſtlich⸗ Heſſiſche Hauptmann, welcher Die in 
der Feſtung Gießen liegende Beſatzung befehligte, 
den Wetzlariſchen Rathsherrn und derzeitigen juͤn⸗ 
gern Buͤrgermeiſter, Philipp Schurg, unter⸗ 
weges verhaftet, nach Gießen geführt, und in ein 
Gefaͤngniß geſteckt hatte, worinnen er ve ſirenger 
Kälte, zehen Tage bleiben mufte f). 
Unterdeffen fanden fi) im Aprit dicfes Jahrs, 
der bey der Regierung zu Gießen angeſtellte fuͤrſtlich— 
Heſſiſche Kanzler, mit mehren 'Räthen dieſer Re⸗ 
gierung, und zugleich auch der Kür - Trierifche Mar— 
ſchall und HOberfter, Melchior von Elz/ mit 
dem Kur⸗ Ttieriſchen Rath, D. Beyer, zu We 
lar ein. | 
Dieſe Abgeordneten ſchickten am 25ften Aprif, 
eine aus dem Heffifchen Rentmeifter zu Gieſſen, Das 
niel Stamnı, dem fürftlid) = Heffifchen Untervogte 
zu Weslar, Valen tim Cherler, dem damaligen 
Kur » Trierifchen Probſtey ⸗Schultheißen, Joſt 
Staus *), und noch zweyh anderen Perſonen beſte⸗ 
hende 





f) Siehe unter eben dieſen Beylagen Num. 7. 
*) Wir erwähnten bereits oben, im roten $. diefed zwey⸗ 
ten Theilö der Weblariſchen Geſchichte, eines Probs 
hen 
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bene Deputation, an den im Rathhaufe verfam- 
melten Stadtratd, welche von demfelben über ‚ver 
fhiedene, zu Dem Zwiſte zwiſchen dem Schutzherrn 
und dem Stadtrathe gehörige Gegenftande, dane- 
ben auch über eine zwiſchen dem Jungfrauenflofter 
Altenberg und der Stadt Wetzlar entfiandene Ir⸗ 
rung, eine Erffärung verlangten. 

Der Etadtrath wich aber der Erklärung durch 
die Entſchuldigung aus; daß er dermalen Ru voll⸗ 
ſtaͤndig verſammelt ſey. 

Die ſaͤmtlichen Trieriſchen und Heſſiſchen — 
ordneten verließen zwar die Stadt wieder, ohne die 
vom Stadtrathe verlangte Erklaͤrung abzuwarten g). 

In einem weitern am ı4ten Julius dieſes Jah- 1612. 
res erlaſſenen Schreiben, verlangte aber der Schutz— 
herr, daß der Stadtrath am nädftfünftigen 5ten 
Dftober, vor ihm und feiner Regierung, entweder 
zu Darmftadt, oder zu Gießen, erfcheinen und we—⸗ 

gen 





ftev: Schultheißen, der eben diefen Namen führte, und 
wir vermuthen mit Grunde, daß derfelbe der Vater 
des hier erſcheinenden war. 

9) Siehe unter den Beylagen der eben angeführten 
Druckſchrift, Num. 10. 
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gen der Ertheilung eines neuen Schußbriefeg ‚eine 
Unterhandlung eröffnen ſolle h). 

Der Stadtrath lehnte aber in feinem erft am 
24ften November erlaffenen Antwortfchreiben , Diefes 
Anfinnen ab, und erflärte; Daß er fi) nur an einen 
nicht zum Heffifchen Gebiete gehörigen Orte, in eine 
ſolche Unterhandlung einzulaffen gemeynt fey i). 

in einem am 6Hften October dieſes Jahrs, vom 
damaligen Kurfüurften und Erzbifchofe Lotharvon 
Trier, und dem ſchon genannten Yandgrafen von 
Heflen » Darmftadt, an den Stadtrath erlaffenen ge- 
meinfhaftlihen Schreiben, wurden aud) noch meh» 
rere gemeinfchaftliche Beſchwerden des fürftlich - Hef: 
fifyen Untervogtes, und des Trierifhen Probſtey— 

Schul⸗ 


h) Unter eben dieſen Beylagen, Num. 8. 

In dieſem Schreiben fragte der Landgraf den Stadt 
rath unter andern: Laſſet ihr nicht die in öffentlichen 
Diebftälen und andern ftrafbaren Verbrechen Ergriffe: 
nen entwifchen, damitnurunſer peinliche? 

Gericht nicht ausgeübt werde; und wenn ihr 
auch dergleihen Verbrecher zu haften bekommt, was 
habt ihr für Winfelprogeffe? Der Landgraf ber 
ſchwerte fih auch in diefen Schreiben, über die Nachs 
läſſigkeit des Stadtraths, mit der er befonders die 
Burg zum Kaldmunt verwüften und verfal; 
Ten laſſe, und nenne fie landfundig, 

i) Unter eben diefen Beylagen,. Num. 9. 
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Schultheißen, gegen das Weklarifche Schoͤffenge— 
ticht und Den Stadtrath aufgeſtellt. 

Die auffallendſten unter denfelben waren; „,daf 
„die Schöffen Die vor dem Echöffengerichte verhan⸗ 
„delten Acten, für ſich, ohne Zuziehung des 
„Untervogtes und des Probftey-Schul- 
„theißen, inrofulirten, ſolche zur Fällung des 
„uUrtheils, an auswärtige Richter berfchicften, den- 
„ſelben audy einen befondern Nebenunterricht 
„benfügten und an die auswärtigen Nechtsgelehrten 
»gefinneten, Daß fie diefen Pebenunterricht von den 
„Acten zurücbehalten, ben der Rücfendung 
„der Ucten auch, Die Ueberfchrift nidyt, nad) der 
„don alter Zeit hergebrachten Weiſe,anden V o gt 
„undden Schultheis des Gerichts, fon- 
„dern an den ältern Bürgermeifter, die Schöffen 
„und den Stadtrath, richten moͤgten“ P). 


$. 55, 


Zu allen den bisher erzählten Vorfaͤllen, welche 
fammtlich zur Vermehrung der Abneigung und des 
Bidermwillens zwiſchen den hadernden Dartheyen fo 
ſehr geeigenfchaftet waren, gefelite ſich nun noch, in 

© 2 eben 





f) Siehe unter eben diefen Beplagen, Num. 2. 
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eben diefenv Jahre, ein ungluͤckliches Ereigniß, durch 
welches die ſchon vorhandenen Spannung aufs hoͤchſte 
getrieben wurde. 

Der ſchon genannte Trieriſche Probſtey-Schul⸗ 
theiß, Joſt Stauß, weigerte ſich, dem bisherigen 
Herkommen zuwider, von dem Getreide, welches 
er zu feinem Hausgebrauche auf die Mühle gab, der 
Etadt Die Accife zu entrichten, und vermogte den 
Muͤhlknecht dahin, daß er, dem Verbote des Etadt: , 
raths entgegen, ihm das Mehl, ohne das gewoͤhn— 
liche Freyzeichen lieferte. Der Stadtrath belegte 

den Muͤhlknecht, zur Strafe ſeines Ungehorſames, 
mit Gefaͤngnißſtrafe. 

Der Probſtey-Schultheis beſchwerte r ch darüber 
beym Heffifhen Vogte, und diefer, lies das Gefäng- 
niß, in welhem der Muͤhlknecht eingefperrt wary 
zurNachtzeiterbrechen, undbefreyteden 
Verhafteten. 

Dieſes eigenmaͤchtige und in allem Betracht un— 
erlaubte Verfahren empoͤrte den Wetzlariſchen Stadts 
rath fo fehr, daß er feiner Seits Fein Bedenfen trug, 
fi) eine eben fo geſetzwidrige Eigenmacht zu erlauben. 

Anſtatt nemlich, daß er über das Verfahren des 
Vogtes, beym Obervogte, dem Landgrafen von Hef> 
fen, feine Befchwerde hatte anbringen follen, lies 

er 


— 
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ec ſich beygehen, den Heſſiſchen Vogt, ſelbſt zur 
Strafe zu ziehen, und ihn in eine Geldſtrafe von 50 
Keichsthalern zu verurtheilen, auch da derſelbe die 
Bezahlung dieſer Strafe verweigerte, noch im De— 
zember dieſes Jahrs, mit einigen Serganten in ſein 
Haus zu fallen, ibm ein Pferdundeine Kub, 
als Pfander für die Strafe, aus dem 
Stalle zunehmen, unddiefe Pfänderan 
den Meifibietendenoüffentlichzuperfau- 
fen D. | 

Sn einem am Sten Jaͤnner 1613 erlaffenen Schreis 
ben, verlangte der Landgraf, daß der Stadtrath ent- 
toeder felbft oder Durd) feine Bevollmächtigten, am 
nähftfünftigen Zıftlen März an feinem Hofe zw 
Darmftadt erfcheinen, und um die Ausfertigung 
des Schusbriefes anftehen ſolle; und ficherte den 
Berlarifhen Deputirten, auf diefen Zall, ein ſiche— 
res Geleit zu m). 


1613, 


Am folgenden Tage, den ten Jaͤnner, erſchie— 


nen der Heffifche Regierungs- Gefretäar, Anaftas 


Sunfer, und der Gieffer Stadtfhultheis, Va⸗— 
len» 





I) Siehe die Benlagen der eben erwähnten Drukfchrift, 
unter Num. 13. 16. und 17. 
m) Unter eben diefen Benlagen, Num. 14. 
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lentin Schaudanz, zu Wetzlar, vor dem nicht 
ganz vollitandig verfammelten Stadtrathe, und vers 
lanaten die Wiederauslöfung der Dem Vogte genom⸗ 
menen Pfaͤnder; zeigten aber aud) zugleich an, daß 
der Echugherr den Entſchluß gefaßt habe, feinen 

bisherigen Untervogt, Valentin Eherler, an 
einen andern Dienftpoften zu ftellen, feinen beftims 
ten Nachfolger D. Conrad Pinziern aber, ſchon 
den ı4ten deſſelben Monats, dem Stadtrathe vor— 
ftefen zu laffen, mit dem Gefinnen, daß derfelbe 
fid) an diefem Tage verfammeln und diefe Vorftellung 
gewärtigen möge n). 

Der Stadtrath wid) einer beſtimten Erklaͤrung 
auf dieſe Anzeige wieder durch die Entſchuldigung 
aus; daß er dermalen nicht vollſtagdig verſammelt 
fey5 erflärte aber, in einem am ı2ten Sanner, an 
den Schutzherrn erlajfenen Schreiben; daß er die 
Vorjiellung des neuen Vogtes den nädyjtfünftigen 
ı4ten deſſelben Monats nicht geſchehen laffen koͤnne, 
daß er aber am Darauf folgenden ıdten Ddeffelben 
Monats, im Rathhauſe verfanmelt erfcheinen, und 


die Vorftellung des neuen Untervogtes gemwärtigen 
wolle 0). 
Man 





n) Siehe unter eben diefen Benlagen, Num. ı7. 
0) Unter eben diefen Beylagen, Num. ı9. 
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Man fieht Teicht, daß die Gallſucht, und ihre 
beftändigen Begleiterinnen, die Halsftarrigfeit und 
die Tiuſchung, auch diefen Schritt dem Stadtrathe 
eingehaudyt hatten. Denn wenn er der Raltblütigen 
Beurtheilung Raum gegeben hätte, fo würde er ges 
wiß eingefehen haben, daß der ungleich mächtigere 
Schutzherr fi die Vorſchreibung eines beftimten Tas 
ges, an welchem er feinen neuen Untervogt voritel- 
len lajfen ſolle, ſich vom Mindermächtigen nicht wer: 
de gefallen laffen. Man Fann auch nicht leugnen, 
da, ungeachtet Der Stadtrath ſich in verfchiedenen 
an den Landgrafen erlaffenen Schreiben rühmte, daß 
er mehrere, zum Theil fehr weit von Wetzlar ent- 
fernte Rechtsgelehrte, in dieſem Zwiſte zu Rathe 
ziehe, derfelde Doch auferft übel berathen war, und 
Bob feine Rathgeber vorzüglich von einer blinden 
Peidenfhaft geleitet erfcheinen: 

Vorzüglich ſcheinet aber der damalige ältere Bür- 
germeifter, Philipp Kifel, ein fiebenzigjähriger 
Greis, in die Handlungen des Wetzlariſchen Stadt: 
raths und in Die Leitung diefer wichtigen Ungelegen- 
heit, einen entfchiedenen Einfluß gehabt zu haben. 

Am a4ten Jänner, erfchienen hierauf der fürjt- 
lich⸗ Heffifhe Hauptmann und Commandant der Fe- 
fung Gieſſen, Sobann von Weitolz;haufen 

ge» 
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genannt Schrautenbach, mit dem Heffifchen 
Regierungsrath, D. Wagner, zu Weslar, in der 
Abfiht,. an.diefem. Tage, den neuen Vogt, dem 
Stadtrathe vorzuftellen. 

Die beyden Weslarifchen Bürgermeifter Tiefen ſich 
aber nicht zu Haufe finden, und der damalige Stadt: 
fhreiber, D. Deinzenberger meldete dem Lakey 
des Hauptmanns von Schrautenbach: Der Stadt—⸗ 
rath werde dermalen nicht zufanımen zu bringen fepn, 
obne Die Zuziehung eines oder zweyer feiner Sad: 
walter auch, fih mit den Heffifhen Abgeordneten 
gar nicht einlaffen. | 

Diefe Abgeordneten muften alfo, an Diefem Tage, 

unverrichteter Dinge nieder abreifen. 
' Am folgenden ıdten Sänner verfammelte fid) 
zwar der Stadtrath auf dem Rathhaufe. An der 
Stelfe des zum neuen Untervogte ernannten Dok— 
tors Pinziern aber, erfchien der alte Unterpogt, Va: 
Ientin Cherfer, im Rathhauſe, und zeigte an, daß 
der neue Untervogt noch nicht angelangt fen, daß 
aber er, der alte Untervogt, den Befehl habe, im 
Schöffengerichte noch ſo Tange den Sig zu nehmen, 
bis der neue Untervogt anlangen werde, 

Der Stadtrat verweigerte ihm aber die Einneh⸗ 

hung des Sitzes im Schöffengerichte; und da Der 
_ ges 
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genannte Vogt den Verſuch machte, beym Eintritte 
der Schoͤffen in dieſes Gericht, ſich in daſſelbe zu 
dringen, wurde er mit Gewalt wieder herausge⸗ 
drangt. Der Etadtrath lies hierauf den neuen 
Dogt, laut beym Namen rufen, und einigen an: 
weienden Bürgern, melde man waͤhrſcheinlich nur 
in diefer Abficht, auf dem Rathhauſe verfammelt 
hatte, feinen Diefer Vorftelung des neuen Vogtes 
toegen gefaßten Beſchluß vorleſen. 

Unmittelbar darauf vernahm der Stadtrath, daß 
D. Pinziern fo eben im Wirthshauſe zur 
Krähe, in der Stadt angefommen fey. Er fchickte 
ihm alfo auf der Stelle den gefaßten Rathſchluß zu; 
und begehrte; daß er ſich auf dem Rathhaufe einfin- 
den und den Sitz im Schoöffengerichte einnehmen” 
ſolle. Pinziern lehnte aber das Anfinnen mit der 
Entfhuldigung ab, daß er nur in der Abſicht, ſich 
eine Wohnung zu miethen, in die Stadt gefommen 
fey, und reifete, ohne fid) dem Willen des Stadts 
raths zu fügen, wieder ab p). 


" $. 34, 
In einem am folgenden zoften Jaͤnner erlaffenen 
Schrei⸗ 





p) Siehe das unter eben dieſen Beylagen befindliche Pros 
tofet, N um. ı7. 
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Schreiben, hatte zwar der Landgraf dem Stadt- 
rathe fhon feine fehr große Empfindlichkeit und ſei— 
nen allerdings muthwillig gereisten Unmillen zu er: 
fennen gegeben, und den 2Sften deffelben Monats, 
zum Tage beftimmt, an welchem der neue Vogt dem 
Stadtrathe vorgeftelit werden folle q). 

Der Stadtrath hatte auch in dem am 2often def» 
felben Monats erlaffenen Antmwortfchreiben, Die Saie 
ten etwas berabgeftimmt, und erflärt, Daß er die 
Dorftelung des neuen Vogtes, an dem vom Land- 
grafen beftimmten Tage, weil derfelbe ohne— 
bin ein ®erichtstag fen, Kalt laffen 
wolle r). 

Der Landgraf mar aber -erft nach dem — 
dieſes letztern Schreibens, von den neuen Schritten 
des Stadtraths, der Wegdraͤngung des alten Vog— 
tes, und der Anerkennung des neuen, durch einen 
eigenmächtigen Rathefchluß, unterrichtet worden. 

Hoͤchſt aufgebracht über dieſe neuen Schritte, be- 
Deutete er dem Stadtrathe, in einem am 2aften defs 
felben Monats, erlaffenen weitern Schreiben; daß 
er Willens fen, die Vorftellung des neuen Vogtes 

| am 





4) Unter eben diefen Beylagen, Num. 22. 
r) Unter eben denfelben, Num. 23. 
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am vorhin beftimmten Tage, noch nicht vor fich ge⸗ 
ben zu laſſen, und verlangte daben; daß der Stadt» 
rat) dem alten Vogte vorerft feinen Sitz im Schöf: 
fengerichte wieder einräumen, und ihn in der Aug- 
ubung feines Anıtes nicht hindern ſolle 8). 

Der Stadtrath wollte fi aber, in feinem am 
aäften deffelben Monats erlaffenen Antwortfcreiben, 
diefem Anfinnen nicht fügen t). 

So verftrichen einige Tage, ohne weitern Erfolg. 


$. 35, 


Inzwiſchen fieng jetzt der Stadtrath an, die 
Rache des beleidigten Landgrafen ja 
ahnden, und zu fürchten. 

Fr fandte Daher zwey feiner Mitglieder, die 
Ratbsfhöffen Johann Braun Ritter, und 
Johann Schuler, in die Nachbarſchaft, mit 
dem Auftrage, auf die Wendung, melde die Sache 
nehmen dürfte, zu lauern, und ſich an einen Ort zu " 
begeben , wo fie Die Meinung der auslandifhen Sach— 
mwalter des Stadtraths vernehmen, auch ſich bey an- 
dern Teutfhen Reichsſtaͤdten Raths erholen Fonn= 
ten u). 





8) Unter eben diefen Beylagen, Num. 24. 
£) Unter ebers denfelben, Num. 25. 
u) Unter eben denfelben, Num. 55. 


\ 
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Bald fah er auch, daß ibn feine a nicht 
getaͤuſcht habe. 

Am erften Hornung, Morgens vor 7 Uhr, er⸗ 
ſchien der Landgraf Ludmwig.der Fünfte, in ei— 
gener Perſon, mit einer zahlreichen, ungefehr viert— 
halbtauſend Mann ſtarken, militärifchen Be— 
deckung, welche unter andern mit 7 Feldſtuͤcken und 
2 Karthaunen bewaffnet war, begleitet von ſeinen 
beyden Brüdern, den Prinzen Philipp und Fried- 
rich, feinem Statthalter zu Darmitadt, dem Gras 
fen Wolf von Mannsfeld, und mehrern Hof- 
leuten und Mäthen, infonderheit dem Hofmarſchalle, 
Reinhart Heinrich von Lehrbach, den Regie— 
rungs-Raͤthen, Georg von Riedeſel zu Ei— 
fenbach und D. Johann Wagner, und dem 
Sicher Stadtfchultheiß, Valentin Schaudanz, vor 
den noch verfchloffenen Thoren der Stadt, und be. 
gehrte Die Deffnung derfelben. 

Der Stadtrath fhicfte den Rathsfhöff, Ma— 
thias Deufenbürger, und den Stadtfchreiber, 
D. Heinzenberger, an den Heffifchen Statt» 
halter, den Graf von Mannsfeld, und lieg Die 
Deffnung der Stadtthore verweigern. 

Da aber diefer mit der gemwaltfamen Eröffnung 


der Thore drohete, fo erklärten die Wetzlariſchen 


Ab⸗ 
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Abgeordneten z Daß fie fih zuvorderft mit dem Stadt- 
rathe und Der Bürgerfchaft berathen wollten, 

Nun erihienen einige Bürger vor dem Landgra= 
fen, fielen ihm zu Züßen, und baten ihn, die ge 
gen Die. Stadt gefaßte Ungnade zu mildern, 

Dao er die erften Dderfelben nicht auf eine erwuͤnſchte 
Art aufnahm, wurden nod) zweymal wieder andere 
an ihn abgefchickt , Die den Fußfall wiederholen, und 
ben der festen Botfcdyaft das Erbieten machen mus 
fien; daß der Landgraf zwar, mit 50, 60 oder 100 
Pferden in die Stadt reiten, Die übrige Begleitung 
aber fih von der Stadt entfernen fole. 

Der Landgraf wollte aber auch diefes nicht an— 
nehmen, fondern beftand unbedingt, auf der. Deff- 


nung der Thore dv). —— 
| 15 





v) Siehe das unter eben diefen Beylagen befindliche Pro⸗ 
tokoll, unter Num. 26. Wir liefern hierbey, dem 
Zitelblatte dieſes zweyten Bandes unferer Wetzlariſchen 
Geſchichte gegenüber, eine Abbildung des Landarafen 
Ludivig des Fünften oder des Getreuen, nach einem 
uns zu Handen gebommenen fegr faubern Kupferſtiche 
in Folio: Kormate, ganz undberändert, nur bie jur 
Octavform verkleinert. Diefed Bild gleicher fehr dem 
großen, diefen Fürſten im Lebensgröße vorſtellenden 
Gemahlde, weldes fidy noch dermalen im großen - Hoͤr⸗ 
ſaale der hohen Schule zu Gießen beſindet, und ihm 
ſehr ahnlich ſeyn ſoll. Wir haben ihn hier auf dem 
Wetzlariſchen Rathhauſe abgebildet, 
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Unterdeffen begann die Bürgerfihaft in der Stadt 
unruhig zu werden. Inſonderheit ſtellte ſich der 
Probſtey⸗Schultheis, Soft Staus, ein fehr fre— 
cher Mann, der fhon vor dieſem Ereigniffe, die 
Kühnheit gehabt hatte, den damaligen altern Buͤr— 
germeifter, Ludwig Wifch, benm öffentlichen 
Schöffengerichte, von feinem Bürgermeifterfige zum 
Sauftffampfe berauszufordern, an Die 
Spitze einer mit dem Stadtrathe unzufriedenen, büre 
gerlichen Parthey. Zu ihm geſellte ſich, ein anderer 
ihm an Verwegenheit gleicher Burger, Joſt Dies 
terich, welcher ungefehr zwey Jahre vor dieſem 
Vorfalle, den Rathsdiener, der ſeine Schweſter, 
auf den Befehl des Stadtraths pfaͤnden ſollte, mit 
einer Axt gemißhandelt hatte, deswegen aber aus 
der Stadt entflohen, und bis zur Ausgleichung der 
Sache abweſend geblieben war. 

Dieſe Parthey wuchs bald bis auf mehralg dreyſ⸗ 
fig Burger an, und verlangte die Deffnung der Thore 
‚ vom Stadtrathe. Inſonderheit waren drey derſel— 
ben, Daniel Müller, Hans Adam Bier- 
brauer, und Baptift Kirchn er, fo dreift, 
daß fie den ſchon genannten Altern Bürgermeifter, 
Philipp Kifel, in feinem Haufe auffuchten, un⸗ 
ter Fluchen und Schwören, ihm die Thorfchlüffel 

ab⸗ 
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abforderten, und da er die Ablieferung derfelben 
verweigerte, fogar! den fühnen Verſuch machten, 
ihn mit Gewalt dazu zu zwingen, der jedoch Durch 
die Dazwifchenfunft mehrerer dem Stadtrathe suge» 
thanen Bürger vereitelt wurde w). 

Bon den übrigen Bliedern dieſer unrubigen Par 
they, finden wir noch folgende genannt: 

Seyfried und Zerbe Dieterich, 

Sacob Diefenbacher, 

Hermann Rüdinger, 

Henn und Cafpar Breiffe, 

Sobann Zaunfchliffer, - : F 

Daniel Müller, 

Heinrich und Anton parſch/ 
Konrad kraft, 

Georg Weisgerber, 

Endlis (Andreas) Beer, 

Georg Philipp Braun, der ee 

Bimon aus, 

Conrad Lott, 

Hans Braunhorn, 24 

Friederich Atzbach, 

Eckard Kiſel der ältere, und Ä | 
Edard 





w) Siehe unter den eben angeführten Beylagen, Num. 35. 
) | 
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Eckard Kifel der. jüngere, 
. Sohann Geirtner, 
Jaohann Ferre, 
Eckard Emrich, 
Joͤrg Runke, 
Franz Pfeifer, 
Hans Braun Bauſſe, 
Andres Kirſchenbruch, 
Franz Schirlenfus, und 
Melchior Lauk. 

Indeſſen waren, unter dieſen —— Auf⸗ 
tritten, uͤber drey Stunden verfloſſen, und der Mit⸗ 
tag nahete heran. 

Jetzt fing der Landgraf an, uͤber die — Zoͤ⸗ 
gerung ungedultig zu werden, ließ daher eine Kar⸗ 
thaun auf einen der Stadtthuͤrme richten, und Die 
bleyernen Brunnenröhren, durch welche ‚das Waſſer | 
in die Stadt. geleitet wird, abgraben. 

Da man nun aud) merkte, Daß man feinen mei» 
teen Widerfiand von der Bürgerfchaft erfahren were 
de, lies der Landgraf das Haufer- das Wilba⸗ 
cher= und das Silhofer-Thor mit Gewalt öffe 
nen, und die an diefen Thoren befindlichen Schlag» 
baume zerhauen, zog dann, Mittags gegen elf Uhr, 
mit * ganzen Kriegsheerer im die Stadt, bes 


feste 
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feste das Ratbhaus und das Zunfthaus, und 
waͤhlte das erſtere zu feinem eigenen Quartiere. 

Die Soldaten wurden in die Bürgerhäufer ge- 
legt , worunter Die groͤſten, wegen der großen Menge 
der Mannfhaft, zwanzig bis — Pr. aufnehe 
men muften. ' 

Das Geſchuͤtz wurde in die —— — * 
die Ketten, mit welehen man;ıdem:ung.nor- 
liegenden Berihtenah/ /die Straßen geſperet 
hatte, wurden zerſprengt . 2 


S. 36. 

Jetzt ſuchte man der Perſonen, welche die vor⸗ 
zuͤglichſten Triebfedern der bisherigen Ereigniſſe ge⸗ 
weſen waren, und vorzuͤglich des uaruhigen Städt: 
ſchreibers, D. Heinzenbergers, habhaft zu wer⸗ 


den. — Aber ſie waren — too 
= Doch 





) Von dieſem Sperren der Straßen durch Ketten, fü ehet 
man ber jest, an einigen Orten der Statt, ‚die Spur 
ven; auf Eingänge der fogenunnten Gewandsgaffe, 
nemlich, da, wo man vom Kernmarkte in dieſelbe ein⸗ 
gehet, zur rechten Seite, und am Hauſerthore. 

Hier ſiehet man noch die großen eiſtrnen Ringe äh 
Kloben, tin ‚den hier befindlichen. Mauern befeſiget, 
durch welche Diefe Sperrung der Straßen bewirkt war, 


Best. Gef. IL. Theil. 5 
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Doch holten die Heffifhen Reuter den auch ent: 
flohenen altern Bürgermeifter, Phitipp Kifel, 
vor der Neuftadter Vorfiadt, nahe am Dillſtrome, 
ein, nahmen ihm:den Mantel, und führten ihn zu 
Pferde, durch die Stadting Rathhaus, wo ihm ein 
Heffifcher Offizier die Rathhausfchlüffel-einhandigte, 

Der Landgraf quansierte fih.in der.-Schöffen- 
ftube ein, und: lies: 2 fein Bett: darinnen auf⸗ 
ſchlagen. 1.2 

Die noch in der * — Glieder des 
Stadtraths muſten ſich indeſſen in der gewoͤhnlichen 
Rathsſtube verfammeln. 

Diet fanden ſich auch Der-Statthalter, Graf von 
Mannsfeld, der Hofmarfhal, vonLehrbach, 
und der Regierunggrath, De Wagnerrseing er 
waͤhnten der dem fandgrafen vom Stadtrathe zuge 
fügten Beleidigungen und Beſchimpfungen, under: 
langten, daß ſogleich ein Schöffengericht gehalten, 
und dem alten Dogte, Balentin Cherfer, der 
Sitz in demſelben wicder eingeräumt iberde, = 
on. Yu jetzt PR —— der, Starrfi Inn. oder 
die Kuryſichtigkeit⸗ der‘ Ratheglieder, Ungeachtet fie 
Die große. Uebermacht vor Augen, ſahen, nod) Schwie⸗ 
rigkeiten, durch den Vorwandz daß es ſchon Nach⸗ 
mittag und zu ſpat zur — des Gerichts ſey, 

daß 
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daf zu Diefer Stunde, fee Partheneh vorhan⸗ 


den waͤren; Daß auch überdies, der folgende Tag ein. 


Fepertag, nemlich Das Feft der Reinigung der Jung— 
frau Maria fen, alſo auch darın dag Gericht nicht 
ſchicklich werde gehalten werden können. ——4 

Da ihnen aber hierauf der Regierungsrath'D. 
Bagner erflärtez; Daß, nenn fie ſich hierilinen fo 
wohl, als in dem andern Begehren des Yandgrafen, 
demſelben wittfährig bezeigen würden, die Kriegs- 
mannſchaft Defto eher wieder abziehen ſolle, und die- 
fer Erklärung hinzufügte; daß ſich auch eine Par- 
they wohl finden Taffen werde ,-gaben fie nach, und 
ließen den Probftey- Schultheis jur steichbafdipen 
Haltung des Gerichts rufen. 

Mit ihm erfchien auch der alte Vogt, Balen« 
tin Cherler. Als beyde ihren gewoͤhnlichen Ciy 
im Gericht eingenommen hatten, trat der fhon ge⸗ 
nannte Gießer Stadt: Schultheis, als Anwaldt jieyer 
zu Gießen und zu Butzbach wohnhafter Partheyen 
auf, brachte eine Klage gegen den entflohenen Haths- 
ſchoff / Philipp Schurg, beym Schoͤffengerichte an, 
und erhielt darauf einen gerichtlichen Beſcheid, wo— 
ben ftatt des auch entflohenen Stadtſchreibers, Heinz 
jenbergers, der Wesfarifche Ratheherr Baltha ſar 
Keyſer, das Protofou führte... sy u 

5) 2 2 Nach 


— 
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Nach der. Aufhebung dieſer feyerlichen Handlung, 


zeigten die Heſſiſchen Abgeordneten den noch verſam⸗ 


melt gebliebenen Schöffen any. daß der alte Vogt 
von ſeiner Stelle weggezogen werden ode, und daß 
fie dem Gerichte. den D. Conrad Pinziern, zum 
neuen Vogte vorftellen wollten. 

Jetzt erſchien auch der neue Vogt, D. Pins 
ziern, leiftete, nachdem Die Schöffen mit dem Ger 
richts⸗ Schuftheißen ſich wieder zu Gericht gejeht 
hatten, den gewöhnlichen Eid, und nahm feinen 
Sitz im Schöffengerichte ein. | ; 

Nach der Endigung dieſes Gerichts, begehrten 
die Heſſtſchen Abgeordneten vom Stadtrathe; daß 
er am folgenden Morgen, früh um ſechs Uhr, ſich 


im Rathhaufe verfammeln, und die Verfügung tref« 


fen möge, daß nach geendigtem Gottesdienfte, ent» 
weder die ſaͤmtlichen Zuͤnfte oder wenigſtens ein Aus⸗ 
ſchuß aus denſelben, vor dem Landgrafen erſcheinen 
moͤgeʒ mit dem Beyfuͤgen daß derſelbe, vor ſeiner 
Abreife, noch einen Zrunfmitdem Stadte 
rathe ibun wolle 5. 

F. 34 


5 4 





x) Ich freue mich. immer, wenn ich meine Leſer auf einen 
Zug, aufuerkſam machen kann, indem; der Geiſt der 
Zeit wehet. Auch hier iſt das der Fall. Der Landgraf 
wollte die Stade nicht eher verlaffen, bis er ſeine Aus⸗ 


FR, — ſoh⸗ 


$. 37, 
Am folgenden Morgen berſammelte fich der Stadt- 
rath auf dem Rathhauſe. Die Heffifchen Abgeord- 
neten 


| 117 





fohnung mit ihr, mitdem Becher in der Hand, 
beiiegele hatte. Diefer Zug beweißt mir, daß Ludwig 
wirflih dad war, was feine Räthe von ihm rühnten — 
einguterund biederer Fürſt. Was bewog wohl, 
fragte der Regierungsrath Wagner, einen Ehrbaren 
Rath, ſolche fchimpflihe, Worte, einem fo frommen 
und gütigen Fürjten zu fhreiben ? Noch vor funfzig bis 
ſechzig Jahren, alſo noch lange nach der Zeit, in der dieſe 
Scene ſpielt, bielt man in unferm Deutfhen Batarı 
lande, das ich, wie jeder rechtfchaffene und biedere 
Teutſche, mit vorzügliher Wärme und nit dem tiefjten 
Gefühle feines Werthes, vielleicht mit Schwärmerey 
liebe, faft feine Verträge für verbindlich und heilig, 
wenn fie nicht mit dem Glafe in der Hand, be 
fiegelt wurden. Keine Freundfhaft konnte geftifter, 
feine Feindſchaft getilgt werden, wenn nicht der weite 
-Potal die Handlung begleitete. Das neugebobrne 
Find konnte nicht in den Bund der Epriftenheic aufges 
nommen, das heilige Band der Ehe nicht geknüpft, 
und der, Leichnam des Erblaßten nicht dem Schooße, 
aus dem er komt, jurücdgegeben werden, wenn nicht 
die Gläfer flangen. Der Weinfanf war, bey 
allen diefen Handlungen, die Lofung des Teutfihen. 
Das Teutſche Volk har fich feit hundert Jahren in 
einem hohen Grade verfeinert. Der verfeinerte Teutfche 
hebt den Trunf nicht mehr Teidenfchaftlich, und in den 
böhern und gebildetern Ständen meiner lieben Lands 
leute, find die Werntäufe, die Kindberters und die 
Ä Ba 
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neten ſtellten ihm einen fchriftlichen Aufſatz zu, tel; 
cher die Gegenftände enthielt ,. ‚deren Hebung und 
Erledigung der Landgraf von der Stadt begehrte y), 
und verlangten darüber eine Erklärung. 


Der vorzüuglichfte dieſer Gegenftände war, daß 
der Etadtrath die Unfoften, tvelche diefer zahl» 
reiche Beſuch veranlaßt habe, dem Landgrafen er- 
ftatten Sole. 


. Der Stadtratb verweigerte aber die Erflarung 
über jene Gegenftande fo lange, bis er die Drohung 
hörte, daß das Kriegsvolf nicht eher, als bis 
diefelbe erfolgt fey, abziehen werde. 


Sest kam der Stadtrathb mit feiner Erflärung 
| zum 


Begräbniß-Gelage, die Leid-⸗Pfennige, mie die 
Werfirifhe Volksſprache die fegtern nannte, oder die 
Troftiweine, wie fie in der Volksſprache einer bei 
nachbarten Stade *) genannt wurden, alle nicht mehr 
Sitre, und bey den niedern Ständen, find fie bis zur 
äufferiten Nüchternheit und Sparſamkeit eingefihränft. 
Ob aber das Teutſche Volk, ben dieſer hoben Verfei— 
nerung, nicht viel von feiner, in der ältern Zeit, in 
ganz Europa anerfannten und geſchätzten Redlichfeic und 
Biederfeit verloren hat? — das ıft eine andere Frage. 

y) Siehe den diefe Gegenftände enthaltenden Auffag, uns 
ter den eben. angeführten Beylagen, unter Num. 27. 

*) Zu Weilburg. | 
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zum Vorſcheine 5). Nun erfchien auch-der Ausfchuß 
der Bürgerfhaft, und die Heffifhen Abgeordneten 
erflärten dieſem ſowohl, als dem zugleich antvefen« 
den Stadtrathe, Daß der Landgraf die bey dieſem 
Ueberfalle auf Dem Lande aufgegangenen Koften tra» 
gen; der Stadtrath alfo jwar nur den in der 
Stadt gemachten Aufwand bezahlen, über- 
Dies aber, entweder das dem abgerufenen Vogte 
gepfäandete Wieh wieder ausfolgen, oder 
wenn daffelbe nicht mehr vorhanden wäre, ihm den 
Werth deffelben erftatten folle. 

Ungeachtet -nun Der Stadtrath nicht unterlieg, 
diefem Verlangen mit Beharrlichkeit zu widerſpre— 
den aa), fo mufte er fich doch demfelben fügen. 

Die Heffifdyen Abgeordneten bezeigten bey dieſer 
Unterhaltung, Dem Stadtrathe, die vorzuͤgliche Em⸗ 

pfind= 


2) Siehe diefe Erklaͤrung, unter den eben angeführten- 
Beilagen, unter Num. 28. - 
Sie enthält feine neuen Thatfachen, und wird daher 
bier übergangen. 
aa) Ungeachtet man nicht leugnen fann, daß dem damalıs 
gen Stadtrathe, bey diefem lang gedauerten Zwiſte, 
mehrere unverzeihlihe Verfehen und Uebereilungen zur 
Lat fallen, fo kann man ihm doch eine gewifle Stand» 
haftigkeit, mit der er, feiner Meynung nad, die Ges 
rechtſame der Stadt aufrecht zu ira firebte, nicht 
abiprechen. 
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pfindlichfeit des Landgrafen, tiber die kuͤhne Dros 
hung, daß die Stadt fich einen andern 
Schußherrn wahlen werde. 

Nun trat der Landgraf felbft, mit feinen benden 
Brüdern, der Unterhaltung bey, fprady huldreich 
mit dem Stadtrathe,. und mit dem Bürger Yuss 
ſchuſſe, verficherte fie feines Schutzes, -und feiner 
Huld, bey feinem fürfilichen Worte; gab zwar, bey 
diefer Unterhaltung, feine befondere Unzufriedenheit 
über den entflohenen Stadtfchreiber, D. Heinzenbers 
ger, zu erfennen, und begehrte deffen Entlaffung, 
verfprady aber doch dem Stadtrathe, die Ausfolgung 
des Schugbriefes, in. der gewöhnlichen Form, den 
Abzug feines Kriegsheeres, am folgenden Morgen, 
und feine ganze - Bereitwilligfeit, jeden, zwiſchen 
ihm und der Stadt noch obwaltenden Zwiſt, in der 
Guͤte beyzulegen, und begab ſich noch am Abende 
eben dieſes Tages, nach dem Jungfrauenklo— 
ſter Altenberg. 

| $.. 38. 

., Am folgenden Morgen, aifo am Sten Hornung, 


vor Tages = AUnbrudy, zog aud) das ganze Heffifche 
Kriegsheer twieder aus der Stadt ab *). 





Siehe bier au) Joh. Adolphi Hartmanni, Histor. 
Prof. ord. Hist. Hassiacam, P. 2. cap. 6. $. 32. p- 250. 
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Die Soldaten holten dabey Die in den Stadt: . 
thürmen befindlichen fogenannten Doppelhafen ber- 
aus, zerſchlugen Die Schäfte, warfen fie in den 
Stadtgraben, und nahmen die Haken mit. 

Der uns vorliegende Bericht meldet auhz; daß 
die gemeinen Soldaten, in den Bürgerhäufern, die 
Speicher oder Böden, die Keller, Scheuern, und 
Kiften geöffnet, und den darinnen vorhandenen Vor⸗ 
rath, an Lebensmitteln, Getreide, Pferdefutter, 
Bein, Kleidungsftücden, und Kraͤmerwaaren, weg⸗ 
genommen und die Sachen theils noch in der Stadt 
verkauft, theils mit ſich fortgeſchleppt, auch einige 
Bürger, welche fie nicht, nach ihrem Willen, be 
wirthet hatten, gemißhandelt und geſchlagen hät- 
ten bb). 

' Rob an eben dieſem Tage, wurde nun — der 
Schutzbrief, einigen Abgeordneten des Stadtraths, 
von der. fürſtlichen Regierung zu Gießen ausge- 
folgt ce). Einige 


56) Siehe das unter jenen Beylagen befindliche, ſchon ans 
geführte Protokoll, unter Num. 26. 

ec) Siebe diefen Schugbrief, u ncer eben diefen Beylagen, 
unter Num. 30. 

Ein vollftändiger Abdruck diefes immer merkwürdigen 
Schugbriefes, findet fih auch in der dem dritten Bande 
‚ Diefes Werfed beygefügten Uskunden: Sammlung; uns 

ter Ziffer VI. 
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. ‚Einige Tage nach diefen Vorgängen, am Bten 
Hornung, wurde Valentin Purgolt dd), ein 
Wetzlariſcher Burger, und Rechtsgelehrter, bon dem 
die Heffifhen Rathe bey ihrem Befuche zu Werlar 
erfahren hatten, daß er der gefährlichfte Rathgeber 
bey dieſen Händeln gegen die Schusherrfchaft gewe⸗ 
fen fen, da er fich im Heffifchen Gebiete, nahe beym 
Flecken Großenlinden betreten lies, verhaftet, nad) 
Gießen geführt, und des Haftes nicht eher, entlaf- 
fen, bis er ſich Durch einen fehriftlichen Reders, nicht 
wieder gegen die Heffifche Schutzherrſchaft zu dienen, 
verpflichtet hatte *). | 


.%..39-. 
Bald nad) dem Abzuge der Heflifchen Kriegsvoͤl— 
ter, fieng die dem Stadtrathe abgeneigte Parthen 
der Bürgerfchaft.neue Unruhen in der Stadt an. 
Diefe Unruhen brachen infonderheit da aus, als 
ſowohl die beyden Rathsſchoͤffen, Johann Braun 
| Rit- 





dd) Befannterweife it das diefen Namen führende Ge 
fchleht noch gegenwärtig in Heſſen einheimifch, tund 
daher zu bermuchen „ daß diefer Weglarifche Rathgeberr 
feiner Geburt nah, ein Heſſe, alſo ein Unterthan des 
Landgrafen, geweſen feyn möge. . 

*) Siehe unter eben diefen Beylagen, Num. g. 
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Ritter, und Johann Schuler *), welche der 
Stadtrath, in Der oben gemeldeten Adficht f derſchickt 
hatte, als auch Die entflohenen Rathsglieder, Phiz 
lipp Schurg, Andreas Kupferfchmidt, 
und Baltbafar Keisfircher, und befonders 
der Stadtfhreiber, D. Heinzenberger, in Die 
Stadt zurüdfehrten. | 

Die unrubige Parthey in der Bürgerfchaft ver- 
langte, daß alfe Diefe aus der Stadt entfernt geive- 
fenen Ratheglieder ihrer Stellen entfegt, und andere 
dagegen erwaͤhlt merden follten, und da fich der 
Stadtrath dieſem Begehren nicht fügen wollte, ſuchte 
fie ihren Zweck mit Gewalt zu erreichen. 

Cie fuhte daher die Bürger, welche noch dem 
Stadtrathe anhingen, in ihre Zufammenfünfte zu. 
loden, und fie zur Unterfchrift der gegen den Stadt» 
rath gerichteten Schriften zu vermögen, und ging: 
bey dieſem Verſuche fo weit, daß fie den herbeyge⸗ 
lockten Bürgern Die Thuͤre der Stube verſperrte, und 

kei⸗ 





) Daß dieſe beyden Ratheſchöffen Männer von Bedeu; 
tung und Vermögen geweſen ſeyn müſſen, dies fiheis 
nen ſchon ihre an der äußern Mauer der Stiftäfirche, 
jur linken Seite der mittlern oder Muptthüre der Kirche 
angebrachte Denkmäler oder ſogenaunte Grabfteine, zu 
bewerfen. Die Nachkommen ihrer Fannlien find auch 
noch jept in der Stadt vorhanden. 
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feinen, der fich micht zur Unterfchrift bequemte, ent- 
wifchen lies. 

Aber auch hiermit war dieſe aufrührerifche Par— 
then noch nicht zufrieden. Sie hatte fid) unterdef- 
fen fo fehr vermehrt, daß fie durch ihre Zahl, die 
ganzlihe Oberhand über die Parthey des Stadt- 
raths erhielt. _ 

Durch Diefe Uebermacht, fah fie. fich zu dem ver- 
meffenen Schritte im Stande, daß fie nicht allein 
Frentags, den fiebenzehenten April, fondern aud) am 
folgenden Tage, ungeachtet an denfelben der gewohn- 
liche Wochenmarft gehalten werden ſollte, Die famte 
lichen Stadtthore fperrte, und mit Schild» 
wachen aus ihrem Mittel befetste, auch zwey Raths⸗ 
. gliedern , nemlich dem Stadtbaumeifter, Carl Kre— 
mer, und dem Rathefchöffen Hang Zerber Kel— 
ler, toelher zu Diefer Zeit, das Amt des ältern- 
Bürgermeifters vertwaltete, die Deffnung der Stadt: 
thore verweigerte. 

Die Aufrührer ermählten dabey einen ſogenann⸗ 
ten Ausfchuß, nemlich einige'aus ihrer Jahl, wel⸗ 
chen fie die Leitung der oͤffentlichen Angelegenheis 
ten überließen, und verboten der ganzen Bürger, 
fhaft, dem Stadtrathe feine Abgaben und 
Schatzungen mehr zu entrichten. 

Sie 
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Sie behandelten dabey denfelben mit folcher ſchnoͤ⸗ 
den Beratung , Daß fie den Rathegliedern mit troz⸗ 
jiger Mine zuriefen: Sie feyen Herten gewe— 
fen; jegt aber müften ſie Knechte ſeynz 
unddieBürger feyen Herren. Cie ſchlugen 
in gleicher Abſicht, auch Schmaͤhſchriften an öffent- 
lien Orten an, und fangen in den Straßen der 

Stadt Lieder, melde Schmähungen gegen die Mite 
glieder des Stadtraths enthielten nn). 

- Der vermwegenfte und boshaftefte diefer Aufruͤhrer 
ſcheint der Probſtey-Schultheis, J oft Staus ges 
weſen zu ſeyn. | 

Diefer Tollkuͤhne ging mit zwey geladenen Feu⸗ 

erröhren mit gefpanntem Hahne in der Hand, ins 
Haus des Apothefers und fdyon erwähnten Raths⸗ 
ſchoͤffen, Zu dwig Wiſch, hielt ihm das Gewehr 
vors Geſicht, und drohete, ihn zu erſchießen, wuͤrde 
auch die Drohung erfuͤllt haben, wenn es nicht dem 
Bedroheten geglückt haͤtte, ihn zeitig genug dazu 
außer Stande zu ſetzen. 

Zu einer andern Zeit ſties er, unter den vermeſ—⸗ 
fenften Schwüren , die Drohung. aus, daß der oft- 

ge 





an) Siehe hınter den angeführten Benlagen, Num- 475 
im Öten Artikel. 


! 
J 
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genannte Stadtſchreiber ſowohl, als zwey Raths⸗ 
glieder, von feiner Hand ſterben follten, 
und ging nicht anders, ale mit einem gelade 
nen, unter «dem Mantel verborgenen Gewehre 
bewaffnet, über die Straße. 


‚Da die gutherifchen Geittlichen * unter ihnen 
vorzüglich ı der Lutherifche Oberpfarrer e gegen das 
unziemliche Bejragen Diefer Ruheftörer von den Kans 
zeln eiferten, und Die, welche Darunter zur gutherie 
fhyen Gemeine gehörten, zum ſchuldigen Gehorſame 
gegen ihre Vorgeſetzten, ihre Obrigkeit, oͤffentlich 
ermahnten, fo machte dieſer Verſuch, auf die Aufe 
rührer einen der gewuͤnſchten Erwartung fo ganj 
entgegengefegten Eindruck, daß der genannte Prob: 
ſtey⸗ Schultheis, mit einigen zur Parthey der Un- 
ruhigen gehoͤrigen Buͤrgern, dem Oberpfarrer ing 
Haus lief, und ihm drohete, daß er ihm Abends, 
beym Heimgehen, auflauern und ihn dDarnieder« 
fchlagen wolle. | 2 


Diefe Drohung, wurde aud) fo oft "wiederholt, 
dag der Pfarrer. eine, Anftellung, an einem andern 
Drte fuchte, folche audy bald fand, und ſich von 

Wetzlar megbegab. 


S. 40. 
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$. 40, 

Die unterliegende Parthen des Stadtratheg be- 
trug ſich indeffen mit eben fo wenig Mäßigung. 

Die ledigen Söhne der Rathsglieder infonderheit, 
forderten die zur bürgerlicdyen Gegenparthep gehoͤ⸗ 
rigen Buͤrger, zur Nachtzeit aus ihren Haͤuſern, bes 
legten ſie mit Scheltworten, und gingen ſo weit, 
einige derſelben thätlich zu behandeln und zu dere 
munden ff). 

Die fhon genannten beyden Raͤdelsfuͤhrer der 
rubeftörerifchen bürgerlichen Parthey trieben dagegen 
ihre dreiſten Verſuche fo weit, daß ſie ohne Mitwiſ⸗ 
ſen der übrigen Bürger, dem Reiche - Kammerge⸗ 
richte zu Speyer, Schriften übergaben y welche im 
Namen Der ganzen Bürgerfchaft abgefaft 
waren; und Daß der fon genannte Joſt Diekes 
rich, fid) nicht engblödeke, öffentlich zu fagen: Er 
babedie Bürgerin feiner Hand, undfön. 
ne fielenfen, wie er wolle. | 

Am ıöten May diefes Jahres, ging endlich die 
Srechheit der Aufrührer Jo weit, daß fie den im 
— — — — derinke⸗ tin» 

2 ſperr— 





ff) Siehe unter den eben angeflihrteu Beplagen, Wim. 
40. .. a 
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fperrten, und ihm den Ausgang aus dem Rath— 
hauſe vertweigerten 99). 

Diefe Kühnheit der Neuerungsfuchtigen nöthigte 
den Stadtrath, bey den hödhften Reichsgerichten, 
Hulfe gegen ihre Anmaßungen zu ſuchen. 

Er ermwirfte auh am Zıften May dieſes Jahrs, 
zu Speyer, ein kammergerichtliches Mandatum S. 
C. gegen die Aufruͤhrer hh)y. | 

Als diefes Mandat ihrer Parthey, zu Werlar 
durdy einen Rammergerihts- Boten eingehandiget 
werden ſollte, erdreiſteten ſie ſich, nicht allein die⸗ 
jenigen, welche daſſelbe erwirkt haͤtten, nemlich die 
Glieder des Stadtraths, ſondern auch die, welche 
es geſchrieben hatten, alſo die zur Reichs-Kammer⸗ 
gerichts⸗ Kanzley gehoͤrigen Perſonen, in der Gegen⸗ 
wart des Gerichts⸗Boten, mit den Scheltworten, 
Diebe und Schelmen, zu belegen ii). 

$. 41. 


.99) Siehe unter eben diefen Beylagen, Num. 47., im 
37ſten Artifel. 

55) Siehe diefes von dein damaligen Rammergerichtös 

- *  RanzleyDerwalter, D’ECyprian Bomelius Stas 
pert, und von dem Fammergerichtlichen Protonotar, 
Wilhelm Artopäus, unterfertigte Mandat, un 
ter den eben angeführten Benlagen, unter Num. 35. 

1) Siehe unter eben diefen Beylagen, Num. 47-, im 

asten und ı6ten Artikel, 
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$. 41, 

Unterdeffen waren am 5ten April dieſes Jahrs, 
der ſchon genannte fürftlic) = Heffifche Hauptmann, 
Sobann Wolf von Weitelshaufen, ge⸗ 
nannt Schrautenbach, und der Regierungss 
rat D. Wagner, wieder zu Wetzlar erfchienen, 
und hatten dem Stadtrathe angezeigt; daß der fand» 
graf ihnen Die gütliche Beylegung aller, zwifchen 
Ihm und der Stadt, noch obmwaltenden Streitig- 
keiten aufgetragen , und dazu drey Täge, den ıoten, - 
ooften , oder Zıften deffelben Monats, mit dem Bey⸗ 
fügen beſtimmt habe, daß der Stadtrath einen die— 
fer drey Täge, zu dieſem Zwecke auswaͤhlen möge. 

Der Wetzlariſche Stadtrath ſuchte aber dieſen 
Antrag, unter Dem Vorwande abzulehnen, daß er 
ſich zunorderft mit feinen Sachwaltern berathen muͤſſe, 

und bewog den Landgrafen, der Sache, bis nach 
dem Schluſſe des damals bevorſtehenden Reichsta⸗ 
ges, Anſtand zu geben FM), 

Um dieſe Zeit, erlies der Stadtrath ein — 
tes Schreiben an die ſaͤmtlichen Teutſchen Rejichs— 
ſtaͤdte, fügte demſelben eine ebenfalls gedruckte Schil- 

| de⸗ 





ki) Siebe unter eben diefen Benlagen, Num. 37. und 58. 
West, Geſch. IL Theil. , 8 
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derung der Befchtwerden, melde er gegen den Schutz⸗ 
herren der Stadt, den Landgraf von Heffen= Darme 


ftadt, zu haben glaubte, diefer aber 4ı Beylagen 


bey IT), und ftand um ein Gutachten der Reichs⸗ 
ſtaͤdte uͤber dieſe Beſchwerden an mm). 

In einem im Julius dieſes Jahres an den Stadt— 
rath erlaſſenen Schreiben, gab der Schutzherr dem— 
ſelben ſein Misfallen uͤber den Schritt zu erkennen; 
daß er gegen die uͤber ihn aufgebrachte Parthey der 
Buͤrgerſchaft beym Reichs⸗Kammergerichte zu Speyer 

geklagt, 


— — — — — — — — 


II) In der folgenden Zeit, lies man zu dieſen 4ı erſten 
Beylagen, noch 45 andere hinzudruden, daher die 
Zahl der zu der erwähnten Drudfihrift gehörigen Bey 
lagen hernach 84 betrug. | 

min) Diefes ift die von uns beym Eingange der Erzählung 
aller der damals, zwifchen dem Weglarifchen Schuß 
herrn und der Stadt, entftandenen Streitigfeiten, 
angeführte Druckſchrift, deren Beylagen uns hier biss 
ber zu Beweifen gediener haben. Sie bat den Ti: 
tel: Ein abgelaffenes nothöringliches Schreiben von 
Seiten des Magifiratd der Reichsſtadt Weplar an alle 
übrigen Reichsſtädte, mit deſſen 84 Beplagen, um ein 
Gutachten derfelben, wegen der ſchon zu Regensburg 
aufjdem Reichstage, und zu Worms auf dem Kreis: 
tage, von Geiten diefes Magijtrars, gegen den Land— 
graf, Ludwig von HeflensDarmftadt, angebrachten 
Beſchwerden, in Betref deffen Reiche : Aıntinaunichart 
und Erbſchutz-⸗Vogtey-Gerechtigkeiten, und erfchien 
gedrudt, 1613, in L[olio. 
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geklagt, und ein Mandatum $. C. gegen diefelbe 
ausgewirft Habe nn). 


9. 42._ 


Die aufrührerifche Parthey der Bürgerfhaft fuhr 
indeffen fort, Durch allerley eigenmächtige Schritte, 
die Wirffamfeit des Stadtraths zu hemmen. 

Unter andern , lies ‚fie, ohne Befehl oder Vors 
wiſſen des Stadtraths, die Stadtthore mit neuen 
Schloͤſſern verfehen. 

Sie vergaß ſich endlich, bey diefer frechen Aus» 
übung der Eigenmadt fo fehr, daß fie in einer dem 
Stadtrathe übergebenen Schrift, den Say aufzu- 
fiellen wagte; Daß es den Untertbanen er- 
laubt fen, ihre vorgefegte DObrigfeit, 
auch felb fi den Kaifer umzubringen oo). 

Die Geſchichte aller Empörungen, aller Fälle, 
in mweldyen Die Untergebenen die Fahne des Aufruhre 
gegen ihre rechtmäßige Obrigkeit aufzuftecfen gerwagt 
haben, lehret; Daß die Aufrührer die Kuͤhnheit ihrer 
Unternehmungen von einem Schritte zum andern 

weiter getrieben, endlich aber, im Taumel der Ver- 


J 2 meſ⸗ 





nn) Siehe dieſes Schreiben, unter den angeführten Beys 
lagen, unter Num. 4ı. 
00) Siehe unter eben diefen Benlagen, Num. 42. 
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meſſenheit, die hoͤchſte Stufe erreichet durch die 
Grreihung diefer ſchwindelnden Hoͤhe aber, ihren 
eigenen Untergang unausbleiblich herbeygefuͤhrt haben. 

So liegt immer, in der ſittlichen, wie in der 
phyſiſchen Welt, im Keime der Entwickelung, auch 
der Keim der Zerftörung. 

Das den alfermeiften Aufrührern gemeine Schid= 
fal traf auch diefe. Die Höhe, zu der ihre Vermeſ— 
fenheit aufgejtiegen war, hatte ihnen nicht allein 
das Miffallen des Schugherrn, der ihren erfien 
Verſuchen alferdings nicht ohne Beyfall= Lächeln zus 
geſchaut zu haben fcheint, fondern auch fogar! die 
Aufmerffamfeit und Mißbilligung des zu Diefer Zeit 
regierenden Kaifers, Mathias, zugezogen, und 


denfelben zum ernften Entfchluffe veranlaßt, ihren: 


verwegenen Unternehmungen Einhalt zu thun. 
Man muß mit Grunde vermuthen, daß der Schuß> 
herr ſelbſt, den Kaifer von der Frechheit der Auf- 
rührer unterrichtet und ihn zu dem eben gemeldeten 
Entfchluffe betvogen habe. Diefe Vermuthung ge- 


winnt auch um fo mehr Wahrfcheinlichfeit, wenn 


man befonderg bemerkt; daß feine Spuren vorhan» 
den find, daß der Weslarifche Stadtrath eine Klage 
gegen die Aufrührer, unmittelbar beym Kaifer Ma = 
thias, oder beym Fanferlihen Hofe angebrad)t 

habe; 


u en [U —— — — — — ö— — — — — — 
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babe, dabey aber ertvägt, daß der damalige Schuß« 
herr, der ſchon mehr erwähnte Landgraf Ludivig der 
Zünfte von Heffen- Darnftadt, als ein fo eifriger 
und ftandhafter Anhänger des Raifers’unddes 
Faiferlichen Hofes befannt und ausgezeichnet 
war, daß unfere vaterländifche Geſchichte ihm, we— 
gen eben diefer Standhaftigkeit und Treue gegen 
das Oberhaupt Des Reiches, den Beynamen des 
Getreuen bengelegt hat. 

Zur Erreichung des eben ertwähnten Zweckes, er- 
theilte Kaiſer Mathias, in einer zu Regensbura, 
wo er dem Damals dafelbft verfammelten Reichstage 
beywohnte, am zweyten September 1613 gefertigten 1615, 
Urfunde, dem eben genannten Landgrafen Ludwig 
von Hefien - Darmftadt, als ohnehin, mie der Aus: 
druck der Urkunde lautet, Faiferlichem und 
des Reiches rechtem Vogte und Amt 
manne, den Auftrag, alle die Mittel und Wege 
einzufhlagen , Durch welche Die zwifchen dem Stadt: 
rathe und der aufrührerifhen Parthey der Bürgers 
haft, entftandenen Streitigkeiten und Irrungen, 
in der Güte und ohne weitlauftigen Rechtsftreit, 
beygelegt werden koͤnnten pp). | 
R Der 





pr) Siehe diefes feierliche Commifforium, unter eben 
diefen Benlagen, unter Num. 43. 
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Der Landgraf machte dem Werlarifhen Stadt» 
rathe diefen Auftrag, in einem noch am ııten No» 
vember dieſes Jahres erlaffenen Schreiben, mit dent 
Beyfügen befannt; daß er zwar durch wichtige Ge— 
fchäfte verhindert werde, diefen Faiferlichen Auftrag 
in eigener Perfon zu vollziehen, daß er aber dem 
Kanzler der fürftlihen Regierung zu Gießen, Jo⸗ 
bann Strupppon Belnhaufen, dem dafigen 
SHauptmanne, Johann Wolf von Weitels— 
haufen, genannt Schrautenbach, und den 
beyden Regierungsrätben, Melchior von und 
zutebhrbachga), und Nikolaus von Ottera, 
der Rechte Doctor, die Vollziehung dieſes Geſchaͤfts 
aufgetragen habe, und beſtimmte dabey, den 22ften 
December diefes Jahre als den Tag, an welchem 
die kaiſerliche Commiffion zu Werlar eröffnet werden 


folle rr). 
In 





ag) Gelegenheitlih fünnen wir hier die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß unfere bisherige Erzählung die Bes 
weife liefert, daß ſich unter den Mitgliedern diefes fehr 
alten Teutſchen adelihen Geſchlechts, von mehrern Jahr; 
hunderten ber, immer einer oder der andere, borzügs 
Ih im gelehrten Stande, rühmlich ausgezeichnet 
hat, und die Zeit, in welcher wir leben, gibt ung 
hiervon einen neuen bortrefflichen und diefem Gefihlechte 
noch rühmlichern Beweis, 

rr) Unter eben diefen Beylagen, Num. 44. 
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In einem weitern, am dten December erlaſſenen 
Streiten, bezeugte der Landgraf dem Stadtrathe 
fein Nißfallen, über die Zögerumgen, mit denen er, 
unter dem Vorwande , daß er ſich zuvor mit feinen 
Sachwaltern berathen und das Gutachten anderer 
Reiheftadte einziehen müffe, die Eröffnung der fai- 
ferlihen Eommiffton aufhalten zu mollen feine, 
und bedeutete demſelben; daß er der Landgraf, jetzt 
entfchleffen fen, zu Diefem Zwecke in — on a 
Beslar zu fommen 8%). 

In einem fernern, noch am ı5ten December die» 
fes Jahrs erlaffenen Schreiben, bedeutete er dem 
Stadtrathe weiter ; Daß er ſich durch die Dazwiſchen⸗ 
kunft anderer Seſchaͤfte genoͤthiget ſehe, den zur 
Eröffnung der kayſerlichen Commiſſion, auf den 
22ften deſſelben Monats beſtimmten Tag, auf den 
ıöten Jänner Des folgenden Jahres 1614, hinaus 1614. 
zu ſetzen tt). 

Der Stadtrath fuhr indeffen noch immer fort, 
die Sache im Wege des Prozefles am Reichs- 
 Rammergerichtezu Speyer jubetreiben, und 
lies in diefer Abficht, noch am ıoten December 16135, 1613. 

einen 





88) Unter eben benfelben, Num. 45. 
tt) Ueber eben denſelben, Num. 46. 


1614. 
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einen nach der damaligen Sitte des Reiche- Pros 
zeffes, in 5o Artikeln verfaßten Klaglibell dieſem 
Reichsgerichte übergeben uu). 

Diefe Klage war aber. nur gegen drey Wetzlari- 
fche Bürger, nemlidy Hans Adam Bigrbrauer, 
Joſt Heldrund Heinrich Paufch, und infons 
derheit gegen die. von denfelben, gegen die Mitglie, 
der des Stadtraths ausgeftoßenen Schmähreden, 
gerichtet. 

Am gemeldeten Tage, — am abten Jaͤnner 
1614 ,. erfhienen die vom Landgtafen ernannten, 


Abgeordneten, Der ſchon erwähnte Heffifche Kanzler, 


mit den auch fchon genannten Heffifchen Regierungs⸗ 
räthen ‚zu Wetzlar, und, eröffneten die Faiferliche 
Commiſſion. — 


wer, 
u Unter diefen Unruhen, ftarb der erfte Lutherifche 
Etadtpfarrer, und da der Stadtrath, durch diefe 
innerlichen unruhen ſo ſebt beſchaͤftigt war, ſo lies 


Dr EEE Ber 


eines neuen Stabtpfarrere ' zu fhreiten. Diefe Nach⸗ 


laͤſſigkeit bewog den damaligen Erzbiſchof und Kurs 


fuͤrſt, 


un) Siehe dieſen Libell, unter eben diefen Beylagen, uns 
ter Num. 47. 
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fur, Lothar von Zrier, dem Stadtrathe des» 
wegen eine Erinnerung zugehen zu laſſen. Diefe 
Erinnerung gründete fih auf einen Anſpruch des 
Vetzlariſchen Collegiatftiftes, durch welchen daffelbe, 
aus dem oben, in der mittlern Geſchichte der Stadt, 
im 28ſten 5. des erſten Theils, erwähnten Schieds— 
richter-Spruche, vom Jahre 1292, das Recht der 
Vergebung der erften Lutherifchen Pfarrftelle, (jus 
collaturae) zugleid mit dem Weglarifcen Stadte . „_ 
rathe, auszuüben verlangte. 

Das Eollegiat- Stift fand feinen eben gemeldes 
ten Anfpruch dadurch befriediget, daß nad) gehalte- 
nem Sottesdienfte, am zoten December 1613 , drey 1613, 
Mitglieder Deffelben, nemfich der Dedyant, Ser⸗ 
vatius Eramer, der Scholafter, Balthafar 
Schurg, und derG&tiftsfänger, Melchior Cra⸗ 
mer, und drey Wezzlariſche Rathefchöffen, Niko— 
laus Defer, Dans Carben Keller, und Jo— 
hann Braun Ritter, in der Kirche blieben , und 
jeme Stiftsglieder, unter der Erinnerung an den eben 
gemeldeten alten Schiedsrihterfprudy, dem bisheri— 
gen, zweytenLut heriſchen Pfarrer, Sobann D «ers: 
haufen, zur Untretung der erften Pfarrſtelle Stück 
wunfhten, und eine Mahlzeit begehrten, welchem 

Ver⸗ 
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Derlangen auch bald darauf wilfahrt und die Mahl: 
jeit ihnen gegeben wurde. | 
Sie begehrten zwar dabey noch einen Goldgul» 
den für jeden von ihnen drey Anmefenden. Da aber 
der ältere Rathsſchoͤff, Nifplaus Deler, ihnen die 
Entrihtung deffelben, nur unter der Bedingung zur 
geftehen wollte, daß fie die ganze Stifte - Pfarr- 
Beſoldung dem Pfarrer ausfolgen laffen ſollten, ſtan⸗ 
den fie freywillig von ihrem Begehren wieder ab *). 


| $. 44 
Zu Anfang des Hornungs des folgenden Jahrs, 
1614. 1614, kam der Landgraf Ludwig der Fünfte, den 
—uns die Gefchichte diefer Zeit, als einen fehr Hugen 
und gelehrten Zurften, und befonders als einen tie= 
fen Kenner der Rechtsgelehrfamteit befchreibt, aber» 
mals in Perfon ‚nad Weslar, und gab fi, mit 
feinem Kanzler und feinen Raͤthen, fehr ernftliche 
- Mühe, einen Vergleih zwiſchen dem Stadtrathe, 
und 


) Den Beweis diefed Vorganges Tiefert ein Auszug aus 
dem Weplarifchen Kirchenbuche, von der eigenen Hand 
des bier genannten Pfarrerd, Johann Ockershau— 
fen, welcher fih unter den Benlagen, des ſchon an; 
geführten, im Jahre 1755 vom Stadtrathe, bey der 
Reichsverfammlung zu Regensburg übergebenen Me; 
morials, unter Num. 2. findet, 
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und der unrubigen Parthey der Bürgerfchaft, zu 
ftiften. 

Die in Diefer Abfiht, im Namen der fämt- 
lichen Reich ſtädte, nah Weslar gefommenen 
Abgeordneten Der Städte Wormsund Speyer, 
{dyeinen daben ihre Mühe zur Stiftung des Vergleis 
yes, mit der Des Landgrafen vereiniget zu haben. 
Wenigftens fcheinet Dies, aus einem vom Stadt- 
rathe an den Schutzherrn erlaffenen Schreiben zu ere 
hellen vv). 

Diefer Eifer des feiner Kenntniffe eben fo fehr 
als feiner Klugheit wegen, ruͤhmlich befannten, und 
twegen feines Wertrauens bey Faiferfiher Majefiät 
gefürdteten Fuͤrſten, machte auch auf beyde Theile 
einen fo tiefen Eindruck, daß der bezweckte Ver— 

glei) am zroölften Hornung zu Stande fam, und 


noch in eben dem Jahre, vom Kaifer — 
wurde. 
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Diefer für Die Verfaffung der Keicheftadt Be 
lat noch bis auf die neuefte Zeit fehr wichtige Ver— 
gleich enthielt hauptſächlich folgende Bedingungen: 
1.) 





u») Siehe dieſe s Schreiben, unter den zur vorhin erwähn⸗ 
ten Drudichrift gehörigen Beplagen ‚ unter Num. 73. 


_———— 
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1.) Der zur Wachfamfeit auf die Erhaltung der 
Rechte und der Freyheiten der gemeinen Bürgers 
ſchaft angeſtellte, bürgerliche Ausfhuß, welcher vere 
möge des im erften Theile, im 116ten $. erwähnten 
ältern Vergleiches, von Jahre 13590, aus neum 
Bürgern beftand, ſollte mit zwey Bürgern vermehrt 
werden, alfo kuͤnftig aus elf Bürgern beftehen. 


Zur Ergänzung der Zahl diefer nun fogenannter 
Elfer, ſollten, da von den vorigen Neunern, 
drey Bürger, (Hans Adam Bierbrauer, Hen—⸗ 
rich Paufch, und Doͤnges Ruͤcker tt)) ſich 
Des Geſchaͤftes nicht weiter unterziehen wollten oder 
konnten, von denſelben alſo nur noch ſechs, (Ja— 
cob Diefenbaͤcher, Joſt Dieterich, Ja— 
cob Maus, Heinrich Löberich, Johannes 
Theis, und Eberhard Emmerich) übrig wa— 
ren, aus fünf Zünften, nemlih aus der Wols 


Ienweber= Zunft, der Befer- Zunft, der 


Schmidt - Zunft, der Keinenweber- und 
| | ende 





er) Ei’ fcheinet, daß zu diefer Zeit wieder eine gefährliche 
anſteckende Krankheit in der Stadt geberrfhet haben 
müffe, dann der Vergleich meldet; daß dieſer Dön— 
ges Rücker, wegen des auf feinem Haufe ruhenden 
Verdachtes der Anſteckung dermalen nicht zugezogen 
werden fönne. 
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endlih der fogenannten Gemeinen=-uu) Zunft, 
aus jeder zwey, alfo zufammen zehen Bürger, dem 
Stadtrathe vorgeſchlagen, und von demfelben aus 
diefer Zahl fünf Bürger ausgewählt, und von ihm 
verpflichtet werden. | 

Diefen Elfern, folle der Stadtrath die Frey— 
heits» Briefe der Stadt, ihre Verträge mit ihren 
Nachbarn, Das Bud, mweldes Die Statute der 
Stadt vv) enthalte, und den Schutzbrief des Schutz— 





uu) Unter den: Namen der gemeinen Zunft wird die 
Zunft verftanden, zu welcher alle diejenigen Bürger 
gehören, welche fein befonderes Handwerk oder Ge; 
‚merbe treiben „ feine Beder, Mepger, u. f. w. find, 
alfo auch ſich zu feiner diefer Zünfte halten dürfen, 
nemlich die von uns fihon im eriten Theile diefer Wep; 
lariſchen Gefchichte im 11öten $. in der Note e, erwähns 
te Stadt-Semeine. 

vv) Hirrunter wird wahrfheinlih die Sammlung von Ge; 
fegen und Mechten, welde vorzüglih vor dem Römi⸗ 
ſchen und gemieinen Rechte, in der Stade zur Entſchei⸗ 
dung ftreitiger Rechtsfälle dienen, (jus statutarium s. 
consuetudinarium,) verſtanden. Man trifft derafeis 
hen Sammlungen in ganz Deutfchland, in jedem gros. 
fen und fleinen Lande, und vorzüglich in jeder Reiche; 
ftade an. Nur felten fimmen die in diefen Samınlun; 
gen enthaltenen Verordnungen miteinander überein. 

- Der Kanmimergerichts-Beyſitzer von Ludolf, in feis 
nen Siciliment. ad Histor. Civitat. imperial. Wetz- 
flariens. Seite 357., bemerft in Anfehung diefer Wetz⸗ 
larifhen Statute: „Ein formliches Statutenbuch der 

Fr) Stadt 
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heren, in den Driginal» Urkunden vorlegen, denfel- 
ben auch dabey erlaubt ſcha, 1.) von denjenigen 
Urkunden, von deren Inhalte fie glaubten, daß' die 
Kenntniß deffelben der ganzen Bürgerfchaft nöthig 
fen, beglaubte Abfchriften machen zu laffen, und 2.) 
diefen Inhalt der Bürgerfchaft befannt zu machen, 
aud 3.) aus dem Statuten» Buche dag, was Die= 
felbe insgemein betreffe, auszuziehen. 
| Die Abfchriften diefer Urkunden follen in einer 
gemeinfchaftlihen Kifte verwahrt, und jede Zunft 
fol mit einem Schlüffel zu derfelben verfehen werden. 
Die zu dem Bergleicye Deputirten Mitglieder des 
Stadtraths muften dem Landgrafen felbfi, 
durch Handgelübde verfprehen, daß fie alle, 
die Stadt betreffende Urkunden der Bürgerfcaft 
getreulich mittheilen wollten. Der Stadtfchreiber 
wurde 





„Stadt Weplar fey, dem Vernehmen nad), nicht vor: 
„handen; vielleidye aber ein altes Buch, in welchem 
„man allerley die Stadt betreffende Sachen zufanımen 
„getragen habe. Die meiften Statute der Stadt grün⸗ 
„deten fih auf Gewohnheiten, Doch feven auch ge 
„druckte Verordnungen und Erflärungen über einzelne 
„Fälle vorhanden.“ Wir werden bald Gelegenheit 
haben, unfern Leſern gründlichere Nachrichten von den 
Woplarifhen Staruten und dem Weglarifchen Statu, 
tenbuche, deflen hier im Vergleiche Erwähnung geſchie⸗ 
bet, mitzutheilen. 


— 
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wurde Darüber durch einen beſondern Eid verpflich⸗ 
tet, und Die Skfer ſowohl, als die Notarien, welche 
die Abſchriften Der Urkunden machen folten, mwur- 
den zur Geheimhaltung deffen, mas nicht zur Kennt: 
niß der Bürgerfchaft gehöre, ebenfalls eidlich ver. 
bunden. 

2.) Eben Diefen Elfern fol der Stadtrath 
drenßigjahrige Mechnungen über die Einnahme und 
Yusgabe der Stadt, fowohl über die Stadt - Rente 
ww), als über Den LKirchenfaften, und die Unter: 
haltung des Spitals, nebft den Busregiftern vorle- 
gen; und die Elfer follen das nöthige daraus zur 
Kenntnig der Bürgerſchaft bringen. 

Sn Zufunft aber, fou die Bürgerfchaft jährlid) 
dem Stadtrathe acht Bürger vorfchlagen, derfelbe 
aber aus Diefer Zahl vier ausmahlen,. und Ddiefe 

vier follen Der Abhorung der jährlichen, gemeinen 
Rechnungen und der Spital- Redinung beywohnen. 

5.) Vier Ratheglieder, welche fid) ben dem im 
vorhergehenden Jahre, in zahlreicyer Begleitung in 

der 

ww) Eine Benennung, welhe zu Weplar der gemeinen 
Kafle gegeben wird, in welche alle die Abgaben fließen, 
welche die Wetzlariſche Bürgerſchaft, jäbrlih, unter 
fehr verfchredenen Rubrifen, vorzüglich aber, als Ac 


cife, zur Beſtreitung gemeiner Laſten und Yusgaben 
der Stade, entrichten nuf- 
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der Stadt abgelegten Befuche des Landgrafen, aus. 
eigener Bewegung aus der Stadt entfernt hat- 
ten, (Philipp Kiffel, Andreas Kupfere 
fchmidt, Philipp Schurg, und Balthafar 
Reiski ech er) follen von ihren Ratheftelfen fufpene 
dirt, dann beym Wetzlariſchen Schoͤffengerichte xx) 
offentlich vorgeladen, und mit ihrer Verantwortung 
gehört, die Acten aber an eine auswärtige Zuriften- 
Zacultät zur Faͤllung des Urtheils gefickt, und die- 
fes Urtheil fol, ohne Geftattung einer weitern Ap⸗ 
pellation, vollſtreckt werden. 

Zwey andere, zu jener Zeit in der Stadt auch 
nicht anweſend geweſene Rathsglieder aber, (Jo— 
hann Braun Ritter, und Johannes Schu— 
ler) ſollen von dieſer Strafe ausgenommen ſeyn, 
weil der Stadtrath bezeugte, daß ſie von ihm 
verſchickt geweſen ſeyen yy) Der Stadt— 
ſchreiber, D. Johann Heinzenberger aber, ſoll 
die von ihm ſelbſt nachgeſuchte Entlaſſung erhalten. 


4.) 





xx) Etwas ungewöhnlich wird dieſes Schöffengericht hier 
mit dem Namen eines Neichögerichres, wahr 
ſcheinlich darum belegt, weil demſelben der Reichs⸗ 
ſchultheis, nemlich der ſchutzherrliche Vogt, beyſaß. 

yy) Man erinnere ſich bier an das, welches wir bereits 
oben, von der Verſchickung diefer beyden Ratheglieder, 
und von der Abſicht derſelben, gemeldet haben, 
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4.) Ben Srenz⸗ oder andern Streitigkeiten mit 
den Nachbarn, fol der Stadtrath, nicht ohne Zu: 
ziehung der Bürgerfchaft zu Werfe gehen. 

5.) Der Stadtrath, und infonderheit der Schöf- 
fenrath, fol Der G©erechtigfeit den graden 
Lauf laſſen, auch die Verfendung der einen Rechts. 
ftreit betreffenden Verhandlungen an auswärtige 
Rechtsgelehrte, wenn die Partheyen diefelbe verlan- 
gen würden, micht verweigern. 

Rein Burger fol Durd die Undrohungeiner 
Geld-oder Sefängnifftrafe abgehalten 
werden, gegen Die Befheide des Stadtrathe die 
Berufung einzulegen, oder feine Sache, gegen An 
bietung einer hinlaͤnglichen Caution, gerichtlich ent= 
fcheiden zu laffen zz), doch mit der Einfchranfung, 
FEB 


z2) Diefe beuden Stellen des Vergleiches machen allers 
dings ſehr wahrfheinlih, daß der damalige Stadt⸗ 
rath ſich fehr grobe Mißbräuche erlaubt haben müffe, 
weil ı.) diefelbe die fonderbare, fihon fo vorzüglich 
in der Pflicht des Stadtraths begriffene Bedingung 
enthält, der Gerechtigkeit freven Lauf zw 
laffen; und weil 2.) daraus erfcheine, Daß der: 
Stadtrath feine Bürger fogae mit Gefängniß, 
firafen pondenAppellationen abzuhalten 
verſucht, auch die Verbreden, theild mit zu harten 
Strafen belegt, theild auch folde nur nad Gunit, 
beſtraft haben müffe. 


Beni. Seid. Il. Theif. K 
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daß dem Stadtrathe unbenommten ſeyn folle, bey 
binlänglich befannten Vergehungen, und bey Flaren 
und eingeftandenen Schuldfahen, die frevelmüthie 
gen Haderer zu beftrafen, und fie zur Erftattung 
der Koften zu verurtheilen. | 

Die Verbrechen ſollen auch gleich, und ohne 
Anfehen der Perfon, jedoch mit Mäfigung, 
und auf eine erträgliche Art befiraft, die 
Seldftrafen auch nicht über das Herfommen erhöht, 
fondern nach der Vorſchrift der ſtaͤdtiſchen Statute, 
und in Gegenwart der nah altem Herfommen dazu 
gehörigen Perfonen angefegt, und in Einnahme ge= 


bracht werden aaa). 
ch ) es 


aaa) Ohne Zweifel ift dies der. Sinn der Ausdrücke des 
Vergleiches; wenn ed darinnen heißt: 

„So folle auch in Beftrafung ohne Anfeben Gleichz 
„heit gebraucht, und dabey jederzeit folche Moderas 
„’ tion verfügt werden, daß ſolche nach Gelegenheit der 
„Exceß und Proceß leidlich und verantwortlich ſeyen: 
„die Geldbußen auch über das Herkommen nicht er— 
„höhet, nach den Statuten und Stadtrechten proce— 
„dirt, auch fowohl die Raths- als Gerichts + Bufen 
„Beyweſens derjenigen, fo hierzu gehören, wie von 
„Alters herfommen, getheidiget, erheben, und an 
„gebührende Orte gebracht werden. 

Die kauderwelſche, mit Pareinifchen und halb Ya 
teiniſchen Ausdrüden bunt durchwebte Gerichtäfprache, 
der Stylus Curiae diefer Zeit, erfordert jet oft Kor; 

chen 
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6J In Münnzangelegenheiten und in Ans 
fedung des auf Den freis-und Münz» Probationg- 
Tägen, beftimmmten Aufmwechfels, (Agios) 
foden der Stadtrath und die angeftellten Rentmei- 
fier der Stadt fich nad) den Schlüffen des Oberrhei- 
nifhen Kreifes achten bbb), 
7.) Ben der Wahl der Bürgermeifter, der Schöf. 
fen und der Mitglieder des Stadtraths, fo derfelbe 
aufdie@rfparung anL er IN Koſten 
ſehen. 
8.) Um der Gefahr einer Feuersbrunſt vor— 
jubeugen, fol Der Stadtrath Sorge tragen; dA 
Feuerleitern ſowohl als Bauleitern immer 
vorräthig und an einem-befondern Orte verwährt 
82 "ir Sind, 





fhen und Nachdenken, wenn man einen zuberläßigen 
Sinn aus derfelben fihöpfen, und ihn in eine bers 
ſtandlichere Sprache übertragen will. 
 bbb) Es fcheinee hier, daß die damalige Weplarifche Bürs 
gerfchaft fich bey der kayſerlichen Conimiſſion über das 
Steigen des Aufwechſels oder des Agios der Gold 
münzen, vielleicht auch der größern Silbermünzen, 
alfo die Ygiotage, beflagt, und dieſes Steigen vor; 
züglich dem Staderathe zuk Laſt gelegt, die taiſerliche 
Commiſſion aber fie ihres Irrthums belehrt und fie 
überzeugt habe, daß die Schuld davon nicht am Stadt: 
rathe liege, fondern vorzüglich durh das Gutachten 
und die Verſuche der Sceidefünfiler, der Kreis; 
Waradeine, veranlaße werde, 
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find, und daß folhe einem jeden Bürger geliehen, 
aber auch von ihm wieder ausgeliefert werden mögen, 

9.) Die Bürgerfhaft fol kuͤnftig, ohne ihre Eins 
willigung, mit feinen neuen Auflagen belä« 
ftiget werden. 

Das Umgeld aber, (die Accife) fol nad 
Dem vor dem Vergleiche gewoͤhnlichen Fuße entrichtet 
werden, nemlich von jeder Ohm Wein,achte- 
halb Albus, vom Achtel Gerfte, fünfte- 
halb Albus, und für das Mühlzeichen ein 
Albus, den Albus zu acht Pfennigen gerechnet, 
weiter auch von den Rheinweinen, welche nicht in 
der Stadt verzapft, fondern nur niedergelegt wer⸗ 
den, ſoll für die Niederlage, ein Gulden, mas 
aber davon verzapft wird, mit fünf Gulden Um- 
geld belegt, die Verordnung wegen des Umgeldes 
auch Öffentlich verfündet werden ccc). 


10.) 





cec) Ganz deutlich ift diefe Stelle nicht. Vorher heißt ed: 
Bon jeder Ohm Wein folle achtehalb Albus Umgeld 
bezahle werden; und naher: Won den Rheinweinen 
follen für das, was davon verzapfet werde, fünf Guls 

den Uingeld erfege Werden. Da in der legtern Stelle 
nicht ausgedrudt ift, ob das Fuder oder die Ohm dars 
unter verjtanden fey, fo fcheinen beyde Stellen fich zu 
widersprechen. Unter der erftern Beſtimmung des fos 
genannten Umgeldes aber, auf acht Albus von jeder 


Ohm 
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120.) Der Stadtrath fol feine Bürger nicht wie 
Teibeiigene Unterthanen, fondern nach dem 
bey den Reichsftädten gewöhnlichen Style behandeln; 
die Bürger aber follen dem Stadtrathe als ihren 
Dbern, allen Geborfam zu leiften ſchuldig ſeyn. | 
11.) Der Stadtrathfollforgen, daß Durch die Vieh⸗ 
händler und Metzger die gemeine Weidenicht 
befchädiget, bey den Schaafheerden, dag rei= 
ne Vieh nicht don unreinem angeftedt, 
auch fein Bürger durchs Vieh in feinen Feldgütern 
befchädiget werde, und der Fleifchfchirm je» 
derzeit mit Fleifch verfehen fep. 

12.) Der Stadtrath fon die befondern Befchtvers 
den einzelner Kläger gerichtlich unterfuchen, und, 
toenns von: Den Partheyen verlangt werden follte, 
Die Entfheidung, auf ihre Koften, von unpat= 
tHepifchen MRechtsgelehrten einholen. 

135.) Benn Die vorhergehenden Bedingungen des 
Vergleiches noch einer weitern Erlaͤuterung, oder 
einer Verbeſſerung bedurften / fo ſoll die kayferliche 

Eoms 





Ohm, ‚fcheinet der Wein, welcher damald im Ges 
biete der Stadt gezogen wurde, berfianden 
zu ſeyn. Zuberläßig war auch der Weinbau, zu diefer 
Zeit, im Weplarifchen Gebiete, weit beträchtlicher, 
als heutiges Tages. 
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Commiffion, auf des einen oder andern Theils Ans 
ftehen, binnen einer halbjährigen Zrift, Die nöthige 
Derfügung. treffen. 


34) In Anſehung der Koſten der bisher obgewal⸗ 
teten Streitigkeiten ſoll zwar jeder Theil die ſei— 
nigen tragen; doch ſoll der Stadtrath ſowohl, 
als die Buͤrgerſchaft, jeder Theil, zur Beſtreitung 
derſelben, tauſend Bulden aus der gemei— 
nen Stadt-Rentebeziehen. Wenn aber diefe 
Summe von zweytauſend Gulden in der Stadt» 

Rerite nicht vorräthig ſeyn, oder der darinnen befind« 
lidye Vorrath zur Bezahlung der Koften nicht hin 
reichen ſollte, fo. fod der fhon vorher bewilligte 
Hülfgulden, feche Sabre lang, bon der 
| Bürgerfät in’die Stadt» Rente bezahlt werden. 


15.) Dem Stadtrathe feu abein. die Sorge für 
die Schließung Der Stadtthore, und die 
Betellung der nöthigen Thormachen, obs 
liegen Das eigene Inſi egel auch, deſſen ſich bisher 
der. Ausſchuß der Buͤrgerſchaft bedient hatte, ab⸗ 
gefchafft feyn. ER 


Endlich 16.) ſollen die von den beyden Theilen 
bisher am ‚üfelicyen Kammergerichte ju Speyer, 
— 
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gegeneinander ausgebrachten — gaͤnzlich Se 
gehoben feyn *). 1 


Im folgenden — 1615, m 27ten April, 1615. 
ließen die fürftlich - » Hrffen= Darmftadtifhen Abge⸗ 
ordneten, die ſchon am-ıdten Julius 1614 ausges 
fertigte-faiferliche Beſtaͤtigung des eben gemeldeten 
Burgervergleiches , auf dem Wetzlariſchen Rathhaufe, 
dem Stadtrathe ſowohl, als der Bürgerfchaft, öf- 
fentlich verfünden a). | | 

Inzwiſchen fcheinet doc, durch diefen Vergleich, 
nicht aller Saamen der Zmietradht unter den in die⸗ 
ſen Mißhelligkeiten befangen geweſenen Volenen— 
getoͤdtet worden zu ſeyn. 

Inſonderheit brachten der uͤber die Riehen- und 
Sculgefätte „: und über die zum Siechhofe gehörigen 
Gefälle angeftelite Einnehmer, Baptift Kizch- 
ner, der Rathefhöffe,; Valentin Dieterich, 

erg ‚und 





*) Don diefem Bertrage, findet ſich ein Abdruf, unter 
den Beylagen zu des Kammergerichtd s Beyfigerd bon 
Ludolf Anmerkungen zu der Eheliufifhen Befchreibung, 
unter-Ziffer 8. zur Note x. Seite 293, bis 306., und 

‚in Lünigs Reichsarchiv, im ı4ten Bande, Seite 655 

@) Siche unter den Beylagen der eben angeführten 
Druckſchrift, Num. 79. 
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und die Bürger, Hermann Rüdiger, Daniel 
Müller, und Conrad Kraft, bald nady der Ab⸗ 
ſchließung des Vergleihes, bittere Klagen über die 
Semwaitthätigfeiten der alten Ratheparthey, beym 
” Schutzherrn an, und der entlaſſene Stadtſchreiber, 
Johann Heinzenberger, erlaubte ſich allerley 
Scheltworte und Unziemlichkeiten, gegen die Glieder 
der ihm abgeneigten Parthey der Bürgerfihaft.' Das 
letztere infonderheit bewahrt ein unterm ıöten Sulius 
1615, vom gandgräfen Ludwig dem Fuͤnften, 
an den Wetzlariſchen Stadtrath erlaſſenes Schrei⸗ 
ben *). — 
| Fuͤnf Sahre nach der Abfchliefung des Vergleis 
1619. ed, im Jahre 1619, Außerten ſich auch ſchon neue 
Zwiſtigkeiten, zwifchen dem fürftlich- Heffen-. 
Darmftadtifchen Vogte und dem Kur 
Trierifchen Probftey-Schultheißen, an 
der einen; und zwifchen den Mitgliedern des 
Wetzlariſehen Schöffengerichts, an der 
andern Seite. In einer im Jenner diefes Jahres, 
gehaltenen Sigung des — hatten ſich 
ſchon 





) Siehe dieſes Schreiben in der Deduction der dem 
fürſtlichen Haufe Heſſen⸗Darmſtadt in der Reichsſtadt 
Wetzlar zuſtehenden Gerechtſame, in den Beylagen, 
unter Num. 30. 
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ſchon unrubige Auftritte ereignet, bey twelchen man 
fi) anzugliche Reden gegen den fürftlich = Heffifchen 
Vogt erlaubt hatte. 

Da nun im folgenden Monate, im Hornung 
diefes Jahres, Die Sikungen des Schöffengerichts, 
welche jährlich gewoͤhnlich in der Faftenzeit gehalten 
und daher die Faftengerichte genannt zu werden pfl& 
gen, gehalten werden follten, ließen die Wetzlari— 
ſchen Gerichtsſchoͤffen, am 14ten dieſes Monates, 
dieſe Gerichte, ohne Vorwiſſen und ohne Zuziehung 
des Vogtes ſowohl, als des probſtey⸗ Schultheißen, 
antündigen, hielten auch wirklich, am ıSten deffel- 
ben Monateg , ohne die beyden Directoren des Schoͤf⸗ 
fengerichts, eine Sigung. 

Da fie nun auf den ıgten deffelben Monates eine 
ſolche zweyte Sitzung verkuͤnden ließen, legten der 
fürſtlich⸗ Heſſiſche Vogt und det Trieriſche Probſtey⸗ 
Schultheis, einen feyerlichen Viderſptuch gegen dreſe 
verfaffungsmidtige Unternehmung ein I 

In dieſer Proteſtation äußerten: der fürftfich Heſ⸗ 
fifche Vogt und der Probſteh · SGchultheis, daß die 
ſchon im Jenner dieſes Jaͤhres vorgefallenen Unget 
buͤrlichkeiten vorzuͤglich von dem abgeſetzten, unru⸗ 
higen, alten Stadtſchreiber, Johann Heinzen- 
berger, alſo von eben dem Manne herrührten„ Der 

| Ä bey 
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bey dent zwiſchen dem Stadtrathe und der Bürgers 
fchaft, im Zahre'1614, vom Schutzherrn erzielten 
Vergleiche, zur Niederlegung feines. Amtes genöthie 
get worden war b). F 

1619... Dem nod in eben diefem Jahre 1619 jabgeleb» 
ten Heflifchen Bogte, D. Conrad Pinziern, folgte 
jeßtunDeinrich-Erolliug, im Amte. 

Dem Amte eines Probſtey⸗Schultheißen ftand 

zu * eitr der m Shulßeis Raten in vor. 


| $ 47. — 

„Richt — — den, eben, erzählten — 
— ſich ein unvermutheter Vorfall, der eine neue 
Störung des guten Vernehmens und der Eintracht 
zwiſchen der Stadt, und ihrem Schugherrn, dem 
Sandgzafen Ludwig dem Fuͤnften, veranlaffete. 

a620. Im Jahre 2620, am 2giten März, übernachtete 

her Kurfürfi, Ferdinand vonCölln,.aug dem 
Bayeriſchen Banken Bam ge ayfeiner Dust 
reife,;in-ber Stadt, -, 

31 Dep feinem. Güngugg,in Birfelke, abe er, mit 
dem, Geleite einiger, vom Landgrafen Ludwig dem 


Zünffen,, mitosghidien Abenrdneten. | 
EN | ı Da 





ri r . 424 4 *24* 14— 
Siehe dieſe — ‚ ih Lünigs Reichsarchib, im 
c .  ı4ten Bande, Seite 641, 
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‚ Da der große Haufen der Weslarifchen Bürger. 

ſchaft mähnte, Daß die Begleitung diefer Abgeord-, 
neten die Abficht habe,'dem Schutzherrn den Beſitz 
des Geleitsrechts durch die Stadt zu ſichern, fo Auf: 
- ferte er darüber. feine laute Unzufriedenheit auf eine 
fo ungmwendeutige Art, daß der fürftliche Reiſende 
einen Aufftand in der Stadt befürditete, und auf 
die Vorſtellung Des Stadtraths, daß er den Thät- 
lichkeiten der Buͤrgerſchaft zu ſteuern nicht vermöge, 
die Heffifchen Abgeordneten, welche den Kurfürften 
bey feiner Abreiſe wieder aus der Städt begleiten 


wollten, "Durch fein Zureden bewog / ihn ohne dieſe 
Begleitung abreifen zu laſſen. eis, 


Die Heſſiſchen Abgeordneten wollten fich aber zu 


diefer Nachgiebigfeit nicht anders, als gegen das 
Verfprehen des Kurfürften verfteheny daß er fie 
regen derfelben beym Landgrafen entfhuldigen, und 
feine — — * bey — einlegen 
wolle. 

Der Kurfürſt erlies auch, noch @ am zoſten Niry 
von femme ci c h aus, ein Diefe Fürfprache enthaf- 
tendes —— an den — *. ui 

ie — Nicht 


Bu 





9 Siehe dieſes Schreiben, in der Deduktion der dem 
fürſtlichen Hauſe Heſſen⸗Dar niſtadt in der Stadt 
Web; 
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- Nicht lange nach diefem Ereigniſſe fand der Stade⸗ 


rath noͤthig, eine neue Stabt- -Rent-Ordnung 
zu verſaſſen. 


| Die öffentliche. Bekanntmachung derfelben ge: 
ſchah am 24ften October 1622 *), | 


Der bey allen jegt erzählten, in unferer Wetzla— 
rifchen Geſchichte hoͤchſtmerkwuͤrdigen Auftritten, oft 
erwähnte Landgraf, Ludwig der Fünfte oder 


ber Öetreue, von Heffen- Darmftadt, farb elf 


Jahre nach den oben, im dreyßigſten und in den fol⸗ 
genden $$. gemeldeten Freigniffen, am 27ften us 


3626, hius 1626, und hinterlieg zu feinem Nachfolger in 


i 


der 


Weslar zuftehenden Gerechtfame, in den Benlagen, 
*. unter Num. 70. In diefent Schreiben: werden die 
Heſſiſchen Abgeordneten zuerft Offiziere, hernach 
„Käthe und Beamten, genannt. 
\s 4 
. Da erft vor furger Zeit, wegen der Verfaffung einer 
neuen Kentordnung, zwifchen dem Stadtrathe, 
und der Bürgerſchaft, ein: hartnäckiger Zwift, und 
ſogar! ein Rechtöftreit am Keichs » Kanımergerichte ent; 
fanden ift, fo finden wir ung beiwogen, in der dem 
‚ dritten Bande diefed Werkes beygefügten Urfundens 
- Sammlung, unter Ziffer VII. einen Abdrud diefer 
ältern fogenannten Verbefferung gemeiner 
StadtsRent:Ordnung, zu liefern, 
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der Regierung , ‚feinen älteften Sohn, den Land» 
gaf, Seorg Den Zweyten *). 


$. 48. 


Wir kommen nun in der Geſchichte der Stadt 
derjenigen Zeit nahe, in welcher der für unfer Va⸗ 
terland fo traurige und fo verherende drenfigjährige 
Krieg ausbrach. 

Schon kurz vor dem Ausbruche dieſes Krieges, 
bald nach Dem Schluffe der zwifchen einigen protes 
ſtantiſchen Reichsſtaͤnden gefcloffenen fogenannten 
Union, muſte Die Stadt Durch die Kriegsheere die— 
fer Union, mancherley Bedrängniffe leiden. Befone 
ders verübten Diefe Unions⸗Voͤlker in den zur 

Stadt ’gehörigen Gärten und Feldern, große Ver— 
mwuftungen +). Die Bürger muften, zur Abwen⸗ 
dung 





) Siehe Johann Hübners, Rectors der Schule zu 
Sanct Johann in Hamburg, Genealogifhe Tabellen, 
im erften Theile, in der 2ııten Tabelle, 

- 4) Der Stadtrath klagt über diefe Vermüftungen, be; 
fonderd in einem an den Kurfürften von Trier gerich—⸗ 
teten Antwortſchreiben, worinnen er verfchiedene Be, 
fhwerden des Weplariihen Eollegiat Stiftes zu wir 
derlegen fuchte; in Johann Jacob Mofers Trierifchen 
Staatsrechte, in den Supplementen zum zöften $. des 
boſten Eapitelö, Seite 347. Aus 

u 


1626, 
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dung des Schadens, abtwechfelnd ihre Feldgüter be— 
wachen. 

Die Stadt empfand auch frühe genug die ver— 
wüftenden Wirfungen des vorzüglichften Beweg⸗ 
grundes dieſes verherenden Krieges, des Religi— 
onshaffes. | | 

Im Sahre 1626 wurde die Stadt von einem 
S panifchen Heerhaufen überzogen, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich beſtimmt war, dem kaiſerlichen Heere, und 
dem Heerfuͤhrer deſſelben, dem beruͤhmten Tilly, 
welchen Herzog Ehriftianvon Braunfchweig, 
mit feinem nicht farfen Heere, bis tief in Heffen, 
bis an Die FZulde und an die Werre zuruͤckzuweichen 
genoͤthiget hatte ddd), zu Hülfe zu fommen, viel⸗ 
leicht auch einen Verſuch zu machen, den Herzog zur 
Zertheilung ſeines Heeres zu noͤthigen. 

Der glaubensftörrige *), vom Religionshaſſe bee 

ſeelte 





Aus unſerer vaterländiſchen Geſchichte wiſſen wir, 
daß die Union, am Sten Hornung 1610, zu Halle 
in Schwaben, geſchloſſen wurde. Siehe Buneardi 
Gotthelßi Struvii Corpus Hist. Germanicae, pe- 

riod. 10. Section. 7. $. 55. et 57. 
ddd) Siehe Michael Ignaz Schmidts Gefchichte der Teut⸗ 
fhen, im neunten Theile, im zaften Gapitel des bier; 
ten Buches, S. 279. und 280. 
*) Wir verfuchen diefes Wort, und glauben, Durch daſ⸗ 
felbe, 
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feelte Befehlshaber der Spanier nöthigte die Luthe— 
tiſchen Ecyul= und Heligions=Lehrer, welche bey 
finem Einzuge in die Stadt im ehemaligen Barfuͤ— 
fer» Klofter wohnten, und darunter infonderheit den 
damaligen Stadtpfarrer, Mag. Jacob Hert fos 
wohl, als auch Die Niederländifche, reformirte Sr, 
meine, welche, wie wir fchon vorhin meldeten, jetzt 
im Chore der Kloſterkirche ihren Gottesdienſt ver⸗ 
richtete, das Kloſter und die Kirche mit dem Chore 
zuräumen, und beſetzte es wieder mit Mönchen aus 
dem Franzisfaner »Drden. 

Die Niederländifche reformirte Gemeine fah ſich 
durch diefe gemaltthätige Handlung genäthiget, ih- 
ren Gottesdienft einftweilen, in dem nahe bey der 
Stadt Weslar gelegenen, Solms- DEREN 
Dorfe Girmes zu halten eee). 


S. 49 
Drey Jahre nad) diefem Creigniffe, im Sabre 
1629, am Hften Merz, erſchien das berufene Re ftir 1629. 
tu: 





ſelbe, den Begriff des aus einer fremden Sprache ent; 
lehnten Wortes bigot, hinlänglich auszudrucken. 

ee) ©. die Beſchreibung des Chelius, im gten $. und des 
Reichskammergerichts⸗ Berfip ers von Yudolf Anmern 
tungen zu derfelben, in der Note m, S. 255, 
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tutions- Edit. Aus der Gefdichte diefer Zeit 
ift befannt ; daß die proteftantifche Religions= Par» 
they, waͤhrend des ganzen dreyfigjahrigen Krieges, 
in feiner mißlichern age war, als die, in welche fie, 
in diefer Zeit, theils durch Diefes gefahrdevolle Edift, 
theils durch einen Zufammenfluß mehrerer anderer 
Umſtaͤnde, gefegt war, 

Unter den verfchiedenen Gegenftanden, melde 
den Inhalt diefes den proteftantifchen Religions» 
Verwandten fo außerft nachtheiligen Ediftes aus» 
machten, mar auch der; daß alle feit dem Paflauer 
Dertrage eingezogene, mittelbare Stifter, Klöfter 
und andere Kirchengüter, den Catholifchen, 
von den SProteftanten wieder hergeftellt werden ſoll⸗ 
ten FELD). 

Aus der Reichsgeſchichte ift befannt, daß Kaifer 
Ferdinand der Zweyte, dem man dieſes Edikt 
verdankte, zur Vollziehung deſſelben, in jeder Haupt⸗ 
Provinz des Reiches beſondere kaiſerliche Commiſſa⸗ 


rien ernannt hatte ggg). 
Diefe 





EF£) Siehe des herzoglich⸗ Sächſiſchen Geheimen Raths, 
Hiob Ludolfs, Schaubühne der Welt, im zten Eapırel 
des 2gften Buches, beym Jahre 1629, Seite 49. 

\und 490. 
ggg) ©. bey Londorp, in den actis publicis, im vierten 
Bande, 
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Diefe Faiferfichen Commiffarien ließen ſich die 
Dıljiehung Des Ediftes mit folhem Eifer angele- 
gen ſeyn, Daß fie Die ausdrückliche Vorſchrift deſſel— 
ben, welhe nur Die feit Dem Paffauifchen 
Dertrage, alſo feit 1552 eingezogenen Kirchen» 
gäter begriff, aus den Augen festen. 

Aus unferer vorhergehenden Gefhichts- Erzäh- 
lung niffen wir, Daß fchon im Jahre 1542, alfo 
zehen Fahre vordem Paffauer Vertrage, 
in der Stiftsfirche, als der eigentlichen Pfarr- 
firche der Stadt, der Gottesdienft nad dem 
Yugsburgifchen Slaubensbefenntniffe gehalten wurde. 
Durd den Eifer der Faiferlihen Commiſſarien in der 
Volftrefung Des Reftitutiong- Ediftes angefacht, 
und vom Religionshaffe geleitet, nahmen Die An— 
haͤnger der Römifchen Kirche hierauf feine Ruͤckſicht, 
fondern zwangen den Stadtrath und die Bürgerfchaft, 
fidy des Gottesdienftes in der Stiftskirche zu ente 
halten. | 
Nach des Chelius Berichte *), mujte der Stadte 

rath 





Bande, ©. 1. dad Theate. Europ. m zweyten Bande,‘ 
©. 24., und Struv. im Corp. hast. german. ©, 3000, 
oder eigentlich ı200,, $. 36. 

) Im 5öfien $. 


West. Geſch. IL Theil, ? 
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rath und die Burgerfchaft, von diefer Zeit an, ihren 

Gottesdienft, einige Jahre lang, in der zum Wetz⸗ 

lariſchen Spitale gehörigen, und in der fogenannten. 
»  Walpurgis-Kirche hhh) halten. 


G. 50, | 
Die Geſchichte diefer Zeit belehrt ung, daß die 
mißliche Lage, in welcher ſich der proteſtantiſche Re> 
Jigionstheil feit der WVerfündung des Reftitutionge 
Ediftes, befunden hatte, durch die Erfheinung des 
durch feine Klugheit fomohl, als durch feine perfon> 
liche Tapferkeit, ruͤhmlich befannten Königes, Gu⸗ 
ſtav Adolph von Schweden, und durch das 
Gluͤck der Schwedifhen Waffen, fi) auf eine fehr 
vortheilhafte Art veränderte. 


1635, Im Sahre 1652, bemeifterte fih Guſtab A- 
dolph, mit feinem ſiegreichen Heere, der ganzen 
Metterau, und zwang unter andern, mit der 
Hülfe der Grafen von Solms, und infonderheit deg 
Strafen Philipp Reinhard von Hohen= 

Solms 





hhb) Diefe alte, nur fehr kleine, der heiligen Walpurs 
gis oder Walpurga, in den Zeiten des Pabſtthums 
gewidmet gewefene Kirche, ift noch jeßt, aber nur in 
verfallenen Trümmern in der Stadt vorhanden, 
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Golms *), das zwey Stunden von Weblar gele⸗ 
gene, Solmfifche Bergſchloß Braunfels, deſſen 
Vertheidiger, ein Befehlshaber kaiſerlicher Kriegse 
mannſchaft, ihm einen hartnaͤckigen Widerſtand ente 
gegen ſetzte, zur Uebergabe iii). 


Bey der Ankunft des Koͤniges in Wetzlar, muſte 


Die Stiftskirche den Augsburgiſchen Glaubens » Ver- 


2 mand- 





*) Der hier genannte Graf Philipp Reinhard von 
HohensSolms, war der Sohn des Grafen Her, 
mann Adolph, des Stifters der Hohen: Solmfts 
ſchen Linie des Solmfifchen Hauſes. Siehe Ehriftoph 
Heinrich Zeibihd Genealogiſche Tabellen des Solms 
fifchen Haufes, in der fechften und fiebenten Tabelle, 


iii) ©, Sam. Pufendorf. Comimentar. de rebus Suecicis; 


Lib. 4. $. 5. pag. 62. aud) die bereits oben im 2giten 
$. dieſes zweyten Theild angeführten, vom Herrn 
Grafen Friedrich Leopold zu Solms; Baruth verfafler 
ten Fragmente zur Solmfifhen Gefchichte, im 7ten 
$. des vierten Stücks, Seite 158. 
Der Kaifer hatte den gröjten Theil der dem Grafen 
Johann Albrecht von Solms zuftändigen Be; 
fitungen, und darunter auch das Schloß Braunfels, 
wegen des dem genannten Grafen angefhuldigten Bers 
brechens der beleidigten Majeftär, als ein verwirfres 
Keichölehen eingezogen, und in Belg genommen , dik 
felben auch dem feiner Thaten halber befannten f 
ferlihen Heerführer Tilly verliehen, und Tilly 
war zehen Jahre lang im Beſitze derfelben geblieben, 
Siehe die eben angeführsen Fragmente zur So luiſi⸗ 
ſchen Geſchichte, am angeführten Orte, im ſechſten 
und im ſiebenten $. Seite 186. und 158, 
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| wandten, zu ihreni Gottesdienfte fogleich wieder ein. 


1685, 


1634. 


geräumet werden. 

Sm folgenden Jahre 1655, Bde, ohne Zmei= 
fel auf Veranlaſſung der Schtveden , ein Mann aus 
dem tweltlihen Stande, Arnold von Senheim 
Schroedifcher Amtmann zu Hödft, Hofheim und 
Hochheim, tie er ſich in einer Urfunde nennt, 
vom Weslarifhen Colegiat-Stifte, zum Probſte deſ⸗ 
felben ermählte. Herr von Gudenus glaubt kkk), 
dag das Capitel durch die Abfiht, das Eigenthum 
des Stiftes von allem feindlichen Eingriffe zu ſchuͤz⸗ 
zen, zu dieſem Schritte, tweldyer nach der von die— 
fem Probfte ausgeftelten Urkunde, einhallig, und 
mit dem Benfalle der fammtlihen Mitglieder des 


Stiftes gefchehen feyn fol 111), veranfaffet worden 
ſeyn müffe. 


% 81. 

Zwey Jahre nad) der durch die Schweden in der 
Stadt bewirften Religions - Frenheit, im September 
1634 , fand ſich der Wetzlariſche Stadtrath bewogen, 


ver⸗ 





kkk) Im Cod. diplomat. im fünften Bande, Seite 319. 
Ill) (Unanimiter et communibus omnium votis). In 
diefer Urfunde beflelle diefer Probft, den Dechant des 
Stiftes, Jobann Conrad-Herftein, zum Eins 
nehmer der Probſtey «Gefälle, 
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verfchiedene . Thore der Stadt, nemlich das foge- 
nannte Dberthor, und die zweyte gegen die Vor— 
ftadte Hin befindliche Halle der Lahnbruͤcke, mit neuen 
Thorfluͤgeln zu verfehen. 

Die an den eifernen Banden diefer Thorflügel bee 
findficye Inſchrift lehrt: dag die Wetzlariſchen Raths⸗ 
glieder, Siegfried Theodorieh, wie ihn die 
Inſchrift altı erſterwaͤhnten Thore nennt, oder Sey- 
berth Diederich, wie er am andern Thore ges 
nannt iſt / und Michael Schufer, ale damalige 
Bauherrn die Urheber dieſer neuen Anſtalt waren *). 

Wir wuͤrden die Anſchaffling dieſer Thorfttigel, 
als einem in der That geringfügigen Umſtand, aim’ 
einer kurzen Erwähnung in der Gefchichte der Stadt’ 
twürdig finden, wenn nicht in der dieſer Nachrichtr‘ 
vorzüglich am Oberthore, hinzugefügten, Lateinifchen 
- und 





*) Am Dberthore ift neben diefer Inſchrift, mod eine 
andere befindlih, nach welcher, fchon 14 Jahre vor; 
her, im Jahre 1620, zwey andere Bauheren, Jo⸗ 
bann Carl Buri, und Johann Hert, für die 
Berwahrung der Stadt, und os dieſes Li 
red, Sorge trugen. 

Am Langgafler:Thore, finden, fi die.beyden — 
zahlen, 1585, und 1611, die erſtere in Holz, die ans 
dere aber auf das eiferne Band ded Thorflügels gegra-⸗ 
ben. An feinem der übrigen Stadtthore, Habe ich 
eine Ähnliche Anzeige finden fönnen, 
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und Griechiſchen Inſchrift, der Geift diefer 
Zeit, auf eine ung merkwürdig bünfende Art aus 
gedrudt waͤre. 


Dieſe Inſchrift ſcheinet freylich die damalige 
heftige Verbitterumg der Proteftänten, ‚gegen 
ihre Verfolger, Die Unhänger der Roͤmiſchen Kirche, 
zu hauchen. Sie zeigt aber doch auch, wie ſehr die 
frommen, aber noch in beftändiger Gefahr, 
ber Verfolgung ſchwebenden Proteftan, 
ten dieſer Zeit, von dem aͤchten Geiſte der Evan⸗ 
geliſchen Lehre, von der. Furcht. Gottes , als des Kaͤ⸗ 
chers boͤſer und des Bergeltero guter Handlungen, 
in allen, auch den geringften Unternehmungen dieler 
gefahrvollen Zeit, belebt waren. 


Wir wollen den Lateiniſchen und den Griechiſchen 
Text dieſer Inſchrift hierher ſetzen und die Teutſche 
Ueberſetzung hinzufuͤgen: 

Dominus Sigfridus Theodoricus 

et Do. Mich. Schuler aediles: 

Johannes Jungius ‚ Faber, me fecit. 

Tu Deus , Onostros ausdisque videsquelabores, 
Auxilium nobis dextra die feres. 


3654. 24 die ybris. 
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Os 15 w Dduas peu na xuglav op 
Tav vie ders aufs 6x,IgoDovor 


Unter dem Bauherren -Amte des Heren Sieg- 
fried D ieterich, und Herrn Michael Schu» 
ler 8, hat mich der Schmidt Jung gemadt. 

5 Gott! du hoͤrſt und ſieheſt unfere Truͤbſal; 
Du wirſt uns deine Huͤlfe ſenden, zur rechten Zeit. 
Wanderer! wer du ſeyn magſt/ 
Bleib auf deinem Wege, und habe © ott den 
ent.“ Herren vor Augen! | 
Der wird den Sieg, der die Feinde vertilgt, den 
Gerechten verleihen. 


| '$. 6 
In des eben genannten Kammergerichts « Beyſi z⸗ 
zers von Gudenus Codice diplomatico mmm), 
findet fi) die Beinerfung: Im Jahre 1655 ſey / 1635, 
durch die vom Faiferlichen Seldmarfchate, Grafen 
- Wolf von Mannsfeld, und vom General von 
Bönnigshaufen, geführten Faiferlichen Kriegs- 
heere, in.der um die Stadt Wetzlar befindlichen Ges 
gend , alles verhert und verzehrt worden. Im fol⸗ | 
genden Sabre 1656, fey das vom laiſerlichen Feld⸗ 1636, 
mare 





mmm) Im fünften Bande, Geite öe, 
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marſchalle Grafen von Goͤtzen, geführte Her, 
bey feinem Durchmarſche durch dieſe Gegend, in 

dem zwiſchen der Stadt Wetzlar, und dem Dorfe 
Hermanſtein gelegenen , zum Dorfe Nieder Girmes 
gehörigen Felde, welches jetzt Die Girmeſer Wie ſe 
genannt wird, einige Tage gelagert gewefeny und 
tweil dieſer Marfch in die Erndteheit gefallen waͤre, 
fo‘ ſey dadurch alles auf dem Felde befindliche Be⸗ 
—— iu le gerichtet worden nnn). 


—— Sefhichte:diefer Zeit ift — daß 
der Landgraf Wil helm von Heſſen, inach der im 
1654, Sabre 1654 ,.bey Nördlingen erfolgten, unglüclis 
chen Schlacht, noch der einzige, den Schweden treu 
gebliebene Teutfche Bundesgenoffe mar, und daß er 
den” Fortſchritten der kaiſerlichen Waffen ſich mit ſol⸗ 
cher Anſtrengung entgegen feßte, daf er noch einen | 
"großen Theil des Weſtphaͤliſchen Kreiſes mit ſeinen 
Truppen efegt hatte. 


Der kaiſerliche — Graf J Johann 

1656. von Goͤtzen, erhielt daher, im Jahre 1656, den 
— ur — at 

unn) Der Erzähler entlehnte diefe Bemerkungen aus den 


ihn vorliegenden Urkunden und Papieren des Sehla 
rifchen Collegtats Stiftes. 


* 


J 
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vorher vom Grafen von Gronsfeld gefuͤhrten Ober— 
befehl uͤber das kaiſerliche Kriegsheer, zu dem Zwecke, 
den Landgraf anzugreifen, und ihn zur Raͤumung 
der beſetzten Lande zu ‚nöthigen' 

Derfelbe führte auch diefe Abfiht mit einem fo 
glucdlichen ‚Erfolge aus, Daß er, nach einem. über 
den Heffifhen ‚Zeldherrn Melander erfochtenen 
Siege, den Landgraf nöthigte, mehrere, von ihm 
bisher befegt gehaltene Städte in Weftphalen, und 

feloft Hersfeld und Homburg in Heſſen, zu 
| verlaffen 000). 

Die Heſſiſchen Lande wurden ben diefem glücklis 
en Erfolge, vom faiferlidyen Deere fehe empfind⸗ 
lich heimgeſucht, und dem Landgrafen Wilhelm ſo 
hart zugeſetzt, daß er genoͤthiget wurde, bey den Ge⸗ 
neralſtaaten der. vereinigten Niederlande ſeine Zu⸗ 
flucht zu ſuchen ppp). 

Zu dieſer Unternehmung zweckte ohne Zweifel 
der hier geiheldete Warſch des kaiferlichen Heeres 
durch die Wetterau, und durch die um Weplar 
gelegene Gegend), ab. 

cz 5. 5. 








00) Siehe Sam. Pufendorf, im Commentar. de rebas 
Suecicis, Lib. 8. $. 70. pag. 268. 

ppp) Siehe Hiob Ludolfs Schaubühne der Welt, im zwey⸗ 
ten Capitel des 36ſten Buches, Seite 4y1. 


wi 
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Mir bemerken Hier noch, daß das Amt eines 
Weslarifhen Raths-Conſulenten oder eines erjten 
Syndici, um Diefe Zeit, nach des oft genannten 
Stadtſchreibers Chelius Berichte *), von Johann 
Georg Grünmald, das Amt eines zweyten Syn⸗ 
Dici aber, oder eines Stadtſchreibers, vom Dr. Ge⸗ 

4657. org Keller, und nad deſſelben im Jahre 1657 
erfolgten Ableben, vom nn Chelius, ver» 
fehen wurde. 


F. 54 | 
“ Zu den Drangfalen des Krieges, welchen Die 
Stadt zu dieſer Zeit ausgefegt tvar, Fam in den Jah⸗ 
ren 1636 und 1657, noch eine gefährliche, anſtek⸗ 
kende Krankheit ggg), und. diefe erzeugte, nebft 
dem 





.*) In der Vorrede zu — Befreibung der Stadt 
Wetzlar, oder der Zueignungss Schrift an n Stadt 
rath und die Bürgerfchaft. 2 

110 Ehelius im 8ſten $. nenng diefe — geradezu 
eine Peſt, und ſagt, daß damals einige hundert 

Menſchen in der Stadt geſtorben ſeyen. 
Schon dieſe Angabe der Mortalität beweiſet, daß 
dieſe Epidemie feine eigentliche Peſt war. Denn: da 
die Stadt zu dieſer Zeit doch wenigſtens noch eine 
Volközahl von einigen tauſend Menſchen gehabt haben 
muß, 


771 
dem mit allgemeiner Verherung noch immaer forts 
dauernden Kriege, eine fehr läftige Theurung aller 


Lebensmittel rrr). | 
In 





muß, fo würde die Zahl der von der Krankheit hinge- 
rafften weit höher geitiegen feyn, wenn diefelbe eine 
wirkliche Pet gewefen wäre, 

Die Gefchichte diefer Zeit lehrt auch, daß der Hun⸗ 
ger zwar damals, in den Gegenden, welche der Schau⸗ 
plaß des Krieges waren, großen Schaden gethan habe. 
Don einer wirklichen Pet aber, finder ſich feine 
Nachricht. 

rrr) Im oft angeführten Cod. diplomat. im vierten Ban⸗ 
de, Seite 799, find von diefer hoch geftiegenen Theis 
rung, verfchiedene wirklich fehr auffallende Benfpiele 
angeführt. Ein Maas Butter, z. B. galt zu Maynz 
drey Reichöthaler, ein Pfund Speck, einen Reichs 
thaler, ein Pfund Käfe, zwanzig Bapen, ein Ey, 
acht, neun bis gehen Albus. 
Chelius im 38ten $. führt auch Benfpiele diefer 
Theurung an, aber nur folde, welche nad) der Höhe, 
zu welcher in der neuern Zeit, und befonders in dery 
in welcher wir jet: leben, die Preife aller Lebensbe⸗ 
dürfniffe geftiegen find, nicht fehr in Verwunderung 
fegen. Der Koden wurde, nad) des Ehelius Berichte, 
zu’ Weplar, das Achtel mit g bis 10 Meichöthalern, 
in der Wetterau, mit 15, und zu Worms mit 24 
Reichsthalern bezahle, und war felbft um diefen hohen 
Preis fhwer zu befommen. Diefer hohe Preis war 
von dem, welcher ungefehr zwanzig Fahre vorher ſtatt 
hatte, allerdings fehr verſchieden. 

Denn au einem Schreiben des Weplarifchen Städt 

raths, an den Landgraf Ludwig den Gerreuen, von 
Heſſen⸗ 


2642, 
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In den folgenden Jahren dieſes verherenden 
Krieges, wurde die Stadt mit immerwaͤhrenden Be⸗ 
ſatzungen und Durchmaͤrſchen / bald der einen, bald 
der andern im Kriege begriffenen Parthey , jetzt von 
Sehwediſchen, dann von Heſſiſchen, und 
dann von Faiferlichen und Baperifchen 
Kriegsheeren beläftiget, . und bald von den erftern, 
bald von den letztern, mit ſehr ſchweren Brandſchaz⸗ 
sungen belegt, vorzüglich aber, im Jahre 1642, von 
einem faiferlichen Heere fo hart beſchwert, daß Che⸗ 
lius *) die der Stadt zur Laſt gefallenen Koſten der 
Verpflegung deffelben, während eines einzigen Mo— 
nates, auf beynahe eine Halbe Tonne Goldes, nem= 
lich auf 49077 Gulden 'Vechnet. : 
Schon bey der Annäherung dieſes Heeres gegen 
die Stadt, begehrte der Führer deffelben,, der kaiſer⸗ 
(iche Feldmarſchall, Braf Melchior von Haß» 
feld, von der Stadt, 20000 Pfund Brod, und die 
bedrohete Stadt bewilligte 15000 Pfund. 


$. 55. 


So hart das u und Die Beötlufungen 
waren, 





Hoehſen  Darınfadt, vom Ziſten Ra a6, fiehet 
man, daß zu diefer Zeit, das Achtel Rocken nicht über 
2 Gulden gegolten habe. 

) Im Sziten $. 
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waren, welche die Stadt in dieſer Zeit, in einem 
Zeitraume von zehen bis zwoͤlf Jahren, gelitten hatte, 
fo waren doch zwey Unglücdsfälle einer andern Art, 
welche der. Stadt im gleidy darauf folgenden Jahre 
1643 , zuftießen, ihrem Wohlftande —— 
licher. 

Nachdem die Stadt in zehen und mehrern vor⸗ 
hergehenden Jahren, durch mannichfache Uebel eines 
uͤber alle Beſchreibung harten Krieges, durch eine 
anſteckende Krankheit, deren Opfet viele ihrer Buͤr⸗ 
ger und Einwohner geworden waren, durch Hunger / 
und durch theure Zeit, die ſchwerſten Prüfungen eis 
nes ungluͤcklichen Schickſals ausgeftanden hatte, wur- 
de fie in einem einzigen Jahre, von den beyden 
ſchrecklichſten Werkzeugen, deren fid) Die Natur zu 
ihren Zerftörungen bedient, vom Waffer, und 
vom Feuer, zum Schauplake der VBermwüftung die: 
fer Elemente gemacht. Ä 

Sm Jenner 16457 wurde fie von einem fo Ber. 1643. 
herenden Wolfenbruche und einerfoldyen Ueberfchtwen- 
mung getroffen, daß außer dem übrigen, dadurch 
verurſachten, großen Schaden, die äußere Stadt» 
mauer, mit den darinnen befindlihen Thürmen 
und Thoren, und die vor der die Neuftadt genann- 
ten Borftadt über den Dillſtrom befindliche, ſtei— 


merne 


174 | 
nerne Brüde, vom Wafler umgeriffen mwure 
den *). 

Noch ſchrecklicher aber, war die noch in eben die⸗ 
ſem Jahre am ı4ten des Herbſtmonats, durch eine 
beym Flachsdörren begangene Unvorfichtigkeit, ause 
gebrochene große Feuersbrunft, Durch welde, 
da fie von einem heftigen Winde angefacht murder 
binnen einer einzigen Stunde, gröftentheils in der 
noch jetzt fogenannten Lahngaſſe, über fieben- 
zig Gebäude in Die Afche gelegt wurden a). 

Diefe fürchterlihe Feuersbrunſt traf infonderheit 
die rechte Seite Diefer Straße, wenn man der 
Lahn oder der Lahnbruͤcke zugeht, erftreckte fi, bis 
an die Ede diefer Straße, und verzehrte noc das 
bier befindliche, Dem Nonnenklofter Alten 
berg zuftändige Haus. 

Das Klofter f hätte den durch diefe Feuersbrunft 
erlittenen Verluft, mit den dabey verbrannten Koſt⸗ 

| bar⸗ 





*) An dem in der Hauſergaſſe befindlichen, alten, zur 
Freudenburg genannten Kaufe, ficht man, außen, 
an der der Straße zugehenden Mauer, noch das Merk 
zeichen, mie ſchrecklich Hoch diefe verherende Fluth 
geftiegen ift. 

a) Nach dem Berichte des oft genannten Stadtfundich 
Ehelius, der bier, ald Augenzeuge, allen Glauben 
verdienet, im 37ſten 9. 
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barfeiten, melde daffelbe des Krieges twegen, in die 
Stadt geflüchtet Hatte, auf fiebentaufend Thaler: b). 

Da diefe Seite der Lahngaſſe dermalen, mit ihren: 
Hintergebäuden, an die linke Seite der Kraͤmergaſſe 
unmittelbar anftoßet, fo wundert man fidy billig, 
daß nicht auch die linke Seite diefer letztgenannten 
Straße von der Wuth der Flammen ergriffen und 
verzehrt morden, da Doch die von dieſer Zeuerd- 
brunft fich erhaltene Nachricht Hievon nichts meldet. 
Zur Erklärung diefer auffallenden Erſcheinung, müf- 
fen wir hier bemerfen, daß, nad) einer auf ung ge- 
fommenen, leider! nicht ganz genau beftimmiten 
Sage, in der ältern Zeit, hinter diefen Hintergebau- 
den der Lahngaffe, die alte Stadtmauer her- 
309. Bon diefer alten Stadtmauer, welche in der 
ältejten Zeit, dem Umfang der Stadt, an diefer 
Seite derfelben begrenzte, find die Trümmer und 
Ueberrefte an den Hintergebäuden diefer rechten Seite 
der Lahngaſſe, wirklich noch jet bemerkbar. 

Am Cingange vom Eifenmarfte in die Kränters 
gaffe, an den beyden hier befindlichen Eckhaͤuſern, 
ſoll auch in jener alteften Zeit, noch eine an dieſe 
Stadtmauer anftoßende Halle vorhanden geweſen ſeyn. 





8) Siehe die im erften Theile unferer Wetzlariſchen Ge⸗ 
ſchichte angeführte Nachricht vom Urſprunge des Jung 
frauentloſters Altenberg, Seite 14 


f a 
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Zur Zeit der hier’ gemeldeten Feuersbrunſt, war 
zwar der Umfang der Stadt ohne Zweifel ſchon fo 
ermeitert,' daß die in der. Kraͤmergaſſe befindlichen 
Häufer nicht allein ſchon gebauet waren, fondern 
daß diefe Straße audy ſchon mit der Stadt vereinie 
get war. Die alte Stadtmauer war aber wahre 
ſcheinlich, zu diefer Zeit, zwiſchen den Dintergebau- 
den der Lahngaffe, und ber Hinterfeite der Kraͤmer⸗ 
gaſſe, noch vorhanden, und ſchuͤtzte Die lektere, vor 
der Wuth der Flammen. Wahrſcheinlich gab auch 
Die durch Diefes Feuer angerichtete Verherung, bey 
der Wiedererbauung der abgebrannten Häufer, Die 
Beranlaffung, daß diefe alte Stadtmauer, bis auf 
die geringen, noch vorhandenen Lieberrefter 
ganz abgebrochen, und der Play, auf. dem fie ge⸗ 
ftanden hatte, zum Bauplage der neuen Häufer ge= | 


sogen wurde sss). 
e Noch 





355) Die auf der gegenüber befindlichen, linken Seite der 
Lahngaſſe Rehenden Häufer, müffen au, ihrer Baus 
art nach, älter, als die Zeit der Feueröbrunft, älter 

»nemlich, als ungefehr 150 Jahre fern. Zum Bey 
fpiele dienet vorzüglich, das gewiß fehr alte Haus, 
welches jetzt noch den Gläubigern der Pinguetis 
ſehen Concursmaffe zufteht. 
NB. Diefe$ Haus wurde feit der Zeit, wo dieſes 
niedergefärieben wurde, vom Herrn Stadt⸗ 
zıch Mohr gefaufer, und neu gebauet. 
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Noch in eben diefem Jahre 1645 ftarb der erſt 

im Jahre 1638 ins Amt gefommmene fürftlicy = Hef> 
fiihe Vogt, Georg Joachim Strupp. 

Ihm folgte nod im nemlidyen Jahre,“Joa⸗ 

thim Johann Junker, im Amte. 


F. 66. 


Wir nähern uns hier, in der Geſchichte unſerer 
Stadt, dem Zeitpunfte, two der traurige dreyßig⸗ 
jährige Krieg fein fo ſehnlich gewuͤnſchtes Ende ju 
erreihen fehien, und mo man ſchon angefangen hate 
te, gedeyliche Zriedeng » Handlungen auf verfchiedes 
nen Wegen einzuleiten. Da aber die Vortheile und 
Abfichten der in dieſem langwierigen Kriege aufges 
tretenen Europaͤiſchen Mächte ſowohl, als der dabey 
betheiligten Teutſchen Reichsſtaͤnde, fo fehr man⸗ 
nigfaltig waren, fo wurden Die Sriedens - Handlune 
gen duch mancherley Hinderniffe verzögert, und 
konnten nur einen Aufferft langſamen Gang gehen. 


Unterdeffen ließen ſich die bisher im Kriege be— 
fangenen Mächte, durch den Schneckengang der Frie⸗ 
dens⸗ Handlungen, von der Ausführung friegerifcher 
Unternehmungen nit abhalten. 


Sm Hctober des Jahre 1645 wurde die Stadt 1645. 
Wert. Geſch. II. Theil. M von 


1646. 
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von den dem Beneral-Major Wiefe untergebenen | 
Kriegsvöltern , vierzehen Tage lang befest gehalten. 


Im Anfange des Jahres 1646, hatte fi das 
Baiferliche Hauptheer, unter dem Oberbefehle deg 
Defterreichifcehen Erzherzogs, Leopold 
Wilhelm, mit dem groͤſten Theile des Bayri— 
fehen Heeres vereinigt. Diefe Vereinigung bewog 
den neuen Schwediſchen Heerführer, den Graf Carl 
Guſtav Wrangel, der in dieſem Jahre, nad) des 
berühmten Schtveden, Leonhard Torfienfohns Ente 


fernung, die Führung des Heeres übernommen hatter 


einen ihm ungleich dünfenden Kampf zu vermeiden, - 
Da ihn aber der Faiferliche Heerführer dazu zu zwin= 
gen fuchte, zog er fi. mit. dem Schwedifchen 
Hauptheere, zuerft aus Böhmen, nad) Ober - Sadıs 
fen, von da aber, beym herannahenden Frühlinge, 
nach Weftphalen, und nad) der Wefer. Die Abſicht 


ſeines Zuges war, am Niederrheine, ſich mit dem 


Weſtphalen, beſonders Hoͤxter, und Paderborn, 


unter dem Oberfehle des beruͤhmten Marſchalls von 
Türenne, ſtehenden Franzoͤſiſchen Heere zu 
vereinigen. 


Nach der Einnahme verſchiedener feſten Plaͤtze in 


ruͤckte 
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rücte er mit feinem Heere in Deffen ein*), zog 
Dann daſſelbe nüd DbersHeffen, und fette ſich, 
am 23jten May 1646, am linken Ufer der Lahn, 
nahe bey unferer Reihsftadt Wetzlar. 

Hier zog er nicht allein einen noch in Weftphalen 
jurücfgebliebenen, unter dem Befehle des Schwedi- 
ſchen Generals, Grafen Johann Chriſtoph 
von Königsmarf, ſiehenden Heerhaufen, ſon— 
dern auch die ihm vom Heſſiſchen General, Johann 
Geiße zugeführten Heſſiſchen Huͤlfsvoͤlker an 
ſich, und nahm eine ſo vortheilhafte Stellung, daß 
er die Vereinigung des Franzoͤſiſchen Heeres, 
das bereits zwiſchen Bingen und Bacharach, eine 
Bruͤcke über den Rhein geſchlagen hatte, mit Sicher— 
heit erwarten konnte. In Ddiefer Gtellung des 
Schmwedifchen Heeres, war es Den Umſtaͤnden anges 
mefien, daß die Stadt Weplar wieder mit Schmes 

| M a2 dis 





*) Siehe Samuelis a Pufendorf, (föniglich »Schwedis 
fhen Raths und Historiographi) Conımentarios de 
zebus Suecicis, ab- expeditione Gustavi Adolphi 
regis in Germaniam, ad abdicationem usque Chri- 
stinae — im abten Buche, im 6ften, ten und öten 
$; der zweyten Ausgabe vom Jahre 1707., lol. pag- 
610, 

Bekanntlih bat man von diefem Werke, auch eine 
unter dem Drucdorte Franffurch und Leipzig, im Jahre 
258 erſchienene Teutſche Heberfepung. 


» 


646. 
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difchen Kriegsvölfern befest war, und in Ddiefer 
Lage der Kriege» Unternehmungen mar es, daß der 
im drepßigjährigen Kriege berühmte Schtwedifcye Ge⸗ 
neral, Graf Robert Duglas, ſich vierzehen Tage 
in der Stadt Werlar aufhielt, und während diefer 
Zeit, in der Wohnung des Stadtfyndici Chelius, 
nad) dem Berichte deffelben *), fein Quartier hatte. 
Der Schwediſche Heerführer hatte in dieſer Stel» 
fung, die Vereinigung mit dem Franzoͤſiſchen Heere 
bald zu bewerfftelligen gehofft. Der Franzoͤſiſche 
Marfchall von Türenne aber, zauderte vorfaglich 
mit diefer Vereinigung; unter dem Vorwande; daß 
fie ihm noch zur Zeit von feinem Hofe verboten fey. 
Diefe Verzögerung, von welcher jener in feinem vor 
Wetzlar bezogenen Lager unterrichtet wurde, nöthigte 
den Schwediſchen Heerfuͤhrer, länger, als er wuͤnſch⸗ 
te, in dieſer Stellung zu weilen **), und unterdefs 


fen, 





*) Sin der feiner Chronik vorgefeßten Zueignungs: Schrift 
an den Weplarifhen Stadtrach, und die geſammte 
Bürgerſchaft der Stadt, 

2) Wahrfcheinlih ftand das Schwedifche Lager nahe an 
dem der Reichsſtadt Weplar gehörigen Walde, wels 
her das Finfterlug genannt wird, diſſeits des 
Waldes, auf dem fogenannten Büblingshäufer 
Felde, und war an der Fronte, von diefem damald _ 


noch 
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ſen, im Anfange des Brachmonates, mit ſeinem 
Heere noch eine Bewegung bis gegen Amoͤneburg 
zu machen, bis er endlich anderthalb Meilen von 
Wetzlar, bey Biegen, am Sıften Julius diefes 
Jahres, Die Vereinigung Des Schw edifchen 
Heeres mit dem Franzofifchen, zu vollziehen 
im Stande mar. 

Man kann nicht Ieugnen, daß die Schwedis 
fchen Kriegsvoͤlker, wahrend diefes ziemlich lan- 
- gen Aufenthalts, ſich wenigftens in der Nachbarſchaft 
der Stadt, befonders auf dem ihr benachbarten fla= 
chen Lande, allerley YAusfchweifungen und Zügellos 
figteiten erlaubt haben. : Vorzüglich aber muften die 
in Diefer Gegend befindlichen Ordens» Klöfter von. 
ihrem Muthwillen ‚feiden, 

BDefonders hart verfuhren fie gegen Das nahe bey 
der Stadt, gelegene: :SSungfrauen- Klofter Alten» 
berg. &ie plünderten daffelbe nicyt allein fo rein 
aus, daß weder ein Löffel, noch eine Schüffel oder 
Teller, weder ein Bett, noch ein Tiſch, Stuhl oder 
Banf, auch nicht ein Kleidungsftüct, den Bewoh⸗ 
nern des Klofters übrig blieb, fondern fie verdarben 

| | auch 

noch fehr dichten Walde, an der linken Flanke aber 


ebenfalld von dem damald noch dichten Buſche, der 
Weplarifhen Kühemark, gededt, 





/ ' \ 
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auch das vorräthige Getreide, und machten eg zur ' 
Nahrung unbrauchbar, raubten das Vieh, und rif- 
fen die Gebaͤude nieder *). 

Das Faiferlihe Kriegsheer blieb indeffen, ine 
Sommer Diefes Jahres, in einem ſtark verfchanzten 
Lager, nahe ben der Reichsftadt Friedberg, und 
beym Moͤnchskloſter Ober-Ilbenſtadt, in ru— 
higer Stellung **. Wahrſcheinlich bewog die po⸗ 
litiſche Lage, in welcher ſich die Stadt Wetzlar, bey 
dieſen Kriegsunternehmungen, und den damit in 
Berbindung jtehenden Umſtaͤnden befand, den Wetz⸗ 
larifhen Stadtrath, daß er noch in eben dieſem 
Sabre, den ebengenannten Stadt > Spndicum Ches 
lius, an den faiferlihen Hof, nach Wien, und 
da er denfelben dort nicht antraf, nach Ben 
inUngarn, abſchickter 

Der Etadt-Syndicug RL — meldet 

.r. aber 


*) Siehe des Freyherrn von Gudenus Cod. diplomat. 
im dritten Bande, Seite 1199. 

”*) Siehe Purfendorf, am eben angeführten Orte, im 
arten bis zum ı7ten $. pag- 6r1. et seqq. und Michael 
Ignaz Schmidts Geſchichte der Teutſchen, im zoten 
Theile, im 2oſten Capitel des Sten Buches, Seite 
327; auch Hiob Ludolfs Schaubühne der Weltgeſchich— 
te, im zweyten Bande, im 2ten Capitel, des 46ſten 
Buches, Seite 1296. und 1297; und das Theanum- 
Europaeum, im fünften Bande, Seite 1098, 
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aber nur *); daß er in hochangelegenen Geſchaͤf⸗ 
ten gemeiner Stadt verſchickt geweſen ſey, und fuͤgt 
hinzu: Er habe bey der Ausrichtung feines Auftra⸗ 
ges, die höchfteteben saefahr ausgeftanden. 


| — $ 573. 

Im naͤchſtfolgenden Jahre 1647, naͤherten ſich 1647. 
die vereinigten Fayferlichen und Bayeri— 
fchen Kriegsheere der Stadt wieder fo fehr, daf 
das gewoͤhnliche Schöffengeridht , dieſer Kriegsun⸗ 
ruhen wegen, nicht gehalten wurde. 

Es ſcheinet aber doch nicht, daß die Stadt wirk— 
lich mit Kriegsvoͤlkern belegt geweſen ſeyn muͤſſet⸗ 

In eben dieſem ahre ertheilte der damalige 
Probſt des Wetzlariſchen Collegiat⸗Stiftes, Franz 
Ludwig Fauſt von Stromberg, dem Stadt⸗ 
rathe, als Pflegern des Spitals zum heiligen Geiſte, 
die feyerliche Lehens⸗Inveſtitur, Über die zum cher 
maligen Dorfe BAR. gehörige Or 
fung = 





"3 Die 


*) In der eben angeführten Zueignungsfhrift. 
*) Siehe des Kammergerichtd s Benfigerd von Gudenus 
Cod. diplom. im fünften Bande, Seite 320, 
Wir find zwar nicht im Stande, die Urfunde über 
die-Ertheilung diefer Inveftitur zu liefern. Statt ders 
| ſel⸗ 
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Die Seitgeneffen diefer Zeit mennen ung den da⸗ 
S eip, und den Stadtfcreiber Ki tter: 

‚Der lestere fcheinet Diefe Stelle in der Abweſen⸗ 
heit des eigentlichen damaligen Stadtſchreibers, des 
bisherigen einzigen Wetzlariſchen Hiſtoriographen, 


ne — — ——— verwaltet zu haben. 


1648, 


5. 66. 


Von den in der .erften Hälfte des fiebenzehenten 
Sahrhunderts die Stadt betroffenen, ſchweren Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen, konnte fie ſich, nach fünf Yahren, nur 
noch wenig. erholt: haben , als ſie, vermöge des im 
Jahre 1648, zu Münftersund zu Osnabrück ges 
fchloffenen, Weitphalifchen Friedens, an Ge; 
nugthbuungs=- und Verpflegungssfoften, 
für die faiferlichen und fürdie Schwedifchen Krieges» 


heere, eine für die Damalige Zeit fehr betraͤchtliche 


2) = ı | Geld⸗ 





ſelben liefern wir aber in der dem dritten Bande die⸗ 
ſes Werkes beygefügten UrkundenSammlung, unter 
Ziffer VIII. den acht Jahre hernach, unter dem näch⸗ 
fien Nachfolger diefes Stiftsprobſtes, dem Propfte, 
Johann Reihard von Franfenftein, vom damas 
ligen Dedante, Johann ServatiusDieterich, 
aui zıten Auguſt 2655 audgefertigten Lehnbrief über 
die Büblingsyäufer Gemarkung, 
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Geldſumme , welche Chelius auf mehr als 16000 
Bulden angibt *), zu bezahlen fich genäthiget fah. 
Noc in eben dieſem Jahre 2648, trat ein neuer 1646. 
Heffifcher Vogt, Sodann Burf, fein Amt an. - 


$.. 59. 


Bey den im fiebengehenten Sahrhunderte, ge: 
woͤhnlich zu Regensburg gehaltenen: verſchiedenen 
Zeutfhen Reihstägen blieb der Wetzlariſche Stadt- 
rath , bey der im vorhergehenden: Sahrhunderte beo⸗ 
bachteteri Gewohnheit, Die Fuͤhrung feiner reiche- 
ſtaͤndiſchen Stimme den Abgeordneten der — 
ſtadt Frankfurth zu uͤbertragen. 

Die Beyſpiele davon erſcheinen bey dem dafelh 
im Sahre 1605 gehaltenen Heichstage,'mo der Frank⸗ „66, 
furtherRatbsherr , Hyeronimugszum ungen, 
mit dem Franffurther Syndicus, D. Chriſtoph 
Kellner, die Stadt vertrat a), bey dem dafelbft 
im Jahre 1641 gehaltenen Reichstage ; wo der Frank: 2641, 
further Raths⸗Syndicus, D. Zacharias Steng- 
lin, die Stimme der Stadt führte b), und bey den 





=) Jun Sgften 
a) er den — von dieſen Jahre, Seite 


6) Sick den 8. A. von diefem Jahre, Seite 2029. 
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2659. zu Nürnberg, im Fahre 1649, zur Vollziehung des 
Weſtphaͤliſchen Friedens y gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen, bey welchen "der eben genannte Frankfurther 
Syndicus, D. Stenglin, die Stimme der Stadt 
vertrat. | 


Re . 5 $: 60, 


Inzwiſchen hatte der eben erwähnte Weſtphaͤli⸗ 
fhe Friede, der Dem langen Kampfe um die Frey: 
heit des Gewiſſens und des Glaubens in Teutſch⸗ 

land ein Ende machte, die Wirkung, daß die Fran⸗ 
2649. zistaner « Mönche, im Jahre 1649, das Klofter. der | 
ehemaligen Barfüßer wieder raͤumten, und dem 
Stadtrathe die Schlüſſel dazu überlieferten tt), 
1650, worauf dieſer, am Neujahrstage 1650, in der 
Klofterfirche,. wieder den erften Gottesdienft, 
nad) der Lehre des Augsburgifchen Glaubensbekennt⸗ 
niffes halten lies wuu), und die zum Kloſter gehoͤ⸗ 
rigen Gebäude den Lutherifchen Religions » Lehrern, 

BE u Be eh und 





ere) Chelius nennt im neunten ı$. den Weberlieferer der 
Klofterfchlüffel, den Guardian der Mönde, Bater 
Conrad Meelbaum. 
unu) Nach des Chelius Berichte, wurde die erfte Predigt, 
nach der Lehre des Augsburgifhen Glaubensbefennt, 
niffes, vom Stadtfaplan, Magiſter Wilhelm 
Caul, gehalten, 
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und den Lehrern an der Fateinifhen Stadtfchufe 
wieder einraͤumte. 


F. 61, 
Um dieſe Zeit fing die Wetzlariſche Bürgerfchaft 
wieder an unruhig zu werden, und über dag Betra= 
gen des Stadtrathe zu murren. 


Ihre Unzufriedenheit ging fo weit, daß fie fich 
im Sabre 1651, mit ihren Klagen wieder ans ı@r, 
Reichs-Kammergerichtzgu Speyer wandte. 

Hier brachte fie vorzuglic) folgende Befhiwerden . 
gegen den Stadtrath an: | 

1.) Derfelbe weigere fi, der Bürgerfchaft die 
Einficht der kaiſerlichen Zreiheitsbriefe, der nachbar« 
lihen Vertraͤge, der vorhandenen altern ftadtifchen 

‚Statute, und der Heffen « Darmftadtifhen Schutz⸗ 
briefe, zu geftatten. 

2.) Ungeachtet. derfelbe, nad dem oben — 
ten Vertrage vom Jahre 1614 ſchuldig ſey, den ſo⸗ 
genännten Elfern, Rechnungen uber die Stadt. Rente, 
und über Die ftädtifche Cinnahme, vorzulegen, ver⸗ 
weigere er doch die Vorlegung derfelbeny ſchalte auch 
mit ſolcher Willkuͤhr über die Einnahme der Stadt, 
daß die Bürgerfchaft faft gar nicht nach der Verwen⸗ 

dung 
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dung der von ihr erpreffeten Geldfummen fragen 
dürfe, 
3.) Habe er mit den Nachbarn, die Örenzen des 
zur Stadt gehörigen Gebietes, an mehrern Orten, 
infonderheit am Dradengelande, am Mannhäu- 
fer-Bache, ander Traͤnkfurth, auf der Bie- 
‚Ser Wende, in der Mullhbeimer-Au, im 
Steindorfer Felde, an der YArmenforge 
am Schildgraben, inder Kühemarf, in der 
Büblingshäaufer Semarfung,. und endlid 
an den dem Jungfrauen-Kloſter Altenberg, und 
dem adelichen Geſchlechte der von Schwalbach, zuge= 
hörigen Gütern, mwilführlih, und ohne Vormiffen 
und Einmilfigung der Bürgerfhaft, verglichen und 
feftgefeßt | | 
4.) Habe er der Gerechtigkeit Feinen freyen 
Lau f ge laff en, fondern bey der Ausübung derſel⸗ 
ben, und bey der Beftrafung fih Durch das Ans 
fehen der Perſon leiten laſſen, die Prozeßaften 
einfeitig inrotulirt, ſolche auf’ eine Ahnliche Art 
eröffnet, Die eingeholten Urtheile verfündet, und 
die Beldftrafen, gegen die hergebrachte Gewohn⸗— 
heit erhoͤhet, auch 
5.) die bey Rathstaͤgen, und beym Schöffenges 
richte, fallenden Geldſtrafen, nicht zur Einnahme 
ge⸗ 
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gebracht, fondern unter fi und feine Mitglieder 
vertheilt. 


6.) Habe er bey der Wahl feiner Mitglieder, die 
Koften fo fehr vergrößert, daß Diefelben von f echo 
zig Reichsthalern, melde geringe Summe 
diefe Koften noch vor ungefehr zwanzig Jahren be= 
tragen hatten, jegt auf taufend Gulden geſtie— 
gen feyen. 

7.) Habe er ſich bey der Vorfehrung der zur Abr 
wendung der Feuersgefahr nötigen Anftalten, eine 
unverzeihliche Nachläffigfeit zu Schulden kommen 
laffen. 

8.) Habe er willkuͤhrlich die Bürgerfhaft, ohne 
die Noth und den Nuken der Stadt, mit neuen 
Seldauflagen beſchweret. 


9.) Habe er ſeine Mitbuͤrger wie leibeigene Unter- 
thanen behandelt. 

10.) Hätten die Mitglieder des Stadtraths, mit 
ihren Familien und Anverwandten, die fürs Schaaf⸗ 
vieh beſtimmte gemeine Weide faſt ausſchlies— 
lich benutzt, den Bürgern allen erdenklichen Scha⸗ 
den gethan, und ihre Schaafe auf den Guͤtern 
der Buͤrger geweidet, die Kinder derſelben dabey 
bis zur Lebensgefahr geſchlagen, die Mißhandelten 

aber 
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aber noch überdies mit Geldftrafen, und ihre 
Eltern, mit Befängnißftrafen, beleget. 


21.) Habe der Stadtrath den zu dieſer Zeit übli- 
chen fogenannten Hülfsgulden von der Bürgers 
fhaft mit graufamer Strenge. eingetrieben, gegen 
feine Mitglieder und die Kinder derfelben, bey die— 
fer Eintreibung aber große Nachſicht bewiefen; und 
endlich 


12.) habe er bey der Eroͤffnung der Stadtthore, 
bisher große Partheylichkeit bewieſen, dem 
einen Burger ſie verweigert, dem andern aber ſie 
nicht allein geſtattet, ſondern auch wohl gar die 
Schluͤſſel zu denſelben, den Anverwandten ſeiner 
Mitglieder und ihren Weibern gegeben. 


Auf die Anzeige dieſer Beſchwerden erkannte das 
Reichs-Kammergericht, am Zoten May 1651, eine 
Citation, und befahl dabey dem Stadtrathe, fich 
genau dem erwähnten ältern Vertrage vom Jahre 

 »614 gemäs zu betragen, feine neue Auflagen ohne 
Wiſſen und Einwilligung ſowohl der ganzen Bürgers 
fhyaft, als des gefammten Stadtraths, ju machen, 
bey der Erhebung der Abgaben, gegen feine eigenen 
Mitglieder eben fo wenig, als gegen andere Bediente 
und 
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und Einmohner der Stadt, eine befondere Nachſicht 
zu berweifen, fondern nad) der Beftimmung derfelben, 
einen jedeny nad) der Größe der Güter beytragen 
zu laffen, fodann auch der Bürgerfchaft, über die 
feit fo vielen Jahren erhobenen Gelder ſchriftliche 
Rechnungen vorlegen zu laffen. | 


Zur Befolgung des Fammiergerichtlichen Befehle, 
jegte jest der Stadtrath den Elfern verfdyiedene 
Rechnungen vor, und verfpradh, die baldige Vorle— 
gung der übrigen, noch rucftändigen. 


$. 62. 


Im folgenden Jahre 2652, erfrechten ſich einige 1652. 
Böfermichter, Zeuer in der Stadt anzulegen, erreich- 
ten aud; fo weit ihren Zweck, daß einige Gebäude 
vom Brande befchädiget wurden. Die Mordbrenner 
wurden aber bald nad) der Loͤſchung des Feuers, ent« 
deft und verhaftet. Diefer Vorgang erhellet zwar 
aus einem von den Werlarifhen Gerihtsfhöffen, 
an den damaligen Heffifhen Untervogt, Johann 
Burgf, am 2gften: Detober dieſes Jahres erlaffenen 

Schreiben, worinnen derfelbe erfucht wird, ſich bep 
dem gegen Diefe Verbrecher verhängten peinlichen 
Gerichte, entweder in Perfon einzufinden, oder ei- 

nem _ 
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nem der Gerichtsſchoͤffen die Vertretung feiner | 
Stelle zu übertragen *). | 

Ich habe aber Feine weitere Nachricht finden koͤn⸗ 
nen, ob oder wie dieſe Verbrecher beftrafet wurden ? 


$. 63. 


In der That ift es zu beroundern, und man kann 
es nur theils aus dem ruͤhmlichen Fleiße und der 
Betriebfamkeit der Wetzlariſchen Bürger, theils aus 
der ungemeinen Fruchtbarkeit des jur Stadt gehoͤ⸗ 
rigen Gebietes vvv), erflären, twenn uns Die Ge» 
fhichte belehrt, daß die Stadt nur ſechs Jahre nad) 

2654. dem Weftphälifhen Frieden, im Zahre 1654, ſich 
ſchon 


— — — 

*) Siehe dieſes Schreiben, in der Deduktion des fürſt⸗ 
lichen Hauſes HeflensDarınftadt, in der Reichsſtadt 
Weplar zuftehenden Gerechtſame, in den Beylagen, 
unter Num. 23. | 

evv) Chelius im Sgften $. führt ald eine Miturfache der 
Zunahme des Wohlitandes der Stadt den häufigen 
Anbau des Tabads in iprem Gebiete an. Dermalen 
wird entweder fehr wenig, oder gar fein Taback mehr 
im Gebiete der Stadt gebauet. Der vorcheilhaftere 

. Bau der Kartoffeln und des Klees, haben ihn 
ganz verdrängt. Den Weglarifhen Bürgern aber 
gibt ſchon Wintelmann in der Befhreibung des Hefs 
fenlandes, Seite 1803, das fehone Zeugniß; „daß 
»fie fehr nahrhafte und arbeitſame keute 
„wären, “ 


\ 


00.198, 
fhon wieder zu einem folden Grade deg Mohlitane 
des emporgefhwungen hatte, daß der Stadtrath 
nicht allein fid im Stande fah, an der großen Stifts- 
kirche, welche durch Die dreyßig Jahre lang gedauer- 
ten Kriegsunruhen aͤußerſt baufaͤllig geworden war, 
eine ſtarke, ſehr koſtſpielige Ausbeſſerung vorzuneh— 
men, die ganze Kirche nemlich, ſowohl das Schiff, 
als Das Chor, mit einem ganzneuen Da— 
che, und beyde mit neuen Zenftern, im fols 
genden Zahre 1655 auch, Die Kirche mit einer neuen 
Orgel www) zuverfehen, und fogar! diefen gan« 
zen, beträchtlichen Aufwand, gröftentheils aus den 
eigenen Einfünften und Mitteln Der 
Stadt, zu beftreiten xxx), indem der zu dieſem 
Zwecke eigentlidy beftimmte, fogenannte Bauhof des 
zur Kirche gehörigen Stiftes fo unvermögend war; 
dag er dazu nicht mehr, als die unbetrachtliche Sum— 

me 


www) Chelius im dritten $. feiner Befchreibung meldet, 
daß diefe neue Orgel mehr ald taufend Gulden ge 
koſtet habe. | 
xxx) Chelius, im öften $. feiner Chronik, nennt Philipp 
Ritter, und Anton Kupferfchmidt, als die 
- beyden Mitglieder ded Stadtraths, oder die Baus 
herrn, unter deren Leitung und Aufſicht diefe Ausbef 
ferung der Stiftöfirche gefchah. 


Best. Geſch. IL. Theil. N 
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me von ungefehr Hundert Reichsthalern bey» 
tragen konnte; fondern daß auch der Stadtrath, ents 
weder fhon im Jahre 1654, oder doch nur wenige 
Sahre fpäter, bereits die Mittel hatte, einen nicht 
unbeträchtlihen Theil der Schulden, in melde 
fi) die Stadt, durch die bisher gemeldeten, man⸗ 
nigfaltigen Unfaͤlle geftürzt fah, wieder abzutragen. 


$. 64. 


Da die Franzöfifhereformirte oder Niederläns 
difche Gemeine, welche, wie wir ſchon oben bemerf. 
ten, feit der erften Zeit des dreyßigjährigen Krieges, 
ihren Gottesdienft in dem der Stadt Wetzlar nahe 
gelegenen Dorfe Nie der⸗Gir mes gehalten hatte, 
um dieſe Zeit, beym Stadtrathe dringend nachfuchte, 
ihr den Gottesdienft in der Stadt wieder zu geftat- 
ten, fo ſah fid) derfelbe, befonders durch die beym 
damaligen Zufammentritte der Reichgdeputation zu 
Frankfurth, für dieſe Gemeine eingelegte Beriven- 
dung, zivar bewogen, ihr das Chor Der Bat 
füßer-Klofterfirche zum Gottesdienfte wieder 
einzuräumen, zugleich aber aud) ihr unterm 2often 

1660, Hornung 1660, über die Ausübung ihres Gottes- 
dienftes, eine befondere, verfchiedene Bedingungen 
' enthaltende Erlaubniß zu ertheilen. 


Nach 
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Rad) der erften diefer: Bedingungen foll der Gots 

tesdienft dieſer Gemeine nur auf die Franzöfifche 
Sprache eingefchränft fepn. 


Rad) der zweyten foll die Gemeine bey einer Pfar⸗ 
rer= und Schulmeifter- Wahl, dem Stadtrathe- die 
gewählten Perfonen anzeigen, und feine Genehmi⸗ 
gung erwarten. Pi 


Nach der dritten follen Pfarrer und Schulmeiſter 
der Gemeine dem Stadtrathe vor dem Antritte ih— 
res Amtes den Eid der Treue ablegen. 


Nach der vierten aber behaͤlt ſich der Stadtrath 
vor, dieſe Verguͤnſtigung nicht allein zu vermehren 
und zu vermindern, ſondern auch dieſelbe, den Um⸗ 
ſtaͤnden nach, zu verändern und völlig aufzuheben 
yyy). 

$. 65. 


Sm folgenden Jahre 1661, nahm der Land: 2661. 
graf Ludwig der Sechste bon Heſſen⸗ Darm⸗ 
Na ſtadt 





yyy) Siehe dieſe Erlaubniß in des Kammergerichtd  Beys 
fiters von Ludolf Siciliment. ad Histor. Civitat. im- 
perial. Wetzflariens. in den Zufügen zur Note M, 
zum gten und aoten $. der Cheliuſiſchen Beſchreibung, 
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ftadt 222), von ben beyden Bürgermeiftern der 
Stadt, in der im Jahre 1556 verglichenen Geſtalt, 
die Hufdigung wegen der Erbuogtey des Schloffes 
Kalgnıunt und der Schutzgerechtigkeit, in eigener 
Perſon ein, und ertheilte Dagegen der Stadt einen 
neuen Schugbrief. 

Der Heſſiſche Untervogty' welcher ſich zur Zit 
dieſer Huldigung im Wetzlariſchen Schoͤffengerichte 
befand, war, nad des oftgenannten Stadtfpndick 
Chelius Berichte *), Philipp Junker, und der 
erzbifchöflich» Trierifche Probftey - Schultheis in dem⸗ 
felden war, Sobannes Klinf. 

Noch in eben dem Sahre leiftete auch die Stadt 
Kayfer Leopold dem Erften, und dem dazu ab— 
‚geordneten Faiferlichen Commissario, dem Grafen, | 
Johann Zriederich von Hohenlohe, die 
feyerliche Huldigung 4.). ä 
222) Des Landgrafen Georg des Ziventen Sohn und des 

von uns oben erwähnten Landgrafen, Ludwig des Ge 
treuen, Enfel, 

*) In feiner Befchreibung der Stadt, im 24ften $. 
4.) Ehelius im a2ten $. feiner Befchreibung, nennt Jo⸗ 


hannes Büßer, und Cafpar Schuler, ald zur 
Beit diefer Quldigung, regierende Bürgermeifter, der 
Stadt, 

Graf Johann Friederich von Hohenlohe 
war, zu diefen Zwecke, nad) des Chelius Bemerfung, 
som Kaifer, mit diefem Auftrage an alle übrige Reiche⸗ 
ſtädte geſchickt, 


\ 
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In diefer Zeit, und nody im Jahre 1664, lebte 1664. 
der bisher einzige Gefchichtfchreiber der Stadt Wetz⸗ 
far, der Syndicus und Stadtfchreiber derfelben, 
Sohann Philipp Chelius, deſſen magere und 
gefhmadlofe, aber einzige Chronif oder fogenannte 
Befchreibung der Stadt, wir ſchon fehr oft anzufühz 
een Gelegenheit genommen haben. Wir glauben da> 
her, daß es hier der Ort ift, wo wir bemerfen muß 
fen; daß diefer Geſchichtſchreiber verfdiedener, zum 
Theile ganz eigener Sitten, erwahnt, melde, feis 
nem Berichte nach, zu feiner Zeit, noch in der Stadt 
üblich waren. | 

Dahin gehört z. B. eine fonderbare Sitte, welche 
ee das Pfingftgras nennt. = 

Er meldet von diefer Sitte 6.): Am Pfingft» 
fonntage, nah der Mittagskirche, merde Der 
Wetzlariſche Stadtrath, mit den fammtlidyen Dies 
nern der Stadt, geiſt- und weltlichen, höhern und 
geringern Standes, durch einen Diener des Wetzla⸗ 
riſchen Collegiat-Stiftes, in einem oͤffentlichen Auf⸗ 
zuge, aus der Stiftskirche, ins Pfingſtgras/, 

oder 





ß.) In feiner kurzen Beſchreibung der Stadt Weslar, 
im abten $, 


\ 
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oder nach der im Hofe der fügenannten Dechanen, 
d, i. der Wohnung des Dechants, befindlichen, zu 
diefem Zwecke mit Riedgras umftreuten, großen 
Linde, zu den Dafelbft verfanimelten Mitgliedern des 
Collegiat- Stiftes geführt. Hier verehre der Stadte 
rach den Stifts-Geiſtlichen fehs Flafhen Wein, 
werde darauf von diefen, während einer angeftimm= 
ten Mufif, mit falten Speifen und Wein bemwirthet, 
nehme dabey zu den beyden Seiten des Dechants, 
auf den an der Mauer befindlichen fteinernen, mit 
Tapeten gezierten Banfen feinen Pla ein, und 
pflege fih foldyergeftalt, nad dem fonderbar fröms 
melnden Ausdrucke des Erzählers, mit dem Truns 
feim Herrn luftig zu machen. | 
Wir glauben nidyt mit Unwahrfcheinlichfeit vers 
muthen zu dürfen, daß der Urfprung dieſer Sitte 
in einer fehr alten, in ihrer Urt auch fonderbaren 
Stiftung zu ſuchen feyn mögte. 

Diefe Stiftung rührte von einem Scholaſter des 
Wetzlariſchen Collegiot-Stiftes, Rudolf, aus 
dem adelichen Geſchlechte der von Garbenheim 
ber. Sn der über dieſelbe im Jahre 1252 ausgefer⸗ 
tigten Urfunde y.), erwaͤhnt zuforderft der genannte 


Yy.) ©. diefe Urfunde in des Freyherrn von Gudenus 
Cod. diplomat. im fünften Bande, Seite 16, 


199 
Stifter; daß er für die, der damaligen Zeit nad, 
beträchtliche Geldfumme , von beynahe hundert Marf 
Silbers, Grundſtuͤcke, Zehenten und Renten, ges 
Fauft habe. | 
Aus dem Ertrage diefer Güter fol der Abt und 
Eonvent des Bernhardiner Mond)» Klofters Arns⸗ 
burg in der Wetterau, als Vollzieher der Stiftung, 
dem zeitigen, zum Gottesdienfte in der der heiligen 
Walpurgis getvidmeten Kapelle angeftellten Priefter, 
jaͤhrlich 60 Eölfnifhe Solidos *) zum Unterhalte 
abreichen. | 
Da durch diefe, und noch einige damit in Ver- 
bindung ftehende Anordnungen des GStifters, der 
jährliche Ertrag der Stiftung, bis auf fünf Marf 
Silbers erfhopft war, fo verordnete der Stifter 
noh: Von dieſem Ueberfchuffe, follten für 
zwey Mark Silbers, jährfich Butter, für 
die Tafeldes Arnsburger Übtes und der ı 
Mönche, welche aus diefer Abtey nad) Wetzlar fä- 
men, jur Schmeljung des Gemüfes, der Hülfen- 
früchte, und anderer Speifen , -eingefauft werden. 
Für drey Mark Silbers aber, folle jähr- 
lich am Pfingftfeite, Den alsdann in der 
Stadt 





) Wahrſcheinlich Gulden. 
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Stadt antwefenden Arnsburger Möns 
chen, zu ihrer Erholung für Die Anftrens 
gungen, welchefie,in der Woche vor dies‘ 
fem Fefte, Durch die nächtlichen Gebete 
und das häufige Lefen der Meffe, zu lei- 
den hätten, Speife und Trank, abge» 
reicht, und diefe Summe zu feinem ans 
dern Zwede verwandt werden. 

Diefes in feiner Art fonderbare Vermaͤchtniß gab 
fehr wahrſcheinlich, in der folgenden Zeit, zu der 
erft erwähnten, eben fo fonderbaren, vier Sahrhun- 
derte nad) der Gtiftungszeit, nod üblichen Sitte, 
den Anlaß. 

Wahrfceinlicdy hatte man die Rudolphifche 
Stiftung, während der Zeit der Kirchenverbeffer 
rung, und nad; derfelben, da der dem Arnsburger 
Moͤnchs-Kloſter in der Stadt zuftändig geweſene 
Hof vom Stadtrathe eingezogen und den Mönchen 
dieſes Klofters Fein Aufenthalt in der Stadt mehr 
geftattet wurde, in dieſe Sitte verwandelt. 

| Inzwiſchen bezeugt der Kammergerichts = Bey« 
figer von Ludolf; daß diefe Sitte zu feiner Zeit, alfo 
fhon im zweyten und dritten Kahrzehende des bald 
zu Ende eilenden ıBten Zahrhunderts, nicht mehr 
üblich getvefen fey. | 
6. 67. 


9. 67, 

Einer andern, audy ganz eigenen, zur Zeit des 
Stadtfpndici Chelius üblichen Sitte, gedenkt der⸗ 
felben, unterm Namen des Pfaffengelages *). 

Diefes fogenannte Pfaffengelag fol feinen 
Urfprung in einem altern Vergleiche Des Stiftes mit | 
dem Weslarifhen Stadtrathe haben, vermöge def 
fen das Stift der Erhebung des Zolles, an den bey- 
den, auf Pfinaften und auf St. Gallentag fallenden 
Jahrmaͤrkten, entfagt d.) und fid) Dagegen bedun. 
gen haben fol; daß der Dechant und der Scholafter, 
oder die von ihnen an ihrer Stelle abgeordneten 
Canonici, nebft dem Stiftskellner, jaͤhrlich zwey⸗ 
mol, nemlid) am Sohannisfefte und am Marfus» 
fefte, vom Stadtrathe auf dem Rathhauſe bewirthet 
werden follten. - 

Diefe Sitte hat ſich auch nod) fehr fange nach 
der Zeit, in welcher Chelius lebte, erhalten. 

Erft in ganz neuer Zeit, gab eine neue Leberein= 
funft des Stadtraths mit dem Collegiat- Stifte, 

| bon 


*) Im ıgten $. ‘ 

6.) Hierauf ſcheint auch der vom Chelius gebrauchte Aus⸗ 
druck — „daß diefed fogenannte Pfarfengelag we⸗ 
gen der freyen Marfzeichen gehalten zu wer⸗ 
den pflege,‘ zu deuten, 
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von welcher wir in der neueften Geſchichte, zu feiner 
Zeit, Nachricht geben werden, zur völligen Abfchaf- 
fung derfelben, den Anlaß. 


$. 68, 


Noch einer andern, nicht weniger fonderbaren 
Eitte, melde nad) des Stadtfpndici Chelius Ber 
richte, ſchon zur Zeit diefes Erzählers, in der Stadt 
üblich war, ermähnt derfelbe, unterm Namen, der 
BürgereÖerechtigfeit in geiftlichen Hö— 
fen *). 

Von diefer Sitte meldet er: Am Aſchermit— 
woche, pflegten die Bürgeroffisiere, mit der mit 
Gewehr bewaffneten, jungen Bürgerfhafft, mit 
Trommeln und fliegenden Fahnen, in einige, in die 
fer Abſicht geöffnete, meiftens dem Romifchen 
Elerus zuftändige Höfe zu ziehen. Bey ihrem 
Erſcheinen, werde ihnen, im Hofe der Wohnung 
des Dechants, ein Goldgulden, in dem dem 
Teutfchen Orden zuftandigen Hofe, ein leben- 
Diges, weißes Huhn, im Hofe des heiligen Geift- 
fpitals, und in dem dem Nonnenflofter Alten- 
berg gehörigen Hofe, in jedem, ein geräudperter 


Schinken gereichet. 
| Uebers 





”) Im 2oſten $ 
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Ueberdies würden ihnen, von’ der Judenſchaft 
fowohl, .als vom Stadtrathe, aus der Stadt-Mente, 
Geldgefchenfe gemacht, vom letztern ihnen auch eine 
Ohm Bier gereiht. Es ift allerdings merkwürdig, 
daß diefe, wie es fheint, fehr alte, reichsſtaͤdtiſche 
&itte ſich noch bis auf unfere und big auf die neueften 
Zeiten, erhalten hat. | 

Noch vor einigen Sahren ift Diefer wenigſtens 
fhon vor langer als einem Sahrhunderte üblich ges 
wefene Bürgeraufzug e-) in der Stadt gehalten und 
die damit verbundene, alte Gerechtſame find Dabey 
in Ausübung gebracht worden. Erft feit diefer kur⸗ 
jen Zeit, ift Diefe alte Sitte, wegen eines unter den 
Bürgeroffizieren entftandenen, Heinen Zwiſtes, ums 
terblieben. 


$. 69. 





8.) Wegen des weißen Huhnes, welches der Amtınann 
des Teutfhen DOrdend, mit vielen bunten Bändern 
gepußt, zu liefern, und welches dabey bon einem fleis 
nen Knaben dffentlih zur Schau getragen zu werden 
pflegt, wird dieftr Bürgeraufzug, in der Stadt der 
Hühnchendr oder nah ber Wetzlariſchen Volksſpra⸗ 
de, der Hünkelehens-⸗Aufzug genannt. In der 
neuern Zeit, ſoll den Bürgeroffizieren auch, in jeder 
Mühle eine Mege, oder nach der Wetzlariſchen Volks⸗ 
fprahe, eine Mefte Weizenmeyl, gereichet worden 


feyn. 
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$. 69. 

Da wir hier von der Zeit des einzigen Geſchicht—⸗ 
| fhreibers der Stadt, des Stadtfyndici Chelius, zu 
reden Gelegenheit haben, ſo wollen wir hier auch 
bemerken, daß derſelbe mehrere Gelehrten nennt *), 
welche theilg zu feiner, theils kurz vor feiner Zeit, 
überhaupt feit go Jahren, in der Stadt geboren 
worden, nemlich die beyden fuͤrſtlich Heſſen⸗ Darm⸗ 
ſtaͤdtiſchen Geheimenraͤthe, den fuͤrſtlich⸗Heſſiſchen 
Kanzler, D. Johann Clotz, und deſſen Bruder, 
D. Siegfried Clotz, den Syndicus der Reichs— 
ſtadt Coun und Profeffor auf der dafigen hohen 
Schule, D. Friederich Wifch, den fuͤrſtlich— 
Heflen » Darmftädtifchen Leibarzt und Profeſſor auf 
der hohen Schule zu Bießen, D. Johann Tal, 
und den Dr. Johann Heigenberger. 

Man Fonnte dieſes allzu kurze Verzeichniß der- 
malen ohne Zweifel beträchtlich vermehren, wenn e8 
unferer Abſicht angemeffen waͤre, die Grenze der 
Gecſchichte der Stadt auch bis zu einer Wetzlariſchen 
Belehrten-Befchichte auszudehnen. Da aber 
eine ſolche Ausdehnung die Grenzen unfers Planes 
einer Geſchichte der Stadt überfchreitet, fo wollen 

wir 





Im 2yften $. feiner Chronit. 
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ir jest nur noch Die dDemfelben angemeffenere Be> 
merfung hinzufügen; daß der ‚jüngere der bier zuerft 
genannten Brüder, D. Siegfried Elog, dag 
noch in der Silvergaſſe, am Cingange der 
Güllgaffe, an der linken Seite befindliche, drey 
Stocwerf hohe Eckhaus, gebauet hat. 

Den Bereis davon liefert die über der Haus: 
thüre befindliche, in Stein gehauene, RR 
Inſchrift. 


F. 70. 

Sn dieſe Zeit, und. zwar ins Jahr 1666, fällt 1666, 
eine beträchtliche Ausbeſſerung, welche der Wetzla— 
rifhe Stadtrath an der über die Zahn führenden fteis 
nernenBrircke, welche Durch die einige Jahre vor— 
ber erfolgten Ueberſchwemmungen , befchädiget wor⸗ 
den mar, dornehmen lies. 

Eine an der linfen Seite der Brüde, ‚grade über 
dem mittelften Bogen derfelben ‚auf einem ſchwarzen 
Marmorfteine, angebrachte Inſchrift enthaͤlt dieſe 
Nachricht, und nennt dabey zwey Rathsglieder, nem⸗ 
lich Johannes Buͤßer, und Johannes Die— 
terich, als damalige Bauherrn. 

Einige Jahre hernach ,/ im Jahre 1670, erlies 
der Eudnis eine fogenannte Feuerordnung, 

wæelche 
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melche eine ziemlich vouftändige Vorſchrift, wie fich 
die Burgerſchaft beym Ausbruche einer Feuersbrunſt 
zu verhalten habe , enthielt *). 


$. zı. 

‚ Sn. eben diefe Zeit faͤllt auch eine wichtige Ver⸗ 
änderung, welche ſich beym Wetzlariſchen Collegiat⸗ 
Stifte zutrug. 

Dieſes Stift hatte nemlich bis auf dieſe Zeit im⸗ 
mer feinen beſondern Probſt. 
Von der Zeit des vierzehenten Jahrhunderts an, 
mar auch dieſe geiſtliche Würde, gemeiniglich vor 
ſehr angeſehenen Perſonen des geiſtlichen Standes 
bekleidet worden. Zur Zeit Kaiſers Carl des 
Vierten, im Jahre 1365, z. B. ſtand der Biſchof 


von Verden, Rudolph von Friedberg C); 
und 





D) Die Anzeige — ſindet ſich in der im Jahre 1730, 
in der Winflerifchen Buchdruckerey, im Drude er 
ſchienenen erneuerten Feuerordnung, bey 
welcher jene ältere Feuerordnung gum Grunde ger 
legt iſt. Siehe dieſelbe in der dem dritten Bande die⸗ 
ſes Wertes bevgefũgten Urkunden⸗ Santirtung, unter 
Ziffer IX. 

.) Er führte diefen Namen von feinem Geburtöorte ‚der 
Keichöftade Friedberg, und wur der” Sohn or 
bannes Rühles, eines dafigen*Burgers und Bo 
figers eines zum eifernen Hut genannten Hauſes. 


u 
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und im Sabre 1389, Hermann der Sechste, 
Graf von Henneberg, dem Stifte, als Probft 
vor 7.) 

Noch im fechhzehenten Jahrhunderte finden wir 
mehrere aus angefehenen, nod blühenden, Teut- 
ſchen Häufern, z. B. den Grafen, Johann von 
geiningen, Herrn zu Weſterburg, im Jahre 
1525, den Graf Wolfgang von Solms— 
Braunfelsim Jahre 1524, und den Graf Rein— 
hard von Solms, im Jahre 1552, mit Diefer 
Würde befleidet I.) 

Da aber der im Jahre 1651 ermählte Probfi, 
Sohann Richard von Branfenftein *), im 
Jahre 1670, diefe geiſtliche Würde freywillig nie- 


1651. 


derfegte, fo ſchloß der Erzbifhof, Carl Caſpar 


von Trier, aus dem Geſchlechte der Grafen 
vonder Leyen, mit dem Capitel des Stiftes eine 
Uebereinfunft, vermöge deren ein jeweiliger Erzbi- 


ſchof 





1.) Siehe Johann Wintkelmanns Beſchreibung des Hef: 
ſenlandes, im vierten Capitel des zweyten Theils, 
Seite 176. und 279. El 

I.) Siche des Kammergerichtd:Benfigerd von Gudenus 
Cod. diplomat. im fünften Bande, Seite 311. bis 
316. 


N) Aus dem no) blühenden adslichen Geſhlechte dieſes 


Namens. 
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fhof von Trier alfezeit Probfi des Stiftes 
feyn follte. Bon Ddiefer Zeit an find auch die 
Trierifhen Erzbifchöfe, in unverrudter Ordnung, 
Proͤbſte des Weglarifhen Stiftes geweſen u). 

Der Kammergerichts-Bepfiger von Gudenus gibt 
als die Urfache diefer Vereinigung der Probſtey mit | 
der erzbifchöflihen Würde an, daß dergleichen Pri— 
vatmaͤnner, wie die vorhergehenden Pröbfte, zu we⸗ 
nig Nachdruck hätten, um die Rechte und die Eins’ 
fünfte der Probſtey, gegen die Eingriffe ſowohl des 
Wetzlariſchen Stadtrathes, als anderer, melde fie 
zu ſchmaͤlern fuchten, zu fügen *). 


§. 72. 

Wir wollen der Erzählung diefer twichtigen, das 
Wetzlariſche Collegiat-Stift betroffenen Veraͤnde— 
rung, noch ein fo viel möglid) vollſtaͤndiges Ver— 
zeichniß der ſaͤmmtlichen Pröbfte, welche feit der 
Mitte des zwölften Sahrhunderts, bis auf Diefe 

Zeit, 





1) Siehe des Freyherrn von Gudenus Cod. diplomar. 
im fünften Bande, ©. 520, und 521, 

‚*) Das Amt eines Probfteys Schulcheigen im Weglaris 
ſchen Schöffengerichte wurde zu diefer Zeit von Jos 
bann Dregeler, nad deſſen „im Jahre 1674 ers 
folgten Ableben aber, von Johann Heinrich 
Zlender, verwaltet, 
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Zeit, dieſe anfehnlihe geijtlihe Würde bey Ddiefem 
Stifte befleidet haben, hinzufügen. 

Diefes Verzeichniß ift aus mehrern, in des Kam—⸗ 
mergerichts= Benfigers von Gudenus Cod. Siploruat, 
befindlichen Urfunden gezogen. | 


Sm Jahre 1167, erfheinet Harmund, oder Artmund. 

1214 Conrad, 

125- Gerhard, 

1242 Burchard. 

1258 Magiſter Arnold aus Holland, zuerſt König 
Richards Protonotarius und hernach deſſen 
Kanzler. 

1282 Heinrich von Gymnich. 

1508 Hartrad, Dpnafie von Merenberg und 
Gleiberg. | 

31350 Robin Graf von Sayn. 

1559 Rudolph von Friedberg, der Sohn 

Sohannes Ruͤhle's, eines dafigen Burs 
gers und Eigenthümers eines zum eifernen 
Hut genannten Haufes, Kaifers Carl des 
Dierten Profonotarius, hernach Fuͤrſt und Bis 
ſchof zu Verden, und faiferlicyer Kanzler. 

3389 Hermann Graf von Henneberg, aud 
Domperr zu Bamberg. 


Wetzl. Geſch. IL Theil. O 1415 
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Sm Jahre Ä 

1415 Peter von Heltberg, nad) andern Nachrichten 
von Heylpurf, audy Domherr zu Eichftadt. 

1445 Sohann von Eydy, der beyden Rechte Doctor. 

1446 Peter Knorr. 

2483 Georg, pabftlicher Protonotarius. 

1485 Ambrofius Peuſcher, auch Domherr zu Zrey« 
fingen. 

1494 Sohann von Teusbruck. 

12512 Sohann von Dalheim aus Camberg. 

1525 Sobann Graf von feiningen, Herr zu 
MWefterburg und Schauenburg, auch Dom— 
herr zu Coͤlln. | 

1524 Wolfgang Graf von Solms-Braune 
fels aud) Domherr zu Coͤlln. 

2526 Balthaſar von Waltfirch, eigentlidy ge= 
nannt Merkel, der beyden Rechte Doctor, 
Probſt su Waltkirch und Kaiſers Carl des 
Fuͤnften Hofrath, hernach Fuͤrſt und Biſchof 
zu Koſtanz, zu Hildesheim, und zu 
Metz, zugleich auch Reichsvicecanzler. 

1561 Tilmann Kreich, Kaiſerlicher Secretarius, 
Cantor zu Sanct Peter in Maynz, Dechant zu 
Sanct Victor daſelbſt, und Domherr zu Coͤlln. 
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Im Jahre 

2552 Reinhard Graf von Solms, Probſt des 
Bartholomaͤi-Stifts zu Frankfurth am Mahn, 
auch Domherr zu Maynz, und zu Coͤlln. 

1579 Theodorich von der Horſt. 

1609 Johann von Warsberg, Domherr, hernach 
Cantor zu Worms. 

1633 Arnold von Senheim, koͤniglich-Schwe— 
diſcher Amtmann zu Hoͤchſt, Hofheim und 
Hochheim. 

1644 Franz Ludwig Fauftvon Stromberg, 
Domherr zu Wuͤrzburg und zu Worms, und 
Dechant des Ritterſtiftes zu Comburg. 

16651 Johann Richard von Frankenſtein, 
Domherr zu Bamberg und zu Wuͤrzburg *). 


$. 73. 
Bir müffen hier Gelegenheit nehmen, nod) eines 
D 2 an⸗ 





*) Diefer letzte vom Stifte gewählte Stiftsprobſt, Jo⸗ 
hann Richard Freyherr von und zu Fran— 
kenſtein, ſtellte mit dem damaligen Stiftsdechante, 
Johann Servaz Dieterich, unterm aaten Auguſt 1659, 
noch den Lehenbrief über die Gemarkung des Dorfes 
Büblingshauſen aus, der ſich in der dem dritten 
Bande dieſes Werkes beygefügten Urkunden⸗Samm— 
lung, unter Ziffer VIIL findet. 


⸗ 
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andern fich zu Diefer Zeit zugetragenen Ereigniffes zu 
gedenken. 

2675, Unter der in Die Sahre 1673 bis 1680 fallenden 
Amtsführung des Dechants am Wetzlariſchen Colle— 
giatftifte, Otto Reinhold von AUndrimont, 
twagte es ein tmohlgefleideter Fremder, Namens 
Eichmann, fih in Diebifcher Abficht, in die 
Stiftsfirche einfperren zu laffen, wurde aber vom 
catholifchen Kirchendiener auf der That des Dieb» 
ftahls ertappt, von einigen zum Stifte gehörigen 
Bedienten, aus der vermeynten Frenftätte, der Woh— 
nung der Franziskaner⸗Moͤnche, die Damals das 
Klofter zwar noch nicht wieder, aber ein Privathaug 
bervohnten, geholt, fodann vom Stadtrathe vers 
haftet, und ein peinlicher Prozeß über ihn verhängt. 


$. 74 
Nicht fange nad) jener, das Wetzlariſche Tolles 
giat» Stift betroffenen Veränderung, im Sabre 
1672. 1672, drohte der Gegend, in welcher die Stadt 
Wetzlar liegt, das unangenehme Schickſal, die Schau⸗ 
bühne der um dieſe Zeit, zwiſchen dem großen Kurs 
fürften, Friedkrich Wilhelm von Branden« 
burg und der Krone Frankreich, ausgebroche- 

nen Kriegsunruhen zu werden, 
Im 
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Sm December dieſes Jahres zog fih dag aus 
Kaiferlichen, Brandenburgifchen und Por 
thringifchen Hülfsvöffern beftehende Heer, aus 
dem Heffen » Darmftädtifchen Amte Lichtenberg, über 
‚den Mayn, nad) der Gegend diefer Stadt *). 
Schon maren die benden, einander. entgegenzie- 
henden Heere bis an die Lahn vorgedrungen, und 
einige einzelne Franzöfifche Heerhaufen auf den Vor⸗ 
trab des Brandenburgifchen Heeres geftioßen a). ° — 
Bey diefer Annäherung des“ Kriegsfchauplakes 
Titt die Stadt einige Durchnrärfche, befonders der 
Brandenburgifchen Kriegsvölfer 6). — | 


Gegen. 





*) Siehe bier die vom Mag. Johann Daniel Minf, 
Pfarrer zu Großen: Biberau, hernach Metropolitan 
zu Gerau, aus den Kirchenbüchern und andern glaub» 
würdigen Nachrichten zufammen getragene Erzählung, 
in Johann Friedrih Conrad Ketters Hefiifchen Nach— 
richten, in der zweyten Sammlung, Seite 1351. Der 
Pfarrer fügt feiner Erzählung die Bemerkung bey: 
Diefe Kriegspölfer hätten Hülfsvbölker ſeyn follen, 
hätten aber vie Türfen gehaufer. Man muß diefe 
Bemerkung Seiner Ehriwürden verzeihen. Der Pfars 
rer hatte nie Türfifche Kriegsvölfer beherbergt. 

a) Siehe dag Theatrum Europaeum, im elften Theile, 
Seite 27. und 28. 

6) Eine ums vorliegende handſchriftliche Nachricht rühmt, 
daß dieſe Krieger den proteftantifchen Gottesdienit 

in 
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. Begen den Ausgang des Jahres 1672, am -ıoten 
December, zog auch Das vereinigte Faiferliche 
und KursBrandenburgifche.Kriegsheer, uns 
gefehr 40000 Mann ftarf, durch die Stadt. Der 
Durchzug Diefes Heeres waͤhrte zwey ganze Tage, 
und eine uns handſchriftlich vorliegende, 'von der 
eben. beruhrten aber verfchiedene Nachricht mel- 
det; daß die Bagagetwägen gröftentheils zur Nacht⸗ 
zeit Durch die Stadt gegangen fenen, und daß das 
Hauptquartier des Kurfürften von Branden-= 
burg ſowohl, als des Faiferlichen Heerführerg, des 
berühmten Fürften, Raimund von Montecu> 
culi, und des Herzogs, CarlLeopold von Lo— 
thringen, ſich zwey Tage und drey Nächte in der 
Stadt befunden und derfelben große Koften verur⸗ 
ſacht habe. 

Da 


in der Stadt zahlreich befucht und der Gemeine das 
gute Benfpiel der Erbauung gegeben hätten. 

Wir verdanken die Mittheilung diefer handfchrifelis 
chen Nachricht, fo wie mancher andern, in unferer 
Wetzlariſchen Gefhichte enthaltenen Nachricht, einem 
ſehr alten,: jegt abgelebten, Weplarifhen Burger, 
welcher ſich in der Gefchichte der Stadt und in den 
Gerechtſamen derfelben, fo gründliche und ausgebreis 
tete Kenntniffe erworben hatte, daß-fie bey einem Uns 
gelehrten, wie er feiner Erziehung und feinem Stande 
nah war, nur äußerft felten angetroffen werden 
dürften. 
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Da fich das vereinigte Teutfche Kriegsheer nad) 
dieſem Durchzuge nach Weitphalen wandte, fo ent- 
fernte fi Die Schaubühne Des Krieges zwar jetzt 
gluͤcklicher Weiſe wieder von der Stadt und ihrer 
Nachbarſchaft. | 

Im folgenden Jahre 1673 aber näherte fi ihr 
der Schauplag des Krieges fchon mwieder, und zwar 
fo ſehr, Daß Das feindliche, Dreyfig taufend Mann . 
ftarfe, koͤniglich-Franzoͤſiſche Kriegsheer, unter 
dem Dberbefehle des berühmten Marfchalles von 
Türenne, am aten Julius diefes Jahrs, die ganze 
um die Stadt liegende Gegend überzog, und das 
Hauptquartier des eben genannten feindlichen Heer— 
führers fünftehalb Wochen lang theils in der Stadt, 
theils in der Nachbarfchaft derfelben, blieb. 

Da fi das Franzöfifche Kriegsheer, nad) der 
am ı2ten November Ddiefes Jahres, durch den eben 
genannten kaiſerlichen Heerführer, Zürften von Mon⸗ 
tecuculi, betmirften Eroberung der Kur- Colitis 
fhen Feftung Bonn, tmieder über den Rhein zuruͤck— 
509, fo murde die Gegend um die Stadt von Den 
faiferlichen Kriegsvoͤlkern wieder beſetzt, und der kai— 
ferliche General» Wachtmeifter, Graf Carl von 
Portia, nahm, beym herannahenden Winter, in 
derfelben, fein Winterquartier. Die Stadt mufte 

dabey 


’ 
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dabey nicht allein den zu Diefem Heere gehöri- 
gen, ungefehr hundert Mann ftarfen Generalftab, 
fondern auch: zwey Eompagnien faiferlicher Fußvoͤl⸗ 
fer, big zum nächften Srühlinge verpflegen. 
Der Etadtrath berecdynete den zu dieſem Zwecke 
gemachten Aufwand zu 18000 Rheinifhen Gulden. 

Da aud im folgenden Sahre, 1674, der Krieg 
von den Ffriegführenden Mächten noch mit neuem 
Eifer und mit verdoppelter Anftrengung fortgefeßt 
wurde, fo fühlte Die Stadt ſowohl, als ihre Nach— 
barfchaft, auch in dieſem Jahre u die harten 
Beſchwerden deffelben. 

Bey der Annäherung des Winters, nahm befon- 
ders die herzoglich - Lüneburg » Zellifche 
Artillerie, mit dem zu ihr gehörigen Fuhrweſen, ihr 
Winterquartier in der Stadt , und blieb ſechs Mo— 
nate fang in derfelben ftehen. 

Die zulegt angeführte, uns mitgetheilte, hands 
fHriftlihe Nachricht meldet c): 

| „Jeder 





c) Die hier zuletzt erwähnte handſchriftliche Nachricht, 
aus welcher wir alle die eben gemeldeten Geſchichts⸗ 
Umftände entlehnen, hat einen gleichzeitigen Augens 
zeugen, den nachherigen Wetzlariſchen Rathsſchöff, 
Johannes Paufch, zum Verfaffer. 

Wir verdanken die Mittheilung derfelben einem bier 
pris 


’ 817 
„Jeder Burger habe, diefe fechs Monate über, mo» 
„natlih von hundert Gulden Schatzung, zwanzig 


„Albus, zur Verpflegung Ddiefer ———— ent⸗ 
„richten muͤſſen.“ 


G. 75 


Im folgenden Jahre 1675, fand ſich Der Wetzla⸗ 
riſche Stadtrath bewogen, eine kleine Anzahl von 
Franziskaner-Moͤnchen k) wieder in Die Stadt auf- 


zunehmen und ihnen einen Theil des ehemaligen Bar- 


füßer » Rlofters , denjenigen nemlidy, welcher nicht 
zur Wohnung des Lutherifhen Stadtpfarrers und 
der Lutheriſchen Schuffehrer nöthig mar, nebſt der 
Kloſterkirche, wieder einzuräumen, Ich habe zwar 
feine voͤlligzuverlaäſſige, d. i. beurkundete Spur 
von den Bewegungsgründen dieſes frey— 
willigen Entſchluſſes auffinden können. Ich 
finde aber die Bemerkung: „Die Moͤnche haͤtten dem 
Stadtrathe verfprocheny ein faiferliches Protecto= 

rium, 





privatifirenden Gelehrten, und werden in der folgen: 
den Zeit noch mehrere, die Stadt betreffende Ge—⸗ 
fhichtsumftände, aus derfelben anführen. 

x) Aus einem fpätern Berichte, deffen wir an feinem 
Drte gedenfen werden, ift ed wahrfcheinlich,, daß dieſe 
Zahl aus vier Prieftern, und einer gleichen Zahl 
son Brüdern, beftanden habe. 


„ 


678. 


— 


1675. 
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rium, und darinnen die Faiferliche Zufage, daß die 
Stadt von den Winterquartieren befreyet bleiben 
ſolle, auszuwirken, dieſes Verfprechen auch erfüllt, 
und dem Stadtrathe das kaiſerliche Protectorium 
überliefert. 


Zur Erfüllung feines Dagegen gethanen Verfpree 
cheng, habe der Stadtrath den Münden, die vom 
ehemaligen Barfüßer-Klofter nur noch vorhanden 
geweſenen Mauern und Trümmer, durch eine befon» 
dere fhriftliche Urkunde abgetreten. 


Auf diefe alten Mauern hätten die Mönche her- 
nad) ein neues Klofter und eine neue Kirche gebauet. 


Dem von den Mönchen einige Yahre hernach, 
im Sahre 1673 gemachten Verfuhe, um den zum 
Klofter gehörigen Kirchhof eine Mauer zu ziehen, 
aber, habe fid der Stadtrath nicht allein widerſetzt / 
und den Kirchhof mit Zimmerholz belegen laſſen, 


ſondern auch in dieſem Verſuche der Monde, einen 


Grund zur gänzlichen Aufhebung des mit ihnen ge= 
ſchloſſenen Vertrages, und zur abermaligen Einzies 


bung des Klofters, zu finden geglaubt. “ 


Wenn man einen Bli auf die gleichzeitige Ge⸗ 
ſchichte unfers Vaterlandes wirft, fo erhält diefe 
ganze 


! 
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ganze Erzählung ſchon einen — Grad von Wahr. 
fcheinlicyfeit *). 

Die Teutfchen Heere am Oberrhein theils unter. 
der Führung des großen Kurfürften, Sriederich 
Wilbelmvon Brandenburg, theils unter der 

Bührung des Herzogs Carl Leopold von for 
tbringer, waren gegen das. Ende des Jahres 

1674 von dem berühmten Franföfifhen Heerführer, 1674. 
dem Marſchalle von-Türenne, im Elſaß geſchla⸗ 

gen, und zu Anfange des Jahres 1675 genöthiget, 1675, 
fih über den Rhein zurüc zu ziehen. A.) Man 
fürchtete wahrſcheinlich, Daß. Diefe Niederlagen die 
Teutſchen Heerführer beivegen würden, den, Durch 
den Winterfeldzug fehr entfräfteten Teutfchen Hee⸗ 
ren 





*) Wir dürfen aber, dieſer Wahrſcheinlichkeit ungeach⸗ 
tet, bier doch nicht verfchweigen, daß die eben bes 
rührte, vom Rathsſchöffen, Johannes Pauſch, vers 
faßte handſchriftliche Nachricht melder: Die Aufnahme 
der Mönche fev auf Begehren Faiferlicher 
Majeftät, und die Abtretung des Klofters an dies 
felben, im am des taiferlichen Commiffarii Gas 
band, geſchehen. 1m. 

1.) Siehe) Struv. Corp. hist,, germ. $: 30, Geite 3087, 
oder eigentlich 1287., auch Pufendoef de reb. gest. 
Frid. Guil. Lib. 13. $. r. et 2.; und Francisci \Vag- 
neri Historia Leopoldi magni Caesaris Augusti, 


Lib. 5. pag. 308. 


220 

ren eine Erholung zu verſchaffen, und ſie in den Ge— 
genden diſſeits des Rheins, und beſonders im Ober⸗ 
rheiniſchen Kreiſe und in der fruchtbaren Wetterau, 
die Wintetquartiere beziehen zu laſſen. 

Wirklich dehnte auch der Kurfuͤrſt Friederich 
Wilhelm von Brandenburg die Winterquar— 
tiere feines Heeres bis in Franken aus u). 

Bon diefen Winterquartieren wuͤnſchte der Web- 
lariſche Stadtrath fi 5 und feine ——— befreyet 
zu ſehen. 

Dem Geiſte dieſer zeit tar es noch eigen, daß 
Bettelmönche ſich von einem forvefentlichen Ein= 
fluffe in die Leitung der politifchen und fogar ! 
der Friegerifchen Unternehmungen fühlten, daß 
fie dem Stadtrathe dieſes Verſprechen thun, und 
Daß fie es erfüllen fonnten. 

Neben diefem Auffchluffe aus unferer vaterlandi- 
ſchen Geſchichte, findet ſich aber auch noch ein merk— 
wuͤrdiger Diplomatifcher Beweis, der Über den 
eben genieldeten Vorfall, Licht zu verbreiten fcheinet. 
 ‚Raifer. Leopold der Erfte ertheilte nemlich 
unferer Reicheftadt Wetzlar, unterm Sten November 

1677. 1677, einen befondern Faiferlihen Schusbrief. 
' | Durd 





u) Siehe Struv am angeführten Orte, Geite 1369. 
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Durch denfelben ertheilte er der Stadt die fais 
ferlidye Verſicherung; daß Er, aus fonderbaren 
bewegenden Urfachen, wie die Urkunde fagt, 
die Reichsftadt Werflar, mit allen ihren Einwoh⸗ 
nern, An- und Zugehörungen, nad) dem Ausdrucke 
der Urfunde, bey den derzeitigen Kriegsunruhen , in 
feinen befondern Schuß genommen, und fie das 
bey von aller Einquartirung und andern 
Damit verbundenen Kriegsbefchwerden, 
ſowohl in Unfehung feiner, der faiferlis 
chen Deere, als der Heere feiner Bundes— 
'genoffen, gänzlich ausgenommen und 
befreyet habe, und befahl den Reichsftänden 
und vorzüglich) den Quartierungs » Commilfarien und 
Duartiermeiftern, der Stadt diefen Faiferlichen Schuß 
angedeihen zu laffen, und fie, Kraft Ddeffelben, 
nicht allein mit allen Einquartirungen, Befaguns 
gen und Plünderungen, fondern aud mit allen 
Gelderpreſſungen, zu verfchonen, ihren Einwohnern 
auch fein Vieh, Feine Pferde oder Wagen, kein Ge» 
treide, Wein, Bier oder ‚andere Lebensmittel, we— 
der mit, noch ohne Gewalt, wegzunehmen, und 
ihnen auf feine Art Schaden zuzufügen, 
Der Stadtrath lies dieſen Faiferlihen Schußbrief 
befonders druden, und Die Abdruͤcke an die Stadt— 
| thore 
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thore ſowohl, als an alle oͤffentliche Plaͤtze anhef- 
ten *). 

Hoͤchſtwahrſcheinlich wurde dieſer Faiferliche 
Schutzbrief, beſonders durch die dringenden Be⸗ 
ſchwerden der Stadt, uͤber die Beeintraͤchtigungen 
veranlaſſet, welche ſie von den in ihrer Nachbarſchaft 
befindlichen Teutſchen Kriegsvoͤlkern, erlitt. 

Vorzuͤglich ſcheinen die Ereigniſſe, welche wir 
jetzt erzaͤhlen wollen, dazu mitgewirkt zu haben. 

Aus der ſchon mehr beruͤhrten handſchriftli— 
chen, vom Wetzlariſchen Rathsſchoͤffen, Johannes 
Pauſch, verfaßten Nachricht, erhellet, daß man, 
des durch die Franziskaner-Moͤnche, beym Kaifer 
Leopold, für die Stadt ausgewirkten Protectorüi 
“ungeachtet, im Winter 1676, wieder gefucht habe, 
diefelbe mit Winterquartieren zu belegen. 

Diefe Nachricht meldet nemlidy: „die Stadt habe 
„ſich feft auf das eben erwähnte Faiferliche Protector, 
„rium verlaffen, und in dieſer Zuperficht feine 
„Braunfchmweig-Lüneburgifche Kriegs— 

„voͤl⸗ | 





*) Da diefer merkwürdige faiferlihe Schußbrief fih 
zwar einzeln, aber noch in feiner Sammlung ähnli— 
cher Urfunden gedruckt findet, fo haben wir ihn der 
Urkunden: Sammlung, welche wir mit dem dritten 
Bande diefes Werkes liefern werden, unter Ziffer X. 
beygefügt. 


223 
„oölfer in das Winterquartier nehmen toollen, 
„ungeachtet fie mit nicht mehr, als mit einer eins 
„zigen, nur 40 Mann ftarfen Compagnie Fußvolk, 
„habe belegt werden ſollen. 
„Den Winter uͤber ſey auch die Stadt mit der 
„Einquartirung verſchont geblieben.“ 
„Im Frühlinge 1677 aber, gegen Oſtern, haͤt⸗ „677, 
„ten die Lüneburgifchen Kriegsvölker die 
„Abſchlagung des Winterquartiers an der Stadt. 
„geahndet, und zur Rache, die zu diefer Zeit im 
„Felde arbeitenden Männer und Knaben gefan- 
„gennach Friedberg geführt. Zugleich hät- 
3, ten fie Winterquartiergelder verlangt, und ſeyen zur 
„intreibung derfelbenwierzehen Tage lang, im 
„mer um die Stadt herum geritten. Endlich hät» 
„ten fie, am Palmfonntage, den ıgten März, 
„Abends gegenvelf Uhr, am fogenannten Neuftädter 
„ Haingraben), am Ausfluffe des Dittftromes in die 
„Lahn, einen Verſuch gemadt, mit einer ſtarken 
„, Compagnie Dragoner, die Stadt zu uber» 
„fallen. | 
„Die ausgeftellten Bürgerwachen fenen aber auf 
„ihrer Hut gewefen, und da fie auf ihr Anrufen von 
3, den Lüneburgifchen Dragonern feine Antwort er 
„halten hätten, ftatt derfelben aber, von diefen die 
| Trou⸗ 


3677- 
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„Trommel gerührt worden waͤre, fo ſey es zwiſchen 
„dieſen Reitern und den Bürgern, zum Handge⸗ 
„menge gefommen. 

„In demfelben feyen die Bürger, Otto Deisı 
„ein 27jähriger Mann, und Johann Kromannı 

„ein 4ejähriger Mann aufder Stelleerfchofr 
„fen, von den Lüneburgifhen Dragonern aber, 
„bey der Gegenwehr der Bürger, auch zwey der» 
„mwundet worden. Nur einer derfelben aber ! 1 
„an feinen Wunden geftorben. 

„Die Stadt habe dieſes traurigen Vorfalls uns 
„geachtet, noch 2000 Reichsthaler, für Wintere 
„quartiergelder bezahlen müffen. | 

„Ben der Annäherung des Winters, im Spät- 
jahre 1677 ,. fen die Stadt — mit einem har⸗ 
ten Winterquartier belegt worden.‘ 

„Die bifhöflih » Münfterifchen Kriegs 
volker infonderheit hätten das der Stadt ertheilte 
faiferliche ‘Protectorium mit geringer Achtung bee 
handelt." —X 

„Von dem vom General, Freyherrn von We⸗ 
del, befehligten biſchoͤflichen Leibregimente zu Fuß *) 

ſeyen 


— — — — 
*) Aus unſerer vaterländifchen Geſchichte wiffen wir, 
daß zu diefer Zeit der kriegeriſche Biſchof von Müns 
ſter, 
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(men sanfäpglid vier Compagnjen; unter dem Be⸗ 
fehle; des Oberſtlieutenants Lamms dorf / in die | 
Stadt gelegt worden.“ . 

„Zwey dieſer Compagnien — Wox — ðW⸗ 
ger Zeit niſht „lange darauf auch) „Die. Dritte Com⸗ 
pagnie, ‚wieder.aug der Gtadf-abgezogen.“ 44 

„Die vierte aber, mit dem genannten Staabs— 
| pffizier , fen dis in Den Maymonat in der Stadtge- 
blieben, , Die Verpflegung der Kriegsvölfer habe der 
Stadt fo ſchwere Koſten verurfaht, Daß die buͤrger· 
liche Schatzung vom; 100 Gulden Bas 53 Abus 
betragen habe. nun. 4420 


. mtar %r 7 r 
ed 2 J 76% an wr fi — k 
. . 


— Auch im folgenben, Jahre 1678 war ——— 1678, 
erwähnte Faiferliche Protectorium, für, Bir Stadt 
entweder von feinem, oder doch nur von ſehr gerinz 
gem Nupen. — 

Die eben angefuͤhrte handſchriftliche Vachide 


Die 


meldet nemlich: 


TE NER da | RES 
— Bernhard ponıBalen, noche am tern 


„| 





— Jacobi I imi Imhoki Nöriria Prbcen ur 
S. Rom. Imp? Gern. gi ören Bude, im — * 
Pitch, Seite abbßb. 


du Is 
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Die Stadt fen ber dem in dieſem Jahreſheran⸗ 
nahenden Winter mit einem fehr Karten Winters 
quartiere belegt geweſen. Anfänglich habe fie dert here 
zöglich- LuneburgifehenDbrftlieutenant Dom - 
peer, mit: einer Eompagnie Zußvolfz "einnehnien 
müffen. Da fie ſich aber gegen diefe Einquartirung 
mit ihrem Faiferlichen Protectorio zu fügen gefucht, 
und zu dieſem Zwecke Kur: Trierifche Schutz⸗ 
Soldaten (Salvegarden) eingenommen habe; {9 
habe fie Dadurch die Heerführer der Lünebürgifchen 
Kriegsvölfer aufgebracht, und- diefelben veranlaßt, 
daß der Oberfilieutenant Dompeer mit feiner Com⸗ 
pagnie aus der Stadt ‚gesogen dagegen aber der 
Dbriftlieutenant Saue * rey mit zwey ſtarken Com⸗ 

pagnien Fußvolk in dieſelbe gelegt worden ſey. Die⸗ 

fer Taufch habe der Stadt ſehr zum Nachtheile ger 
reiht, und ihr vorzüglich durch Die Länge diefes Wine . 
terquartiers, welches vom Herbſte 3678 bis in den 
3679. Maymonat 1679 in der Stadt geblieben ſey, große 
Koften und Schulden zugezogen. J 

Schon gleich im Anfange des eben gemeldeten 
Jahres” 1679 waren · indeſſen die politiſchen Auſſich⸗ 
ten wieder ſo heiter geworden, daß man dem her⸗ 
nach, am Sten Hornung dieſes Jahres, mit der 
Krone — wirklich zu Stande gekommenen 

Nim⸗ 


| 227 

Nimmeger Frieden, darum ſchon mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit entgegen fah, teil die Sranzofen, nad) ihe 
rem fhon damals befolgten Grundſatze, ſich durch 
beſondere Frieden, mit einzelnen feind— 
lichen Staaten, einen allgemeinen Frie— 
‚ den, allezeit mit großen Vortheilen zu verfhaffen, 
ſchon im vorhergehenden Jahre 1678, zuerft mit den 
Hollaͤndiſchen Generalitaaten, und bald darauf auch 
mit der Krone Spanien, Friede fhloffen. 


$. 77. 

Eine noch im Jahre 1678 unter der Wehlari: 1678. 
ſchen Bürgerfchaft ausgebrochene Gaͤhrung ſchien 
zwar der Stadt mit aa —— Unrue 
ben zu drohen. 

Der Stadtrath fand aber Durch ein zweckmaͤßiges 
Benehmen Mittel, dem Ausbruche derſelben borzu— 
beugen. Vorzuͤglich bediente ſich derſelbe zu dieſem 
Zwecke des Einfluſſes des ‚zu Diefer Zeit noch leben⸗ 
den Stadtfchreibers, Johann Philipp Chelius, der 
ben der Buͤrgerſchaft in vorzuͤglichem Anſehen geſtan⸗ 
den zu haben ſcheinet. | Da das bauptfächlichfte Ver⸗ 
langen der Buͤrgerſchaft die Mittheilung der vor han⸗ 
denen Statute der Stadt betraf, fo muſte Chelius 
im September diefes Jahres, die bepden Bücher, 

92 welche 
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welche die Wetzlariſchen Statute enthielten, das 


fogenannte große und das Fleine Statuten» 
buch, den Deputirten der Buͤrgerſchaft vorlegen. 
Das letztere war, nach dem Berichte eine dieſer Des 
putirten, in Quart· Format in Pergament gebun⸗ 
den, und quf dem Deckel mit einem flammenden 
Herzen, gezieret. 

Auf dieſe Art kamen die ehlariſchen — 
bücher, aus welpen der Stadtrath, aus ung unbes 
fannten Gründen, ein tiefes Geheimniß gemad;t 


hatte, zum erjtenmale zum Worfdyeine, und zur 
— Kenntniß der Buͤrgerſchaft. 


m aud) den bürgerlichen Deputirten nicht allein 


“u, Ab 


a4 Abſchrif ten von den —— befindlichen Sta⸗ 


guten zu. nehmen ,. fo. wurde der Inhalt dieſer Sta« 
tute der Weplarifchen Buͤrgerſchaft jest näher. bes 
font. Bir, fin aud) Daher gegenwärtig im Stans 
de, unferh keſern einen uns mitgetheilten vollſtaͤn⸗ 
digen Auszug aus dieſen Wetzlariſchen Statutenbüs 
chern zu, liefern, und dabey den Inhalt eines bes 
traͤchtlichen Theils derfelben anzuzeigen *). 

$. 78. 





+) Wir werden diefen merfwürdigen Auszug aus den 
Wetzlariſchen Statutenbüchern des ſechzehenten und 
des 
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Nah dem am z4ften April 1678 erfolgten Able⸗ 1678, 


ben des vorhin im 6öften $. erwähnten Landgrafen, 
Ludwig Des Sechsten von Heflen » Darmftadt, 
folgte ihm zwar fein in erſter Ehe erzeugter, ältefter, 
damals erft zojahriger Sohn, unter Namen, Luds 
wig des Siebenten, in der Regierung feines 
Landes. 


Die Regierung des jungen Fuͤrſten dauerte aber 


nicht länger als vier Monate. Denn der Tag, an 
welchem er zu Gotha fein Beylager mit einer Toch⸗ 
ter des Herzogs Moriz von Sachſen-Zeitz, Erd⸗ 
muth Dorothee, zu vollziehen im Begriffe war, der 
Zıfte Auguft 1678 war fein Sterbetag. Er ftarb 
auf dem herzoglichen Refidenzfchloffe Friedenftein, 
an der Ruhr *). 


Die Regierung der Heffen-Darmftadtifchen Lande 
fiel jegt, nad) dem unvermutheten Ableben Des jun« 


des frebenzehenten Yahrhundertd, in der Sammlung 
der Urfunden, welche wir dem nächitfolgenden dritten 
und legten Theile diefer Gefchichte und Befchreibung 
der Stadt Wetzlar beyfügen werden, unter Ziffer XI. 
liefern. / 

*) Siehe Johann Hübnerd Genealogifche Tabellen, im 
erften Theile, im der 2ııten Tabelle; und Joh. Adol- 
phi Hartmanni Hisr. Hassiac. P. 5. cap. 2. $. 40. 


Pag 126. m 
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gen Landgrafen Ludwig des Siebenten, auf 
feinen in des Vaters ziweyter Ehe erzeugten jüngern 
Bruder, Ernſt Zudmig. 

Da aber Diefer Prinz noch im zarten Knabenal⸗ 
ter, erſt 10 Jahre alt war, fo übernahm feine Mut» 
tet, des Fandgrafen Ludwig des Sechften hinterblie⸗ 
bene Wittwe, die Landgrafin Elifabethe Do— 
rothee, Herzogs Ernft des Frommen von Sach— 
fen- Gotha Tochter, die Vormundſchaft über ihn. 

1679. Im folgenden Jahre, am 2ten September 16797 
fies diefe Wormünderin des unmündigen Landgra= 
fen, durch zwey befondere Abgeordnete v), die Hul⸗ 
digung wegen der Schutzherrſchaft, und der Vogtey 

- im Weslarifchen Schoͤffengerichte *), wieder in der 
von ung ſchon einigemale ermähnten Seftalt, nem 
lich durch ein Handgelübde der beyden Buͤrgermei⸗ 
fter, des Stadtraths und der Zunftmeifter und Vor⸗ 
fteher von elf Zünften, einnehmen, und ertheilte 

dagegen der Stadt einen neuen Schutzbrief. ’ 
Der 





v) Den Bizecanzler der fürftlihen Regierung gu Gießen, 
Dr. Johann Peter Melchior, und den Regies 
rungsrath, Dr. Zudwig Adolph Seip. 

*) Die fürftlich+ Heſſen⸗Darmſtädtiſche Schutzherrſchaft 
pflegte diefe Handlung, eine Huldigung, ber 
Scadtrath der Reichsſtadt Weglaraber, eme Schugs 
erneuerung zu nennen. 


23r 


‚ Der Mann, welcher zur Zeit diefer Huldigung 
das Amt eines fuͤrſtlich⸗Heſſiſchen Vogtes im Schoͤf⸗ 
fengerichte befleidete, mar, nad dem Berichte des 
über diefe Handlung. gefertigten Notariat» Znftrus 
ments .2.), Johann Ludwig Seip. Er muß 
aber bald nad Diefem Vorgange von Diefem Amte 
abgetreten feyn. Denn fhon im folgenden Sahre, 
1680, findet fi ein anderer, Johann Bafthar ı68e, 
far Stahl, mit diefer Würde bekleidet. 

Sn eben dieſem Jahre ſchickte der Weklarifche 
Stadtrath den erften Stadtfpndicum oder Rathscon⸗ 
fulenten, D. Johann Seip, an den Kur» Trie- 
sifhen Hof nad) Coblenz, und lies durch ihn die Ber 
fehnung über die Büblingshäufer Gemarkung, vom 
damaligen Erzbifchofe, Johann Hugo, als nun« 

meh⸗ 





&) Siehe das Rotariats⸗ Inftrument über diefe Huldis 
gung, unter den Beylagen zu ded Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſors von Ludolf Anmerkungen, Seite 357. bis 
356. In diefem Inftrumente wird Hans Eafpar 
Nickel, ald damaliger älterer, und Peter Ernft 
Lorifefa, als jüngerer Bürgermeifter genannt. 

Der von der Landgräfın der Stadf, am ııfen Nos 
vember 1679 ertheilte Schupbrief findet ſich, ſowohl 
am eben angeführten Orte, unter Buchſtab ID. Seite 
557., als auh, in Fünige Reichsarchiv, im 14ten 
Bande, Seite 642. 
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mehrigen Probfte des Wetzlariſchen Kollegiat⸗ Stife 
tes, fürs Wetzlariſche Spital, empfangen. 

Nah einer ung mitgetheilten zuverläffigen 
Nachricht, waren fhon in den Jahren 1671 und 
1672, zu Coblenz, Conferenzen ziwifchen einem Abe 
geordneten der Stadt, und einigen Gliedern der kurs 
fürjtlihen Megierung, gehalten worden, Ben des 

Raͤthsconſulenten, Dr. Seips Erſcheinen zu Coblenz, 
1679. im ſchon beruͤhrten Jahre 16-9 aber ‚, trug der Erz⸗ 
bifchof, dem damaligen Trierifchen Kanzler, Ans 
ton Sohler, und dem Hofratbe, Johann 
Reinhard SKacobi, die Unterhandlung mit dem 
Wetzlariſchen Abgeordneten ‘auf. Ben diefer Unter— 
handlung fam ein Vergleich zu Stande, nad) wel⸗ 
dyem der genannte Rathsconfulent, Dr. Seip, im 
Namen der Stadt, fidy zur Erfüllung verfchiedener 
Punkte anheifhig machte, unter welchen folgende 
drey ungefehr die vorzuglichften waren. 

1.) Der Stadtrath folle Die ausgewanderten Bürs 
ger. wieder aufnehmen, wenn fie erflärten, daß 
fie nicht vorſaͤtzlich und aus boͤſer Abſicht, ſei⸗ 
nen Befehlen zuwider gehandelt hätten. 

2.) Der Stadtrath. fole Diejenigen, welche dem 
Wetzlariſchen Collegiat⸗ Stifte Zehenten zu ge— 
ben ſchuldig ſeyen, und keine Befreyung von 

die⸗ 
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dieſer Schuldigkeit beweifen koͤnnten, zur Lel— 
ſtung ihrer Schuldigkeit anhalten; und > 4 
3.) Soften die zu diefem Collegiat⸗Stifte gehör 
rigen Bedienten, und die, welche in den dies 
fem Stifte zuffändigen Häufern wohnten, in 
"personalib us frey — und ihre * 
sung treiben koͤnnen *). 

Wenige Jahre hernach, am a8ten und 16ten 
Sänner ı682, litt Die Stadt durch eine fehr hohe 168. 
Mafferfluth wieder beträdytlichen Schaden. Die von 
uns ſchon angeführte, vom Rathsſchoͤffen, Johan⸗ 


nes Pauſch verfaßte handſchriftliche Nachticht gibt 


dieſe Ueberſchwemmung doch noch drey Viertel Etlen 
niedriger an, als die, welche die Stadt vierzig Jahre 
vorher, im Jahre 1645, betroffen hatte. 


$g 79. 
Um diefe Zeit fcheint Die Bürgerfihaft wieder uns 
ruhig geworden zu ſeyn, und befonders wieder auf 





*) Siehe hier befonders, — Jacob Moſers Staats⸗ 
seht des kürfürſtlichen Erzſtiftes Trier; Leipzig und 
Frankfürth 17405 im bſten Kap. im 23ſten h. Seite 95. 
und in den angehängten Supplementen zu eben diefem 

Staatsrechte, im Supplemente zum 23ſten h. Seite 
335. u. folg. Man findet hier das über die Punkte 
dieſes Wergleiches abgefaſſete Protokoll gedrudt, 
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die Borlegung der Rechnungen über die gemeinen 
Einkünfte der. Stadt gedrungen zu haben. Dies be= 
1685. währt infonderheit ein am ııten Julius 1685 er⸗ 
gangenes Rathsdecret; nad welchem die gemeldeten 
Rechnungen vier von der Bürgerfchaft ausgewählten 
Bürgern, und dem von denfelben mitgebrachten ge⸗ 
Iehrten Benftande, im Kathhaufe, entweder im Bey: 
ſeyn des ganzen Stadtraths, oder einiger Rathsde⸗ 
putirten, vorgelegt und von den Deputirten der 
Buͤrgerſchaft zu dem Zwecke durchgangen werden 
ſollten / damit ſie den ſaͤmmtlichen Zuͤnften, wegen 
der ſtreitigen Gegenſtaͤnde, den nöthigen Vortrag | 
machen könnten. 


$. 80. 


a6, Zwey Jahre hernach, im Jahre 1687, wurde die 
erſte Lutheriſche Pfarrſtelle durch das Ableben des 
27 Jahre vorher, an des Magiſter Wil beim Kaul 
Stelle *) ermwählten erjten Lutheriſchen Pfarrers, 


Philipp Wiſch, erlediget. 
Bey 


* *) Der hier genannte Magiſter, Wilhelm Kaul, 
hatte fein Amt, wegen feines hoben, drey und acht, 
zigjährigen Alters, am a7ten October 1670 nieders 
gelegt. 

Der Beweis diefer Nachricht findet fich, in der im 
\ Jahre 
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Bey den mit dem Weklarifchen Eollegiat-Stifte 
üser die Wiederbefegung diefer Pfarrftelle, ausge, 
brochenen Streitigkeiten, bey welchen das Collegiat⸗ 
Stift eine Tyeilnapme an der Vergebang derfelben 
verlangte, mandte ſich der Stadtrath an die Schutz⸗ 
berrfhaft, die damalige, ſchon oben erwähnte, ver⸗ 
toittwete Landgraͤfin, Elifabethe Dorothee, 
und zwar mit fo gutem Erfolge, daß das Collegiat⸗ 
Stift bewogen wurde, durch eine ſchriftliche Verſi⸗ 
cherung zu verſprechen, es bey den alten Ver— 
trägen und dem Herkommen zu laffen ⸗.) 


$. 81. 
Noch in eben diefem Jahre 1687, am Jacobstage, 1687. 
alſo am 25ten Julius, Abends um 10 Uhr, hatte 
die 
messe essen —ñ—— s 
Jahre 1740 im Drude erſchienenen, fo betitelten dos 
cumentirten Nachricht; wie weit das Eollegiats Stift 
unferer lieben Frau zu Wepfar, in der Wahl eines 
dem Augsburgifchen Glaubensbefenntniffe zugethanen 
Stadtpfarrers dafelbft, ſowohl kraft des alten Vers 
frages vom Jahre 1292, als der bisherigen Obſervanz, 
concurrire, auch wie der durch ‚die meiiten Stimmen 
der Deputirten des Stiftes. und ded Schöffenrathes ers 
wählte Pfarrer, durch das Stift, dem Herfonmen 
nah, öffentlich inftallirt werde; in den Beylagen, 
unter Buchftaben I, Seite 68. 
e.) Siche die oft angeführte Darmſtädtiſche Deduftion; 
unter den Beylagen Nro. 59- und 60. 
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die Stadt abermals das traurige Schiffal, daß der 
Wetterſtrahl in ein im obern Theile derfelben, in 
der fogenannten Gewandsgaſſe gelegenes, mit 
der Hinterfeite auf die Schuhgaffe ftoßendes, Dem 
Burger, Balzer Find, zuftandiges Haus ſchlug, 
daſſelbe zundete, und eine fo verherende Feuersbrunſt 
verurfachte, daß dadurch nicht allein der gröfte Theiy 
der eben erwähnten Gewandsgaſſe, ſondern auch 
die an dieſelbe anſtoßenden engen Gaſſen, und bes 
ſonders die beyden Seiten der Schmidtgaſſe, 
zuſammen aber fu nfjig Haufer, und mit den zu 
denfelben gehörigen Scheuern, überhaupt fieben« 
zig Gebäude, und zwar in wenigen Stunden, in 
die Afche gelegt wurden r.). | 
Dry 





7.) Wahrſcheinlich drehete der Wind bey diefer Feuers 
brunft die Flammen abwärts von der Schmidtgafle 
nach dem Hauptplatze der Stadt, dem fogenannten 
Buttermarkte. Dadurch blieb das aufder Ecke der 
Schmidtgaffe, amKornmarfte ftehende Haus, 

von Feuer allein verfchonet. Denn die an diefem 
Haufe angebrachten altmodifchen Zierathen von Holz, 
Schnitzwerk beweifen *), daß dieſes Haus älter, als 

diefe 


*) &o war diefes Haus noch vor bier Jahren, 
als wir diefeg niederſchrieben, befchaften. Seit 
diefer Zeit at der dermalige Eigenthümer def 


F 
* 
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Drey Zrauensperfonen, die, Michael Botzi⸗ 
fche Wittwe, mit ihrer, ledigen blinden Tochter und 
des Schreiners, Joh ann BalthafarSchlich, 
ſchwangere Gattin *), hatten bey dieſer ſchrecklichen 
Feuersbrunſt das Schickſal, im Rauche zu-erfticken. 


——— Se Diee 


diefe Feuersbrunſt, und daß es ungefehr in der Mitte 
des ſechzehenten Jahrhunderts gebauet ſeyn miiffe, 
Auf dieſer Seite der Schmidtgaſſe verzehrten die Flamıs 
men wahrſcheinlich allg Häuſer bis an das Eckhaus der 
fogenannten Entengaffe. Denn der Augenfchein zeigt, 
daß dieſe ganze Reihe, der" Hänfer: bis am dieſeß Et ... 
haus, im senern und beflern „, diefes Eckhaus aber, 
"noch An ältern Geſchmacke gebauet iſt. 
MDie ſchon mehr angeführtke beim VRatheſchoffen, 
DZohannes Pauſch, verfaßte Nachricht wueldet; daß ein 
dem Wetzlariſchen Collegiat⸗Stifte gehöriges Haus, 
die Cuftorey genannt), beh diefer Feuersbrunſt mit 
verbrannt ſey. Wir vermuthen, daß dieſes Haus 
auf der xechten Seite des eben erwähnten Eckhauſes, 
"auf der Stelle fand, wo jetzt noch eine hohe Mauer 
nit einem großen doppelten Thore befindlich ift. 


3 vifefben die Auſſenſeite mit einem neuen Gewande, 
im heutigen Geſchmacke verſehen, und durch 
dieſe Verſchönerung die bier erwähnten altme⸗ 
diſchen Zierathen ſo gänzlich weggetilgt, daß 
he reine Spur nieht von derſelben zu fehen ift, 

J Nacherinnerung des Vetfaſſers. 

*) Vor einer dieſer iin Feuer umigekommenenen Weiber, 
erzähft Sie Sage; dag ſie beym Anzuge des ae 
den sehmefjeiien Fluͤch auigejtogen babe; dag » * 

e⸗ 





En 


J 
— 
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Dieſes traurige, ohne ale menſchliche Schufd die 
Stadt betroffene Schickſal veranlaßte den Wetzlari⸗ 
ſchen Stadtrath, an dem Tage, an dem ſich daſſelbe 
zutrug,/ welcher zu, diefer zeit, und noch nachher 
dern Apoftel Jacob zu Ehren gefehert zu werden 
pflegte, einen jährlihen Bus» Jaft-sund Bet 
tag anzuordnen, welcher noch bis auf unfere Zeit 

feperlidy begangen zu werden pflegt. 

8, | 

688. Bey dem im nächftfolgenden “,;hre 1688, zwi⸗ 
ſchen dem Könige Ludwig Dem Vierzehenten 
bon Frankreich, und dem Kaiſer Leopofd dem 
Erften ſowohl, als dem Deutſchen Reiche / beſon⸗ 
ders ‚wegen der Mahl ‚eines neuen. Kurfuͤrſten von 
Can, aufs neue ausgebrochenen ‚Krieger fand ſich 
der damalige Landgraf, Carl von He fen, bes 
wogen, die feinem Lande benachbarte ‚Gegend an 
der mit ſeider Ban ea zu befegen. 
Die 


 ;.,, Gewitter ins Haus fchlagen folle. Den 
+ Beweis vom Schickſale diefer verunglückten Perfonen, 
liefert das Weplarıfche Kirchenbuch über die Beritors 
benen und Beerdigten , im erjten Bande, wo das Leis 
chenbegängniß derſelben aufgezeichnet iſt. Die aus 
demſelben gezogene Nachricht verdanten wir der Güce 

des Weplarifchen Miniſterii. 


239 
Die Reihsftadt Weblar wurde dabey, nach dem Ber 
richte der fchon mehrangeführten, vom Weklarifchen 
Rathsfchöffen, Johannes Pauſch, verfaßten, hand⸗ 
ſchriftlichen Nachricht, mit einer Compagnie Heſ⸗ 
fiſeher Zußvölfer, unter dem Befehle des Haupt⸗ 
Mannes Engering, belegt, welche ſechs Wochen 
lang in der Stadt blieb. 


Da unterdefien die Heſſiſchen Kriegsboͤlker eine 
andere Beſtimmung erhielten, , fp waren beſonders 
die. bey dem damals zufammengezogenen. Teutfchen 
Reichsheere befindlihen herzo gli ich- Brauns 
fehweig -Lüneburgifchen Kriegsvölfer, 
zur Deckung der Wetterau und der Nachbarſchaft der 
felben, gegen.einen Einfall der Franzoſen beftimmt; 
und da.diefe- Kriegspölfer,. im, November Diefes Jahr 
xcs, die Winterquartiere in dieſer Gegend bezogeiy 
fo mufte unfere Reiheftadt Wetzlar, von dieſen Krier 
gern vier Compagnien Zußoölfer ins Winterquartier 
aufnehmen, welche am 26ften November unter dem 
Befehle des herzoglich = Braunfprveig = Limebur gi⸗ 
fen General» Wachtmeifters Dumpnt in ie 
einzogen. e. 2) 


Da dieſe —— Einguirtiiting TR ge: 
ringen Zahl der damaligen Bürgerfchaft, und fd 
fur; 
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kurz nach der; Verherung, twelche Die Stadt durd; die 
im vorhergehenden Jahre ausgebrochene Zeuerabrunft 
gelitten hatte, derſelben läftig-fielr ſo bewog dies 
wahrſcheinlich ‚den eben, genannten Verfaſſer der ana 
geführten handſchriftlichen Nachricht, derfelben pinz 
zuzufuͤgen: dies ſey ein ſehr ſchweres QM 
tier gemefen. ya 
Dfe ſeteſtarken Beſatzung ungeachtet nãherte ſich 
der Franzoͤſtſche Genieral⸗Wach tmeiſtet Lapretefth / 
Cöuhrfäjeirifiih "Tat Brerecke)imit 5000 Reitern, 
der Städt fo fehr', daß feine Krieger Bis dor dieſelbe 
ſtreiften, und ihr Führer,’ durch einen Bauern aud 
dem Dorfe Naubotn, einen Brief“ an die Stadt 
ſchickte, worinnen er eine Brandſchatzung don 5008 
Wuiden von ihr verfangte‘y twie‘er: datin ſchon unges 
fehr 7 Wochen vorhet durch einen Burger aus Op⸗ 
penheim, — eine aͤhnliche si) an Aller 
Beinahe hatte. * 

ya FiBL. I 1? VOR Kon 127 u. I & LEG ‚16 HUB GBR: 
Ser Stadttath pätte jegt die vom feindlichen 
Heerfuͤhrer vetlängte Brandfſchatzung ſchon im-der 
Stadt zuſammen gebracht, und war im Begriffe, fie 
aa den Ballier, abzuſchicken , als.das Geruͤcht er» 
ſcholl, daß der Feind von alleh Seiten im Ruckzuge 
be⸗ 
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begriffen fey. Das Geld wurde alfo jett nicht ad» 
geſchickt a). q 

Die Stadt blieb indeffen diefen ganzen Winter 
über mit Braunfchmweig- FRONSCUETDIENG: 
Kriegsvölkern befegt. 

Am sten Hornung 1689 nahm der — 1689. 
Lüneburgifche General⸗Wachtmeiſter von Offen, 
und am 2ten May deſſelben Jahres der Prinz Frie⸗ 
derich Auguſt von Braunfchweigetüne» 
burg oder Hannover b), das Hauptquartier in der 
Stadt. | 

Der letztere infonderheit hatte fein Quartier im 
alten Rathhaufe genommen ‚und brach erft am ı4ten 
Junius diefes Jahres von hier nach Naynz auf. 

"Der Berfaffer der letzthin fchon oft angeführten 
bandfchriftlihen Nachricht meldet: Die Stadt habe 

| in 





a) Wir werden zu feiner Zeit noch mehr von diefem 
Gelde und von der Verwendung deffelben vernehmen. 

6) Diefer Prinz, Friederich Auguſt von Brauns 
fchweigs Lüneburg, war faiferliher General, 
und der zweyte Sohn des erjien Kurfürften, Ernit 
Auguft von Braunfcdiveig Lüneburg, -Alfo Königs 
Georg des Erften von Grosbrittannien jüngerer 
Bruder. 

Er fam wenige Jahre hernach, in Siebenbürgen, 

in eipewm £leinen Gefechte gegen die Türken um, 


Best. Geſch. IL Theil, 2 


J 


- 


1699. 
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in djefem Sahre ‚für 190 Kömermonate 6080 Buls 
den Rheiniſch, baar, an die Braunfchtveig » Lünes 


burgiſchen Kriegsvölfer auszahlen müffen cd). 


$. 33. 


Wir nähern ung jegt in der. Geſchichte der Stadt 
derjenigen betrübten Epofe unferer vaterlandifchen 
Geſchichte, an welche ſich der patriotifche Teutſche 
nicht ohne gerechten Schmerz, und nicht ohne den 
tiefiten Abfcheu gegen Die Zeinde, weldye in derfele 
ben, eine der fhonften Gegenden unfers Vaterlan— 
des, mit menfchenfeindlicher und barbarifcher Graue 
famteit verwüfteten, erinnern fann, nemlich der 
Zeit, in welcher der durch das Zeugniß feiner Zeitz 
genoffen ewig gebrandmarkte Franzoͤſiſche Heerführer 
Melac, auf den. Befehl des verabfcheuungsmwürdis 
gen Sranzöfifchen Kriegsminiftere, Marquis de 
Louvois, einen fehr anſehnlichen Theil der untern 
Pfalz mit Feuer und Schwerdt verherte, und befon- 
ders im Jahre 168g die ſchoͤnſten Staͤdte des Landes, 
nemlich Heidelberg, Mannheim, Franken— 

thbal, ' 





c) Ohne Zweifel hatte der Raifer die Kömermonate, 
welche die Stade fowohl, Iald andere Reichsftände, 
bezahlen muſte, zur Zahlung des Soldes Diefer zum 
Reichstriegẽeheere gehörigen Voller, angewiefen. 
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tbal, Dppenhbeim, Creuzgenach, Alzey, 
Bacharach, Bretten, Sinzheim, Ingel— 
heim, und die beyden Reichsftadte Worms und 
Speyer, plünderte, und einen großen Theil aller 
diefer Städte in Schutt und Aſche verwandelte. 

Da befonders aud) die Reihsftadt Speyer uns 
ter der Zahl dieſer ungluͤcklichen Orte war p.), fo 
wurde Durch Diefes traurige Schidfal, das Reiche> 
Kammergericht, welches feit dem Jahre 1527 
0.), alfo feit 162 Jahren, feinen meiftens unver— 
rückten Sitz in Diefer Reichsſtadt gehabt hatte, gee 
nöthiget, diefen Ort zu verlaffen, und einen andern 
zu feinem künftigen Wohnfise zu wählen, 

Unter denjenigen Reichsſtaͤdten, auf welche das 
Reichsgeriht in Diefer Abficht feine Aufmerffamfeit 
richtete, war auch die Reichsſtadt Wetzlar. Keine 
dieſer Städte zeigte fich bereitwilliger, in die Bedin- 

Q2 gun⸗ 





p-) Der Tag, an welchem diefes traurige Schickſal die 
Reichsſtadt Speyer traf, war der Pfingfifonntag 
des Jahres 1689. 

F). Siehe des ſeligen Reichs: Kammergerichts: Benfipers, 
Freyherrn Johann DeinrichvonDarpprecht, 
Geſchichte des faiferlihen und Reichs: Kammergerichts 
unter der Megierung Kaiſers Carl des Fünften, is 
deffelben Staatsarchibe des Reichs: Kammergerichts, 
im fünften Bande, im z6jten $,, Seite bo. 
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‚gungen zu willigen, welche das Reiche» Kammers 
gericht zu feiner Aufnahme vorfchlug, Feine nachgie— 
biger gegen die Einfchranfungen , welche mit. der Auf⸗ 
nahme des Reichsgerichts unzertrennficdy verbunden 
waren, feine eifriger, Die zur Aufnahme des Reichs— 
gerichts nöthigen Anftalten zu befördern, ale dieſe 
Reichsſtadt r.) Ä 
Der 





7.) Die meiften Reichsſtädte, welchen man die Aufnahme 
des Reichs s Kammergerichts angefonnen hatte, z. DB» 
Frankfurt am Mann, Schweinfurth ın 
Franken, Mühlhaufen in Thüringen, Augss 
burg und Memmingen in Schwaben, hatten dies 
felbe mie Beharrlichkeit abzulehnen geſucht. Die Reichs 
ftädre Frankfurt und Augsburg hatten fogar! die 
Aufnahme des Gerichts, nur auf eine furze Zwiſchen⸗ 
zeit, beharrlich verweigert. 

In der Thüringifchen Reichsſtadt Mühlhauſen for 
wohl, als in der Schwäbifchen Neichsftadt Dinfelss 
bühl, hatte ſich die Bürgerſchaft zur Aufnahme des 
Gerichts fehr willig erklärt; der Stadtrath in beyden 
Reichsſtädten aber, harte fee Abneigung dagegen 
genupert. 

S. Londorp im ı4ten Theile, &. 599. und im ıöten 
Theile, Seite 451. und 45. 

Ohne Ziveifel befürchteten die Glieder der Magis 
ſtrate, die obrigfeitlichen Perfonen diefer Reichsſtadte, 
daß das Anſehen ihrer Perfon, und die Gewalt ihres 
Amtes, durh die Anweſenheit des Reichs: Kammers 
geriches verringert und eingefhräntt werden mögte. 

Diele 
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Der Stadtrath dieſer Reichsſtadt ſelbſt, weniger 


ehr⸗ und weniger herrſchſuͤchtig, als die Magiſtrate 


der Reichsſtaͤdte, welche ſich gegen die Aufnahme des 


Reichsgerichts geſtraͤubt hatten, deſſen Glieder eben 
ſo wenig aus auf ihre Vorzüge eiferſuͤchtigen Ges 
fhledhtern, als aus reichen, vom Wohlftande tıbers 
müthig gemachten Handelsherren , fondern allein aug 
den Mitgliedern der Zünfte beftand, erbot ſich nicht 
allein freymwillig und unaufgefordert bey 
der Reihsverfammlung zu Regensburg, jur Auf- 
nahme des Reichsgerichts v.), fondern beeiferte ſich 
auch, alle dazu nöthige Anftalten vorzufehren, und 
Diefelben auf alle Art zu befördern. : . 
Der ſichere Bewegungsgrund dieſes Eifers war, 
ohne 





Diefe Furcht bewog fie, ſich der Aufnahme des Reichs— 
gerichtd mit allen Kräften zu widerfegen. 

In den meilten wujten fie auch ihre Bürgerfchaft 
durch allerley, vielleiht gegründete, vielleicht unge 
gründete Bewegungsgründe, vorgügfih durd die, 
daßfiedurch die Vermehrung der Einwohs 
nerzabl in ıhren Wohnungen fehr beläftis 
get, und daß die Preife der Lebensbedürfs 
niffe fehr hHinauffteigen würden, zur Ueberein, 
ftimmung mit ihnen zu bereden, und man kann nidye 
leugnen, daß diefe Bewegungsgründe nicht allein fehr 
fheinbar, fondern auch nicht ganz ungegründet waren. 


v.) Den 27ften Auguſt 1689. 


— — 
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ohne Zweifel, die fehr qut gegrundete Betrachtung’; 

daß durch die Anweſenheit des Reichsgerichts die 
beträchtliche Summe Geldes, welche die 
Stände des Teutfchen Reiches jährlih zur Unter» 
haltung des Gerichts bezablen, in der Stadt 
verzehrt, üuberdiesaberaud) nod), nicht allein die 
zum Unterhalte der Kammergerichte-» 
Kanzley beftimmgen ®erichtsfporteln und Taxen, 
fondern auch das Geld mehrerer Fremden, 
theils folcher, meldye zur Betreibung ihrer Rechts— 
ftreitigfeiten den Sitz des Reichsgerichts befuchen | 
müffen, theils auch der Juͤnglinge, welche fich der 
Erlernung der reichsgerichtlihen Praris widmen, 
nad) der Stadt gezogen werden würde, und daß die 
Rathsglieder felbft, mit ihren Zunftgenoffen aus der 
Bürgerfchaft, von dieſer betradhtlichen Vermehrung 
des Geldes unmittelbaren Nugen ziehen muͤſten, 
da mithın die Nahrung und der Wohlitand der 
Stadt und ihrer Bürgerfihaft durch Den Sitz des 
Reichsgerichts unausbleiblich befördert werden müfte. 


$. 84. 

Schon mehrere Jahre vor der Franzofifchen Ver» 
wuͤſtung der Reichsſtadt Spener hatte das Reichs— 
Kammergericht, ſowohl bey Faiferliher Majeftät, 

2 als 
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als bey der Reichsverſammlung ‚ um die Verlegung 
deffelben an einen andern Ort, Dringend gebeten, 
und die beftandige Gefahr, in welcher fich die Reichs 
ftadt Speyer, wegen ihrer unfichern, den Aufferften 
Örenzen des Reiches angrenzenden fage, beym Auss 
bruche eines Franzoͤſiſcheni Krieges befinde ©.), zum 
vorzuglicyften Bervegungsgrunde angegeben. | 

Die Reichsverſammlung nahm auch auf die Vor⸗ 
ſtellungen Des Reichs⸗Kammergerichts eine fo ernſt⸗ 


liche 


O.) In einer vom Reichs-Kammergerichte dieſes Gegen⸗ 
ſtandes wegen, dem Kaiſer übergebenen Vorſtellung 
ſowohl, als in einem bald darauf, am 6jten Merz 
1684, ergangenen faiferlihen Commiffiong s Defrete, 
wird fehr richtig bemerkt: die Reichsſtadt Spever ſey 
zu einer Zeit zum Sitze des Gerichts gewählt werden, 
wo fie dem- Mitcelpumfte des Teutfchen Reiches noch 
weit näher gelegen gewefen wäre, ald um diefe Zeit, 
indem ſowohl die Bißthümer, Meß, Tull und Ber: 
dün, und das Herzgthum Lothringen, als die Land’ 
grafſchaft Elſaß, noch mit demfelben unmittelbar der’ 
einigt gewefen ſeyen. | 

Siehe bey Londorp, in den actis publicis, im 14ten 
Theile, Seite 390. Auch die Graffhaft Burgund, 
oder die fogenannte Franche Tomte, gehörte zu der 
Zeit, ald die Stadt Spener zum Sitze des Gerichte 
gewählt wurde, noch nicht zum Franzöftfhen Staate, 
und ein Theil diefes Landes, 4. B. das Erzbißthum 


Biſanz, (Resangon) noch unmittelbar zum Teutſchen 
Reiche, 
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liche Rüdfiht, daß demfelben durch ein Reichegut. 


2683, achten vom ııten May 1683 geftattet wurde, unter 


1683, 


den drey Reichsfiädten, Schweinfurth, Fried« 
berg und Weslar, eine derfelben, fich zu feinen 
Tünftigen beftandigen Wohnſitze auszumählen. 

- Die Reihsftadt Schweinfurth befonderg wis 


derfeite fi) der Aufnahme des Reichsgerichts mit 


folder Anſtrengung, und führte dabey zur Rechtfer⸗ 
tigung ihrer Widerſetzlichkeit ſolche Beweggruͤnde an 
x.) , daß man auf fie feine weitere Ruͤckſicht nehmen 
zu koͤnnen glaubte. 

Die Reihsftädte Friedberg und Wetzlar 
aber, lies das Kammergericht durch zwey Abgeord⸗ 
nete, nemlich den Advocatum Fisci, Dr. Franz 
Hyeronimus Mertloch, und den Kammerge⸗ 


richts-Prokurator, Dr. Heinrich WilhelmEr— 


hard, in dieſer Abſicht in Augenſchein nehmen. 
Dieſe Abgeordneten trafen am 6ſten Junius 1683 
zu Weblar ein, und wurden nocd an eben dieſem 
Tage vom jüngern Burgermeifter und einem Mit— 
gliede,des Stadtraths bewillkommt, am folgenden 
Tage 


%.) Der vorzüglichfte derfelben war, daß nur eine evan⸗ 
gelifchsLutherifche Kirche in der Stadt, für andere 
Religionss Verwandte aber gar kein öffentlicher Got⸗ 
tesdienft darinnen erlaubt fey. , 
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Tage aber von zwey Rathsgliedern nach dem Nathe 
haufe begleitet, und dem daſelbſt berfammelten | 
Stadtrathe vorgeftellt. 
In dem Berichte, welchen diefe Abgecrdnete dem 
Reiche» Rammergerichte über den Gegenftand ihrer 
Sendung erftatteten, finden fich verfchiedene, befon- 
ders in die Gefchichte der Stadt Weplar einfchlagende 
Nachrichten, welche hier eine Stelle verdienen. Beym 
Gottesdienfte der Keformirten zu Wetzlar, heißt eg 
darinnen, twerde „zwar in der Franzöfifchen Sprache 
„geprediget, die Saframente aber mürden in der 


„Teutſchen Sprache gereichet AL.) 


N f 


„Das 





J.) Elf Jahre vorher, im Jahre 1672, hatte der Weplas 
riſche Stadtrath auf das Begehren und die Fürſprache 
des Kurfürften Friedrich Wilhelm von Brans 
denburg, den die Gefchichte unfers Vaterlandes den 
großen Kurfürften nennt, und der damals mit 
einem ftarfen Meere den Heeren des Franzöſiſchen Kos 
nigs, Ludwig des Vierzehenten, an den Rhein entges 
gen zog, der Weplarifhen evangelifch sreformirten 
Gemeine, deren ganzer Gottesdienft bisher in Frans 
zöſiſcher Sprache war gehalten worden, geftattet, 
daß ihr die Sacramente in der Teutfchen Sprade 
gereichet werden dürften. 

Siehe des Kammergerichts-Beyſi gerd son Ludolf 
Anmerkungen zu der Beſchreibung des Chelius, in 
der Note M, zum gten und zoten h. S. 235., und in 

den Zufägen, Seite 446, 


250 


„Das Predigen in der Teutfchen Sprache wolle 
„oder Etadtrath dieſer Gemeine nicht gerne geſtat— 
„ten, und gebe vor, daß er dieſes ohne Einwilli— 
„gung des Schußherrn, des Landgrafen von Heffen- 
„ Darmftadt, nicht thun koͤnne. 

„Die Franzisfaner » Mönde hätten eine Kirche 
„mit vier Prieftern und eben fo viel Brüdern. 

„Die Zahl der zur Römifchen Kirche ſich bee 
„kennenden Bürger erftrecfe fid) nicht über zwanzig. 

„Die Wälpürgis» Kirche ftehe ohne Dad). 

„Die Häaufer in den beyden Vorftädten ſowohl, 
„als in den entlegenen Straßen der Stadt, feyen 
„nur mit Stroh gededt. 

„Die Straßen feyen theils garnicht, theils 
„ſehr uͤbel aepfläftert, und aͤußerſt unflatig: 
„Luft und Waſſer ſeyen geſund und gut. 

„Die Stadt ſey mit vielen Obſt- und Gemuͤs⸗ 
„gärten umgeben. Die Lebensmittel ſeyen wohlfeil. 
„ein Achtel Korn 4.) koſte z. B. ſechstehalb 

2 Ko pf— 


a.) Ein Achtel iſt ein am Rhein und in mehrern andern 
Gegenden des obern Teurfchlandes befanntes Gerreides 
Maas, welches nach der Verfchiedenheit der Güte des 
Getreides, zwenhundert, bis zweyhundert und funf 
sehen Pfund am Gewichte har. 
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„Kopfſtücke a), ein Achtel Gerſte einen Reichs» 
„tbaler, b), ein Achtel Hafer einen Gulden C) 
„der Karren Holz fünf bis feche Baken d), im 
„Winter etwa einen halben Gulden, das Fuder e) 
„Heu viertchalb Gulden, das Fuder Stroß einen 
„Reichsthaler, das Pfund Rinde Hammel = oder 
„Schweinefleiſch, einen Baken, und das Pfund 
„Kalbfleiſch drey Kreuzer. Die Zufuhr des Brenn- 
„holzes werde durch die Eifenhütten erfchwert. Das. 
„in der Stadt gewöhnliche Setränfe fen Bier. Wein 
„„ werde wenig getrunfen; doch aber ein mittelmäe 


„Biger 





a) Unter einem Kopfſtücke verftehet man in den Ges 
genden des Oberrheins und in der Wetterau, den Werth 
einer ehemals wirklich vorhanden gewefenen, jeßt aber 
nicht mehr gangbaren Silbermünze, welcher zwanzig 
Kreuzer Rheinifch berrägt. Der Werth von fechste, 
halb Kopfitüdten beträgt 110 Rheinifche Kreuzer. 

b) Ein Reichsthaler hat go Rheinifche Kreuzer. 

ce) Ein Rheinifher Gulden hat 60 Rheiniſche Kreuzer. 

d) Unter einem Basen veriteher man in diefen Gegen: 
den Teutſchlandes ebenfalls eine ehemals mebr als jet 
gangbar gewefene Eleine Silbermünze, deren Werth 
vier Rheinifche Kreuzer berrägt, Sechs Batzen alfo 
betragen 24 Rheiniſche Kreuzer. 

e) Zu einem folchen Fuder, von weldhem wahrſchein— 

lich bier die Rede it, nemlich einer Ladung, welche 
von einem Pferde gezogen wird, pflegten, nach dem, 
was fich dermalen davon noch mit einiaer Zuverläfiigs 
feit angeden läßt, zehen Geniner gerehnet zu werden, 
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„Eiger Bleichert, doch nur in geringer Menge 
„gezogen. Mit der Kaufmannfchaft fehe es ſchlecht 
„aus. An der Stadt fanden ſich drey Apothes 
'„fen und zwey Aerzte. In derfelben fen aber 
„reine Poft, fondern die Briefe muͤſten nad) Gie— 
„ Ben getragen werden. Die Zahl der Burgerfchaft 
3, betrage ungefehr vierbundert Mann *). 

„Die Nahrung der Bürger fey die Viehzucht und 
9, der Tabacksbau. 

„Mit Mauern und Graͤben ſey die Stadt noch 
„ſo wohl verwahrt, daß man ſich ohne ſchweres Ge— 
„ſchuͤtz nicht wohl ihrer bemeiſtern koͤnne. 

„Die hier befindliche Bruͤcke uͤber die Lahn ziehe 
„bisweilen, ungeachtet die Landſtraße nicht durch 
„die Stadt gehe, die Kriegsheere hierher “ FE). 

Von der nur drey Meilen von Weklar entfernten 
Reichsſtadt Friedberg heißet es in diefem Berichte: 
„In derſelben haͤtten nur allein die Bekenner des 
„Augsburgiſchen —— öffentlichen 

„Got⸗ 





+) Alſo grade ungefehr die Hälfte ihrer heutigen Zahl. 

$) Wir haben bier aus diefem Berichte der Reichs-Kam— 
mergerichtss Deputirten, welcher fich in Londorps 
Actis publicis, im elften Theile, S. 604. findet, nur 
dasjenige berührt, worinnen wir einen nähern Zus 
ſammenhang mit der Gefrhichte der Stadt Weplar zu 
finden geglaubt habeu, 
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„Sottesdienft, aber nur eine einzige Kirche. Die 
„Stadt leide Mangel an Brennholz, auch an einigen 
„nothivendigen Lebensmitteln, z. B. an Fiſchen. 
„Das Heu ſey theuer, und das Trinkwaſſer fo 
„ſchlecht, daß man das kalte Fieber davon 
„bekomme.“ 


$. 85. 


Bon den Mitgliedern des Reichs-Kammerge⸗ 


richts hatten indeflen die meiften, aus einer fehr gut 
gegründeten Furcht der Plünderung und der Mifs 
handlung, die Stadt Speyer g) noch vor ihrer Zer- 
ftörung und Einäfdherung, im Herbfte 1688 verlaf: 


1698, 


fen, und hatten ſich groͤſtentheils nach Frank— 


furth am Mayn gefluͤchtet. 
Da 





g) Wie gegründet dieſe Furcht war, das beweiſen die 
von den Franzofen, gleich nach ihrem Einzuge in die 
Stadt, vorgenommenen Schritte. Sie ftellten z. B. 
eine Wache vor das Rathhaus, in welchem dad Reich; 


Kammergericht feine Sigungen gehalten hatte, verſie 


gelten die Zimmer, in welchen die Gerichtsacten be; 
findlih waren, und führten diefe nach Strass 
burg weg, fchloffen fogar! daß Gerichte, 
und ließen den zum Kammergerichte gehörigen Fami— 
lien Päſſe gur Reife anbieten. 

Siehe Londorp, im ıadten Theile, Seite 452, und 
43. 
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1089. Da aud) im Frühlinge des Jahrs 1689 nicht ale 
fein der gröfte Theil der Benfiger des Gerichts, fon- 
dern audy die allermeijten Profuratoren und Advo— 
faten deſſelben mit der gefammten Gerichts - Kanzley 
ſich in Diefer Reichsſtadt verfammelt befanden,’ fo 
hatte das Kammergericht gervunfcht , feine Sitzungen 
allda nur auf einige Zwifchenzeit eröffnen zu fonnen. 
Der Sranffurther Stadtrath widerſetzte ſich aber 
diefem Wunſche mit der eifrigften Anjtrengung, fud)= 
te ihm folde Hinderniffe in den Weg zu legen, ‚daß 
der Wunfch des Berichts unerhört bleiben mufte,. und 
veranlaßte dadurch, Daß dem Kammergerichte eine 

ganzliche Trennung fehr nahe bevorſtand. 
| Ungeachtet auch noch, durch einen am aten April 
diefes Jahres erfolgten Reihsfchluß, von den ger 
fammten "Ständen des Reiches befchloffen wurde; 
daß die Eröffnung des Kammergerichts, jedoch nur 
| auf eine furze Zwifchenzeit von 4 bis 5 Monaten, in 
dieſer Reichsſtadt gefchehen ſolle h), beharrte der 
Sranffurther Stadtrath doch immer nod) auf feiner 
| Wie 


h) Siehe diefen Neihsfhluß in des Reichs + Kariımers 
gerichtss Benfigers, G. M. von Ludolf, Geſhichte 
der Unterhaltung des Reichs: Kammergerichts , (Alist. 
sustentationis jud. supremi camer. imp.) im Ans 
bange, Seite 428, 
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MWiderfeslichfeit gegen die Wiedereröffnung des Ge- 
richts in feinen Mauern. In diefer Abficht vorzüge 
lidy ertheilte er den zum Kammergerichte gehörigen 
Perfonen die Erlaubniß, in Privarhäufern wohnen 
zu Dürfen, nicht anders, als auf eine furze Zeit, 
und gegen ſchriftliche Scheine; daß dieſe Erlaubnif 
nicht zum Nachtheile der Stadt und ihrer Freyheiten 
gereihen und feinen Grund zur Eröffnung des Kam- 
mergerichts; in der Stadt abgeben folle i). 
Inzwiſchen war beym Reidystage zu Regensburg 
eine Schrift zum Vorfcheine gefommen, mworinnen 
vierzehen Gruͤnde angefuͤhrt waren, aus welchen die 
Reichsſtadt Wetzlar vor zuͤglich verdiene, zum Wohn⸗ 
ſitze des Kammergerichts ausgewählt zu werden. 
Die vorzuͤglichſten dieſer Gründe waren: Die - 
Bereitwilkigfeit des Stadtraths ſowohl, als 
der Buͤrgerſchaft, zur Aufnahme des Gerichts, an 
welcher es bey andern Städten fehle; die Frucht- 
barfeit der der Etadt benachbarten Gegend, und 
der Ueberfluß fowohl, als die wohlfeilen Preife der 
Lebensmittel und Bedürfniffe an Bau= und Brenn» 
holz, an Getreide, Dbft, Fleiſch, Zifhen, Wild- 
pret, 


1) Siehe Londerps acta publica, im a4ten Theile, ©. 
33. 
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pret, Butter und Kaͤſe, u. ſ. w. Die bequeme 
Lage der Stadt, welche theils den Vortheil habe, 
daß fie don den Ländern der meilten Reichsſtaͤnde 
nicht fehr entfernt ſey, theils den, daß fie diſſeits 
des Rheins liege, und Durch die Feftungen 
Sranffurth, Hanau, Gießen und Marburg 
k), vor einem feindlicdyen Ueberfalle gedeckt fey; Die 
in der Gegend der Stadt wehende reine und gee 
- funde Luft, und die nahe Nachbarfchaft von Salfe 
twerfen, von Kalch- und Scyieferfteingruben, und 
von Eiſenhaͤmmern, zur Benfhaffung der nöthigen 
Baugeräthfihaften, aud mehrerer Papiermühlen, 
Glashuͤtten und Zabrifen, fodann der Bader und 
Befundbrunnen, zu Ems, zu Wisbaden und 
zu Langenſchwalbach, undendlich der hoben Schus 

len, zu Marburg, zu Gießen und zu Herborn. 
Ungefehr grade um eben diefe Zeit, am Pfingft« 
3689. fefte 1689 nemlich, war e8, two beynahe die ganze 
Stadt Speyer von den Franzofen in einen Afchene 

"haufen verwandelt wurde, 

$. 86. 





k) Die Zeiten haben fich indeffen feit einem Zahrhuns 
derte fo fehr geändert, dag man in unfern Zeiten 
Teine diefer vier Städte wiehr für eine Feftung hält, 
da die Erfahrung gelehrt hat, daß feine derfelben zu 
einer ernfthaften DVertheidigung hinlänglich geeigens 
ſchaftet ſeyn würde, 


* 
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Da nun das Reiche» Kammergericht : nach diefer 
Greigniß, die Hoffnung der Rückkehr nad) diefer 
Stadt, welche mehrere Glieder deſſelben bis dahin 
noch mit Sehnſucht genaͤhrt zu haben ſcheinen, gaͤnz⸗ 
lich vernichtet ſah, ſo ſchickte es im Inlius dieſes 
Jahrs, eine aus 5 Perſonen nemlich aus den bey⸗ 
den Kammergerichts⸗ Aſſeſſoren, ch riftian ph: 
lipp von Brinf und Johann Adam Ernſt 
von Puͤrk, dem Reichsfigfal, Fran; Crasmus 
von@mmerich, dem Protonoiar D. Sohann 
Adam Weiler, und dem Kammergerichts⸗ Pro» 
furator, D. Friederich Heinrich von Güs 
Lich, beftebende Deputation, mit dem Auftrage 
nach Weplar, die Stadt in einen genauen Augen» 
fein zu nehmen. | 

Diefe Abgeordneten langten Den ıdten Julius 
1689 zu Wetzlar an, und wurden am folgenden Tage, 
bon vier Abgeordneten des Stadtraths, nemlidy den 


benden Spndicig und zwey Rathegliedern, bewille 
fommt. 


. Sn dem von diefer Deputation über den Zweck. 
ihrer Sendung erftatteten Berichte meldet Diefelbe: 


„Der Stadtrath fey zwar bereit, Das Ratbhaus 
West. Geſch. IL. Theil. R „zu 
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„zu den Sigungen des Kammergerichts abzutreten. 
„Zu dieſem Zwecke muͤſſe aber der im erſten Stocke 
deſſelben befindliche offene Tanzboden *) zu 
einem Audienzſaale des Gerichts, und zu einer 
Stube fuͤr die Gerichtslanzley umgeſchaffen wer⸗ 
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„den. Außerdem daß dieſe Umſchaffung eine ziem— 
„lid Tange Zeit erfordere, werde aud) die Stadt 
= chwerlich im Stande feyn, die Dazu nöthigen Ko⸗ 
„ſten zu beftreiten. Ueberdies fehle es auch in die: 
„” fem Gebäude nicht” allein an beſondern ‚Zimmern 
„für die teferen und für den Reichsfiscal y fondern 
auch an Gewoͤlben zur Verwahrung ‚der üften; 

„ ‚dann 





Im vorigen Jahrhunderte, ehe diefes alte Wepfarihe 
Rathhaus zu den Sitzungen des ReichsRammerge— 
richts eingerichtet wurde, befanden ſich in dieſem Hauſe 
drey ſehr große Stuben, von welchen die eine, die 
große Dochzeitfiube, die andere, die Herren 
Hochzeitftube, und die dritte, die Sommers 
laube oder der Kanzboden, genannt wurde. 
Siehe Londorps acta publica, im ı4ten Bande, 
Seite 22. Die Benennungen der benden erjien Stu⸗ 
ben beweifen, daß die Hochzeiten, welche in den as 
milien der zum Stadtrathe gehörigen Perfonen vorfies 
len, fowohl, ald aud die bürgerlichen Hochzeiten, in 
jener ältern Zeit, in diefem Haufe gehalten zu werden 
pflegten. Die große Hoͤchzeitſtube diente zu den Hoch⸗ 
zeitſchmäuſen der Bürger, die Herrn-Hochzeitſtube 
aber zu den Hochzeitſchmauſen der Rathoͤglieder und 
ihrer Familien. 
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„dann obgleich der Stadtrath dazu die Küche, ein 
„ Öefängniß , und noch ein anderes Heines Gewoͤlbe 
„angeboten habe, fo feyen doc) dieſe Gemächer nie. 
„gen ihrer. dunfeln und dumpfigen Beſchaffenheit 
„nicht dazu ſchicklich. 

„Der. Stadtrath- habe jivar auch das Kauf: 
„haus Y, mitdemdranftoßenden Prafenzhaufe 
» m); in Vorſchlag gebracht. Aber wenn auch diefe 
„beyden Gebaͤude miteinander verbunden werden 
„ſollten, ſo wuͤrden ſie doch nicht alle noͤthigen Zim⸗ 
„mer enthalten, die Einrichtung derſelben auch nicht 
„allein eine ziemlich lange Zeit, ſondern au) einen 
», Aufwand, von vielen taufend. Gulden erfordern, 
„die Stadt aber denfelben nicht erwinden fonnen, 

„An Wohnungen für die zum Kammergerichte 
» gehörigen Familien, ‚fehle es in dieſer Stadt fehr. 
„Dermalen, mo alle die, vor zwey Jahren abge: 
„brannten Wohnungen noc nicht wieder gebauet 

R2 „ſeven, 





y Dieſes wurde in der Folge, bey der abtretung des 
alten Rathhauſes and Kammergericht, vom "Stade 
rathe zum Rathhauſe gewählt, und brannte im Jahre 
3779 ab.‘ 

m) Wahrfheinliih die Wohnung des Präfenzmeifters, 
wobey man fih an unfere oben gemachte Bentertung, 
vom Urfprunge des Namens der Präſenzen erinnern 
wird. 
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„fenen, fanden fi) nicht mehr als etlich und 
„zwanzig Haufer, welche von den Familien 668 
„Gerichts bewohnt werden fönnten, und aud) dieſe 
ſeyen, etwa vier, oder hoͤchſtens fechsds- 
„genommen, fo befchaffen, daß ein mit einer zahl⸗ 
„reichen Familie verfehener‘ KammergerihtFßtro- 
„kurator oder zur Gerichte Kanzley berſehenbr Of: 
„fiziant, nicht einmal zur Nothdurft darinnen Raum 
„habe. Dieſe geringe Zahl von Wohnungen reiche 
Iſchon fuͤr achtzig dermalen zum Kammer— 
„gerichtegehoütige Familien *)augenfceins 
„lich nicht zu; noch weniger aber in der Zufunftz 
„wo fich nad) der Wiedereröffnung des Gerichts die 
„Zahl derſelben bald bis auf hundert R uͤnd bey ei⸗ 
„ner etwa kuͤnftig zu hoffenden Vermehrung der 
„Zahl der Kammergerichts Beyſitzer noch weiter 
En. dürfte, infonderheit da, ohne die Fami— 

| „Ten 


omaı + LimET EEE Tin 

) Im Jahre 1800, alſo dem letzten des achtyehenten 

Jahrhunderts, gehörten, nach der Angabe des Kam⸗ 

mergerichts + Kalenders ven diefem Jahre, mehr als 

- Hundert und funfzig Familien zum Kammergerichte. j 

” Bey diefer Berechnung haben wir, wie billig, die 

Familien der Wittwen der verftorbenen Glieder des 

Gerichts, nicht einmal aber die Familien der foges 

nannten Schreiber, vielweniger die Familien der Dos 

meſtiken der Fammergerichtlichen Perſonen, mitges 
rechnet. 
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„lien der binterbliebenen Wittwen alfer der jum Ge⸗ 
„richte gehörigen Blieder hinzuzurechnen, welche der 
„ihnen zukommenden Freyheiten wegen, den Wohn⸗ 
„ſitz des Gerichts nicht verließen, jetzt ſchon an ſech— 
„zig angeſehene Familien ſich unter dieſer Zahl be— 
„fanden. | 

» Die Stadt habe nur hölzerne, mit Stecken ge: 
„flochtene und mit Lehm uͤbertuͤnchte Haufe. Es 
»gebe nur fehr wenige, welche ganz von Stein ge- 
„bauet feyen, oder an welchen nur der untere Stock 
„aus Stein beftehe. Die meiften hätten feine Brand- 
„mauern, und feyen dabey noch dicht aneinander 
„gebauet. Diele derfelben feyen nur mit Stroh 
„gedeckt, und dabey noch Die Häaufer ſowohl, als 
„die auch Dit dranſtoßenden Sceuern mit Feuer 
„fangenden Sachen, mit Heu, Stroh, Tabad, 
„Hopfen, Malz und dergleichen, ganz angefüllt. 
. » Viele derfelben hätten feine rechte Küchen und feine 
„»gemauerten Schornfieine, lauter Eigenſchaften, 
„durch welche die Gefahr einer Feuersbrunſt ſehr 
„vermehrt werde! 

„Hierzu komme noch, daß in dem obern und 
„groͤßern Theile der Stadt nur wenige Brunnen 
„ſeyen, bey Feuersgefahr alſo das Waſſer vom Lahn— 
„ſtrome mit großer Beſchwerde den Berg hinan ges 

„ſchofft 
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„ſchafft werden müffe; welches auch die Urfache der 
„im vorhergehenden Sahrhunderte in der Stadt 
„entſtandenen mehrmaligen Feuersbrünfte fey. Diefe 
„Gefahr müffe fi) bey der Vermehrung der Eins 
„ mohnerzahl der Stadt noch vergrößern. Ben dies 
„fen Umftänden fey befonders das Archiv des Ges 
„richts beftändig in großer Gefahr. 

„In den meiften Häufern fenen die unteren Zim⸗ 
„mer mit dem Eingange des Haufes und mit der 
„» Straße ganz gleich gebauet. Mithin berrfche in 
„denfelben fowohl, als in den engen Straßen nicht 
„alein eine feuchte, nicht fehr ‚gefunde Luft, ſon⸗ 
„dern auch ein mit der ftarfen Viehzucht der Eins 
„mwohner, an Pferden, Rindvieh und Schweinen, 
„verbundener ubler Geruch. Da ein Theil der Nah 
„rung der Einwohner im Ackerbau beftehe, fo fey 
„ihnen die Viehzucht nothivendig. | 

„Die Stadt fey abhängig an einem Hügel gele— 
„gen. Diefe Lage mache, daß das Fahren mit Kut- 
„ſchen, vorzüglich im Winter, fehr befchtwerlich fey 
„und daß felbft auch Das Fußgehen in der Stadt, 
„bey Regen, Schnee oder Slatteis, für den nit 
„wohl geubten, mit Gefahr verbunden fey. 

„Ueberhaupt fey die Stadt zwar. eine Reicheftadt, 
„aber foganzunanfehnlich, Daß das Kam 

| „mer⸗ 
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„mergericht Ohne eine Vermihderung 
„derihbmgebürenden Achtung, und ſelbſt— 
„ohne Nachtheil der Hoheit des heili— 
„gen RömiſchenKeiches, darinnen nicht. 
„wohnen koͤnne, und man muͤſſe zweifeln, ob 
„ein geſchickter Mann eine Beyfiger » oder Profura- 
„torftelle an einem foldyen Orte fuchen würde. 


„Ueberdieß mangele es in der Sadt an allem Ge⸗ 
„werbe, vorzüglich an Spezerey- und Ellen- 
„Waaren- Rrämern, und an BAISHIELEN 
„Handwerksleuten. 


„Bey der geringen Anzahl tauglicher Wohnungen 
„wuͤrden die Hausmiethen hoch ſteigen, und fo viel 
„, man fchon habe bemerfen können, würden die Ei— 
„genthuͤmer der Häufer die Miethen nicht viel ge- 
„einger halten, als fie zu Frankfurth ſtuͤnden. 

„In der Stadt feyen zwey Kirchen, nemlich die 
„Stifts- oder Pfarrkirche, und die Franzisfanerfire 
„he. Sin der erftern habe die catholifche Gemeine 
„den Chor, und die evangelifch-Lutherifche die 
„Kirche. In der andern aber habe die catholifche 
„Gemeine die Kirche, und die evangelifc = refor- 
„mirte, den Chor. 

„Die Stadtſchule fey fo ſchlecht befchaffen , dab 
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„man -die Kinder in der zarteſten Jugend wuͤrde in 
„die Fremde fchicfen mürffen. - | 
„Von diefen vorzuͤglichen Mängeln. würden die 
„mit der Stadt verbundenen Vortheile, 5. B. ihre’ 
„nalen Reichskreifen bequeme Lage, im Mittelpunfte 
„des Teutſchen Reiches, ihre unmittelbare Reichs— 
„ſtandſchaft, ihre nahe Nachbarſchaft mit der Stadt‘ - 
„Frankfurth, als einer -Legftadt *), die Nähe 
„der großen Ströme, deg Rheins, des Mayns und 
„der Mofel, und der hinlaͤngliche Vorrath an Les 
9 bensmitteln, überwogen“ m). | | 
Man fiehet fehr deutlich, daß diefer Bericht der 
fammergerichtlihen Deputirten nicht fehr vortheil, 
haft für Die Stadt ausgefallen war, und daß er eine 
ents 


*) Uuter einer Legftadt verſteht man. im Keutfchen 
Staatörechte, diejenige Teutfche Reiche : und Handels⸗ 
ftadt, welche in den Reichsgeſetzen dazu beftimme ift, 
daß die Reichsſtände die außerordentlichen Keichsfteus 
ern, befonders die fogenannten Römermonate, und 
die zur Zührung eines Reichskrieges nörhigen Gelder, 
entweder baar dahin ſchicken, oder durch dafıge Wechs⸗ 
fer dahin auszahlen laffen follen. 

n) Siehe diefen Bericht, deffen verworrene, faudermäls 
ſche, oft faſt unverſtändliche Sprache, ich in eine jegt 
allgemein verftändlihe Erzählung überzutragen, mit 
Maͤhe gefucht habe, in des Kammergerichts-Beyſitzers 
son Ludolf Gefchichte des Unterhalts des Kammerges 
richts, im Anhange der Urkunden, S. 441. 


— 
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‚entfchiedene Abneigung, und in vielen Stellen, 


offenbar eine durch Vorurtheife erzeugte Taufchung 
athmet o). 


$. 87. 


Das Reichs» Rammergericht, durch dfefen Bes 
richt bervogen, gab dem damaligen Kammerrichter, 
dem Kurfürften, Sobann Hugo von Trier, 
ang dem in den Rheiniſchen Gegenden nun fon 
langft erlofchenen freyherrlihen Gefchlechte von 
Orsbeck, feine Meynung; daß die Stadt Wetzlar 
zur Aufnahme des Gerichts nicht geeignet fey, zu 
erfennen, und erfuchte ihn um feine Verwendung, 

| daß 





0) Eben diefe entfchiedene Abneigung verräth auch ein 
öffentlicher ; zum Kammergerichte gehöriger Schrift⸗ 
fieller feiner Zeil, nemlich der berühmte Kammerges 
richtd: Profurator, Johann Dedherr, wenn er 
die Stade fhildert; „als einen bergigten, nahe an 
„einem unfreundlihen Himmel befindlichen Ort, afs 
»einen nicht durch den Geiſt ihrer Bürger, fondern 
„dur die Beſchaffenheit ihres bon der Natur ftiefs 
„mütterlich behandelren Bodens, fait unwirthbaren 
„Aufenthalt, des verjagten höchſten Reichsgerichts 

„letztes Loos und rauhen Wohnfig,** in feinen Mo- 
nımentis Lectionis Cameralis antiguae, Geite 27% 
der Aufgabe vom Jahre 2720, 
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daß von den Ständen des Reiches ein bequemerer 
Drt dazu beſtimmt werden mögte p). 

Der Wetzlariſche Stadtrath war indeffen wahr⸗ 
ſcheinlich von den nachtheiligen Begriffen unterrichtet 
worden, welche dem Kammergerichte, vorzuͤglich 
durch jenen Bericht ſeiner Deputirten, beygebracht 
waren, und ſah ſich dadurch veranlaſſet, der Reichs⸗ 
verſammlung zu Regensburg, durch den Geſandten 
der Stadt, eine Lifte der in derſelben befindlichen. 


Haͤuſer, welche von der Bürgerfchaft den zum Kam- 


mergerichte gehörigen Familien vermiethet werden 
fönnten, vorzulegen. 

Auf diefer Fijte q) waren 48 Häufer verzeichnet. 
In der zugleich mit Diefer Lifte der Reichsverſamm⸗ 
lung übergebenen Denkſchrift Aufferte der Stadtrath : 
die Stadt wolle fich zwar zur Aufnahme des Berichts 
nicht dringen. Da aber die öffentlichen Verhand⸗ 
lungen auswieſen, daß Küdficht auf die Stadt ge— 
nommen werde, und da befonderg die. Bürgerfchaft 

der 





p) Siehe dieſes Schreiben des Kammergerichts an den 
Kammerrichter, in der eben angeführten Ludolfifchen 
Geſchichte des Unterhaltd des Kammergerichts, Seite 
446. 

q) ©. dieſe Lifte bey Ludolf am eben angeführten Orte, 
Seite 482; auch bey Londorp, im ı4ten Bande, ©. 
4ıb, na 
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‚der Stadt dazu eine große Neigung blicken laffe, fo 
glaube man den vorzüglichften Anftoß, nemlicy den 
wegen des Mangels nothdürftiger Wohnungen, durch 
die Lifte zu befeitigen. 

Der Stadtrath fügte dabey das Verfprechen hine 
zu: ſowohl zur volligen Abſehaffung der Stroh— 
Dächer, als zur Reinigung der Straßen 
und Deröffentlichen Plagein der Stadt, 
folhe Anftalten zu treffen, daß deswegen meiter 
feine Beſchwerden follten eintreten fonnen. Bald 
tarauf, am ı3ten September 1698 , fam die Wie- 
dereröffnung des Kammergerichts und die Beſtim⸗ 
mung des fünftigen Wohnfiges deffelben, auf dem 
Reichstage zu Regensburg , zur öffentlichen Sprache. 

Bey der Abftimmung über diefen Gegenftand fies 
len die Stimmen der meiften Reichsſtaͤnde dahin 
aus; dag die Keichsftadt Wetzlar der gelegenfte 
und den Dermaligen Umftänden nady der ſchicklichſte 
Drt zum Wohnfize des Gerichts fey- 

Inſonderheit äußerte der Rurfürjt von Bayern: 
„daß bey diefer Stadt allein Feine vorzüuglihe Wis 
derfprüche vorfamen;“ die herzoglidd Magdebur- 
gifche Stimme aber; „daß diefe Stadt der Dri 
fen, an welchem man, außer dem Mangel an ber 
quemen Wohnungen, faft nichts, oder doch in = 

tre 


268 


treff einiger andern wwefentlihen Umſtaͤnde, wenig⸗ 
ftens nicht fo viel, als bey andern Staͤdten auſſetzen 
Tonne, und trug darauf an, daß entiveder jeder Kurs 
fürft oder Reichskreis dem von ihm prafentirten 
Beyſitzer eine Wohnung einrichten laffen, oder daß 
ein Roͤmermonath verwilligt werden möge, um da— 
mit die zum Wohnfise des Gerichts nöthigen Ges 
baude nach Nothdurft einzurichten; welchem pas 
triotifhen Antrage aud die herzoglich-Braun— 
fehweig s Galenbergifche oder Hannöpris» 
fche und die bergoglid Braunſchweig-Celli— 
fche Stimme beyftimmten. Endlid äußerte auch 
die herzoglid - Bremifche Stimme; „daß zur 
Aufnahme des Kammergerihts vorzüglich eine den 
fammtlihen Neichsfreifen bequem gelegene und mit 
der öffentlichen Ausübung des Gottesdienftes aller 
im Teutfchen Reiche aufgenommenen Religionen ver- 
fehene freye Reichsſtadt nöthig fep, und daß im gan« 
zen Reiche feine Stadt fey, bey welcher man diefe 
Erforderniffe vereinigt finde, als die Stadt Weplar. 
In dem nad) diefer Abſtimmung gefaßten Reiche> 
gutachten von 2Öften September wurde bey faifer- 
licher Majeftät der Antrag gemacht 5-,, Daß das Reichs— 
Kammtergericht noch vor dem nahe bevorftehenden 
Dinter in der Reichsftadt Werlar wieder 
I eröff> 
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eroͤffnet, und daß bey den Unterhandlungen, welche 
man mit dieſer Stadt wegen der Aufnahme des Ge» 
richts pflegen würde, neben andern audy die voll- 
ftändige Ausuͤbung des öffentlichen Spttesdienfteg 
der drey im Weftphälifchen Frieden er» 
laubten Religionen, mit der Einfhränfung 
bedungen tverden folle, Daß in dem Falle, wenn dag 
Kammergericht diefen Wohnfig wieder verlaffen wuͤr⸗ 
de, alles wieder in den Stand geſetzt werden ſolle, 
in welchem es dermalen vor der Aufnahmẽ “ ts 
richte feyt 3) 

Kaifer- Hhopofd der Erfte genehmigte diefes 
Reihsgutadhten durd) ein kaiſerliches Commiſſions⸗ 
Dekret vom 2often Dctober, und trug verfchiederen 
ausgewählten Reichsftänden, nemlich zwey Mitglies 
dern des Kurfuͤrſten⸗Collegii, den Kurfürften von 
Mann; und von Trier, bier Mitgliedern des 
Fuͤrſtenraths, dem Bifhofe von Paderborn, 
dem Markgrafen von Brandenburg- Kulm» 

bach, dem Herjöoge von Braunſchweig-Celle 
und 





x) Siehe das Protokoll des Fürſtenraths über diefen Ge⸗ 
genftand, bei Ludolf, am eben angeführten Orte, ©. 
450. bis 472; das berügrte Reichsgutachten auch, in 
Pachners, von Eggenſtorf Sammlung aller Keich?s 
ſchlüſſe, im ziverten Bande, ©. 0y3, 
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und dem Landgrafen von Heffen-Kaffel, und den 
beyden Reichsſtaͤdten Colln und Franffurtp. 
auf, durch eigene Abgeordnete mit der Etadt 
Wetzlar eine befondere Unterhandfung über die Aufe 
nahme des Kammergerichts einzuleiten 8). 


$. 88. 


Inzwiſchen war die Stadt Wetzlar, im Herbſte 
168g, ‚689, noch mit Kriegsvoͤlkern, w welche zu dem gegen 
die Franzoſen im Felde ſtehenden Neichsheere gehöre 
ten, befonderg mit berzoglich = Braunfchweig- 
Lüneburgifcher Kriegsmannſchaft, unter dem 
Befehle des General— Wachtmeiſters von Ohr ı bes 
ſetzt, und der Hanndprifche Kriegs - Commiſſa⸗ 
rius Doͤhren *) hatte der Stadt das ſeitſame An⸗ 
ſinnen gemacht; daß, wenn dieſelbe von dieſen Trup⸗ 
pen befreyet ſeyn tolle, fie. vorber ginen veytrag 
zur unterhaltung derſelben in baarem Gelde erlegen 
ſolle. 
Da durch die kriegeriſche Einquartirung ein Theil 
der Wohnungen der Einwohner eingenommen tat, 
| diefe 





— — — — — 


s) Siehe Ludolf, am eben angeführten Orte, S. 446. 

*) So heißet er bey Ludolf. In Londorps actis publicis 
aber, tm aöten Theile, Seite 469. und 466., wird 
er der Deffifche Rath Dohlen genannt, 
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dieſe aber jest zur Aufnahme des Berichts alle hoch 
noͤthig waren; fo erfuchte der Stadtrath das Kams 


mergericht um feine Bermwendung, damit die Stadt 
von allem Rriegsdolte verlaſſen werde. 


Da⸗ —— erlies deswegen ein Vor⸗ 
ſchreiben an den damaligen Herzog / Ernſt Auguſt 
von Braunſchweig-Hannover, machte aber 
‚auch faiferlicher. Majeftat davon die Anzeige, 
"und diefe letztere Anzeige bewirfte ein faiferliches Re— 
feript an den Herzog, mit dem Bedeuten; daß der⸗ 
ſelbe von der der Stadt angefönnenen Verpflegung 
feiner Kriegsvölfer abftehen möge; worauf dann auch 
die Stadt, im December diefeg Jahres, von den 
Sruppen geräumt wurde v). | i 


Noch in eben dieſem Jahre, am augen Deremaber; 
hielt auch der Wetzlariſche Stadtrath, nachdem er 
das. alte Rathhaus dem Reichſs-Kammergerichte zu 
‚feinen Sigungen abgetreten hatte y'feine erfie Sigung 
‚im ehemaligen. Kaufhaufe * 


v 
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t) S. Ludolf, am — Orte, S. 46. bis 481. 

*) Auch diefe Nachricht verdanken wir, der fihon oft 
angeführten, vom Rathsſchöffen Pauſch verfaßten, 
handſchriftlichen Nachricht. 
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Um diefe Zeit fcheinet die Wetzlariſche Bürger 
ſchaft, wegen der Ablegung der Rechnungen über die 
gemeinen Einfünfte der Stadt, neue ai 
gemadt zu haben. — 

Dies beweiſet vorzüglidy ein am 2aſten Auguſt 

a 1689 erfolgtes Derret des Stadtraths. , 

-Diefes in feiner Art merkwuͤrdige Rathederret 
enthielt folgende fünf Verfügungen: 

2.) Jedes noch lebende Ratheglied fol feine Rech⸗ 
nung binnen 4 Wochen, vom Tage des Dee 
erets angerechnet, ablegen, .oder vermöge des 
im Jahre 1666 ertheilten Rathederrets, des 
Rathefüffens entfegt feyn. Auch fol 
fein Rathaglied dor der Ablegung feiner Mech» 
nung zu einem Amte gezogen werden; Die ftreis 
tigen Rechnungen aber follen binnen Diefer Zeit 
aufs neue Durchgefehen und die Ruͤckſtaͤnde ab» 
getragen, die in den Rechnungen befindlichen 
ftreitigen ®egenftande aber erörtert und dann 
die Rechnungen abgeſchloſſen werden, 

2.) Den Biertelsmeijtern fol durch die wirkliche 

L Beyfreibung zur Einnahme der Ruͤckſtaͤnde vers 
= hoffen, ihnen. aud) zugleich Vollmacht ertheilt 
wer⸗ 


Y 
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tverden, die Rücdftande der Auswaͤrtigen aus 
den Grundſtuͤcken derfelben durch zeit 
Huͤlfe zu erheben. 
* Soll ein neuer Schatzungsſtock ereichtet werden. 
4). Soll eine Hauptrechnung über alle, Einnahme 
und Ausgabe der, erhobenen gemeinen ‚Gelder 
gefertiget, und diefe Rechnung fell + ı - 
5.) der Bürgerfchaft vorgelegt und fie von der 
Verwendung alter folder gemeinen. Gelder uns 
terrichtet werden. 


$. 9. 00 

Das ‚Reiche = Kammergericht hatte zwar e fon af 
‚gten November 1689 ‚feine letzte volle Rathsſi itzung 1689. 
zu Franffurth am Mayn gehalten. Erft im Jän 
ner Des folgenden. Jahres 1690 machten aber die 1690. 
Glieder des Gerichts mit ihrer perſoͤnlichen Ueberfi e⸗ 
delung von $ranffurth nach — * 
— Anfang * 

— Alm 


_ —— 


9% Die Schon Angeführte / dom wech Kictafapg 
e Vauſch verfaßte, no — meldet: 


“zart 


grrit —A 


nungen‘ —* 
Best. Gefch. II. Theit, S 


Äh 
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Am Zoften Jänner: diefes Kabres *) hielt das 
fammergerichtliche Collegium feine erfte gerichte 
liche Sigung im alten Wetzlariſchen Rathhauſe. 
Der erſte Gegenſtand, mit welchem ſich dieſes 
Collegium in der erſten, am ıoten Hornung dieſes 
Dahes 5 ‚gehaltenen vollen diathsſitzung, beſchuͤftigte, 
war eine Polizey-Verfügung. 9 

Durch einen in diefer Sitzung befchloffenen ſoge⸗ 
nannten gemeinen Beſcheid verbot daſſelbe den ſaͤmt⸗ 
lichen kammergerichtlichen Perſonen, 

ı.) feine Vertheuerung der Lebensmittel, durch 
boreiligen Einfauf und dem wahren Werthe der Tas 
chen nicht angemeſſenes Gebot, fu veranlaſſen; — 
2.) die Miftftatten vor — Wohnungen wegh⸗ 
ſchaffen; und | 
5.) zur Verhütung aller — , den La⸗ 
minfegern die a. der Sdornſteine nicht zu 

— — ver 
*) Alfo nit, wie im Theatzo — im 14ten 
Bande, Seite 492, und in Stravii Corp. hist.” ger- 


man, Seite 1395, ung gemeldet iſt, am ãuften Jän 
ner 1691. “ol 

Mit dem bier von ung angegebenen Zeitpumfte ſtim⸗ 
men auc die beym Kaumergerichte eingeführten Büs 
cher der fogenannren Hebdomadarie bellfounnen übers 
ein, indem fie, wie wir als Augenzeuge, verfichern 
fönnen, mit dem 3ten — ‚und dem, a6ten März 


2690 anfangen. — 
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verweigern, diefelben auch, ‚wenn fie in ihrem Be- 
rufe kamen, nicht abzumeifen, und dem Gefinde 
das Trocenen des grunen Brennholzes vor den Defen 
nicht zu geftatten *). 


9 91 

Der Weplarifhe Stadtrath, dernun feinen 
Zweck erreicht und den ſehnlichen Wunſch 
feiner Bürgerſchaft in'Erfüllung geben 
ſah, uͤbergab jetzt dem Kur-Maynziſchen Directo— 
rio bey der Reichsverſammlung ſowohl, als dem 
"Reichs Kammergcrichte eine ungefehr zwölf Gegen- 
ftande enthaltende Vorſtellung, und äußerte die 
Hoffnung, daß diefelben dem Reichs» Kammerge- 

richte nicht juwider feyn würden. 

Die vorzuglichften der in Diefer Vorſtellung ent— 
haltenen Gegenftande waren eigentlich folgende ſechs: 
1.) „Wenn Kammergerichts- Perfonen zum Stelis 
„erſtocke der Stadt gehörige Grundſtuͤcke an fi 
„brächten, fo müjten fie Die drauf haftenden dings 


— 


Sa. lichen 





*) Siehe dieſe erſte kammergerichtliche Polizeyverfügung 
im Corpore juris eameralis, Nüm. 477, Seite 439; 
auch in den zu Weglar im Jahre 1724 im Drucke ers 
fehienenen gemeinen Befcheiden und andern Raths⸗ 
fchlüffen des Reichs-Kammergerichts, vom Jahre 1497 
bis zum Jahre 2722, Num. 226, Seite 226. 
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„lichen Laſten (onera realia) fragen, und der 
„SEStadtrath muͤſſe die he uber * 
„Grundſtuͤcke behalten. 

II.) „Der Stadtrath müffe- die Erkenntniß und 
„Vollziehung, forwohl in peinlichen Sachen, ale 
„uber die von Fremden ‚ in den Häufern der Kam⸗ 
y„,’ mergerichtg= Perfonen begangenen ———— be⸗ 
„halten, 

III.) „Die Frehheiten der kammergerichtlichen 
„Perſonen wuͤrden, nach ihrem Ableben, nicht auf 
„ihre hinterbliebenen Kinder, auch nicht auf die ſich 
„der Kammergerichts-Praxis halber in der Stadt 
„aufhaltenden Familien, erſtreckt werden wollen. 

IV.) „Die Kammergerichts⸗Perſonen ſollten Feine 
„Wirthſchaft und feine Handlung, und die Kame 
„merboten infonderheit Feine Handiverfe treiben. 

V.) „Die Stadt folle mit der Herbeyſchaffung des 
„Brennholzes verfdyonet werden. 

VL) „Wenn zwiſchen dem Kammergerichte und 
„der Stadt, dieſer Gegenftande halber, Zwift ent— 
„ſtehe, fo ſolle die Entſcheidung deffelben nicht dem 
„Kammergerichte, ſondern, da daffelbe in feiner ei- 
„genen Sache nicht Richter feyn könne, nad) der 
* Vorſchrift des Deputationg» Abfchiedes vom Jahre . 
4) 1600, der allgemeinen Reichsverſammlung zuſtehen.“ 


$. 92. 
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| $. 98. 
Das Kammergericht theilte dem Stadtrathe auf 
dieſe Vorftellung eine ziemlich weitlaͤuftige Gegen⸗ 
erklaͤrung mit, aus welcher wir folgende, als die 


vorzuͤglichſten und wichtigſten Gegenſtaͤnde, aushe« 
ben wollen. 


— 


1.) Erwarte das Kammergericht zwar, daß der 
Stadtrat, in Ruͤckſicht auf die Bortheile, welche 
den Einfünften der Stadt durch daffelbe ‘suflöffen, 
feine Mitglieder von allen Steuern zu befreyen 
geneigt feyn werde, Sottte aber der Stadtrath diefe 
Freyheit dem Berichte nicht geffatten tollen, fo 
koͤnne fi ch daſſelbe in keine Wege anders, ‚su den 
Steuern berjtehen, als daft 


2.) Diefelben nur nach dem erften Rauffitinge 
eines jeden Grundſtückes beftimmt, oder nur 
auf den dritten Theil des durch) eine Schaͤtzung 
feſtgeſetzten Preiſes — niemals aber er⸗ 
hoͤhet wuͤrden; 
b.).daß die perſoͤnlichen Abgaben nicht auf die 

Grundſtuͤcke ‚gefhlagen werden dürften; | 

c.) daß wenn die auf den Grundftücen baftenden 
Steuern wegen der Reichs⸗ und Kreisfteuern 
böber ftiegen, dem fammergerichtlihen Colfegie 

der 
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der Betrag der Erhböhungangezeiget 
und von demfelben Die Beftimmung 
des Verhältniffes. in Anſehung der 
Tammergerichtlichen Derfonen er— 
wartet werden folte; und 

d.) daß, wenn einzelne Berichtsperfonen mit dem 

Stadtrathe, folder Abgaben wegen, in Zwift 

geriethen, diefe KRammergerichts-Perfonen nicht 
bdor den Stadtrath, fondern vor das Kam⸗ 

mergericht, geladen werden folten. 

2.) Die Kammergerihts Derfonen ſollten fi ſich der 
gemeinen Weide. ‚bedienen dürfen; auch Häufer 
und Brunditüde in der Stadt und in ih=, 
rem &cbiete zu faufen berechtiget ſeyn, 
und in dieſem Falle, von den Buͤrgern, weder durch 
das Abtriebsrecht, noch aus einem andern ähnlichen 
Gruͤnde daran gehindert werden koͤnnen. 
| 5.) In Kriegszeiten muͤſten die kammergerichtli⸗ 
chen Perſonen von allen Kriegslaſten, inſon⸗ 
derheit von der Einquartirung der Kriegs— 
volker, vorzüglich bey den Winterquartieren, 
und von allen Conttibutionen, gänzlich ver⸗ 
ſchont bleiben. 


4.) Die tammergerihtichen Perſonen muͤſten nach 
den 
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den Meichsgekgen, auch in peinlichen Sası 
eben, unter dem Kammergerichte ftehen: 

Der Angriff zur Nachtzeitz oder wo eine, 
Flucht zu befürchten fey, folle zwar dem 
Stadtrathe, außerhalb der von fammerge- 
eichtlichen Perfonenbewohnten Haufer 
jedoch mit der Einſchraͤnkung zugeftanden ſeyn, daß 
“ folches dem Kammerrichter fogleich angezeigt, und 
der Verbrecher den fammergerichtlichen Collegio aus- 
geliefert werden müffe. Der Stadtrath werde auch 
in einem folchen Falle feinen Anjtand nehmen ,.die 
fammergerichtlidyen Deftete, welche ihm zur Stellung 
feiner Bürger als Zeugen ,- zur Erftattung. feines 
Berichts oder zur Ausrichtung.eines Auftrags, durch 
die Kammergerichts » Pedellen eingehäandigt wurden, 
su befolgen. Ä 

Sn den von Kammerg —— Perſo⸗ 
nen bewohnten Häuſern dürfe der Stadtrath 
feinen Berbrecher auffuchen, das Haus 
auch nicht mit Wache umgeben laffen, 
fondern müffe beym fammergerichtlichen Collegio um 
die Auslieferung anftehen. 

5.) Den Kammergerichts » Perfonen muͤſſe frey fte- 
ben, nicht Allein das, was fie brauchten, auf dem 
tande zu BOuTen und frey in Die Stadt zu 


brine 
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bringen, fondern auch ausländifche Eftonaren ſo 
viel ſie zu ihrem Hausgebrauche noͤthig haͤtten, in die 
Stadt einzufuͤhren, auch fremde Handwerks— 
leute zu berufen. | 
6.) Der Stadtrath müffe fi) gegen das Kammer 
gericht verbindlich machen, die Lebensmittel, vor⸗ 
zuͤglich Fleiſch, Wein, Mehl und dergleichen, nicht 
mit neuen, bisher nicht — geweſen Abgaben zu 
belegen. 
72) Den fremden Kraͤmern — beym Haus 
firengehen mit ihren: Waaren, deswegen 
keine Schwierigkeiten gemacht werden. | 
8.) Die fammergerichtlichen Perfonen, welche 
Handwerke verftünden, müften vor die zum es 
richtegehörigen Familien arbeiten dürfen. 
9.) Die Frenheiten der Gerichtsperfonen gehe fo» 
wohlauf ihre Wittwen, fo lange diefelben ihren 
Wittwenſtand nicht verrückten, als aufihre Kin— 
der, auch auf die der Kammergerichts«Matrifel 
einberfeibten Praftifanten und Sollizitan⸗ 
ten. Die Wittwen und Kinder der Kämmerges 
richts = Perfonen müften die ihrein Gatten und Var 
ter zuſtaͤndig geweſenen Freyheiten auch dann noch 
genießen, wenn dag PARUBELDFEREF an einen andern 
Ort verlegt würde. 


10.) 
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10.) Die Stadt müſſe das zur Heizung der Zim⸗ 
mer im Kammergerichts- Gebäude nöthige Brenn« 
holz; unentgeltlich liefern. | 

11.) Das Kammergericht verfpreche ſich, daß der 
Stadtrath eine beffere Polizey einführen, und infon- 
derheit auf die Abfchaffung der noch häufig in der 
Stadt vorhandenen Strohdächer und der hoͤl— 
| zernen Schornfteine, auch auf die Weafchaf- 
fung der Miſthaufen ausden Straßen, mit 
welchen diefelben fo fehr belegt ſeyen, 


daß zwey Wagen nicht neben einander. 
vorbeyfahren Fönnten, ernſtlich bedadyt ſeyn 


werde. 

12.) Verſpreche ſich das Kammergericht auch, daß 
derſelbe in eben dieſer Abſicht ein Sehlachthaus 
zum Schlachten des Viehes errichten, und einen 
Fiſchmarkt w) anordnen werde“ v). 

Mit diefen wechfelfeitigen Frfläruns 
gen fcheinet damals das Kammergericht ſowohl / 
ae als 


en ———— 

u) Die Abgeordneten des Stadtraths hatten gegen die 
Abgeordneten des Gerichts die Bemerkung, geäußert; 
daß ſchon in ältern Zeiten auch ein folher Markt in 
der Stade errichtet gewefen fey. 

) S. diefe wechfelfeitigen Erklärungen in des Kammer— 


gerichtd s Benfikerö von Ludolf kistoria sıstentationis - 


Camerae imperialis, Seite 686. bis 700. 


. 
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als der Stadtrath, nad) der damaligen Lage der Um⸗ 
ſtaͤnde, zufrieden geweſen zu ſeyn. Wenigſtens habe 
ich keine Spur auffinden koͤnnen, daß weder das 
exſtere, noch der letztere, weiter auf eine foͤrmlichere | 
oder beftimmtere Uebereinfunft über alle die in die- 
fen.wechfelfeitigen Erflärungen enthalte» 
nen Segenftände, gedrungen habe. 


$. 95. 

2690, Im Srühlinge 1690 wurde bon der Stadt die 
Bezahlung von. 120 Römermonaten, zur Unterhal- 
tung des noch im Felde ftehenden Reichsfriegg - Hee« 
res verlangt, und da fie ſich zu diefer Zahlung nicht 
fügte, fo ruckte eine Compagnie Heffifcher Fuß— 
völfer zu dem Zwede in die Stadt ein, um diefelbe 
zu dieſer Zahlung zu zwingen, blieb auch hier vier- 

zehen Tage und fo lange liegen, bis die Stadt ſich 
bequemte, für die fchuldigen Römermonate 4000 
Gulden, und 500 Bulden für die Exekutions— 
foften, an den Damaligen Landgraf, Carl von 
Heffen-Caffel, zu bezahlen *). | 


{ 


— 


§. 94. 
— — e — nn 


*) Auch dieſe Nachricht entlehnen wir aus der ſchon 
öfter® angeführten, vom Rathsſchöffen Pauſch ver; 
faßten Handſchrift. 


nm» 
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Sm May diefes Jahres wurde die vom Kaiſer, 6. 
wegen der Aufnahme des Reichs-Kammergerichts 
angeordnete Reichs - Commiffion, von den Abgeord» 
neten der ſchon oben genannten Kurfürften, Fürften 
und Keichsftädte, im Franzisfaner- Klofter zu Wetz⸗ 
far, eröffnet. Diefe Abgeordneten hatten den Auf, 
trag, das Kammergericht nicht eher zu eröffnen, bie 
wegen der weſentlichſten, Die Aufnahme des Gerichts 
betreffenden Gegenftände, mit der Stadt eine Lieber 
einfunft getroffen fey. 

Bey den von: diefer Reiche - Commiffion. eröffne= 
ten Unterhandlungen, ergaben ſich, vorzuͤglich we⸗ 
gen der bffentliehen Ausübung des Got— 
tesdienſtes der drey im Reiche aufge— 
nommenen Religionen, ſolche weitauſſehende 
Schwierigkeiten, und der catholiſche Religionstheil 
inſonderheit, beſtand dabey mit ſolcher Hartnaͤckig— 
keit, auf einer allzuweit ausgedehnten Beguͤnſtigung, 
daß von den Abgeordneten zur Commiſſion ſowohl, 
als vom Kammergerichte ſelbſt, aufs neue auf eine 
Verlegung des Gerichts an einen andern Ort, bey 
welchem dieſe Schwierigkeiten ſich leichter heben tiefe 
fen, angetragen tourde. 


Die 
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Die proteftantifchen Abgeordneten zu diefer Com— 
miffton drangen zwar auf die einſtweilige Eroͤffnung 
des Gerichts. Da aber der catholifcye Theil derſel— 
ben fich auf feinen Auftrag berief, vor diefer Eröff- 
nung, vorzüglich diefes toichtigen Gegenftandes we— 
gen, eine Uebereinfunft mit der Stadt zu erzielen, 
fo faßte die Reichs-Commiſſion am 2oſten Auguft 
den Beſchluß: „die bisherigen Verhandlungen in 
„oder Sache dem Kanfer zur Entfcheidung vorzutras 
„gen, und big auf.diefe Die Eröffnung des es 
„beruhen zu laffen. “ 

Die —— TENE APRERRERITNSS Pro» 
furatoren machten zwar noch den Verſuch, ihre cas 
tholifchen Amtsgehuͤlfen zu vermögen, gemeinfcaft: 
lid) mit ihnen um die Eröffnung des Gerichts anzu- 
ftehen, baten. auch, da diefer Verſuch mißlang, in 
einer befondern Denkfchrift, „das Kammergericht 
„dergeftalt völlig zu eroͤffnen, daß nicht allein fo- 
„genannte Ertrajudicials Sachen; melde 
„bisher nur allein noch: im Gerichte vorgenommen | 
„worden feyen w), fondern auch zum Endurtheile 

„geei⸗ 





RR 

w) Die Benfiger)de3 Reichs-Kammergerichts hatten nem, 
lich, bald nach ihrer Ueberſiedelung von Frankfurth 
* Wetzlar, darum dergleichen Extrajudicial⸗ 

Sachen 
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„ geeigenfchaftete, oder fogenannte Zudicial-Sa- 


»chen von Demfelben vorgenommen werden moͤg⸗ 
„ten,“ 


Die Hartnädfigkeit der Keligtond. Zaͤnker aber, 
machte auch diefen Verſuch fo ganz fruchtlos, daß 
die Reichs-Commiſſion am G6ten September ihr 
Protofolf fchlof, ihren Bericht an den Kaifer 
zur Entſcheidung BER und bie Stadt Krater 
verlies. — 


Bi .. 


‚Wenn man Ddiefe —— Religiong » Zaͤnkereyen 
‚mit Aufmerkſamkeit lieſet, fo dringt ſich ungeſucht 
die Bemerkung auf, daß beyde Religionstheile den 
Saamen der Zwietracht mit Vorſatz ausgeſtreut zu 
haben ſcheinen, um dadurch einen hinlaͤnglichen 
Scheingrund zu erhalten, aus welchem fie, die ein 
muͤthig mit der Beſchaffenheit der Stadt Wetzlar 
hoͤchſt unzufrieden waren, auf die Verlegung 
des Gerichts an einen andern, ihrer Bequemlichkeit 
und allen ihren Wuͤnſchen angemejlenern Ort, drin- 
gen fönnten, und ich muß, hafennen daß. ich. den 
protejtantifchen Theil des Kammergerichts. von 
ER die⸗ 


van | it 
r Muri 





Sachen vorzunehmen nöthig gefunden, weil bey 
vielen derſelben Gerähr auf dem Verzuge haftet, 
folhe alſo am wenigſten Aufſchub litten. 
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diefem Verdachte fo wenig freyſprechen ann, daß 
er.auf ihm, dem die Slaubensftörrigfeit ſonſt weni⸗ 
ger mit Recht vorgeworfen werden fann, faft mehr 
ruhet, als auf dem catholifchen Theile, auf melden 
-Diefe einen ungleich größern Einfluß gehabt zu haben 
ſcheinet. Inzwiſchen entging dem proteſtantiſchen 
Gerichtstheile Die Bemerkung nicht, daß die Reidyee‘ 
ftande die eigentlicye Abfichten der Religions »Zän« 
kerey errathen mögten, und diefe Beforgniß verane 
Iaßte ihn wahrſcheinlich: daß er dem um diefe Zeit 
vom ganzen Reichg-Rammergerichte erlaffenen Schrei— 
ben an den Kanımerrichter, den Kurfürften von Trier, 
welches den wiederholten Antrag auf die Verlegung 
des Gerichts enthielt, ein Nebenfchreiben bey— 
legte, und darinnen, aus dem Grunde, meil der 
Anftoß feiner catholifchen Amtsgehülfen durch eine 
willfaͤhrige Erklärung der Stadt Werlar gehoben feyr. 
“auf die einjtweilige Eröffnung des Gerichts antrug. 
Der catholifche Gerichtstheil ſah inzwiſchen den Zweck 
des proteſtantiſchen Nebenſchreibens fo ſehr aus ei- 
nem andern, als dus dem jest eben angegebenen 
Geſichtspunkte an, daß er in’eineni an den Kurfüre 
fien von Maynz erlaffenen Schreiben, dem prote- 
frantifhen Theile Die Abſicht beymaß, daß er durch 
die einfiweilige Eröffnung des Gerichts, Daffelbe an 

| die 
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die Stadt: Weslär, ale einen — Wohnſitz, 
I wolle. : 


$ 95. 


Ueber diefen ärgerlichen Religions» Zänferepen, 
die dem vernünftigen Manne i in unfern Zeiten Ab⸗ 
ſcheu und Unwillen abjiwingen, verfloß nicht alein 


"das Jahr 1690} fondern auch ſogat! noch au —— 1690, 
„folgenden ‚Jahre. 


% 


4 


Unterdeſſen ſing der Webfarifche ee an, zu 
befürchten, daß diefe Religions⸗-Zaͤnkereyen zu einer 
Verlegung des Kammergerichts.an einen andern Drt 
„den Anlaß geben mögten. Da er dieſes zu verhin⸗ 
dern wuͤnſchte, fo, veranlaßte er ſchon am ‚ziften 

May 1691 einen. Zuſammentritt einiger "feiner Mits 691. 
glieder und der ihm zugegebenen beyden, Syndifer, 
mit einigen der — und — Büt- 
gerry ıd an der: Zahl. 13 1m au al. 


Bey diefer —— Ha man tıberein, daß 
der Stadtrath fih in Anfehung det weſentlichſtea 
Punlte, welche die bisherigen Religions-Zaͤnkereyen 


veranlaßt hatten, nachgiebig — das Kammerge⸗ 
Ei — ſolle⸗ ae 


uf: — 


Die 
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Die Bürgerfchaft genehmigte: auch, -acht Tage 
bernady, diefe Lebereinkunft -*). 

Der Stadtrath übergab daher jetzt dem damalis 
gen Kammerrichter, dem. Kurfürften, Johann 
Hugo von Trier, eine dieſer Uebereinfunft ge⸗ 
maͤs ‚abgefaßte Erklärung , und. erbot ſi h darinnen 
F zu folgenden vier NRacıgebungen: 

. P Um den Kaifer der Entſcheidung zu überheben, | 
„wolle die Stadt von ihren Rechten weichen, und 

1.) „den catholifchen Religions - Verwandten die 
„Mitausübung ihres Gottesdienites in der Stifts- 
„ kirche dahin geftätten, daß fie ſich audy des Altars 
„und der Kanzel bedienen ſollten; 
" 2.) „Wolle ſie den Flügel des Klofters, welchen 
"jet noch der Lutheriſche Pfatrer bewohne, den 
„Franziskaner- Mönchen‘; abtreten,’ wenn‘ diefelben 
ihr ein Anderes, mit einem Garten verſehenes 
2» Pfarchäus fchaffen würden: .i / | | 
5.) „tolle fie, um diefen Religions Verwandten 

„beffere, Schulen zu verſchaffen, die Jeſuiten 
| „aufnehmen, ı "und 

4)» auch in dem uͤbrigen Perlangen berfelben, 

. » ſich 


*) Wir gründen dieſe Erzählung, auf.die ſchon öfters 
angeführte, vom Rathsſchöffen Pauſch — hand⸗ 
ſchriftliche Nachricht. 
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„ſich fo bezeigen, daß fein Anlaß zu einer Beſchwerde 
„mehr vorhanden ſeyn werde. “ 


Der Kaifer theilte diefe unmittelbar an ihn ge⸗ 
richtete Erklärung der Keichsverfammlung zu Regens⸗ 
burg mit, und verlangte vom Reiche, auf den Fall, 
Daß die in der Stadt Weklar vorwaltenden Schwie- 
rigfeiten nicht gehoben werden konnten, wegen der 
Verlegung des Gerichts, ein Gutachten. 


S. 96. 


Die Bürgerfhaft der Reichsſtadt Dinfels- 
Bühl, vom fehnlihen Wunſche, das Kammerges 
richt in ihren Mauern zu feben, belebt, fuchte in- 
fonderheit diefe Lage zu benutzen / und arbeitete mit 
dem gröften Eifer an der Erreihung Diefes Zweckes. 


Diefe Bemühungen erregten nicht allein die Eis 
ferfucht der Meichsftadt Wetzlar fo fehr, daß der 
Wetzlariſche Stadtrath fid in einem Schreiben an 
den Rath der Stadt Dinfelsbuhl, über Die von Dies 
fer Reicysftadt gegen die Stadt Wetzlar gebrauchten 
Ausdruͤcke fehr bitter beſchwerte; fondern fie veran⸗ 
Iaßten fogar! heftige Schmäbhfehriften, in 
welchen beyde Städte einander, wegen ihrer Lage 
Best. Geſch. IL. Theil. To u 


29p 


und Defchaffenheit , ſehr empfindliche — mach⸗ 
ten *). 


— $. 97. 

Da inzwifchen auf der Reichsverſammlung zu 
Megensburg, infonderheit von Der herzoglich— 
Braunſchweig-Zelliſchen Geſandſchaft, neue 
Vorſchlaͤge, wegen der Verlegung des Kammerge— 
richts gemacht wurden, Die catholifche Religionspar— 
they auch die im vorigen $. erwähnte Erflarung des 
Wetzlariſchen Stadtraths noch nicht für hinlänglich 
zut Ausuͤbung ihres Gottesdienſtes anſah, und des— 
wegen dem Stadtrathe vierzehen e mit dem 
Ver⸗ 





Zu dieſen Schmähſchriften gehörte inſonderheit 
eine, welche unter dem Titel erſchien: Urſachen, wars 
um das kaiſerliche Kammergericht in der Reichsſtadt 
Wepflar nicht fubfifliren könne; und die Widerlegung 
* derſelben, unter dem Titel: Veronensis Waremundi 
‚swahrbafte Cenſur und Gegenjtellung, woraus ein je 
‚der von Paſſion entfernter rechtsliebender Kefer augen: 
“fcheinlich zu vernehmen, daß die von einigen Colum— 
- Anlanten, venali calamo, unlängjt ausgefertigten alfo 
genannten Urfachen, warum das faiferliche Kammer: 
gericht in der Reichsſtadt Wepflar nicht ſubſiſtiren 
toͤnne, im Grunde der Wahrheit unmwahr irrig, uns 
Id gereinit, und deswegen für eine gewiſſenloſe Erdich 
tung zu achten, Beyde Schriften find jetzt ſehr ſelten 
geworden. Doch habe ich die letztere zu erhalten, Ge— 
legenheit gefunden. 


.. 
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Verlangen, die in denfelben enthaltenen Schwierig— 
feiten gehoben zu fehen,. zuſtellte, fo fah ſich der | 
Stadtrath, im feften Vorſatze, die Verlegung des 
Kammergerichts auf alle Art zu verhindern , bewo— 
gen, Dem eben genannten Kammerrichter, am z2jten 
März 1692, eine von ihm fowohl, als von der Wetz- 1692. 
larifchen Bürgerfchaft genehmigte weitere Erflärung 
zu übergeben. In diefer Erflärung verfprady nun 
die Etadt, aufer den in jener im vorhergehenden $. 
erwähnten Erklärung ſchon nachgegebenen Punften, 
noch die Erfüllung der bier folgenden Zuſagen: 

1.) „den Franzisfaner- Mönden ſolle eingeraumt 


® 


„werden, 
a.) „der vor ihrer Kirche befindliche freye Platz, 
„doch unter der Bedingung, daß die Moͤnche ihn 
„mit einer Mauer umgeben ließen, und daß keine 
„Todten darauf beerdiget werden ſollten; 


b.) „der vom Lutheriſchen Pfarrer noch bewohnte 
„Theil des Klofters; doch nur auf den Fall, wenn 
„zuvor entiveder von den Bepträgen, deren Verwil— 
„ligung die Stadt von den Reichsitänden hoffe, oder 
„von den der Stadt erlaſſenen Römermonaten, eine 
„andere Pfarrwohnung werde gebauet ſeyn; 


c.) „auch der Chor, jedody nur erſt dann, wenn 
T2 „die 
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„die reformirte Gemeine eine eigene Kirche haben 
„werde. on " 

2.) „Den Sefuiten folte entweder Der foge- 
„nannte Arnsburger Hof x), oder wenn der— 
„ſelbe nicht geraumig genug ſeyn follte, die verfal- 
„lene Walpurgis-Kirche abgetreten werden; 

5.) „diefe Ordenggeittlichen fodten zwar Ehren— 
„buͤrger, der Gerichtbarfeit Des Stadtraths aber 
„nicht unterworfen, auch von allen Abgaben, ine 
„ fonderheit von allen fogenannten Schagungen oder 
‚ „&teuern, von der Accife, vom Zolle, und vom 
3», Weggelde befreyet ſeyn, jedody mit der Bedingung, 
„daß, wenn fie bürgerliche Grundſtuͤcke an ſich brin- 
„gen würden, diefelben, doc mit der Ausnahme 
„eines Gartens, mit der bürgerlichen Schatzung be> 
„legt bleiben follten; is 


x) Ein Gebäude, welches ehemals, nemlich vor der Res 
formation dem VBernhardiner Mönchskloſter Arnss 
burg in der Wetterau gehört hatte, ſchon feit langer 
Zeit aber vom Stadtrathe beſeſſen und benußt worden 
wur, 

Diefes erhellet vorzüglich aus einer vom Weplaris 

fhen Stadtrathe, dem Corpori Evangelicorum zu 

‚ Regensburg, im Jahre 1727 übergebenen Denkſchrift, 
worinnen gefagt ift, daß diefer Arnsburger Hof der 
Stade Wetzlar eigen gehörig gewefen fen. 
Siehe diefe Dentfchrife im der Europäifchen Staats: 

x Fanzley, im Sıften Theile, im 4ten Gäpitel, Seite gb, 
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4.) „die öffentlichen ‘Proceffionen follten den 
„,Catholifen, fowohl in den Strafen-der 
„Stadt, alsim Felde, vor den Thoren, 
„mit allen Gebräudyen der Römifchen Kiche, ges 
„ftattet ſeyn y). 

5.) „die Franzisfaner-Mönche folten in der Stadt 
„Almofen fammeln dürfen; 

6.) „in das Spital der Stadt ſollten auch cA» 
„tholifche Religions - Verwandte aufgenommen 
„werden“ z). Zu 

Diefen meitern Nachgebungen wird am Schluffe 
noch hinzugefüget; „daß der Stadtrath, auf den 
„Fall, wenn das Kammergericht, nad längerer 
„oder kürzerer Zeit, wieder von Wetzlar verlegt wer⸗ 
„den follte, an alle dieſe Nachgebungen nicht gebuns 
„den fenn wolle.“ | * 


5. 98. 


—ñ— —— — — —— 


y) Der Stadtrath hatte zuvor die öffentlichen Procefltos 
nen nur in gewiffen Straßen der Stadt, und 

, mat der Einfchränfung geftarcen!wollen, daß er diefe 
Straßen nad feiner Willführ beftimmen würde. 

z) Der Stadirach hatte diefes zuvor aus dem Grunde 
abzulehnen gefucht, weil derjenige, welcher im Spi⸗ 
tale feinen Unterhalt. finden wolle, fich in diefe from⸗ 
me Stiftung einfaufen müſſe, daben aber bemerkt, 
daß Diefes den catholifchen Neligiongs Verwandten 
nicht verwwehrt fenn würde, 
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TUT "ur" Yes 
Diefer zweyten Erflärung lies der Wetzlariſche 
1692. Stadtrath, am ıgtem April deffelben Jahrs, noch 
eine dritte folgen, in welcher er 


4.) „verſprach, den Jeſuiten, nicht allein in— 
ſonderheit den in der vorigen Erklaͤrung ſchon er⸗ 
„waͤbnten Arnsburger Hof mit dem Dazu gehörigen 
„Bezirke zu verfihaffen, fondern aud) die Eigenthü— 
„mer der drey Häufer, welche an den genannten 
5, Arngburger Hof anftiegen, (die Bürger, Johann 
David Gernand, Straus und Schüurg) „zu 
„, vermögen, daß fie Diefelben, mit den dazu gehö- 
„rigen Gärten, diefen Beiftlihen um einen billigen 
„Preis Fauflidy überlaffen mögten.. Zugleich aber - 
/ „erflärte der Stadtrath, 


2. „„daß in den vor die catholifchen geiftlichen 
„Gerichte gehörigen Sachen, das Erfenntniß zwar 
„dem geiftlichen Richter aa) gebuͤhren ſolle, daß 
„aber in allen, bey permifchten Ehen vorkom— 
„menden Ehefachen, und bey den trafen des frü- 
„ben Beyſchlafes, oder aͤhnlicher Vergleichungen, 


— 


„dem 





... aa) Dem Dioecesano und deſſen Commissariis, 
wie der Ausdruck in der Erfläräing lautet, 


\ 
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„dem Stadtrathe die en bleiben muͤſſe 
„bb); und 
- 3.) fügte derfelbe Hinzu; mie er daben die Hoff— 
„nung hege, DAB der catholifche Kefigionstheif ſich 
„beym Erzbiſchofe von Trier dahin verwenden werde, 
„daß derfelbe in der Stiftsfirche, der Evangeliſch— 
„Lutheriſchen Gemeine, die zu ihrem Gottesdienſte 
„erforderliche Zeit- dergeftalt zu verlaͤngern ſich ge— 
„fallen laſſen werde, daß der erſte Gottesdienſt, 
„welcher bisher von ſieben bis“gegen heun“ 
„Uhr gehalten worden‘, Fünftig von halb ſieben 
„biszum Schlage neun Uhr, und der zweyte 
„Gottesdienſt, welcher bisher von elf bis zwey 
„Uhr gehalten worden, künftig von zwölf bis 
„zum Schlage drey Uhr dauern dürfe.“ 

Da der Wetzlariſche Stadtrat auch noch die An⸗ 
ſtaͤnde aus dem Wege zu räumen wuͤnſchte, welche 
ne die zum! Augsburgiſchen OlaubensbelinntV 

— niſſe 


1117 





BbYG. vudolf am angeführten‘ Orte, &. 511. bis 519. 
Wir. haben mit Barfap ‚um nicht dutch die Erzäh—⸗ 


lung. unbedeurender. Unjtände den Leſer zu ermüden, 


nur die vor; züglichſten, in den beyden Erklaͤrungen 
des Stadtraths enthaltenen Gegenſtände, und inſon⸗ 
derheit diejenigen ausgehoben, welche mit der Ge— 

ſchichte ſowohl, als mit der Beſchreibung der Stadt, 
eine nähere Verbindung zu haben ſchienen. 
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niffe gehörigen Glieder des Kammergerichts gegen 
die Bertimmung der Stadt zum beftändigen Wohn 
fige des Berichts geäußert. und erheblid) zu machen 
gefucht hatten, fo ſtellte er jest nit nur noch einen 
Geiftlihen zum dritten Lutherifhen Pfarrer an, 
fondern füchte aud) der Klage, Daß die Schulanſtal⸗ 
„ten in der Stadt ausgezeichnet ſchlecht ſeyen, da— 
durch abzuhelfen, Daß er Die Zahl der an der Latei— 
nifhen Stadtfchule ftehenden Lehrer mit einem neuen 
vermehrte, und ihn unter dem Titel eines Rek⸗ 
tors, der Stadtſchule vorſetzte. \ 


$. 99. | 

Das Kammergericht ſchickte indeffen alle die vom 
Stadtrathe bisher übergebenen Erflarimgen an die 
Reihsverfammlung zu Regensburg. 

Und da das faiferlihe Minifterium wahrſchein— 
lich dafür hielt, daß durch diefelben die vorzüglich 
ſten Schwierigfeiten, die nemlich, welche die unge— | 
binderte Ausübung des catholifchen Gottesdienfteg 
in der Stadt betrafen, gehoben feyen, fo ſah fich 
Kaifer Leopold der Erfte bewogen, in einemam 

1693. zöften März 1695 ans Kammergericht erfaffenen Re— 
feripte zu befehlen: „da die Umftände, welche der 
„Beſtimmung eines beſtaͤndigen Wohnfizes def 

| „ſel⸗ 
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„felben dermalen noch im Wege fenen cc), nod 
„nicht fobald. gehoben werden dürften, inzmwifchen 
„aber die Gerechtigfeitspflege nicht Tanger gehenimet 
„werden fonne, das Gericht einftweilen, (ad inte- 
xim) „bis .uber dieſe Anftände ein Reihefhluß er: 
„folgen werde, in der Reichsftadt en. 
„hu eröffnen.“ 
Dieſem kaiſerlichen Befehle zufolge, erfolgte end⸗ 
lid am asſten May diefes Jahrs, Die feherliche Er⸗ 
Öffnung des Gerichts, theils durch eine in der 
erften kammergerichtlichen Audienz vom Throne ge- 
haltene öffentliche Rede des damaligen Kammerrid)s 
ters, des Kurfürften, Johann Hugo von 
Trier, theils durch eine längere Rede des damalie 
gen Advocati Fisci, ai dran; Hyeroni— 


mus Mertioch.-dd). 
5% 





ec) Hierunter werden nemlich alle die übrigen Gegenftände 
verſtanden, welche die Ausübung des catholifhen 
Gottesdienfted in der Stadt nicht betrafen, deren 
Zufage: oder Erledigung aber die ſämmtlichen Mitglıe, 
der. des Meichd » Rammergerichtö zur Beitimmung des 
beftändigen Wohnfiges degelben in der Stadt, noch 
verlangten. 

dd) ©, Cassandri Thucelii, FR nach dem wahren Rs 
nen, Chriftian Leonhard Leuchts Blecta juris publici 
euriosa , im erften Bande im aaa Capitel, Seite 
585 — — ER 
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Zu gleidyer Zeit theifte auch der Faiferliche Prin— 
cipal » Commiflarius: bey der MReichsverfammlung, 
der Zurft Ferdinand vonLobkowitz, durd ein 
kaiſerliches Commiſſions⸗Dekret, die beyden letztern 
Erklaͤrungen des Wetzlariſchen Stadtraths dieſer Ver⸗ 
ſammlung mit ee). \ 


201. 
m — 5 ar — at pe 


Da die Verlegung des Reichs + Kumttergerichts nach 
Beplar, und die Beſtimmung der Stadt zum beftäns 
Sigen Wohnſitze defjelben , welches fie nun ſchon läns 
ger als ein Jahrhundert unberrüct geblieben ift, obne 
Zweifel eine fehr wichtige Ereigniß für dieſe Reichs⸗ 
ſtadt war, ſo hoffen wir nicht, daß man die bisher 
hier vorgetragene genaue Erzählung der mit derſelben 
verbunden geweſenen Umſtände tadeln, oder uns eine 
zweckloſe Plauderey und — zur Laſt legen 
werde; 

ee) Siche das bier angeführte caiſerliche ECommiſſions⸗ 
Delret unter den, Beylagen einer ‚ig Jahre 1772. er: 
ſchienenen Dyuckſchrift, welche den etwas weitläuftigen 
Ditel hat: Bewejis, daß die unter den großen Stadt— 
Inſiegel, im Jahr 2fge von dem Magiſtrat zu Wetzlar 
geſchehene Erklärungen wegen Vollſtändigkeit der cas 
tholiſchen Religionsuͤbung "überhaupt ſowohl, als ins 
ſonderheit wegen unbeſchränkter Zulaſſung der Pro— 
ceſſionen in und auſſer der Stadtkeine bloſe Tractate, 
fondern verbindliche Zuſagen geweſen, unter welchen 
das Kammergericht daſelbſt eroffnet worden. Auf kur— 
fürſtlich-Trieriſchen Befehl aus lauter Archival-Ur— 
kunden herausgegeben, unter Ziffer 16. 
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$. 100, 

Die Mitglieder Des Kammergerichts, welche mit 
demfelben von Speyer nad, Weslar gefommen mwa- 
ren, und diefer feyerlichen Eröffnung Deffelben bey— 
wohnten, waren die beyden Kammergerichts = Präs 
fidenten, der ältere, der Freyherr Philipp Franz 
Eberhard von Dahlberg, und der jüngere, 
der Reihsgraf, Johann Anton von Leinin— 
gen=-Wefterburg, und folgende neun Benfiker: 
nemlic) 

1.) der vom Knrfürften von Trier, dem Kammer: 
gerichte präfentirte Beyfiger, Chri Ropb3 Johann 
von Frieſenhauſen;— 

2.) der vom Kurfuͤrſten vom Coͤlln demſelben praͤ⸗ 
ſentirte Bepfiger, Sreyherr Johann Danielvon 
Ritter zum Srünftein; 

3.) der. vom Kurfürften von. Bayern Ddemfelben 
praͤſentirte Beyfizer, Wolfgang un von 
Leibelfing; 

4.) der vom Kurfuͤrſten von der Pfal; demſelben 
präfentirte Beyſitzer, Chriftian ——— von 
Brink; 

5.) der von den Ständen des oͤſterreichiſchen Kreis 
fes demfelben präfeittirte Beyſitzer, Phiti pp Chris 


ſtoph von Merle; F 
3 
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6.) der von den Standen des Banerifchen Kreifes 
demfelben präfentirte Benfiger, D. Johann Fer» 
dinand Fruͤtz; 

7.) der von den Catholifhen Standen des Schwaͤ—⸗ 
bifchen Kreifes Demfelben präfentirte Beyfizer, Jo— 
bann Adam Ernft. von Pyrfa); 

; 8.) 





a.) Der von den zum Augsburgiſchen Glaubensbekennt— 
niffe gehörigen Ständen des Schwäbifchen Kreifes dems 
felben präfentirte berühmte Benfiger, Dr. Ericuß 
Mauritius; war zwar auch noch mit dem Reiches 
Kammergerihte nah Weplar gefommen, aber auch 
hier bereits am zoten September 1ögı, alfo ſchon bey⸗ 
nabe zwey Jahre vor der feyerlihen Eröffnung des 
Gerichts geitorben. 

Die Meldung des Todes dieſes berühmten Rechts⸗ 
gelehrten finder ſich in der bisher ſchon öfters angeführs 
ten, vom Rathsſchöffen Pauſch verfaßten, handſchrift⸗ 
lichen Nachricht. 

Zum Unterrichte derjenigen, welchen die Schriften 
dieſes berühniten Gelehrten unbekannt ſeyn ſollten, 
wollen wir ein Verzeichniß derſelben hieher ſetzen: 

1.) Consilia Kiloniensia; 2. ) Dissert. de principiis 
juris publici, Germauici imprimis; 3.) ‚De libris 
juris communis; 4.) De imperii Recessibus; 5.) De 
matricula imperii Romano-Germanici; 6.) De ori- 
gine electorum, et comitiis electoralibus; 7.) De 
nobilitate, imprimis Germanica ; und 8.) Annota- 
tiones ad capitulationem Leopoldinanı, 

Eine vollitändige Sammlung diefer Schriften hat 
Johann Nicolaus Hert, im Jahre 1692, zu Frank 
furch am Maya, in Quartformat herausgegeben. 
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8.) der von den Ständen des Ober-Saͤchſiſchen 
Kreifes, und Namens derfelben, vom Herzoge von 
Sachſen-Altenburg, demfelben präfentirte Benfigery 
Soachim Andreas von Bernftorf; und 
endlich 

9.) der von den Ständen des Nieder - Sadhfifchen 
Kreiſes demfelben präfentirte Beyſitzer, der berühmte 
Rechsgelehrte, D. Hulderich von Eyben. 

Don den übrigen kammergerichtlichen Perfonen 
waren zu Ddiefer ‚Zeit vom ehemaligen Speyeriſchen 
Kammergerichte noch uͤbrig, der Kammergerichts 
Kanzley- Verwalter, Franz Chriſtoph Wei— 
fard, der Reichsfiskal, Franz Erasmus von 
Emmerich, und eine Zahl von 15 bis 18 Profur 
ratoren und Advofaten, unter welchen fid) der durch 
feine vielen fhriftlichen Werke berühmte Kammergt: 
eichts- Profurator, D. Johann Dedherr von 


MWalhorn, befand 6b). 
No 





6) Bey dem drey Jahre vorher, im Jahre 1690, erfolgs 
ten Ueberzuge des Gerichts, von Frankfurth nad 
Wetzlar, waren noch folgende Kammiergerichts-Pro—⸗ 
kuratoren am Leben: 

1.) Johannes Eychrad. 

2.) Johann Conrad Albrecht von Lauter— 
burg. 

5.) Johann Hermann Schatter. 


4.) 


1699, 
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Noch in eben diefem Jahre 1695 verlor das Kam⸗ 
mergericht feinen bisherigen altern Präfident, den 
Sreyherrn Philipp Franz Eberhard von 
Dahlberg, durch den Tod. „Sm folgenden Jahre 
ernannte Kaifer Leopold der Erfte, den Reichs— 
graf, Carl Ferdinand von Manderfcheid, 
zu feinem Nachfolger, in welcher Eigenfhaft der- 

felbe 





ae 
4.) Sohann Conrad Albrecht. _ 
5.) Johann Philipp Niederer. 
6.) Johann Ulrich Zeller. 
7.) Johann Paul Fuchs. 
8.) Franz Philipp Högele. 
9.) Gotthard Johann von Marquard, 

10.) Georg Friedrich Mueg. 

12.) Friedrich Heinrich von Gülich. 

12,) Ludwig Ziegler. 

135.) Conrad Franz von Steinhaufen. 

14.) Johann Juftus Faber. 

15.) Johann Friedrich Hofmann. ” 

26.) Johann Philipp von Pulian, und 

'17.) Johann Ulrich von Gülchen. 

Diefer Zahl ift noch der Protonotarind, Jacob Mi— 
chacl, berzufügen. Zur Zeit der feyerlichen Eroff— 
nung des Gerichtd aber, waren aber aud ſchon ver; 
ſchiedene aus diejer Zahl geſtorben. 

Von dieſen ſiebenzehen Männern ſind dermalen nur 
noch vom Seen, zıten und zören die.Entel und Urentel 
im Collegio der Herrn Reichs: Kammergerichts— Pro⸗ 
kuratoren vorhanden. 
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felbe am 5ofien Junius 1694 dem Kammergerichte 1694 


die gewoͤhnlichen Pflichten leifiete. 


g. 101. 
Die nun erfolgte feyerliche Eröffnung des Kam« 
merderichts fcheinet beym Weglarifchen Stadtrathe 
den patriotiſchen Wunfch nad). einer Buchdrude- 


ren, melde bisher in der Stadt noch nicht vorhans 


den gewefen war, erzeugt zu haben, 

Zur ftraflichen Erfüllung Deffelben, berief er, 
zwey Jahre nad) der Eröffnung des Kammergerichts, 
im Jahre 1694, den Buchdrucker Georg Ernſt 
Winkler, einen geborenen Schleſier, vom akade— 


miſchen Gymnaſio zu Herborn, nach Wetzlar, und. 


lies durch denſelben die erſte Buchdruckerey in der 
Stadt anlegen FE). 
S. 102. 


Wir müffen jegt noch eihige die Stadt betreffende 
Geſchichtsumſtaͤnde nachholen, durch deren Beruͤh— 
rung mir die Erzaͤhlung der zwiſchen dem Kammere 


gerichte und der Stadt gepflogenen Unterhandfungen. 


nicht unterbrechen wollten. 
Noch 





ff) Statt einer Urkunde berufen wir ung bier auf den an 
der Auffenfeite der Stiftskirche, linker‘ Hand der 
Hauptthüre, angebrachten Grabjtern dieſes Mannes. 


aög1. 


3691. 
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Noch im Sabre 1691 wurde die erledigte Stelle 
eines fürftlich= Heffifhen Untervogtes im Wetzlari—⸗ 
ſchen Schöffengerichte durch den Vogt Hausmann 
wieder beſetzt, und derſelbe am ıgten Jaͤnner dieſes 
Jahres durch den fuͤrſtlich-Heſſiſchen Kanzley-Di— 
rector Mock von Gießen, dem Wetzlariſchen Stadt- 
rathe vorgejtellt, und am Soften deſſelben Monats, 
nad) der gewöhnlichen Form verpflichtet cd). 

Während der Unterhandlungen, weldye der Stadt— 


rath twegen Der Uufnahme des Reiche - Kammerge- 


richte pflegete, hatten ſich indeffen unter der Bür- 
gerfchaft neue Unruhen und Beſchwerden, twegen der 
von einigen Bliedern des Stadtraths noch immer 
nicht bewirften Ablegung der Rechnungen 

über die gemeine Gelder, hervorgethan. 
Zur Befeitigung derfelben befahl der Stadtrath 
ſchon durdy ein am Sten November 1691 ertheiltes 
Nathsderret, dem Rathefhöffen Schuler infon= 
derheitz feine noch immer ruͤckſtaͤndige Rech— 
nung abzulegen ; und fügte diefens Defrete Die Zufage 
binzu, daß an feiner Stelle ein anderer Einnehmer 
der bürgerlichen Schagungen angeſtellt werden folle. 
An 


.c) Auch hier müffen wir die ſchon öfters erwähnte, dom 
Rathoͤſchoffen Pauſch verfaßte, handſchriftliche Nach, 
richt zur — anführen. 
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Am 20fen Oetober 165% öffnete er,’ auf die 
verſchiedenen von den; Bürgerfhaft lindeffen ange⸗ 
brachten Beſchwerden, einen weiteren: Rathsſchluß, 
der ſeine Abſicht, die ſich unter der Buͤrgerſchaft noch 
immer erhaltene Unruhe und Unzufeitdenpeit er 
un zu tilgen, noch deutlicher bewies.“ 
Dieſer — ach egnde — 
gungen: FL 
2.) ‚der. Bürgerfäaft fotte das un 
vorgelegt werden. 1° .:... ım ; 
2.) die Bauheren und andere — ſollten 
ſich der Benutzung der BEMEINEN — 
enthalten. . 24 
3.) zur Pflege des Spike. — — epur 
tirte.der Bürgerfchaft: zugezogen. werden ; 
die Pfleger des Spitals auch von den dem Spitale 
zuffandigen Früchten, Peine zw ſich a und: — 
mit ihrer Beſoldung begnügen. Ä 
4.) die Ratheglieder , welche ihre — bĩs⸗ 
her noch nicht abgelegt haͤtten, ſollten ſo lehe eh e⸗ 
ſtens im Gegenwart der — der 
Bürgerfchaft ablegen. it 
69 ‚die abgelegten Rechnungen ——— 
hen, und beſonders des Rathsherrn Gravings Meihe 
nung der Bürgerfchaft mitgetheilt werden 4.11% 
J West. Geſch. Il. Theil, U 6) 


ipcdı 


1694. 
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6.) der. Stadtrath; halte für "bilig ,. daß bey. der 
Aufnahme neuer Rathsglieder auf. feine alte 
Befchlechter gefſe hen werde. 14....) 


7.) das Ausſpenden von Geſchenken, be⸗ 
der Aufnmahme neuer Rathsglieder, ſey 


dem Stadtratheinisht ıbefanntd su wuunhit 0 del 
8. Ungsachten ſich Dermalen nur wenige währe 
Blutsfreunde. im Stadtrathe befanden, fa fotitem 
Boch in: Zükunft gar.feine Der wertier..in 
denfelben gezogen werden. .mı un Inulıuıaa 
:,9.) Die nn erhalten. 
20.) iſollte auch die Redinung der: Bauberen, fos 
bald Die Handmwerfsleute ihre Zettel eingereidt has 
ben / witden / der Biltigerfchaftmitgetheilt werden. 


21.) follben - die Ruckſtaͤnde 


abgelegt merden und endlich N. 
. 1%) fogtten dierbisherigen — der Spital⸗ 
Einkuͤnfte und der Stadt aRente: ihre ‚Rechnungen 
binnen 4 Mbchen. ablegen 12. 0...00C. 
Dieſem Rathsſchluſſe folgte am Bten Jaͤnner 
16gh noch win weiterer, nach welchem alle Einnehmen 
gemeiner Gelder, ihre Rechnungenjͤhrlich, binnen % 
et oder ihtes Dienſtes ee fehn 
ſollten. Le, BTW LE 1 BEL DT 4421 
Entweder. noch in dicſem Jahre 1694, ober. {nr 
‘ 4347 4 524ſol⸗ 
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folgenden 1695 Wurde. das noch vorhandene Zu n ft 1695. 
haus: vom vier Zimften, der, Wolleiweber> 
Zunft der&chufter-Bunft, Ver Schmädt- 
Zunft und der Baͤcker? FZunft, mit großen Wi— 
derſpruche der Franziskaner: Mönche, und'felbft-ge> 
gen ai — des AREAL erbaut. mi ne 
. —WR —J wide) 
"Der Bau wurde; — ar ‚wegen‘, ' mit 
— Elfertigkeit betriebeny daß das Holzgeriphe, 
oder die Zimmeratbeity Dar Sage niach ik einer 
—— —— wurde. dh 


a 0 try? r 
r zer e 
a) . ta 2 4 u... ul fiir: * 


— = as . ee 
Bald, J der J—— des Kanimerger 
Bu im Sahre 169% ,..begannen Die älyerfidhen 1695. 
Religiong- Zanfereyen imben, Stadt aufs neue „und 
zwar bey Gelegenheit, verfchigdener Handlungen des 
Roͤmiſchen Gottesdienftes, welche der der Kirchen» 
Bifitation wegen von Trier nad) Wetzlar gefommene 
Meihbifchof, Verhorſt, am 3often April, in der 
efirtsfirche," theils auf“ der Lutheriſchen Kanjel, 
#heils,; "qufır dem. Zutherifchen, Altare vorgenommen 
hatte ynund endigten ſich damit, daß die Buͤrger am 
aätfn. May ı Die auf den Befehl des Weihbiſchofs 
uU auf⸗ 
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aufgeſtellte bewegliche Kanzel aus ber Kicchehok 
ten und fie aufs Rathhaus trugen gg). ! 
: Diefer .neue Religionshader ſcheinet inzwiſchen 
‚bald. wieder beygelegt worden zu ſeyn ; denn der ſur⸗ 
| fürft, von Trier lieg, zwey Jahre nach demſelben, 
\\ 2697. im May 1697, durd feinen damaligen Neichstayge 
Geſandten, D. 3. von Wetzel, der Reichsver⸗ 
ſammlung anzeigen; „daß die Erklaͤrung des Wetz⸗ 
„lariſchen Stadtraths nad dem vorhin geaußerteh 
» Verlangen und nach der Nothdurft der catholiſchen 
„Mitglieder des Gerichts eingericjtef und. fo befhafe 
„fen fey, daß die catholifchen Reichsftände mit der» 
» felben zufrieden ſeyn koͤnnten, und daß der Kurs 
„fürft daher aud) Willens ſey, die vom Stadtrathe 
„gewünfchte Verlängerung des Gottesdieriftes-in der 
„Stiftskirche, der Evangelifch » Lutherifchen Gemei—⸗ 
5. ne, fo lage, als das Reichs- Kammergeticht fei- 
„nen Wohnſitz in der Stadt. haben — — 
halten “hl, . er 1 
Z ee 3 5..10f 





Wr) ©. die documenticte —* des thin Kali 
Ä gions Bxercitii zu Wetzlar von 1744, ©. 36. 
ih) Siehe das hierüber erlaſſene Nefiript Veh Rurflifieh 
an den genannten Neihstagsı Gefandtem;: unter den 
Beylagen zu dem eben berührten Beweiſe, daß die 
Erklärungen des —— Stadtraths Ka der 
Voll⸗ 


14 
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$. 104. 


Um diefe Zeit hatte die Gemeine des dein Wetz⸗ 
lariſchen Gebiete benachbarten fürftlid- Naſſau⸗Weil⸗ 
Surgifchen Dorfes Sarbe nhei m beym Stadtrathe, 
angehalten; daf derfelbe ihr uber die Vergünftigunge 
ihre Schaafheerde über einen Theil des Wetzlariſchen 
Gebietes, infonderheit über die fogenannte Weil⸗ 
nauer- oder Gleiberger- Straße treiben, und 
diefelbe an dem vor dem dafigen Buchenwalde be— 
Ändfichen Brunnen tränfen zu dürfen *), eine befone 


f 


re Urfunde ausfertigen laffen möge. 





“n: Vollftändigkeie der ‚catholifhen Religionsübung gang 


verbindliche Zufagen gewefen, u. f. w. unter Ziffer 19. 
Die cacholifhe Geiftlichfeit hatte zu der bey den Uns 
terhandlungen mit Sem Stadtrathe beliebten Abindes 
zung der Stunden, in welchen der Lutheriſche Gottes, 
dienft in der Stiftöfirche gehalten werden follte, felbft, 
vorzüglich‘ durch die Beſchwerde mitgewirft; daß durch 
den frühern Anfang des Lutheriſchen Gottesdienſtes der 


ihrige geftört und ihre Gemeine geärgert werde. 


Nah der bey diefen Unterhandlungen gerroffenen 
Uebereinfunft, follte alfo der erjte Lutheriſche Gottess 


dienſt, wie biöher üblich war, um fieben Uhr am 


fangen, und bis nach neun Uhr dauern; der zweyte 
aber follte nicht, wie bisher, um elf Uhr, fondern 
um zwölf Uhr Mittags /anfangen,, und bis nach 
zwey Uhr dauern. 


Wir wiſſen hier ſchon, daß dieſe Vergünſtigung ſich 


auf den vten Artikel des am 2ten September 1596, 
zwi⸗ 
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Der Stadtrath ertheilte ihr diefe Urfunde am 
ap oßten Hornung 1606, fügte ‚derfelben aber die Ein- 
ſchränkung hinzu; daß die Gemeine Garbenheim 
fein unreines Vieh an diefe Traͤnke treiben folle, und 
da, wenn der Garbenheimer Schäfer fich dieſes zu 
Schulden fommen laſſen werde, die Stadt befugt 
ſeyn fol, die Sarbenheimer Heerde zu pfan« 
den, wenn aber der Schaͤfer ſich ſolcher Pfaͤndung 
widerſetzen, und die Gemeine ihn nicht anhalten 
werde, ſich dieſer Einſchraͤnkung gemaͤß zu bezeigen 
dieſelbe dieſer Verguͤnſtigung verluſtig ſeyn ſolle. J 

Die Gemeine Garbenheim fuͤgte der Urkunde auch 
noch eine beſondere Gewaͤhrleiſtung, ſich dieſer Ein» 
ſchraͤnkung gemaͤß zu bezeigen, hinzu *). 

— F. 105, 

Inzwiſchen ſcheinen auch nach der Beylegung der 
im — — zodten 6. gemeldeten neuen Re⸗ 

ligions⸗ 


zwiſchen dem Vormunde des, unmündigen Grafen, 

- Johann Eafimir, dem Grafen Philipp- dem 

‚. Bierten von Naffaus Weilburg, und der Reichs— 

. finde Wetzlar gefchloffenen Vergleih gründet, - 

*) In der dem dritten Bande diefes Werfes beugefügten 
Urkunden» Sammlung unter Ziffer XII. hefern wir 
einen Abdruck diefer noch nie gedruckt erfchienenen 
Urkunde, 


311 


ligions⸗ Zaͤnkerey, unter Ben Mitgliedern des Kam⸗ 
mergerichts noch: immer mehrere gerwefen zu ſeyn, 
welche Die. Werlegung des Gerichts an einen ihnen 
ahgenehmern Ort, nicht allein noch immer wuͤnſch⸗ 
ten, "fordern: auch bey den Ständen Des Reiches und 
bey der Meichsverfammiung zu Regensburg mit ſol⸗ 
chem Eifer betrieben, daß im Jahre 1698 diefe von 12698. 
den Mitgliedern des Kammergerichts fo fehnlich ges 
wünfcte Verlegung, auf dem Reichstage a ber⸗ 
mals zur Sprache, und in dieſer Abſicht, in— 
fonderheit wieder die Reichsſtadt Mühlhaufen in 
Thüringen. und. die Munizipalftadt Hanau, in- 
Vorfchlag gebracht wurde. 
Dieſe raftlofen Beftrebungen bewogen den Wetz⸗ 
lariſchen Stadtratij} der Reichs⸗Verſammlung, in ei— 
ner am iſten Auguſt 1698 zu Megensburg zur Dik⸗ 
tatur gebrachten Denkſchrift, die Aufopferun— 
gen, welche er bisher bey der Aufnahme 
Des Kammergerichts gemacht babe, zu 
Gemüthe zu führen, und: dabey die Befchaffenheit 
- und die Lage der Stadt von einer fo vortheilhaften‘ 
Geite zu fhildern, daß Diefelbe aus dieſer Schilde— 
rung zum Wohnſi ige des Kammergerichts hinlaͤnglich 

und vorzüglich geeigenfchaftet erfchien. 
Diefen Bervegungsgründen, die Stadt zum be- 
ſtaͤn⸗ 
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frändigen Wohnſitze des Kammergerichts zu beſtim⸗ 
men, fügte der Stadtrath- die Bitte hinzu z ‚daß 
„im Falle, wenn das Bericht verlegt werden ſollte, 
9,’ Die Stadt wegen des gemachten beträchtlichen Yufs 
„wandes entfdjädiget, und im Betreff der Religions 
»gegenftande alles wieder in den vorigen Stand 
„geſetzt werden möge“ a). = 

Die mit ihrem Weslarifchen Aufenthalte unzu⸗ 
friedenen Mitglieder des Kammergerichts veranlaß⸗ 
ten eine weitläuftige Beantwortung dieſer Wetzlari— 
ſchen Denkſchrift b). In dieſer noch in eben dieſem 
Jahre gedruckten Beantwortung hattesman folgende 
ſieben Saͤtze darzuthun und ins Licht zu ſtellen geſucht. 

1.)„Das Angeben und die Zufagen des Wetzla⸗ 
riſchen Stadtraths beſtuͤnden entweder in offenbaren 
Erdichtungen oder in leeren Worten. 


| 2.) 


a) Diefe Denkſchrift finder fi in Fabers Staatskanzley, 
im bierten Theile, Seite 621, und in des Kammer⸗ 
gerichts⸗ Beyſitzers bon Ludolf Geſchichte der Unters 
haltung des Kammergerichts, Seite 484, 

6) Wir haben den im Jahre 1698 erfchienenen Abdruck 
diefer Beantwortung vor ung. Die vorhin berührte 
Denkſchrift des Weglarifchen Stadtraths ift darinnen 
diefer Beantwortung borgedruct. Unfers Wiſſens, fin⸗ 
det ſich dieſe Beantwortung weder in Fabers Staats⸗ 
kanzley, noch in einer andern ähnlichen Sammlung 
öffentlicher Staatsſchriften. 





SIZ. 
2.) Die Stadt Werlar fey tvegen Der pielen ihr 
anklebenden unverbefferlichen Gebrechen und Mängel: 
zum beftändigen Wohnfize des Kammergerichts 
unzulänglich; unfähig und unanftändig, * 
3.) Die Bemühungen der Stadt um die Beyber 
haltung des Gerichts ruhrten nicht von der Liebe zum 
allgemeinen Beften, fondern von ihrem Privatnugen 
und Vortheile her. 
4) Die Alten und die Dofumente der Reichs⸗ 
ſtaͤnde und der Privatpartheyen fönnten an dieſem 
Orte eben fo wenig, ale das a nd ſicher 
verwahrt werden. 
5.) Das Anſehen des Kammergerichts muͤſſe an 
dieſem unanſehnlichen Orte ſinken. | 
6.) Die Verlegung deſſelben ſey alſo hoͤchſt nöthig; J— 
und 

M au⸗ allen Umſtaͤnden — ſich der betraͤcht⸗ 
fie Vortheil, welchen der beſtaͤndige Wohnſitz des 
Rammergerichts einer jeden Stadt gewaͤhre. 


$. 106, 


Der Werlarifche Stadtrath ſah jetzt, daß, un⸗ 
geadytet das Kammergericht ſich ſchon über acht Jahre 
in den Mauern der Stad: befand, die meiſten Mit- 
glieder deſſelben noch immer ſehr geneigt waren, die 

Ver⸗ 
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Verlegung des IN mit großem ir ju bee 
treiben. { 

In Diefer Page * er es der —** angemeſ⸗ 
ſen, Dieicatholifchen Mitglieder deg Kammer« 
gerichts infonderheit, durch eine ausgezeichnete Nach⸗ 
arebigfeit gegen did ungehinderte Ausubung des ca⸗ 
tholiſchen Gottesdienſtes, und die Einwilligung in 
die zu dieſem Zwecke fuͤhrenden Mittel zu gewinnen, 
und der Stadt defieigt zu machen. 
| 1699. ' Als daher, - im Folgenden Jahre "1699, wegen 

des mit den Franzisfaner- Moͤnchen, vorzüglich über 
;, das von den obengenannten Zünften’erbauete Zunft» 
haus / entſtandenen Shiften, vom "Kaifer eine Com» 
| miffion zur Unterfüchung der Sache und zum Bere . 
fühle eines Vergleiches, auf den Kurfuͤrſten von 
Maynz und die Reichsſtadt Frankfurth erfannt 
wurde, bezeigte der Wetzlariſche Stadtrath den von 
der ernannten kaiſerlichen Commiſſion nach Wetzlar 
geſchickten Abgeordneten, dem Kur-Maynzifchen - 

Revifiong » Mathe, Johann Ambros Döglein 
- und den Sranffurther Hathe- -Spndicis, Efaias 

Philipp Klock und Johann Philipp Drthr 

alle diejenige Nachglebigkeit, welche man zur Erzie⸗ 
lung eines billigen Vergleiches erwarten konnte. Un⸗ 


ter em Umftänden braditen die Faiferlihen Com? 
miſ⸗ 
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— am Sten-May 1699, wiſchen der Stadt, 
oder. Namens derſelben, den damaligen beyden Buͤr⸗ 
germeiſtern, Anton Seeberger und-Zuftus 
Luy, und dem Convente der Franziska— 
ner-Moͤnche, oder Namens deſſelben, dem Pater 
Guardian und dem Pater Definitor, einen Vergleich 
zu Stande, Dieſer Vergleich enthalt folgende Be, 
dingungen: Nach dem erften Artikel deſſelben, ſollte 
das von einigen Zuͤnften, dicht an dem zur Frans 
zisfaner - Kirche gehörigen Kirchhofe erbaute Haus; 
künftig nicht mehr zu einem Zunfthaufe gebrauchten 
noch weniger aber zu einenr Wirthg = oder Bafthaufe 
eingerichtet, -fonderm mit dem naͤchſtbevorſtehenden 
Herbfte, einem eine ftille Haushaltung führenden 
— Bervohner zur Wohnung gegeben werden, wobey der 
Stadtrath verfprady , die unterften, nad dem Kirche 
hofe hingehenden Zenfter dieſes Hauſes, mit eiſernen 
Staͤben verſehen zu laſſen. 1 
Nach dem ziwepten Artikel dieſes —— 
ſollte der vor der Kirche des Franziskaner-Kloſters 
befindliche Kirehhof, alsbald nach der. Unterzeich⸗ 
nung des Vergleichen, ringsum, nemlich auf der 
rechten Seite, vom außerften Ende des Zunfthaufes 
an, bis an den Wetzbach, und auf der linken Seite 
von der Mitte des Zunfthaufes an, bis an das an 
die 


‘ 


316 | 

die linfe Seite der Kloſter⸗Kirche anſtoßende Bur⸗ 
gerhaus, auf Koſten des Wetzlariſchen Stadtrathes, 
mit einer Mauer ſauber eingefaßt, dabey 
aber an drey Stellen ein Eingang und ein Aug» 
gang, zu IOERORE — an gelaffen 
twerden: 

Zu dieſem Zwecke ſollten die den dicht an der. 
Klofter» Kirche befindlichen, über den Wetzbach fuͤh⸗ 
renden, und zu einem folchen Durchgange beſtimm⸗ 
ten Stellen, die am Eingange dieſer Kirche, und 
die an der Thuͤre der reformirten Kirche befindliche, 


it einem ftarfen, ungefehr 4 Schuhe ing Gevierte 


haltenden, eiſe nen Roſte belegt werden. 

Dieſer Durchgang über dieſe eiſernen Gitter, ſoll⸗ 
te, nach dem dritten’ Artikel: Des Vergleiches, bey 
Tag und bey Nacht offen bleiben, mithin der 
Kirchhof nicht verfchlaffen werden. 

Nach dem fechften Artifel des Vergleiches, follte 
daben , Die Damals ſchon vorhandene längs dem Wetz⸗ 
bache herlaufende Seite der Kirchhofs-Mauer, 
ebenfalls auf Koſten des Stadtrathes, zwey Schu⸗ 
hehoeh erhoͤhet werden, um dadurch zu verhuͤten, 
daß kein Vieh uͤber den Bach — und in va 
Klofter » Kirche laufen koͤnne. 

Nach dem vierten Artifel des Vergleichen aber, 

ſollte 
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ſollte in Diefer den Kirchhof umgebenden. Mauer, 
zwar, auf. der linken Seite derfelben,. ein Thor, 
zur Einfahrt der Kutfchen angebracht, daf 
ſelbe aber verſehloſſen gehalten, und) den 
Sranzisfaner «Mönchen ſowohl als der. reformirten 
Gemeine, sein Schluͤſſel zur — — 
zugeſtellt werden " ..;. ms J 

Diefen eben gemeldeien — des. Ver; 
gleiches wurde; noch hinzugefügt; daß künftig weder 
der Stadtrath nad) die: Buͤrgerſchaft ſolche Ar⸗ 
beit, durch: weldye Der Gottesdienſt in der Kloſter⸗ 
Kirche geftort werde, auf dieſem Kirchhofe vornehe 
men laffen ſolle; daß dagegen aber. Diefer Kirchhof 
von den Franziskaner » Möndyen weder zu einem 
Bey räbniffie:d er Todtemgthraurht, noch 
zueinem Garten umgefchaffen, auch miit 
feinem Gebäude befegt werden folle. 

Nach dem fünften Artikel des Vergleiches wurde 

weiter beſtimmitʒ daß die Framiskaner⸗ Monche die⸗ 
ſen Kirchhof: HPiab, unt ersehen den Bed inguns 
gen und mit eben‘ den echten beſitzen fouten, | 
mit welchen ‚fie das Klofter und die Kirche befäßen. 

Sm: fi ebenten. Artikel verſprach der Stadtrath 
ferner; das ben dert Lutherifchen Schüfgebauden, 
nahe en.) am zum Sronziofaner- Kloſter gehörigen 

“ Bruns . 
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Brunnen, ſtehende fumpfige Waffer ableiten zu laf 
fen, damit der Klofterbrunrien nicht mehr durch dag 
Durchdringen deſſelben peruitreiniget werden moͤge. 
13 Endlich werſprach derfelde. ĩmachten und letzten 
Artitel des Vergleiches noch, einen Theil des Schut⸗ 
tes; welcher vor der vom reformirten Kirchhofe 
dem Kloſter zu führenden Thuͤre aufgehäuftfey, zu 
dem Ende wegraͤumen zZu laſſen, damitıdie Franzis⸗ 
kaner⸗NMoͤnche im nothduͤrftigen Falle inſonder⸗ 
heit beym Bauen ,. nicht aber zum tägli= 
chen N u zu — ie 
fönnten re). : 

. Der gröfte Theil — Bedingungen dieſes Verglei⸗ 
* wurde zwar, bald nach der Unterzeichnung defr 
ſelben, genau und: mit alfer an und Treue 
——— — Para a En EEE tn Her; 

EBERLE BED EHRT TEE ER: 2" 2 


Wr In — dem — Bande dieſe Werte⸗ Bepgefügten 
Urfunden ; Sammlung, unter Ziffer XI. Tiefern wir 
elnen doliſtandigen Abdtuck dieſes noch nirgends öffent 
lich hekannt gemachten, Vergleiches. <r; 
y Der Beweis, von, diefer forgrültigen Erfüllung der 
u meiften Bedingungen. des Vergleiched liegt noch jetzt 
vor jedermiauns Augen. Noch jetzt iſt die erhohete 
Mauer mit welcher der Kirchhof, nad dem zweyten 
Artikel des Vergleiches umgeben werden ſollte, und 
das Thor in der Maner, noch jetzt ſind auch die eiſer⸗ 
nen Gitter über den Wetzbach, vorhanden. 
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=: Nurrder genauen und Cvollſtaͤndigen Etflitking 
Des erſten Artikels. Deffelben ; ſcheinen ſich Schhoiel 
rigfeitend entgegem geſtellt zu baden „ welche der Staͤdt 
vathizu: befeitigenf hicht ine Stande war. -Zu!diefeh 
Schwierigkeiten gehoͤrte ohne Zweifel zuforderft dt 
Mangelieines hinlaͤnglich großen Gebäudes, welches 
zu den, REN der! — vn dienen 
könnens:247128 43187129 1499 


—* 


Wahrſcheinlich — FIR auch die Bürger 


ſchaft, und infonderheit. die Fünfte, welche Nach 
dem ſelbſt iin erfien Artikel des Vergleiches enthal⸗ 
tenen Geftändniffe, das darinnen berährte: Zunft: 
haus gebaut Hatten, der Vollziehung Diefes Artikels, 
und behaupteten nicht mit Unrecht 3! daß der Stadt: 
rath übardiilefes ihr Eigenthumy im- Ver 
gleiche, Berfuͤgungen zu treffen. und Iufagen zu ma—⸗ 
den; feine Befugniß gehabt habe e). | 
$g 100. gt 
Beym Reiche-Kämmergerichte ereigneten fir 


nahe am Auasonge des ſich hier zum Ende neigenden 
— ſieben⸗ 





e) Dieſes Haus dient daher auch noch bis auf den beit 


tigen Tag’ zu "den Berfanumiungen der Zlinfte, und 


- har daher auch ‚no fegt dem Namen des Zunft, 
baufes. +: 
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fiebenjeßenten Jahthunderts, noch zwey merkwuͤr⸗ 
dige Todesfaͤlle, durch welche, daſſelbe feine beyden 
bisherigen Vorgeſetzten, mithin das ganze bisherige 
Direstorium ‚verlor *), und ftatt.deffelben ein neues 
erhielt. 
1697. Am ıgten December — farb A — — 
jüngere Kammergerichts⸗Praͤſident, der Reichsgraf, 
Carl Ferdinand von Manderſcheid, und 
2698. am aten Yugufi, des folgenden Zahtes: 1698, auch 
der.bisherige ältere Rammergetichts = Präfident, der 
Reichsgraf, Johann Anton von feiningen=« 
Weſterburg. | . 

Nach dem Ableben des erſtern vertrauete Raifee 
Leopold diefen ehrenvoflen Poften einem. reichen 
Rheinifchen Edelmanne, dem Freyherrn, Franz 
Adolph Dietrich von, Ingelheim, ges 
nannt Echter von Mespelbrunn,: der am 
4ten April 1698 beym Kammergerichte die gewöhne. 
fihen Pflihten ablegte. N 

Nach dem Tode des letztern aber,. verlieh der 
Kaifer dieſe Würde ‚einem Wetterauifchen Reiche» 
ftande, dem Reichsgrafen , Friedrich Ernftvon 

Be. Solms— 


4.2— I 29 — 
) Wir wiſſen hier ſchon, daß der damalige Kammerrich⸗ 
teer, der Kurfürſt von Trier, im Wohnſitze des Reichs⸗ 
Kamuergerichts nicht anweſend war. 
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Solms: Laubachr‘ der in dieſer Eigenfhaft am 
aGbten Zunius: 1699,’ alfo,ungefehr 14 Monate nad) 269- 
jenem, verpflichtet wurde,  . i .  VTTR CH, 
Wir werden bald -fehen, iin welchem Maaße diefe 
bepden neuen Vorgefegten des Rammergerichts, in 
den wichtigen und merkwuͤrdigen Rollen, melde fie 
gleidy im. Unfange des nun folgenden achtzehenten 
Sahrhunderts bey dieſem Reichsgerichte fpielten, fich 
des kaiſerlichen Vertrauens würdiggu machen mußten. 
Faſt zu gleicher Zeit waren auch vier neue Bey» 
fißer ins Reichs⸗Kammergericht eingeruckt; nemlich 
am ouften Jaͤnner 1698, der von den zum Augsbur⸗ 
giſchen Glaubens⸗Bekenntniſſe gehörigen Staͤnden 
des Fraͤnkiſchen Kreiſes, dem Kammergerichte praͤ— 
fentirte Beyſitzer, ThomasUlrichTauter bach 
dann am 4ten April deffelben Zahres ; der som’ Kurz 
fürften don Mayr; demfelben: prafentirte Bepfiger, 
Sacob von Billenfeld, ferner am 2yften Ju⸗ 
nius deffelben. Zahres ,!; Der vom Kurfürften“ von 
Brandenburg Demfelben: präfentitte Beyſitzer / Mas 
rhias Zetnemann, und endlich, am 20ſten May 
1699 ,'der bon den zum Augsburgifcen Glaubens⸗ 
Bekenntniſſe gehoͤrigen Ständen des Schwähifhen 
Kreiſes Dimifelben präfentirte, — Dr. —— 
tich Sehragg. — 
West. Geſch. IL Theit. Xx Wir 


922 

3, Bitifinden nöthigr'hier dieſe neuen Mitglieder 
et Des Kammergerichts zu bemerken, weil wir bald fes 
| hen werden, welche merkwürdige Rollen die meiften 
dertelberiy-intder jetzt Folgenden Zeit, Kam 
wergerichte zu Tpielen-begannen. 

"Noch in’eben dieſem Jahre 1699 verlor auch das 
Kammergericht fein berühmtes Mitglied, "den als 
claffifcher Rechtsgelehrter befannten Beyſi ar, Ex 
Hulderieh von Eyben, — den —— 


We TE ET Wo 
ee. en . 107. ', . .. } 
Das — Jahr 1700 ſchloß das ſi jcbenzehente 
— mit einer, feyerlichen öffentlichen. Luſt— 
barkeit, ‚welche ein langwieriges Andenfen im Ger 
Däshtniffe: der "Weilarifchen Burger. und Einwohner 
zurüchlies; =". 

Die zu-diefer. Zeit in der Stadt le Schliy 
zeugeſelſſchaft erhielt in dieſem Jahre vom Stadt⸗ 
rathe die Erlaubniß,.zin ſogenanntes freyes 
Kunſtund Ritterſchießem zu halten. 

Sie hielt daſſelbe am 2öften Junius diefes Jahr 
res Nauf der zwiſchen der Stadt und der Neuſtaͤdter 
Vorſtadt gelegenen Inſel, welche hier vom Dillſtrome 
und einem Arme des Lahnſtromes gebildet wird, und 
jest Die große Bleiche genannt zu werben pflegt. 
2 ' x Aus 
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Aus der gedruckten öffentlichen Verkündung dies 
fer Zuftbarfeit fiehet man, daß die Schuͤtzen⸗Geſell⸗ 
fhaft vom Rathhauſe, mit fliegenden Fahnen und 
Hingendem Spiele, Rah dent Orte zog / wo dag. Schiefe 
fen gehalten wurde; daß Daffelbe mehrere Tage dau— 
este, und, daß, alle benachbarte und fremde Schuͤtzen 
zu demfelben öffentlicy eingeladen wurden. 

Die vorzügtichften Preife bey diefer K un (+ und 
Kitterubu ng, um. uns, in der Sprache der eben 
erwähnten gedruckten Berfündung aus zudrucken, wa⸗ 
ren, ein großer ſilberner und vergoldeter, 
auf hundert Gulden geſchaͤtzter Pokal, und ein fol 
cher Fleinerer, deſſen Werth zu fehzig Gulden anges 
ſchlagen wurde. 

Außer dieſen waren noch mehrere geringere Preife 
ausgefeßt, unter welchen fid) noch acht big neun file 
berne Becher befanden, deren Werth jtufenweife, von 
ſechs bis. auf dreyßig Gulden ftieg *). 

Die Schügenmeifter bey dieſem Kunft- und 
| Kitterfchießen waren folgende vier Bürger: 


v 


& 2 1.) 


— — — — — 
= 


*) Alfo Trinkgefäße muflen es doch vorzüglich 
ſeyn, mit denen auch Die Genoſſen diefer Zeit nod) die 
Geſchicklichkeit ihrer Zeitveriwandten belohnten, 
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2.) Sobann Jacob Kraft. 
2) Johann Eberhard Bepler. 
- 3.) Johann Georg Wilk, und 
4.) Philipp Jacob Frink *). 





*) Der Seltenheit wegen liefern wir in der dem dritten 

Bande diefed Werfes beugefügten Urkunden  Samuns 

- + Jung, unter Ziffer XIV. einen Abdrud des zur Bers 

fündung diefed Kunfts und Ritterſchießens, 
gedruckten Anfchlage:Zettels. 


Vierter 





Bherter Abſchnitt. 


Neueſte Geſchichte der Stadt, vom Anfange 
des achtzehenten Jahthunderts, bis auf 
unſere Zeiten. | 





I 1. 


| E)ettehmte Sahrhundert begann für die Reichs⸗ 
ftadt Wetzlar mit Zwiftigfeiten, welche den ruhigen 

Bewohnern derfelben mit Sorgen und Unruhen dro— 
beten. 

Wahrend da in den erſten Jahren deffelben weit⸗ 
auffehende Lneinigfeiten im Schooße des Reidye> 
Kammergerichts entfprungen, loderten auch neue 
Flammen der Zwiefpalt , fotwohl zwifchen dem Stadt⸗ 
rathe und der Bürgerfchaft, als auch zwifchen dem 

Schutzherrn und der Stadt, auf. 

Zu den erftern, den im Schooße des Reichs⸗Kaw⸗ 
mergerichts entſtandenen Uneinigkeiten ſcheinet theile 
das durch Stolz und Eigenmacht ausgezeichnete Be⸗ 
tragen des damaligen aͤltern Kammergerichts⸗ Proͤ⸗ 

ſiden⸗ 
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fidenten, Freyherrn Franz Adolph Diet- 
rich von Ingelheim, theils Das leichtfinnige 
und unbefonnene Betragen eines: um, diefegeit nad) 
Wetzlar gekommenen Kammergerichts— Praͤſentati, 
den borzuͤglichſten und erſten * —— zu’ ha⸗ 
ben a). 
Kaifer Leopold ——7 — hatte, — ihm, 
kraft der Kaiſerwuͤrde zuſtehenden Rechte, eine Bey⸗ 
ſitzerſtelle im Kammergerichte zu'befegen, dieſe durch 
den Tod des Kammergerichts⸗ - Benfikers, Frey⸗ 
berrn Emmerich Friederi chbvon Walder— 
dorf, erledigte Kamnergerichts » Präfentation, im 
-Sahre 1700, dem Freyherrn Johann Rudolph 
von Dm *) verliehen, und Das Daben gewoͤhnliche 
Praͤſentations-Schreiben am Sten März dieſes Jahrs, 
aus Kammergericht erlaſſen. 
Mit einem an den aͤltern Kammergerichts-Praͤ⸗ 
| fiden > 





a) Da wir.die Gefchichte. der Stadt, von diefer Zeit an, 
mic der Gefhichte des Reichs-Kammergerichts für fehr 
genau verbunden anfehen, fo hat uns eine umjtänds 
Ihe Erzählung diefer im Schoofe des Gerichts ent 
ftandenen Uneinigkeiten nöthig gefchienen, . 

*) Aus einen noch jest in Schwaben, und vorzüglich im 
Breisgau, und in noch andern, zum fogenannten 
VordernsDeiierreich gehörigen Gegenden blüs 
benden, adelichen Gefchlechte. 


| 
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fiventen, Freyherrn von’ Ingelheim, gerichtetem 
Empfehlungsfchreiben des Kammerrichters, Des: 
Rurfürften von Trier, verfehen, kam dieſer 
Praͤſentatus in der Abſicht nach Wetzlar, den zur 
Aufnahme in dieſes Reichsgericht noͤthigen gericht⸗ 
lichen Vortrag, welcher nad) der Praxis des Gerichte, 
die Proberelation genannt wird, auszuarbeiten, und 
ſich der zu eben dieſem Behufe noͤthigen Prüfung zu 
unterwerfen. F | 

Durch feine Unbefonnenheit forwohlr als. durch 
feine Plauderhaftigfeit, zwey für die Perfon eines 
Reichs - Kamniergerichts = Präfentati fehr nachtheilige; 
Eigenſchaften, ſcheinet er ſich die gaͤnzliche Abnei⸗ 
gung und den unverſoͤhnlichen ı Haß verſchiedener⸗ 
Mitglieder des Kammergerichts zugezogen zu haben. 

Durch die eben erwaͤhnten Eigenſchaften ſowohl/ 
als auch vielleicht durch Das eigene Gefuͤhl, dem 
wichtigen Anıte, um das er buhlte, nady dem Maaße 
feiner. Kenntniſſe / nicht gewachſen zu ſeyn / lies er 
ſich wahrſcheinlich verleiten, nicht allein verſchiedene 
laiſerliche Reichshofraͤthe zu Wien davon, daß ihm 
ein den Landgraf von Heffen-Ca ſſel angehender 
Rechtshandel zur Proberelation anvertraut fen, zu 
unterrichten, fondern auch die Heffifche Gegenpartheyr 


deren Rechtsſache Das Kammergericht ihm zur Aus» 
ar⸗ 
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arbeitung feiner Proberelation anvertraut hatte, den 
Foiferlichen General Feld -Wachtmeifter, Yuguft 
-Wilhelmpon Cornberg mit dem Anfinnen ans 
zugehen; ‚daß derfelbe ihm, zur Ausarbeitung der 
nöthigen Proberelation, einen gefchickten Ydoofaten 
fhaffen möge *). Daneben lies er ſich durch feine 
Plauderhaftigfeit noch weiter verleiten, verfchiedes 
nemale oͤffentlich zu erzahlen, daß die von dem kurz 
vorher verftorbenen Kammergerichts⸗Beyſitzer, Phis; 
lipp Ehriftoph von Merle, hinterlaffener ge» 
rihtlihen Vorträge. für Geld feil fenen, und daß 
der furz nad) ihm nach Wetzlar gekommene Oeſter⸗ 
reichiſche Kreis-Praͤſentatus/ der Kurpfaͤlziſche Re— 
gierungsrath, Cart Heinrich von Jodoci, 
einen bon diefem verftörbenen Beyſitzer, in Der dem 
genannten Präfentato zur Ausarbeitung anvertraus 
ten Sache verfaßten Vortrag gefauft, und fich defs 
felben zu feiner Proberelation bedient habe, und 
hatte dabey fogar! die Vermeffenheit, die von einem 
furz vor ihm zu Wetzlar geweſenen Präfentato, dem 
Kur» Böohmifhen Appellations » Rath, Johann 
— | Zu Fried— 





*) Dem General bon Cornberg ſollte dieſes Anſinnen, 
durch den fürſtlich⸗Fürſtenbergiſchen Regierungs + Prüs 
fidenten, Marquard Jacob von Hundbiß, 
geſchehen feyn, 


- 
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Friedrich von Scheiben, verfaßte, und von 
dein genannten Beyfiger von Merle mit eigenhaͤndi⸗ 
genen Anmerkungen verſehene Proberelation *), vers 
ſchiedenen Mitgliedern des Gerichts, zum Beweiſe 
ſeiner Erzählung / votzuzeigen. 


Man ſiehet hieraus, daß der u ‚ welchen ficy 
Diefer ſchwatzhafte Mann durch diefes unbefonnene 
Detragen, im SKammergerichte zugezogen batte, 
wirklich feine grobe Schuld war. Denn es war nicht 
allein der außerfie Grad des Leichtfinnes, mit wel⸗ 
chem er die Geheimniffe des Berichts ausfchwahte, 
fondern es war auch ſchnoͤde Gewiſſenloſigkeit, daß 
er der einen Parthey felbft zumuthete ihm einen 
Advokaten zur Ausarbeitung ſeiner Proberelation zu 
ſchaffen, und die hoͤchſte Unbeſonnenheit für einen 
Mann in ſeiner Lage ward, daß er die ihm in die 
Hände gefallenen Vorträge und Arbeiten eines bereits 
verftorbenen Beyſitzers öffentlich verbreitete, und 
einem andern Präfentato oͤffentlich den fo erniedris 
. genden und fo fchiwer erweislichen Vorwurf machtey 


dab 





Die Proberclation des Präfentati, Johann Friedrich 
bon Scheiben, war vom fanunergerichtlihen Collegio, 
als untauglich erkannt und der Präſentatus abgerdtes 
fen werden, 
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daß er fich einer fremden Arbeit zu feiner Proberela⸗ 
tion bedient habe. | | 
- Die natürliche Folge des Haſſes, welchen ſich 
dieſer Mann hierdurch zugezogen hatte, war, daß 
mehrere Mitglieder des Gerichts eine entfchiedene 
Abneigung faßten, ihn zum Amtsgehuͤlfen zu haben. 
Der jüngere Kammergerihts = Präfident, der 
Heichsgraf, Friedrich Ernitvon Solms— 
Laubach, der bey feiner damaligen Anweſenheit in 
Wien, von dem genannten General von Cornberg, 
die Anzeige des ihm vom Prafentato, Freyherrn von 
Divz gemachten Anfinnens erhalten hatte, theilte 
die Nachricht davon feinem Altern Amtsgehülfen, 
dem Präfidenten von Ingelheim mit. 

1701. Dieſer erhielt aud im Marz 1701, vom General 
von Cornberg felbfi, ein eben dieſe Anzeige enthal- 
tendes Schreiben. 

Sm Sfunius dieſes Jahres, lief ein ans Kam— 
mergericht erlaffenes Schreiben des damaligen Kur- 
fürften, Marimilian Maria Emanuel von. 
Bayern, zu Wetzlar ein, worinnen derfelbe den | 
Graf, Johann Tobias Ignaz Nytz von War— 
kenberg, an die Stelle des letzten vom Kurfuͤrſten 
pon Bayern praͤſentitt geweſenen Beyſitzers, des 

Frey⸗ 


331 
Freyherrn, Wolf JacobvonLeibelfing, dem 
Kammergerichte präfentirte, 
Sm October diefes Jahres, fand ſich * dieſer 
neue Kur-⸗Bayeriſche Präfentatus, zur Ablegung ſei⸗ 
ner Proberelation, zu Wetzlar, ein. 


F 5 §. 2. 

Um dieſe Zeit hatte das ſchon vorhin beruͤhrte 
anſtoͤßige Betragen des altern Praͤſidenten, Frey— 
herrn von Ingelheim, die Unzufriedenheit der Mits 
glieder deg Kammergerichts fo fehr erreget, daß das 
fammergerichtliche Collegium, in einer im Novems 
‚ber 1701, in der Abmefenheit des jüngern Kammer⸗ 
gerichts⸗Praͤſidenten, des Grafen von Solms⸗-Lau⸗ 
bach, gehaltenen vollen Rathefigung, den Schluß 
‚faßte; die Beſchwerden, zu welchen der Praͤſident 
von Ingelheim den Mitgliedern des Gerichts durch 

‚fein Betragen den Anlaß gegeben hatte, durch zwey 
Deputirte, die Bepfiger , von Friefenhaufen und 
Zernemann, Demfelben vorlegen und ihn um die 
Abjtellung derfelben erfuchen zu laſſen. 

Dieſe Beſchwerden enthalten folgende Gegen— 
ſtaͤnde: | 

1.) „Der ‚Präafident von Ingelheim bindere 
den graden Gang der Öerechtigfeit. 


2.) 
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2.). Er verandere die Senate, in fogenanns 
ten Sxtrajudicial: Saden, — ſeiner Will— 
kühr. 

3.) Mit gleicher Wittkühr handle er auch 
bey der Austheilung der Akten. 

4.) Er ſuche die Zufammenberufung der 
vollen Rathsſitzungen auf alle Weife zu ums 
gehen, und ivenn er dergleichen zufammen herufe, 
fo zeige er den Begenftand derfelben den Mitgliedern 
des Gerichts nicht vorher an, veranlaffe alfo, daß 
ſolcher nicht reiflich ertwogen werden fönne. 

5.) Die ans kammergerichtliche Collegium gerich- 
teten Schreiben theile er demfelben entweder gar 
nicht, oder doch viel zu fpat mit, gebe fie auch, 
nach darüber gepflogener Berathung, nicht, wie es 
"die Ordnung erfordere, in die Kanzley, fondern 
"nehme fie zu fid. 

6.) Bey der Abftimmung der Benfiser falle er 
ihnen ins Wort. 

7.) Bey der Austheilung der Akten, laſſe er fich 
durch zwey , von den Partheyen Durch Geſchenke 
gewonnene Gübalternen, nemlid) den Kammer: 
gerichts» Profurator, Conrad Fran; von Stein— 
haufen, und den Protonotar, Deit Stephan 

Hattmann, zu viel lenken. 


1 


8.) 
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8) Unterlaffe er Die ältere Sadın ie zu 
befoͤrdern. 

9.) Laſſe er die Austheilung der Alten zu früh 
fund werden. 

10.) Laſſe er fich beygehen, ſowohl den Berichte 
Profuratoren und Adpofaten, als der Kanzley und 
der Leferen, ohne Vorwiſſen des fammer- 
gerichtlichen Rollegii,millführliche Be— 
fehle zu ertheilen. | | 

11.) Nehme er infonderheit.auch die Kammerbo- 
ten, ohne Vorwiſſen des Eollegii, nach feiner 
Willkühr an; und endlic) | 
. 12.) fuche er das Anfehen und die Achtung der 
Kanmergerichts « Benfizer augenſcheinlich her ab⸗ 
zufegenund zu kränken, made auch nur eini« 
gen derfelben Gegenbeſuche, und unterlaffe, bey an» 
dern, an hohen Zefttagen, die Abſtattung Des Be 
genglüctwunfches *). _ Tu N 

Bey gottesdienftlichen Prozeſſionen — alg 
bey Leichen» Begleitungen, im Gehen, Sahren„umd - 
felbft in der Kirche, fuche er. fich von den Beyſitzern 
ganz abaatmmdern, Dies gehe fo weit/ daß 

—— bey 





”) &o alt iſt alſo in Wetzlat die alberne und gweiflofe 
Sitte der Glückwünſche. 
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bey Der -Leichen » Begleitung der Frau bon Dieder 
fogar! die Ingelheimiſchen Lafeyen ſich den Benfize 
zern hatten vordringen müffen. 

Er erlaube fic) auch feine Urtheile über die Bepe 
ſitzer ohnée alle Scheu zu äußern, und ahnde die 
nachtheiligen Urtheile nicht, welche ſich andere über 
diefelben erlaubten. | 

‚Er ſuche fogar ! das — der Beyſitzer, durch 
die Nachforſchungen, welche er durch die Subalter— 
nen des Gerichts, und durch die ——— — 
fen laſſe, auszuſpaͤhen.“ 

Da die mit dem Auftrage der Vorlequng Bier 
Beſchwerden beladenen Mitglieder des Kammerge— 
richts ſich weigerteny dem Praͤſtdenten von Ingel— 
heim dieſen Auftrag auszurichten‘, {fo unterzog ſich 
der Kammergerichts-Behſitzer, Jo haunm Adam 
Ernſt von Pyrk, der: bey der Abfaſſung“ des eben 
gemeldeten Schluſſes des Collegii, am wenigſten 
jum Nachtheile des Praͤſſdenten von Ingelheim ab⸗ 
geſtimmt hatte, des Auftrages, Die Beſchwerden des 
fanmergerichtlichen! Collegii — — deſſel⸗ 
ber zu bringen, 2% . Re 7 

’ Zu diefem Zwecke lies er den in der vollen Raths⸗ 
ſitzung gefaßten Schluß, unter einem Ueberſchlage, 
auf der Poſt, unter dem Scheine eines aus der Ferne 

| kom⸗ 
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fommenden Schreibens; dem SPrafidenten von In— 
gelheim zufommen. | 

Da der Präfident von ngelheim bald erfuhr, 
wer ihm diefen Liebesdienft erwiefen babe, fo legte 
dies den vorzüglichften Grund zu dent giftigen un. 
verföhntichen Haffe, nit dem berfelbe hernach diefen | 
Mann wnablaffig zu verfolgen firebte. 

Da der Präfident von Ingelheim ſich durch die: 
fen, vom Benfiger von Pyrk gethanen Schritt, hoch 
befeidiget hielt, und den ihm auf eine ſolche unge- 
fezmäßige Urt jügefertigten Schluß des fammerge- 
richtfichen Codegii, für eine bloße Schmäb- 
fehrift anfehen wollte, fo vermittelte der Praͤſi- 
dent, Graf von Solms, bey feiner im Anfange des 
Jahres 1702 erfolgten Rüdfehr von’Wien, die Sa⸗ 1702, 
he dahin; daß, der Benfiker von Pyrk, am zöften 
Hornung,, dem Praͤſidenten von Ingelheim/ in Ge⸗ 
genwart des Grafen von Solms und zweyer Bey⸗ 
ſitzer/ erklärte, daß er mit. einem Fide betheuren 
fonne, bey dem bon ihm gethanen Schritte feine 
Abficht einer Beleidigung gehabtzu haben, und Daß 
Verſprechen hinzufügte; dem Präfidenten von In— 
gelheim kuͤnftig mit aller ihm m de 
* zu BEN 
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Der laiſerliche Prafentatus, Freyherr von Ow, 
hatte zwar ſchon im April 1701, feine Proberelation 
abgelegt, und die gewöhnliche Prüfung überfranden, 
Das fammergerichtliche Collegium hatte aber die Un» 
terfuchung diefer Proberelation infonderpeit darum 
bisher verfchoben, weil der Prafentatus von Ow dem 
Verlangen des Kammergerichts noch fein Genuͤge 
gethan, und die Perſon, von welcher er die S ch tie 
bifche Proberelation erhalten habe, noch nicht 
namhaft gemacht) und dieſes Verlangen des Colle⸗ 
gii, nur durch die Erklaͤrung erwiedert hatte; daß 
dieſe Perſon zwar nicht zum. Kammergerichte gehoͤre, 
aber doch nicht genannt ſeyn wolle. 


Boy diefer Zoͤgerung, beſorgte der Praͤfentatus 
von Div, daß ihm der ſpaͤter als er, dem Kammer— 
gerichte präfentirte Graf von Nytz bey der Berufung 
Fr Def — vorgnosen werden — 


A + 


Zur aAbwendung dieſes Nechtheils wandte er fi 4 
nicht allein an den Kanmerrichter, den Kurfuͤrſt 
von Trier, ſondern erwirkte auch ein nachdruͤckliches 
Vorſchreiben des Reichs-Vizekanzlexs, ‚Grafen von 
Kaunitz, — an den Kammergerichts-Praͤſident, 

Graf 
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Graf von Solms, als an den Tammergerichte-Prä- 
ſident, Freyherrn von Ingelheim. 

Beym kammergerichtlichen Collegio fuhr man dem 
allem ungeachtet fort, die Unterſuchung der Owiſchen 
Proberelation zu verzoͤgern. 

In dieſer Abſicht drang man aufs neue in den 
Praͤſentatum von Ow, die Perſon namhaft zuma- 
chen, welche ihm die Scheibiſche Proberela- 
tion mitgetheilt habe, und der Kanzleyberwalter 
Weikart mufte fi) im März 1701 beym General 
von Cornberg um die genaue Befyaffenheit des oben 
beruhrten, vom Praͤſentato von Ow ihm gemadıten 
Anfinnens erfundigen. = 


9. 4 | 

Im kammergerichtlichen Kollegio war aud) jest 
Die Abneigung gegen den Praͤſentatum von Ow ſchon 
fo groß, Daß der ältere Prafident von Ingelheim, 
Die vom Kaifer zum Vortheile dieſes Prafentatir 
ſchon unterm ı6ten Julius und ıdten December 170: 
an den Kammerrichter erlaffenen Handfchreiben eine 
lange Zeit zurücdhielt, ehe er Dem Collegio den In— 
halt derſelben mittheilte, und daß der Beyſitzer Wi⸗ 
gand, den noch eine beſondere perſoͤnliche Feindſchaft 
gegen den Praͤſentatum von Ow belebte, in einer am 
Wetzl. Geſch. II. Theil, 8ten 


1702, 
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öten April 1702 zufammen berufenen vollen Rathes 
fisung, den Antrag machte, Daß man: mit der 
Aufnahme eines andern Prafentäti vor, 


ſchreiten folle. Durch die meilten Stimmen 


wurde aber in diefer Sitzung der vorlaufge Schluß 
gefaßt; daß die Lage der Sache dem N 
werden folle. 


f 


Dieſem Schluſſe aber ſetzte ſchon der vom Kurfuͤr⸗ 
ſten von Brandenburg praͤſentirte Beyſitzer, Mar 
thias Zernemann, einen Widerſpruch entgegen, 
und wollte die Pruͤfung der Owiſchen Proberelation 
ohne Aufſchub vorgenommen wiſſen. Der Präfene 
tatus von Ow machte zwar auf das wiederholte An« 
dringen des fammergerichtlicyen Collegii, den ehe» 
maligen Prafentatum, Johann Sriedrich von 
Scheiben felbft, als die Perfon nambaft, weldye 
ihm die Scheibifche Proberelation mitgetheilt habe, 


In einer am 1oten May 1702 gehaltenen volfen 
Rathefizung wollten aber die meijten Etimmen deg 
fammergerichtlihen Collegii dem Dmwifchen Ungeben 
jest Darum Feinen Glauben beymeffen , weil die © Schei⸗ 
biſche Proberelation in der Kammergerichts = Leferey 
aufbewahrt gemwefen feyn muͤſſe, fi) alfp nicht in den 


Hans 
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Händen des geweſenen Präfentati von Scheiben bes 
funden haben fünne. Zugleich Außerten die meiften 
Mitglieder des Collegiiy daß zwar das vom Praͤſen⸗ 
tato von Ow veranlaßte Hinderniß die Pruͤfung der 
Proberelation des Kür: Bayeriſchen Praͤſentati nich t 
hindern dürfe, daß aber doch noch ou mit 
derjelben gewartet werden möge. > 
' } 
Dbgleich der ——— Praͤſt dent, Graf 
von Solms, und mit ihm drey Mitglieder des Ge— 
rihts, nemlic, die Beyſitzer, Mathias Zerne- 
mann, Sobann Adam Ernft von Pyrk und 
Sriedrich Schrag, in diefer Sigung darauf 
drangen, daß, ehe mit der Prüfung der Nytziſchen 
Droberelation vorgeſchritten werden koͤnne, der Praͤ⸗ 
ſentatus von Om, vorzuͤglich wegen der vom Gene— 
ral von Cornberg ihm gemachten Beſchuldigung, Bere 
nommen und gehört werden müffe, fo wurde doch 
der Schluß nad) der Abjtimmung der meiften Stim⸗ 
men gefaßt. 


In diefer Lage der Sachen, alfo mitten in diefer 
kritiſchen, mit merkwürdigen Ereigniffen fürs Kam⸗ 
mergericht ſchwangern Zeit, am ıöten Map dieſes 
Sahrs, rufte der von den Ständen des Rieder-Säd)« 
ſiſchen Kreifes ans Rammergericht präfentirte Bey⸗ 

Da ſitzer / 
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fiser, Philipp Helfrich Krebs, ein mehr alg 
funfzigjahriger Mann, in daffelbe ein *). 
u In einer bald darauf, am Zıten May gehaltenen 
vollen Rathsſitzung, in welcher der Prafident von 
Ingelheim den Antrag madyte, die Prüfung der 
Proberclation des Grafen von Nytz vor der Prüfung 
der Owiſchen Proberelation vorzunehmen, wurde 
beſchloſſen, daß die Prüfung der Nytziſchen Pro— 
berelation noch bis nach den Pfingftfeyertagen 
verfchoben- werden fole. 
Einige Tage hernach, , lies der Faiferliche General 
von Cornberg, dem Präfidenten von Ingelheim, 
durch den Kammergerichts- Profurator, Dr. Jo— 
bann Philipp von Pulian, ein Schreiben eins 
handigen, in welchem er die den Prafidenten von 
Ingelheim fchriftlich, und dem Prafidenten Grafen 
von Solms, mündlich), angezeigte Beſchuldigung; 
daß der Präfentatus von Ow die Benhülfe eineg Ads 
vofaten zur Verfertigung feiner Proberelation ver- 
langt 





*) An die Stelle des drey Jahre vorher verſtorbenen 
Benfigers, Hulderichd von Eyben. Der Beys 
fißer Krebs hatte vor dem Autritte feiner Beyſitzer— 
ſtelle, zuerft in Iandgräflich « Heffen: Darmftädtifchen, 
hernach aber ın herzoglih: Braunfihiweig : Zellifchen 
Dienften gejianden, 
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langt habe, unter dem Vorgeben mwiderrief, daß der 
fürftlic) - Fürftenbergifche Regierungs » Prafident von 
Hundbiß, ihn aus Scherz, und um ihmwe— 
gen des Ausganges ſeines Kechtshandels 
bange zu. machen, mit dDiefer Nachricht 
bintergangen habe, 

Alter diefer Umftande ungeachtet, wurde, in ci» 
ner vom Präfidenten von Ingelheim, am ı4ten Zus 
nius zufammen berufenen vollen Rathsfikung, in 
welcher der Benfiker von Pyrk nicht gegenwärtig war, 
die ungefaumte Prüfung der Nytziſchen Proberelas 
tion, aus dem Grunde, weil die erwartete Weifung 
des Kammerrichterg nicht eingetroffen ſey, Durd) die 
meiften Stimmen befchloffen, und Ddiefelbe auch ſo— 
gleih, und zwar vom Beyfizer, Chriftian Philipp 
pon Brinf, vorgenommen, und der Prafentatus, 
Graf von Nytz, zur Benfigerftelle fahig erfannt. 

Zugleich wurde auch durd) die meiften Stimmen 
der Beſchluß gefaßt; Daß derfelbe, bey der gegen- 
wärtigen Eröffnung einer Benfigerftelle, fogleich 
zum Beyſitzer aufgenommen, und dazu 
aufdiegemwohnliche Artverpflichtet wer 
den folle. 

Diefem Schluſſe widerfesten ſich ſogleich drey 
Mitglieder des kammergerichtlichen Collegii, nem— 

lich 
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lic) die Beyſitzer Zernemann und Schrag, und 
der erſt fürzlich ins Fammergerichtliche Collegium ein⸗ 
geructe Benfizer Krebs, mit großem Eifer, aus 
dem freylich auch nicht unrichtigen Grunde, daß der 
örenherr von Ow, ehe er von feinem Vorzugsrechte 
jur Einruͤckung ing Gericht ausgefcyloffen werden 
fonne, erft mit feiner Vertheidigung ge— 
hoͤret werden müͤſſe. 

Der Praͤſident von Ingelheim hatte, bey dem 
in dieſer Rathsſitzung gemachten Vortrage, den ihm 
durch den Profurator von Pulian angezeigten Wis 
derruf des Generals von Cornberg gänzlich dere 
ſchwiegen. 

Unterdeſſen war aber ein kaiſerliches Handſchrei⸗ 
ben an den Kammerrichter, den Kurfuͤrſt von Trier, 
eingelaufen; worinnen Kaiſer Leopold das Betragen 
der meiſten Stimmen des kammergerichtlichen Colle⸗ 
gii, in ſehr empfindlichen Ausdrücken ruͤgte, und 
den Kammerrichter anwies, den beyden Kammer— 
gerichts⸗Praͤſidenten zu befehlen, bey Vermei— 
Dungderfaiferlichenlingnadeund ſchwe⸗ 
rer Ahndung, keinen andern eher zum Mitgliede 
des Gerichts aufzunehmen, bis die Sache des Pra⸗ 
ſentati von Ow entſchieden ſey. 

Der Kammerrichter theilte den Inhalt des kaiſer— 

lichen 
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lichen Handfchreibens dem Prafidenten von Ingel⸗ 
heim mit. 

Am 2gften Sunius traf der Graf von Nytz zu 
Wetzlar ein. | | 

Der Prafident von Ingelheim berief nun fchon 
am gleichfolgenden Tage eine volle Rathsſitzung zu— 
fammen, und forderte Das fammergerichtfiche Colle> 
gium zur Yeußerung feiner Meynung; ob der Graf 
von Ny& zur Verpflichtung zugelaffen werden folle, 
auf. | 

Da ſich aber bier der Benfiser Zernemann 
diefem Schritte wieder mit Heftigfeit widerfeste, fo 
wurde durch die meiften Stimmen befcyloffen, Die 
Ruͤckkehr des Präafidenten, Grafen von Solms, ab⸗ 
zuwarten. 


Da nun auch dieſer bald darauf eintraf, fo berief 
der Präfident von Ingelheim am ten Julius, aber⸗ 
mals eine volle Rathsſitzung zufammen, theilte zwar’ 
darinnen den Inhalt jenes Faiferlichen Handſchrei— 
bens dem fammergerichtlihen Collegio mit, trug 
aber, diefem Schreiben ungeachtet, auf die gleiche 
baldige Aufnahme des Präfentati, Grafen von Nytz, 

- und deffen Verpflichtung, aus dem Grunde an, weil 
diefelbe, fhon vor der Ankunft des kaiſerlichen 
| Hand⸗ 
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Handſchreibens, durch die meiften Stimmen des 
fammergerichtlicdyen Collegii befchloffen gerwefen fey *). 

Auf Ddiefen Vortrag wurde durd die meiften 
Stimmen der Beſchluß gefaßt; daß Die Aufnahme 
des Präfentati, Grafen von Nys, zum Beyſitzer, 
und die Vorpflichtung deffelben, am ıoten Julius 
vor ſich gehen ſolle. 

Der Präfident von Ingelheim wollte den Kam— 
merrichter , von dieſem Befchluffe, durch ein im Na— 
men des ganzen fammergerichtlichen Col» 
legii gefaßtes Schreiben unterrichten. 
| Diefem Verſuche widerſetzte ſich der Präfident, 
Graf von Solms, mit den vier mit dieſem Befchluffe 
unzufriedenen Benfigern, Zernemann,vonPy ch 
Schrag und Krebs, 

Der Präfident von Ingelheim mit den ihm ars 
hängenden meiſten Stimmen fowohl, als die vier 
mit. dem gefaßten Schluffe unzufriedenen Beyſitzer 
ließen daher, jede einen befondern Bericht an den 
Kammerrichter abgehen. 

Jetzt hatten ſich alfo ſchon zwey ganz entfdyiedene 
Partheyen im kammergerichtlichen Collegio gebildet, 

| | die 

*) Wir wollen bier die mannigfaltigen Bemerkungen, 


welche fich und ben diefem auffallenden Grunde auf 
dringen, unterdruden, und fie dem Lefer überlaffen. 
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die ihre bisher gethanen Schritte mit großer Hart— 
näcigfeit zu verfolgen bereit fchienen. 


— | 

Da nun die Verpflichtung des Grafen von Nyk, 
am ıoten Julius vor fidy gehen follte, verlies der 
Präfident, Graf von Solms, ſchon einige Tage zu⸗ 
vor die Stadt Weplar, und reifete nach feinem ges 
woͤhnlichen graflihen Wohnfitse, nad) Lauda. 

Seine Anhänger , Die Benfiger, Zernemann, von . 
Pyrk, Scrag und Krebs, erfchienen zwar in der am 
zoten Julius zufammen berufenen vollen Rath 
figung. | 

Da aber die Verpflichtung des Grafen von Nyotz 
borgenommen werden follte, verließen fie die Raths— 
figung unter jehr heftigen Drohungen, begaben ſich 
in ein den Senaten gewidmetes Zimmer, und festen 
bier ihre gemöhnlihen Berufsgefchäfte fort. 

Die meiften Diefer vier Männer, infonderheit die 
erftgenannten derfelben, hatten ſchon vor dieſem Er- 
eigniffe mit verfchiedenen ihrer Amtsgehülfen, und 
vorzuglih mit dem Kammergerichts = Präfidenten, 
Freyherrn von Ingelheim, allerley Zwift gehabt, 
und es fiheinet, daß ſie mehr durch die dadurch in 
ihnen erzeugte Abneigung gegen dieſe ihre Amtsge- 

huͤl⸗ 
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hülfen ſowohl, als gegen den eben genannten Prä- 
fidenten,, und durch eine ihnen eigene Zankſucht, ale 
durch den zum Vorwande genommenen Eifer für das 
Vorzugsrecht des Präfentati von Om, und gegen 
die Verlegung des faiferlihen Präfentations- Rechts, 
zu dieſem Schritte geleitet worden feyen, ob fie gleich 
denfelben in der Folge noch durch das Vorgeben zu 
rechtfertigen. fuchten, daß der Graf von Nytz vorzüge 
lih darum dem von Ow vorgezogen worden fen 
weil der Kurfürit von Bayern, von welchem er prä- 
fentirt war, die Kammerzieler zahle *), das hohe 
Erzhaus Defterreich aber fich von der Bezahlung der⸗ 
felben frey anfehe. 

Der 





) Wirflih hatte auch der Kurfürft bon Bayern, in 
dein oben berührten zum Vortyeile des Grafen von 
Nytz erlaffenen Vorſchreiben, dem - Kammergerichte, 
auf den Fall, wenn daffelbe feiner Verwendung ent 
‚Sprechen werde, die pünftlichfte Zahlung feiner Kams 
merzieler zugelichert. 


Man raunte ji aber zu Wetzlar noch einen andern j 


Bewegungsgrund der warmen Anhänglichkeit des Präs 
fidenten von Ingelheim an den Kur-Baperifchen 
Hof in die Ohren; den nemlich, daß derfelbe der 
Kurfürftin von Bayern, bey ihrer Rückkehr aus den 
Niederlanden, eine beträchtlihe Geldfumme vorge 
ſchoſſen, und fi jetzt aus Furt, diefes Kapital zu 
verlieren, die Feindſchaft des Baverifchen Hofes nicht 
zuziehen wolle, 


=» 
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Der Kanımergerichts-Präfident, Graf von Solms, 
ſchlug ſich zwar, nad) diefem Schritte, nicht öffent« 
lich zur: Parthey der genannten vier mißvergnügten 
Beyſitzer, zeigte aber doc) ungleich mehr Anhaͤnglich⸗ 
feit an fie, als an ihre Gegner. 

Der Kammergerichts= Benfiger, Ulrich Tho— 
mas Lauterbach b), ſchien die Rolle des Par» 
theyloſen zu fpielen. 

Die übrigen damals am Kammergerichte vorhan- 
denen fteben Benfiger aber, nemlich Jacob von 
Bielefeld, Chriſtoph Johann von Fries 
fenhaufen, Sobann Heinrich Daniel 
Freyherr von Ritter zum Grünftein, 
Chriftiaf Philipp von Brink, Michael 
CarlBigand*), Johann FerdinandFrütz 

und 





b) Der Sohn des berühmten Rechtsgelehrten, Wolf; 
gangkauterbach, weldem mandie Ausarbeitung 
der legtern Bücher des von feinem Vater berfaßten, 
fehr befannten Collegii Theoretico-practici verdanfet. 

*) Diefer von den catholifhen Ständen des Fränfifchen 
Kreifes präfentirte Beyſitzer war erjt vier Jahre vors 
ber, am 24ten Jänner 1698, ind fammergerichtliche 
Collegium eingeruckt. 

Er war ein unrmbiger Mann und hatte ſich furz 
vor dem Ausbruche diejes Zwifted erdreiftet, gegen 
den damaligen Zürftbifhof von Wirzburg, Johann 

Phi⸗ 


348 


und Koachim Andreas von Bernftorf, hin» 
gen mit Wärme an der Parthen des altern Kam⸗ 
mergerichts-Präfidenten , Freyherrn von Ingelheim, 
und des Beyſitzers, Grafen von Nytz. 

Nach der Vollziehung der Verpflichtung des Gras 
fen von Nytz, ließen die dem SPrafidenten von In⸗ 
gelheim anhangenden meiften Stimmen ihren vier 
Gegnern, durch den fammergerichtlicdyen Protonotar 
Michael bedeuten; daß das fammergerichtlidye Colle⸗ 
gium ſich die Ahndung gegen fie vorbehalte. 


§. 6 

Der Abſcheu, welchen dieſer verderbliche Zwie⸗ 
ſpalt und die mit demſelben verbundenen aͤrgerlichen 
Auftritte, dem Praͤſidenten, Grafen von Solms, 
einfloͤßeten, bewog dieſen Mann, deſſen Handlungen 
überall mit dem kenntlichſten Gepraͤge Teutſchen Bie— 
derſinnes und Teutſcher Rechtſchaffenheit geſtempelt 
find, daß er den Kaiſer, unterm 2ıften Julius dies 
fes Sabre, um feine Entlaffung von der Kammer: 
gerichte 





Philipp, in deffen Dienften er geftanden hatte, und 
zwar in Wirzburg, fo anftößige Reden und Beruns 
glimpfungen ausgeftoßen, daß der Fürft ihm einen 
ſchriftlichen Verweis vorlefen und ihm verbieten ließ, 
ſich feiger Perſon zu nähern, 
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gerichts Prafidenten » Stelle bat, Diefes Geſuch auch 
beym Kammerrichter anbrachte. 


Da aber unterdeſſen der Praͤſentatus von Om 
feine Klage gegen den Präfident von Ingelheim un« 
mittelbar vor den Faiferlihen Thron gebracht hatte, 
fo lieg der Kaifer dem Grafen von Solms durd) den 
Reiche -Vicefanzler entbieten, daß er feiner Bitte, 
in der gegenwärtigen Lage der Sachen, nicht willfah- 
ren fonne. 


Da aud) der Präfident von Ingelheim mit feinen 
Anhängern jegt von der beym Kaifer angebrachten 
Klage des Präfentati von Ow unterrichtet murde, 
fo ſchickte dieſe Parthey, im September diefes Jah⸗ 
res, eines ihrer Mitglieder, den Kammergerichts— 
Benfizer, Jacob von Bielefeld, anden Kam- 
merrichter undanden Kurfürft von Maynz, 
mit dem Auftrage ab, die von ihr bisher gethanen 
Schritte zu rechtfertigen, und um die Unterftügung 
und Verwendung diefer beyden Fürften anzuflehen. 
Der Abgeordnete wußte ſich auch dDiefes Auftrages fo 
geſchickt zu entledigen, daß er bey beyden Fuͤrſten 
mit feinen Vorftelungen Gehoͤr fand, und vom da— 
maligen Kurfürften von Maynz, Lothar Franzı 
aus dem frenherrlichen, jetzt gräflichen Geſchlechte 

von 


1702. 
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von Schönborn, infonderheit, die mündliche 
Zuficyerung feines Schuges erhielt. 

Der Drafident von Ingelheim erdreiftete fid) da⸗ 
bey, den zu Diefer Abfendung erforderlichen Auf- 
wand, aus der Kaffe des faiferlichengisci 
u fchopfen. 
zu ſchoͤpf Sn 


Unter den Unruhen, welche diefer unter den Glie— 


"dern des Kammergerichts ausgebrochene Zwieipalt 


verurfachte, verſuchte indeffen der Katholifdye Reli— 
gionstheil eine Neuerung in der öffentlichen Aus» 
ubung des Roͤmiſchen Gottesdienftes, welche der 
durch Die beftäandigen Drohungen und Beftrebungen 
der Mitglieder des Gerichts, Die Verlegung deffelben 
zu bewirken, erſchreckte Weslarifche Stadtrath gefches 
hen lies, ohne fich derfelben nit Nachdruck zu wis 
derfegen. 

Am Frohnleihnamstage 1702, lies nemlich die 
Roͤmiſche Geiftlichfeit, zum erftenmale, in verſchie— 
denen Straßen der Stadt, und an vier verfchiedes 
nen öffentlichen Orten, nemlich an der Mauer, wel⸗ 
che die Dechaney oder die Wohnung des Dechants 
des Stiftes einfchließet, fodann an dem Haufe, in 
welchem fidy jest Die faiferliche Briefpoft befindet *), 





*) Dies ift jetzt, wo dieſes gedruckt wird, nicht mehr 
der Fall. 
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einem Eigenthume des Wetzlariſchen Collegiat⸗Stif⸗ 
tes, an einem andern demſelben zuſtaͤndigen Haufe, 
in der fogenannten Pfaffengaffe, und an der nahe 
bey der Stiftsfirche befindlichen fogenannten Michels« 
kapelle, öffentliche Altäre erbauen, don welchen die 
aus der Stiftsfirche ausgezogene, von den catholi⸗ 
ſchen Gliedern des Kammergerichts begleitete feyer— 
liche Prozeſſion, unter Laͤutung der Glocken, ihr 
Gebet verrichtete, indeſſen von einem Prieſter vor 
dem Altare eine Meſſe geleſen wurde *). 


§. 8. 

Unter den beyden, im Reichs-Kammergerichte 
entſtandenen Partheyen, hatte die Erbitterung jetzt 
ſchon einen ſehr hohen Brad erreicht **), als ein ſich 

um 





*) Siehe Fabers Staatöfanzfey, im Soſten Theile, Seite 
169, 

) Den Präfidenten von Ingelheim befonderd hatten die 
bisher vorgefommenen Ereigniffe fo heftig erbictete, 
daß er fich fo fehr vergaß, in Gegenwart des Profu; 
rators, Dr. Pulian, fich der Ausdrücke zu bedienen: 
„Der Präfenratus von Ow fey ein Intriquenma:; 
„cher und ein gefährlicher Mann, Er habe ihn ſchon 
„längft gefannt. Zu Wien habe er gegen ihn eine 
„» Schrift übergeben, die lauter Lügen enthalte, Er 
„wolle fie aber fchon beantworten, und fih, ob es 
„ihn gleich Mühe und Geld foiten würde, gegen den 

„von 
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um dieſe Zeit ereigneter Vorfall, noch jur Vermeh⸗ 
rung derfelben den unerwarteten Anlaß gab. 

Aus der Sefhichte diefer Zeit ift befannt, daß 
ſchon im Sahre 1701 der Spanifche Succeffionsfrieg 
ausgebrochen, im September 1702 aber, vom gan 
zen Teutfchen Reiche, Der Keichsfrieg gegen Frank⸗ 
reich befchloffen rvorden , auch daß die Kur-Coͤllniſche 
Reſidenzſtadt Bonn, zu dieſer Zeit, mit Franzöfi- 
fen Kriegsvölfern befezt war *). 

Da die Franzoſen, aus diefer Damals noch ziem⸗ 
lich feften Stadt, mweite Streifereyen in die Nach— 
barfchaft vornahmen, fo bewog das Gerücht bier: 
‘ von den damaligen Landgraf, Ernft Fudwig 
von Heffen-Darmfradt,vorzüglid zum Schutze 
des Reidig- Kammergerihts, die Reichsſtadt Web 
lar, am ı5ten September, mit einer aus der Darm 
fradtifchen Landmiliz gezogenen, ungefehr hundert 
Mann ftarfen Befagung, zu verfehen. 

Die Weglarifchen Bürger, "im unaufhörlichen 
Mahne, daß man dabey Die Verlegung ihrer Frey: 

hei⸗ 





„bon Div und andere Bärenhäuter bey dem 
„Collegio camerali, die mit unter der 
»„Dedelägen, Rache verfchaffen. 

*) Siebe das Theatrum Europaeum, im ıdten Theile, 
beym Jahre 1702, Seite 696, 
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heiten und Privilegien zur Abficht habe, fperrten 
anfanglich Diefem Fleinen Heerhaufen die Stadtthore, 
warfen ihn von den Stadtmauern mit Steinen, und 
thaten einige nächtliche Ausfälle gegen ihn. | 

Die dem Befehle des Oberftwachtmeifterg 
von Dü ring untergebene-Darmftädtifche Miliz; 
die an den folgenden Tagen nody einige Verftärfung 
erhielt, entfernte fich nicht von den Thoren, und’ 
hielt die Stadt fechs Tage lang gefperrt. 

‚Die Bürgerfhaft, Diefer Heinen Belagerung end⸗ 
lih müde, bequemte; fich ame ıöten_ September , zur 
Aufnahme der Befagung o. 

‚ Diefer Vorfall, der zwar in Der Geſchichte der 
Stadt eine Erwähnung verdient d), ſonſt aber nicht 

von 





0) Seit diefer Zeit ift hernach eine beftändige, meift aus 

» Heffen:Darmftädtifcher Landmiliz beitehens 

de, doch allegeie nur ſchwache Befagung in der Stadt 
geblieben. 

'd) Wahrfcheinlich bewog infonderheit eben diefer Vorfall 
den damals regierenden Landgraf, daß er im Jahre 
2702 beym faiferlichen Reichshofrathe als Kläger gegen - 
die Stadt auftrat, und um einen farferlichen Befehl 
zur Unterlaflung aller Störung im Befige des Rechts 
der Vogtey (Mandatum de nom turbando iu pos- 
sessione juris adyocatiae et praefecturae) nachſuchte. 

Die 
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von großer Bedeutung war, hatte aufden im Schooße 
des Kammergerichts ausgebrochenen Zmwiefpalt einen 
feltfamen Einfluß. Er mar, mie viele andere, ibm 
ahnliche, bey denen fonft fehr friedfertige Hande 
merfsleute, ftatt des Schlachtmeffers, oder der Bes 
cferfchaufel, die Musfete gebrauchen wollen, fo ger 
eigenſchaftet, daß er von einigen, wirklich komiſchen 
Auftritten begleitet war; z. B. daß eine Nachtwache 
(Patrouitfe) der Bürger, die in der Dunfelheit ein 
Geraͤuſch hörte, und den Geraͤuſchmacher für einen 
Darmftädtifchen Soldaten, der fpioniren wolle, hielt, | 
einen dem Müller am Hauferthore entwifchten Efel, 
da fie-auf die Frage: Wer da? feine Antwort erhielt, 
erfhoß, u-f. w. 
Diefer und einige ähnliche laͤcherliche Auftritte 
reisten einige Wetzlariſche Wiglinge zur Satpre *), 
Bon 





Die Supplif um diefen Befehl wurde dem Stadts 
rathe mitgecheilt. Diefer erliattete zwar im Jahre 
2705 feinen Bericht. Die Sache blieb aber liegen, und 
wurde in der Folge von beyden Theilen weiter nicht 
eifrig betrieben. 

- *) Emige Darmjtädtifche Soldaten ;. ®. hatten es ge⸗ 
wagt, die Stadtmauer zu erſteigen, waren aber von 
den Bürgern entdeckt, und nad einer heftigen Raus 
ferey, mit Zurücklaſſung ihrer Flinten, den Rückweg 
zu ſuchen gezwungen worden. Bey einem von den 
| Blr: 
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Don diefem Hauche beſeelet, verfaßten fie ein Ta— 
gebuch, welches eine umſtaͤndliche drollige Beſchrei— 
bung dieſer komiſchen Szenen enthielt, und zeichne— 
ten Abbildungen dazu, wovon fie in Mahnz Holz⸗ 
ſchnitte machen laſſen⸗ wollten. Ehe aber noch die- 
ſer Entwurf ausgefuͤhrt werden konnte, wurde er 
entdeckt und vereitelt. DM: dem Entwurfe enıdedte 
man auch feine Urheber, ' ’ 
Gewiß ift es, daß der —— 
rator Dr. Johann Philipp von Puliam, 
und der Kammergerichts - Profurator, Dr EC oe 
nelius Lindheimew, zu diefen Wihlingen-gehöt- 
ten, wahrſcheinlich aber nur, daß auch der Kammer: 
gerichts < Beyſitzer von Pyrk, Benträge zu diefem Ent⸗ 
Kane geliefert habe: *)i,ı Nurifo viel iſt vom letztern 
> i 32 gewiß, 


— 





Bürgern berfuchten Ausfalle war ein ihnen in die 
Hande gefallener Darınfideifcher, Korporal mit einer ' 
derben Trade Schläge zurückgeſchickt worden. Die 
auf einer vom Lahnſtrome gebildeten Inſel ausgeſtell— 
ten Darmftädtifhen Schildwachen oder Feldpoften war 
ren bon den Bürgern zum Rüchzuge genöthigt worden, 
u. ſ. w. 
*) Zur Befriedigung der Neugier ſolcher Leſer, welche 
diefed Corpus delieti näher zu beleuchten wünſchen 
dürften, werden wir dem dritten Theile diefes Werkes 
‚unter Ziffer XV. einen Abdruck diefes Tagbuches beyt 
fügen. 


\ 
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„geriß,.daf er nicht. allein ‚einen Theil der zur Aus⸗ 


‚führung des Entwurfes nöthigen. Koften, und pr 


fonders fünf Thaler. für die Holzſchnitte, herzugebin 
verfprochen hatte, fondern daß er auch im ſtarken 
Verdachte war, der Vater verfihiedener, fchon vor 
diefem Vorfalle erfchienenen , ſatyriſchen Erzeugniffe 
zu feyn, welche. von Denen, welche ſich durch Diefelben 
getroffen fühlten, für Pas quilegehalten wurden. 

Das bitterfte diefer degterny. war ein Meines La- 
teinifiheg, dem Vorgeben nach, am Tage der wiert 
gefronten, Kalender» Heiligen, nemlich am ten 
November verfaßtes Gedichtin und ſcheinet auf die 
eheliche Treue der Gattinnen verſchiedener zum 
Kammergerichte gehoörigen Glied exh ei⸗ 

em Schatten geworfen zu haben *). In der 

1 Folge 





-- 


Dr Wir wollen dieſes nur in zwey — beſtehende 
Gedicht bier in der Urſprache nierheilen, und eime 
von und in ungereimten Teutſchen Jarıben rſuchte 
Ueberſetzung darunter ſetzen. 

Quatuor ec ce! Coronatorum festa recurrunt, 
„Le⸗ ituor en! totidem coruuti haec losla celebrant. 
Teutſch: — 

Schau! der vier Getrönten Feyer 
Iſt heute ung erſchienen; 
Schau! der vier Gehörnten Opfer 
Sind dieſem Feſt geweihet. 

| ‚ Die 
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- Folge wurde ber beym We latiſchen Collegiat⸗Stifte 
ahgefieftte Candnicus) E. W. D amen, als der 


Er 


ern Verlager defielben eitdedt | 


3. 54 mut: 


13:3 


IH 


v y 
mn se ur Ne get: 


Sm Herbfte dieſes Zahres Fand unterdeffen die | 


Jugelheimiſche Parthey Mittel, den Kammerges 

richts⸗-Beyſitzer, Friederich Schrag, der bisher zu 

den Singelheimifchen Gegnern gehört hatte, von dene 
felben ab- und auf ihre Seite zu ziehen. Er trennte 
fich- anfaͤnglich Von der Parthey der Ingelheimiſchen 
Gegner unter dem Vorwande, daß man ihm den 
—— mache, wie er es mit beyden Partheyen 


s l 


zugleich 





Er ‚Pig: pier Männer, deren Gattinnen durch dieſes Latei⸗ 


niſche Spottgedicht fo ſehr in Schatten geſtellt wurs 
den, waren: der Bevſitzer, Graf von Mob, der 


kauujergerichtliche. Kanne rwerwalter Wolfgang 


Ignaz Fries, der Kammergerichts ⸗Prokurater, 
onrad Fra; Von’ Steinhaufen, und der 

Reichs ⸗Pfennigmetſter, Philipp. Jacob Krehk ! 

Der Berfaflen des Hedichts ſah ſie an jenem Tage 
der vier Gefrönten, bey einem von ihnen verſammeſt. 
Dieſes —— an verſchiedene Teutſche Höre, 
‚und, an mehrere Munner bon: großer Bedeutung ge⸗ 
ſchickt. 

Der Er biſchof bon Trier beftrafte die ſatvriſche Neis 
gung dieſes Geiſtlichen damit, daß er ihn zwang, 
„Keine Weglurifhe Pirinde, mit einer ſchlechtern, zu 
Limburg an der Lahn zu vertauſchen. 


\358 
zugleich halte, da, ex vor. dieſen Auftritten zu den 
Ingelpeimifhen, Anhängern gehört habe. Er er 
klaͤrte ihnen, dabey; daß er zwar fi fi ch ihrer Verbin⸗ 
dung entſchlagen, fünftig aber mit völliger Parthey⸗ 
loſigkeit, zum Vortheile des Kaiſers und der in 
ten Sache arbeiten wolle. 

Bald aber trat er öffentlich zur Ingelheimiſchen 
Parthey . zeigte ſich als ihr entſchiedener Anhaͤnger, 
und ſuchte dieſen Schritt durch das Vorgeben zu recht⸗ 
fertigen, Daß der Beyſitzer Krehs ihn zu feiner erſten 
Verbindung mit den Ingelheimiſchen Gegnern ver» 
leitet habe. 4. —4 

„Die Ingelheimiſchen Gegner gaben aber, in einer 
dem Kaiſer übergebenen und hernach zum Drucke 
befoͤrderten Denkſchrift, ganz andere Bewegungs⸗ 
gründe, durch welche die Denfungsart ihres Amts» 
gehülfen fo ſchnell verändert worden ware, an. : 

Das vorzuglichfte: Werkzeug, deffen ſich Die ne 
gelheimifche Parthey zu dieſer Bekehrung bediente, 
foute nach diefer Denkſchrift der Schwager des Bey, 
figers ag © der a ne Raths⸗ 
er — die —* Nürnberg betref- 
fende, wichtige Rechtsangelegenheiten,. zu Ddiefer 
Zeit, beym Kammergerichte folizitirte, geweſen 


ſeyn. 
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feyn. Der Präfident von Ingelheim ſollte ſich die 
warme Anhänglichfeit dDiefes Mannes dadurch ver= 
ſchaffet haben, daß er, als faiferlicher Pfalzgraf, 
ibm ſowohl, ale dem Bruders» Sohne des Beyſitzers 


Schrag, den Adel und die Pfalzgrafen: Würde 
ertheilte. 


| G 10. 

- Zu allen den verſchiedenen bisher erzählten Er» 
eigniffen, melde zur Vermehrung der Feindſchaft 
und des Haffes, unter den im fammergerichtlichen 
Collegio entftandenen Partheyen, fo fehr bengetra= 
gen hatten, geſellte fich jetzt noch ein neues. 

Zur Erläuterung diefes Ereigniffes müffen wir 
hier wieder einige aus unferer Reichsgeſchichte ent= 
lehnte Gefhichtsumftände einfchieben. 

Die Geſchichte diefer Zeit lehrt ung nemlich; daß 
der damalige Kurfürft, Marimilian Maria Emanuel 
von Bayern , ſich dadurd) das Mißfallen des Kaifers 
Leopold des Eriten zuzog, daß er die Parthey des Koͤ⸗ 
nigs Ludwig des Vierzehenten von Frank— 
reich ergriff, und den Franzoͤſiſchen Kriegsvoͤlkern 
den Einzug in die zu dieſer Zeit, der Krone Spa, 
nien zuftändigen Niederlande, die er als Spanifcher 
Statthalter beherfchte, geftattete; Daß Die hierüber 

zwi⸗ 
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zwiſchen ihm und dem Kaifer entftandene Spannung 
‚ihn deranlaßte, ſich öffentlid) für den Bundesgenofs 
fen Ludwig des Vierzehenten, und Dadurch für den 
Feind des Kaifers zu erfläaren, und daß er, in Diefer 
Abficht, die Zwecke des Königs von Frankreich zu 
unterjtügen, die Reichsſtadt Um in Schwaben, am 
öten September 1702, mit feinen Kriegsvölferm 
überrumpelte *). 

Es ift eine fehr gewöhnliche Erfcheinung, Daß 
Untertbanen die Parthey ihrer Landesherrfchaft zu 
ergreifen und ihre Schritte gegen unberufene Tadier 
zu rechtfertigen, geneigt find. 

Der Kammerdiener des Beyſitzers, Grafen von 
Nytz, ein geborner Bayer, handelte dieſer Erſchei— 
nung gemaͤs, bey einem Wortwechſel, in welchen er 
mit einem Wetzlariſchen Kammerboten, Johann Ja— 

| cob 





*) Siehe Zabers Staatöfanzley, im 7ten Bande, Seite 
5. und 645., und Eudar. Gottl. Rinks, zuerſt 
Hauptmanns in kaiſerlichen Dienſten, hernach öffents 
lichen Lehrers zu Altorf, wunderwürdiges Leben und 
Thaten Leopold des Großen, Romiſchen Kaiſers; 

Seite 1401. der zweyten im Jahre 1715 erſchienenen 
Auflage; auch die ſchon angeführten Memoires de 
Lamberty, im zweyten Bande, Seite 204, 

Mir tiefer Empfindung erinnert diefes jetzt fchon über 
ein Rabrhundert alte Ereigniß an die Geſchichte uns 
ferer Tage, und der allerneueften Zeit, 
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cob Annach, über politifche Kannengießereyen diefer 
Zeit, gerieth. 

Die’ beyden eifrigen Staatsklügler, von denen 
fi fehr aͤhnliche Kopien in Wetzlar noch bis auf 
unfere Zeit erhalten zu haben fcheinen, vergaffen ſich 
in der Hitze des Streits fo-fehr, daß der Bayer un— 
anftandige und unehrerbietige Reden gegen Faifers 
Iihe Majeſtaͤt, der Faiferliche und Reiche - Rammer- 
bote aber ähnliche gegen den Kurfürften von Bayern, 
ausfties. 


Da diefe Szene vor einem zahlreichen Auditorio 
von Lipreebedienten und ähnlichen Zuhörern vorfiel, 
fo fam die Sache zur Unterfuhung. Bey Diefer 
erlaubte fid) der Prafident von Ingelheim mieder 
allerley Ungebürlichfeiten , Die feinen Gegnern neuen 
Anlaß zu gegründeten Klagen gaben. 


Er nahm die Unterfuchung ohne Vorwiſſen feiner 
Gegner, des Präfidenten, Grafen von Solms, und 
der ihm abgeneigten Beyſitzer vor, lies den Livree— 
bedienten des Benfizers Zernemann, ohne feinen 
Brodherrn davon zu unterrichten, abhöoͤ— 
ren, und behandelte den Nytziſchen Kammerdiener 
mit vieler Schonung; den politifchen Kammerboten 
aber mit vieler Härte, und drohte ihm unter andern; 

ä daß 
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dag er ſich feiner Meden wegen eidlich reinigen 
ſolle. 

Er that jetzt auch mit ſeinen Anhaͤngern, noch 
andere, eben fo nngebürliche Schritte. 

Er hielt jest mit denfelben haufig befondere Zu= 
fammenfünfte, von melden feine Gegner ausges 
fhloffen wurden. | 

In einer folhen Zufammenfunft faffete er 4. 2. 
zum Vortheile einiger ın feinem und des Bey— 
finers Wigand. Dienfte ſtehenden Kopi— 
ften, einen fogenannten gemeinen Befcheid. 
Diefer gemeine Befcheid follte, um ihm die ges 
fesmäßige Geftalt zu geben, am 2ten October Dies 
fes Jahres, in der öffentlichen kammergerichtlichen 
Audienz verkuͤndet, werden. Weil aber einer feiner 
Gegner, der Beyſitzer Krebs, an dieſem Tage in 
der Audienz den Vorſitz hatte, fo lies er den 
Kammergerichts - Profuratoren heimlich bedeuten, 
nach Endigung der Audienz noch fo lange zu mar; 
ten, bis der Beyſitzer Krebs ſich entfernt habe, wor⸗ 
nad) dann noch der gemeine Beſcheid dem’ Eollegio 
der Profuratoren fund gemadt wurde. 


Die Gegner des Präfidenten von Ingelheim uns 
terließen nicht, über ale diefe ungebürfichen und 


eigen= 
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eigenmächtigen Schritte deffelben, ihre Klagen vor 
den faiferlihen Thron zu bringen. 


Die häufigen, gegen den Prafident von Ingel⸗ 
heim bisher angebrachten Klagen bewogen jetzt den 
Raifer, Leopold den Erſten, daß er nicht allein, 
_ am ıöten December diefes Jahres, ein in fehr ſchar— 
| fen und empfindlichen Ausdrüden gefaßtes Reſcript 
ans kammergerichtliche Collegium erlies, fondern 
auch dem Kammerrichter ein Defret zufertigte, durch 
waches dem SPräfidenten von Ingelheim bedeutet 
twurde; wie er ſich des ihm ertheilten Titels, einesı 
faiferlichen geheimen Rathe formohl, als des Vor⸗ 
fies beym kaiſerlichen Kammergerichte, bei Ver: 
meidung ſchaͤrferer Ahndung, enthalten folle *). 


Der Kaifer trug dabey dem Kammerrichter auf, 
diefes gegen den SPräfident von Ingelheim gefaßte 
Suſpenſions-Dekret, dur feinen Kanzler don 
Sohlern, zu Weslar, zur Vollſtreckung bringen zu 
laflen. \ 


: 31, 





*) Siehe diefes SufpenfiondsDerret, und das deınfelben 
vorhergehende faiferlihe Abınahmungss Schreiben im 

. Theatro Europaeo, im ıdten Theile, beym Jahre 
1702, Geite 625. und folg. 
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Die gegen ihre Gegner jest außerft erbitterte In— 
gelheimifche Parthen,. und vorzüglich ihr Coryfaͤe, 
der Kammergerichts = Prafident, Freyherr von In⸗ 
gelheim, fuchte den bey dem im November dieſes 


Jahres zum Vorſcheine gekommenen Tagbuches und 


den Holzſchnitten zum Grunde liegenden Muthtvile 
len, zum Verderben feiner Urheber zu nugen. 


In dieſer Abſicht ſtellte infonderheit der letzt⸗ 
genannte, den Inhalt des Tagbuches dem Lands 
grafen, Ernft Ludwig von Heffen-Darm, 
ftadt, bey einer Zufammenfunft auf der Jagd, in 
einem fo nachtheiligen Lichte dar, daß .diefer Fuͤrſt 
fi) und feine Kriegsmannfchaft dadurch beleidigt 
hielt, und beym Reichs» Kammergerichte, unterm 
Sten December dieſes Jahres, auf eine Unterfuchung 
und eine Öenugthuung der ihm dadurch zugefügten 
Beleidigung, Drang. 


Diefes Verlangen gab dem Freyherrn von ns 
gelheim und feinen Anhängern, in einer am 2ten _ 
Sanner 1705, gehaltenen vollen Rathefigung, den | 
Anlaß, eine fehr firenge Unterfuhung gegen den Dr. 
von Pulian und feine Mitfchuldigen, bey der Ver- 


faſ⸗ 
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faſſung des Tagbuches, zu verhängen, die Puliani- 
ſchen Aften, Brieffchaften und alle übrigen Papiere 
zu verfiegeln, audy den Eigenthuͤmer derfelben mit 
Hausarreit zu befegen , ihm den Gebrauch des Pa— 
piers und der Dinte verfagen, und ihn durch Kam— 
merboten bewachen zu laffen, wahrfcheinlich in der 
Hoffnung, daß daben der Kammergerichts » Benfiker 
von Pyrk als Mitfhuldiger entdeckt werden twurde *). 
Der genannte Freyherr von Ingelheim zog ſich 
daben den Verdacht zu, daß er aud) noch durch an— 
dere 





*) Eigentlich zog der Rammergerihtd+Profurator, Dr. 
von Pulian, fih diefe harte Behandlung dadurch zu, 
dag er fih weigerte, durch Handgelubde, an Eides 

ſtatt zu verſprechen; fein Hans nicht zu verlaffen, und 
nur verſprechen wollte, ſich niche aus der Stadt zu 
entfernen. Der Präfident von Ingelheim hatte indefs 
fen den Dr. von Pulian ſchon im vorhergehenden 
Herbite feine Abneigung empfinden-Iaffen. 

rt °" Dadiefer nemlich am 25ſten September die Erlaubs 
niß ‚zu, einer Reife nach Sranffurch verlangte, flug 
der Präfident fie mit dem Bedeuten ab, daß feine Ges 
genwart nächſtens dem kammergerichtlichen Collegio 
nothig ſeyn werde. 

Pulian reiſete, dieſes Verbotes ungeachtet, mit 
dem Beyſitzer von Pyrk ab, wurde aber bey 
feiner Ritter, diefes -Ungehorjames wegen, zum 
Procofolle vernommen, und bedeutet; daß das kam— 
mergerichtliche Collegium ſich die Ahndung gegen ihn 
vorbehalte, 
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dere ungebürliche Verſuche, die Entdecfung des Bey» 


fisers von Pyrk, als Mitfhuldigen, zu erzwecken 
gefucht habe *). 


Unterdejfen hatten andere, und darunter wahre 
ſcheinlich der Kammergerichts- Präfident, Graf von 


Solms, und der Kammergerichts« Benfizer Krebs, 


Gelegenheit gefunden, dem Landgrafen, Ernft 


Ludwig, den Zweck des Tagbuches aus einem an= 
dern Befihtspunfte zu zeigen, und ihn zu überfüh- 
ren, daß die Verfaffer die Abficht einer Beleidigung 
feiner Kriegsmannfchaft nicht gehabt hätten. 
Diefe Vorftedlung, und zugleich eine vom Dr. 
von Pulian dem Landgrafen übergebene Bittfchrifts 
bewog Denfelben zu der Erklärung; daß er meiter 


. nicht auf eine ernftlichere Unterfuchung gegen die Ur— 


1765, 


heber des Tagbuches dringen wolle, 


‘ 
$. 12. 


Um 5ten Sanner 1703, fam es unterdeffen beym 


Reichs⸗-Kammergerichte zu einer ſehr ſtuͤrmiſchen 


— 


vollen 


Er läugnete z. B. ſelbſt nicht, daß er einen Brief, 
den der Dr. von Pulian an einen gewiſſen Steinbach 
nah Maynz geſchrieben hatte, auf der Poſt auf⸗ 
gefangen habe. Dieſer Brief ward auch, welchen 
er dem kammergerichtlichen Collegio als den Beweis, 
daß Pulian der Verfaſſer des Tagbuches ſey, vorlegte 
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vollen Rathsſitzung, in welcher fid) der Beyſitzer von 
Pyrk, ungeachtet die Ingelheimiſche Parthey die 
Abfiht hatte, ihn von derfelben auszufchlieffen, un- 
gerufen einfand, und auf die vom Präfidenten 
von Ingelheim aufgerworfene Frage; ob derfelbe bey 
diefer Berathung bleiben fünne, da fie das vom Dr. 
Pulian verfaßte Pasquill betreffe? ſich ſehr unane 
ftändige und ehrenrührige Ausdrücke erlaubte; 5. B. 
„der Prafident-von Ingelheim ziehe daraus eine 
„närrifehe Folgerung, daß, weil die Berathung 
„das vom Dr. Pulian verfaßte Pasquill betrefftr 
„et, der Beyſitzer von Pyrk, derſelben nicht beywoh⸗ 
„nen duͤrfe; weiter man gehe mit Intriguen gegen 
„ihn zu Werke, und mache Complotte gegen ihn; 
„der Verſuch, die Zeugen, die gegen ihn hätten aufs 
„, treten follen, mit Geld zu beftechen, fey ein rech= 
„tes Schelmftücz ferner, es gehe beym Kam— 
„ mergerichte ärger zu, ale bey einem Bauernges 
„richte, inden bey diefem ſolche Vorgänge nicht 
„geſtattet würden, u. f. mw,“ | 

In der naͤchſtfolgenden Sitzung, am4ten Jänner, 
verlangte der Prafident von Ingelheim; daß da eine 
den Benfiger von Pyrk angehende Sache dem Colle— 
gio vorgetragen werden folle, Derfelbe ſich gefallen 
laffen möge, die volle Rathsfizung zu verlaffen. Da 

der 
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der halsſtarrige Benfiker von Pyrk ſich weigerte, die- 
fes zu thun, fo lies der Präfident von Ingelheim 
in feiner Gegenwart darüber abftimmenz ob Pyrk 
hierzu fehuldig fen. Ä 

Ungeachtet jest der Schluß der meijten Stimmen 
dem Wunſche des Präfidenten entfprad), fo war der 
Benfiger von Pyrk doch zum Abtritte aus der Rathe- 
ſitzung nit zu vermögen, und blieb‘ auf ‚feinem 
Plage. Endlich * man dahin uͤberein, daß in 
einer weitern / auf den Sten deſſelben Monats. be— 
ſtimmten vollen Rathsſi itzung, eine Berathung uͤber 
den Inhalt des Berichts gepflogen werden ſolle, der 
uͤber die Lage der Sache, an —— er⸗ 
ſtattet werden ſollte. | 

Statt dieſer vollen Rathsſitzung — hielt der 
Praͤſident von Ingelheim an dieſem Tage eine Zu— 
ſammenkunft mit ſeinen Anhaͤngern in ſeiner Woh— 
nung, und reiſte unmittelbar nach derſelben mit den 
Beyſitzern, von Frieſenhauſen und ——— | 
nad) Koblenz zum Kammerrichter ab. 

- Rad) der Rücdkehr diefer Deputirten wurden die 
Zufammenfünfte in der Singelheimifchen Wohnung 
wiederholt. 

Bald darauf berief der Präfident von Ingelheim, 
auf den ıöten Jaͤnner, eine volle Rathefizung, und 
zu 
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zu derfelben auch die beyden Pyrkiſchen Anhänger, 
die Benfizer Zernemann'und Krebs, und den 
partheplofen Benfizer Lauterbach. = u ' 

Der Beyſi iger Zernemann ſowohl, als der Bey⸗ 
ſitzer Lauterbach ak ihre Abweſenheit durch 
Krankheit. 

Der Beyſitzer Krebs aber wollte der Sitzung 
beywohnen, und nahm in dieſer Abſicht, den nicht 
zu derſelben berufenen Beyſitzer, von Pyrk, mit 
ſich. Ri 
Bey ihrer Ankunft im Kammergerichts = Haufe 
aber fanden fie das der vollen Rathsſitzung gewöhn⸗ 
lich gewidmete Zimmer verfchloffer, und den Ge— 
richtspedellen, dem die Schließung des Zimmers 
oblag, nicht auf der Stelle. 

Da fie diefen zur Aufſchließung des Zimmers 
herbepriefen, that er, als wenn er den Schlüffel in 
der Leferen holen wollte, kam aber nicht wieder. 

Die beyden Benfizer waren alfo hier genöthigt, 
. in der falten Winterszeit, auf dem Vorplage, unter 
einer Menge dafelbft befindlicher Livreebedienten und 
Kammerboten, eine halbe Stunde lang vers 
geblich zu harren. 

Der Bepyſitzer Krebs nähe zwar Selegenbeit den 
‚ von ungefehr vorübergehenden Prafident von In— 
Wetzl. Geſch. II. Theil. Aa gel⸗ 
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‚gelheim zu fragen; warum man ihn auf diefe Art 
hier fiehen laſſe? Da er aber auf Die Stage Feine be— 
friedigende Antwort erhielt, ertviederte.er dem Proͤ⸗ 

| ſidenten, daß ver e8 der Würde feines Anites zumider 
halte, laͤnger an dieſem Orte zu verweilen. 

Da er darauf im Begriffe war, fid) mit dem 
Beyſitzer von Pyrk nach Haufe zu begeben, zief ihm 
der Präfident von Ingelheim nach: Er gehe jegt mit 
‚den übrigen Beyſitzern in ein den Senaten Ben 
tes Zimmer. 

Sr war nicht. lange zu Haufe, als der Protdent 
von Ingelheim einen Kammergerichts-Notarium *) 
zu ihm ſchicte, und ihm erklaͤren lies: Es ſey mit 
der Verſchließung des gewoͤhnlichen großen Sitzungs⸗ 
zimmers nicht auf ihn, ſondern nur auf den Bey⸗ 
ſitzer von Pyrk abgeſehen geweſen. Er, der Praͤſi⸗ 
dent, ſey jetzt mit den erſchienenen Beyſitzern In dies 
ſem gewoͤhnlichen Sigungszimmer verſammelt,und 
ſtelle dem Beyſitzer Krebs frey ob er der Berathung 
noch beywohnen ‚wolle. 

Dieſer 





*) Die Sekretarien des Reichs-Kammergerichts haben 
belannterweiſe den Titel Notarien, weil ſie die Be— 
ſchlüſſe und Urtheile in den Senaten, in welche das 
Gericht eingetheilt iſt / zum Protetolle nehmen, alſo 
notiren. 


um 
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Dieſer aber wollte ſich jet dem Anſinnen des 
Prafidenten nicht mehr, ‚fügen A re ———— 


In dieſer, in der Abwehnheit deg Präfidenten, 
Örafen von Solms, und der Porfifchen AUnhängery 
alſd von der Ingelheimiſchen Parthey allein, gehal⸗ 
tenen Rathsſitzung, wurde von derſelben beſchloſſen, 
den Beyſitzer von Pyrk von der Beyſitzer ſtelle zu 
ſuspendiren, und dem Reichs⸗ Pfennigmeiſter die 
Auszahlung feines Gehalts zu verbieten. 


Der desivegen gefaßte Beſchluß wurde Bemnfelben, 
fogleidy nad) der Endigung der Sigungy durch den 
Pedellen und einen Kammerboten ins Haus geſchickt. 


Der Praͤſident von Ingelheim lies auch zu glei- 
cher Zeit den Beyſitzer Krebs durch einen fammer- 
gerichtlichen Protonotar abmahnen, fichdes Im.» 
ganges mit dem von Porfzuentfchlagen. 
Da diefer verlangte, daf der Präfident ihm deu Ge- 
genftand anzeigen -folle, wegen deffen er den Um— 
gang des von Pyrf-meiden folle, lies ihm der Praͤ— 
fident erwiedern; Er habe ſich zu der ihm ertheilten 
Warnung durd) folgende dren Gründe bewogen ge— 
funden; 1.) durch des Benfiners Krebs ungebürlicheg 
Betragen, 2.) durch deſſelben Widerſetzlichkeit, und 
3.) durch deſſen Umgang mit dem von Pyrk. Dieſe 
Ya Cr 
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Erwiederung erklaͤrte der Beyſitzer Krebs für eine 
Snjurie, welche er rechtlich vindiciren wolle. 


F. 13. 


Inzwiſchen wollte doch der Kammerrichter, in 
einem im Hornung dieſes Jahrs, ans Kammerge- 
richt erlaffenen Schreiben, die Entfegung des Bey: 
figers ‘von Pyrk / von der Beyſitzerſtelle nicht gut 
beißen, fondern bedeutete vielmehr dem Prafidenten 
von Ingelheim und feinen Anhängern; daß fie dieſe 
Entfegung wieder aufheben mögten. 2 

Die beyden Pprfifchen Anhänger, Zernemann 
und Krebs, befchloffen jest, den Gerichtsſitzungen 
fo lange nicht beyjuwohnen, big fie von den. Reichs⸗ 
ftanden‘, von welchen fie dem Kammergerichte prä« 
fentirt ſeyen, Die nöthigen Verhaltungsbefehle er- 
halten hätten. | 

In diefer Abficht ſchickten fie dem ——— 
‚einen Entſchuldigungszettel, in welchem die Gruͤnde 
angefuͤhrt waren, die ſie zu dieſem Schritte bewogen. 


$. 14, 

Die Zngelheimifche Parthey nahm es Dabey bes 
fonders dem SPrafidenten, Grafen von Solms, fehr 
übel, daß er um Die Entlaffung von der Prafidentens 

ſtelle/ 
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ſtelle, beym Kaifer, aus dem Grunde’nachgefucht 
hatte, meil er ohne Verlegung feines Ge⸗ 
twörffens; nicht. langer beym Gerichte bleiben Fönne, 
vorzuglicy aber, weil er die Beförderung der Kam⸗ 
mergerichts⸗Viſitation, welche diefe Parthey durch 
alle moͤgliche Mittel’ zu verhindern ſuchte, bey der 
Neichsverfammlung fo thätig betrieb. — 

Der Beyſitzer von Nytz machte daruͤber, in einer 
von feinen Anhaͤngern, am ıBten Jaͤnner gehaltenen 
Berathung, eine befondere Anzeige. 

Die Unhänger dDiefer Parthey giengen bey diefer 
Berathung fo weit, daß fie den vom Grafen von 
Solms gemadten Verſuch zu feiner Entlaffung, mit 
der Yhinisflidyen Benennung von Injurien beleg- 
ten und ſich fogar! fo fehr vergaßen, daß fie nady 
dem vom Präfidenten von Ingelheim gemadjten An= 
trage 7 befhloffen, den Grafen von Solms, nicht 
wie e8 dem Gerichte anftändig und feiner Verfaffung 
angemeffen gervefen waͤre, in einem im Namen des 
kammergerichtlichen Collegii abgefaßten Schreiben zu 
fragen,‘ fondern ihn durch ein Handſchreiben des 
Kammergerichts » Ranzleyverwalters fragen zu laffen: 
Was es mit feinem beym Kaifer angebrachten Ent, 
laffungsgefuche für eine Befchaffenheit habe ? 

Der Graf von Solms war um diefe Zeit verreifet 

| ge⸗ 


374 

geweſen, und fam an-eben dem Tage, an dem das: 
Schreiben des Kanzleyverwalters - ihm durch einen 
Kammerbofen nad Frankfurth — nden 
war; ‚nach. Wetzlar zurück. 

‚DR Sich, derſelbe am — Tage er — 
Ruͤckkehn, am Zoſten Jaͤnner, in der an eben dieſem 
Tage zufammen berufenen vollen Rathsſitzung ein⸗ 
nn erſchien an — —— Daten g 


rs 


„ira 


ten ch Ingelheim — vom — — 
gehtachte Schreiben zu / und meldete Daben ; daß der 
Kammerbote den Grafen von, Solms nicht mehr zu: 
öranffur th angetroffen habe.“ .. 4. Ban 
., Da der bey Diefem unerwarteten „Auftritte gagenag 
hartige, Graf, von Solms- ‚auf feine Frage⸗ Was 
dann dieſes Schreiben ‚enthalte ? jetzt vontſeinem t 
Amtsgehuͤlfen von der Abſi icht und dem Snhalte Dei, 
Ecreibeng unterrichtet wurde, uͤußerte er feht nach⸗ 
druͤcklich ſeine gerechte Empfindlichkeit über: die un⸗ 
wuͤrdige Art, mit der er bier von ſeinem⸗ Amts· 
gehülfen - und: deſſen Anhaͤngern behandelt werde⸗ 
wollte auch die vom Proaͤſtdenten von Ingelheim an⸗ 
gefangene Vorleſung des Sch reibens nicht abrwartenz: 
verlangte ‚aber seine Abſchrift deſſelben, und. verlies 
augenblieflich Die Rathafigungy mitt der Aeußerumg; 
F daß 
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da ẽt ſich die Ahndung der ihm · durch Biete Behand⸗ 
lung sugefügten — vorbehalke u. DD 


ar N 
TOR EL GE I Pr] TE 


i "nt He: nn 85. 25, „ir: ? n ! 
Bald darauf fuhte ‚die Ingelheimiſche. — 
alle moͤgliche Gelegenheit dem ſchon ſo ſehr beleidig⸗ 
ten, Grafen von Solms, noch. härtere Kraͤnkungen 
und. Demüthigungen zu bereiten. mm? 
Ln einer um dieſe Zeit gehaltenen vollen Raths⸗ 
ſitzung woltte z.B. Dem Praͤſident von Ingelheim 
nicht: geſtatien, daß der Gngf von Solws dis; Aeuſ⸗ 
ferutigen welche NEBEN: gegen ihn sepfauben; 
ten/ ſchriftlich bemerkbes;< nal J ent, yal 
Der Praͤſient ———— nt fihjauchr 
mit feinen ‚Anhängern «Schreiben an ‚große und au= 
gefehene; Reichsfhänden du Br dem KUnfürf Maik: 
Mayınzı und den Erna Wirzbung, ohne 
Vorwiſſen feines-AUmtsgehülfeng.zu beſchließen, und 
dieſelben doch im Namen des ganzen kammer— 
gerichtlichen Collegii ausfertigen zu laſſen. 
„Die Ingelheimiſche Parthey trieb dieſe Kroaͤnkun⸗ 
on endlich’ fo: weit daß fie dem un von Solms 
die te.einyicht —— verweigerte, 
— 2 —— «welche 


»-’ . Ir ı. Rolly 





“ 4 si p19ı‘ J 
‚my ®, da Thetran Enraparam, am abten Theile, 
beym Jahre 1705, Seite 97. u 7; 
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welche bey den vollen Ratheſitzungen aufgenommen 
zu werden pflegen. F 
Dieſe Parthey hatte unterdeſſen auch ein — 
im Namen des kammergerichtlichen Collegii gefaßtes 
Schreiben an den Koͤnig, Friederich den Er⸗ 
fen von Preußen, ferner” an den damaligen 
Kurfürftenson Braunfchweig- Lüneburg, 
den nachherigen König, Georg den Erften von 
Grosbrittanien *), und an den Damals nad 
lebenden fetten Herzog, Georg Wilhelm von Braune 
fchweig-Zefte, erlaffen, und darinnen ihre Bes’ 
ſchwerden : gegen die Benfiker Zernemann und Krebs, 
welche von diefen Reichsftänden dem Kammergerichte 
präfentirt. waren, angebracht. Die Antworten / wel⸗ 
che ffe darauf von diefen großen und mächtigen Reichs⸗ 
ftändeh erhielten ,- entfprächeh aber: fo’üwenig‘ ihren ' 
Wuͤnſchen, daß fie ſich, wahrſcheinlich Änfonderpeit 
die ſwatfan Ausdtuͤcke und die Re Dro⸗ 
a3 93% v 29 hun⸗ 
Beh det· Auẽfertigung des an Mir’ Braunſchweig 
gerichteten Schreibens, beging: man .in.der kammer⸗ 
gerichtlichen Kanzlepy den ſonderbaren Fehler, daß man 
daſſelbe an’ den ſchon fänger als bier’ Fahre vorher, 
um Jahre 1698 verflorbenen Vater des Königes und 
Kurfürften Georg des Eriten, den Kurfürſt, 


Erxrnſt Yugufikon a 
sichtete. — * 


* 
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hungen, welche dieſe Zuſchriften, vorzüglich aber 
das koͤniglich⸗Preußiſche und das Kur⸗Braunſchwei⸗ 
giſche Schreiben enthielten, bewogen fand, im Maͤrz 
dieſes Jahrs eines ihrer Mitglieder, den Beyſitzer 
von Ritter, zum Kurfuͤrſten von Maynz nad) 
Bamberg, dem Orte feines damaligen Aufenthalts, 
zu ſchicken. Bey diefer Gelegenheit erdreiftete ſich 
diefe Parthep abermals, und. zwar, mit großem Wi- 
derfpruche des Prafidenten,.. Grafen von. Solms, 
den zu dieſer WUbfendung noͤthigen Aufwand aus 
der Kaffe Des aller his DAMEN zu beftreis 
ten *) ! 

Der: Prafident von —— und ſeine — 
ger, welche die gerechte Ahndung des Reichsober⸗ 
haupts fuͤrchteten, ſuchten in allen ihren , der Reichßr , 
verfammlung übergebenen und durdy den Drud be— 
. fannt gemadıten BertheidigungeSchriften vorzuͤg⸗ 
lich den Grundſatz geltend zu machen, daß die Be⸗ 
ſchwerden gegen! die Mitglieder. des Kammergerichts, 
fo mie die Mängel deffelbeng nur bey einer Kammer⸗ 
getichts » Vifitation, von Der dazu angeordneten 
Reihsdeputation unterfucht werden koͤnnten. 


Ä + 


Ye Gie 





*) Siehe das Thearum Europaeum am (eßtangeführ; 
ten Orte, Beite 100. 
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Sie leugneten durd) diefen Grundſatz dem Reichs: 
oberhaupte das Recht ab, proviſoriſche, dier Mit⸗ 
glieder des Gerichte betreffende Verfuͤgungen, wenn 
ſolche auch nur die einſt weilige Abhelfung 
der ind Gerichte entſtandenen Unsrdnuns' 
gen On gel zum Zwecke hättem, ju treffen. 

ODie vorzuͤglichſte Abſicht dieſer Parthey aber gleng 
unbeeholen dahin!) eĩneꝰ aluß er or den tliehé Bis 
fitation des Kammergerſchts auf alle moͤgliche Art 
ab; Kwechden, und’ da’ihe' die großei Schwierig⸗ 
keltenn / weiche hit einer vudent lichen Viſitation 
des Gerichts verbunden ſeyn muſten, wohl bekannt 
wäh fd" hoffbte fie Uwahrſcheinlichnauf Biefem 
ae arte tat on db erfchöndt zu 
brbinhe unadimno mi n.ihe. | mmiyt | 


0 Bm id Air. den 
SIEH \ iii DIen, 46. Air, Up Tree! 
Snjmw̃ iſchem brachte ei Ber Prafideht; "Graf bon 
Sölmsz im May-diefen Jahrs duvch den grenzen⸗ 
loſen Gerechtigkeitseifeti) der Dieſeñ ledeln Mans bes 
ſeelte / durch feine von dieſen Eifer erzeügte —groß⸗ 
muͤthige Vergeſſfenheit der ihm zugefuͤgten harten 
Kraͤnkungen und Verunglimpfungen, und durch ſeine 
ſehr thaͤtige Vermittelung dahin, daß die Beyſitzer 
Zernemann und Krebs «mit ihren Gegnern, der 
FE LEERE Singel: 


7I9 
Ingelheimiſchen Parthey, eine, Art eines: Vergleis‘ 
.hes eingingen, und nad)‘ der Errichtung deffelo _ 
ben, dem‘gewöhntlichen —— wieder — 
wohnten. wu 
: Der: Beyfiker ‘von — Sat — in einer am 8ten? 
May dem Kammirgerichte uͤbergebenen Bittſchrifth⸗ 
un ELLE feine wi. Br 


aoten Pay ans Karmmergerict erlaffenen Schreiben, 
den von Pyrk endlich von Der age in verhängten, 5 
Unterfuchung Au befrepen. ee 
Da aber diefer in feiner eben Serüpeten ‚Bittfariftr, 
verfchiedene feiner Amtsgehülfen , und Änfonderheif, 
die. ‚Beofiser,. von Nytz und Migend,.. recufirt, 
Hatte. fp fahen ! diefelhen fowohlı. ‚als ihre, Anhänger 
dieſes als ein neues pon ‚feinem Urheber ſelbſt DE 
anlafteg ‚Sinderniß | feiner Birdereinfegung am.. 
Der Präfident, Graf von Solms, that Amir, 
jetzt noch einen, zur Hebung dieſes Hinderniſſes al- N 
leldinge gekigheten Bemitiefüngd: Volfchtag Er 
wurde abet o⸗ der zn, Fürth ber⸗ 
worfen ua | * 
x eben dieſem Monate noch — der Kurs” 
Trieriſche Kanzleydirector, J ohannPeter Traecu 
bach, zu Wetzlar, mit dem ausdruͤclichen Auftrage 


des 
— 
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des Kammerrichters , das Fammergerichtliche Colle— 
gium zur Vornehmung der Angelegenheit:des Taifer- 
lichen Präfentati bon Div zu beivegeny. und das Col⸗ 
legium mit dem Inhalte des fon am a6ten Des . 
cember 1702 vom Kaiſer Leopold an den Kammerrich- 
ter erlaffenen Referipte befannt zu machen. ' 


Da der Kaifer in diefem Reſcripte ausdruͤcklich 
verlangt hatte, daß der Beyſthzer von Nhtz bey der 
Berathung über dieſe Angelegenheit nicht; jugejogen 
wlitden möge, fo gab ſich der Graf von Solms ale 
Mühe, denfelben durch guͤtliches Zureden zu bewe⸗ 
gen, ſich freptoidlig der Berathung über diefelbe zu 
'entjiehen. Der Behfiker von NH bejeigte fi) auch 
anfänglich zu dieſer freywilligen Entſchlagung der 
Berathung nicht aßgeneigt; änderte aber bald feine 
Meyhung, und worte nicht andere, als nad) der 
Ablegung "einer Erklärung, f ch dieſer Verathuns 


a a0, 


entziehen. \ 


Der Praſ dent, af. von n Solms, wandte ſich 
daher an den Kammerrichter, und bat ſich von die⸗ 
ſem eine Weiſung uͤber dieſe Weigerung aus, erhielt 
aber ſtatt derſelben eine nicht deutlich beftimmte und 
unzulaͤngliche Antwort. 


5. 27. 
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Die Heftigfeit, mit welcher der Freyherr von 
Ingelheim und feine Parthey, gegen ihre Gegner, 
den Benfiter von Pyrk uf feine Parthey / beſon⸗ 
ders bey der Pulianiſchen Unterfuchung, 
verfahren war, hatte Die Erbitterung unter ihnen-fo 
ſehr vermehrt, daß fie fich wechſelsweiſe fehr ehren⸗ 
rührige Vorwürfe machten. 


Der Beyſitzer don Pyrk mit feinen Anhängern 

z. 3. befhuldigte den Kammergerichts = Präfident, 
Freyherrn von-Ingelheini , und den Kammergerichts⸗ 
Beyſitzer, Graf von Nytz; „daß fie falfche Zeugniffe 
„hätten erfaufen wollen, Durch welche er, von Pyrk, 
„als der Verfaffer des Pulianifchen Tagbuches, und 
„des vorhin berührten Gedichtes, habe dargeſtellt 
„werden follen; daß der Graf von Nytz infonder- 
„heit, in dieſer Abficht , dem Weplarifchen Canonito 
„C. W. Damen, ein Befchenf von hundert Piſto— 
„len, dem Vetter deffelben , dem Licentiaten Hir fch 
„aber ein foldyes von zwanzig Kremniter Dufaten, 
„auf den Fall verfprodyen habe, wenn Diefe Zeugen 
„ihn, den Benfiger von Pyrk, als den -Verfaffer deg 
„eben erwähnten Lateinifchen Gedichtes angeben wuͤr⸗ 
„den; und endlich, daß. der Kammergerichts - Prä- 
„ fident, 


“ 
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„fident, Freyherr von Ingelheim, die ihm vom 
Kaiſer verliehene Comitiv zur Schaffung untaug⸗ 
licher Notarien mißbrauche , indem er die fuͤr ihn 
„arbeitenden Wetzlariſchen Handwettpieute zu kaiſer⸗ 
uchen Notarien umſchaffe. « ETBERE EINE. 
Außer dieſen Beſchuldigungen machte der do⸗ 
ſitzer von Pyrk dem Freyherrn von Ingelheim noch 
den harten Vorwurf der Beſtechung. 

Einen ähnlichen, dem Kammergerichts- Beyſitzer 
von Frieſenhauſen gemachten Vorwurf, ſuchte er ſo⸗ 
gar! durch eine dabey intereſſirte Perſon, einen Frey⸗ 
herrn von Kielmannseck, zu beſcheinigen. 

Dem Kammergerichts -Beyſitzer Wigand machte 
er den Vorwurf, Daß er, nachdem er genöthigt' ges 
wefen, die Stelle eines fürftlid) » Wirzburgifchen 
Kanzlers aufzugeben , fi dem Kammergerichte, wel— 
dem er vor feiner Wirzburgiſchen Kanzlerwuͤrde zur 
Beyſitzerſtelle praͤſentirt geweſen war, mit un— 
verſchämter Zudringlichkeit und ohne 
eine neue Vollmacht feiner ehemaligen 
Dräafentanten, der catholifchen Reichs: 
ftande :des Fränfifchen Kreiſes beyzus 
bringen, aufgedrungen habe. 

Dem Sammergerichts= Benfizer von Bernftorf 
machte er den Vorwurf, mit einem Sreyherrn von 


\ . Sem: 
\ ä 
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‚Gemmingen; einen in den Rechten uners 
Iaubten Bertrag abgefchloffen su baben. 
‚ Seinen famtlidyen Gegnern machte er endlidy noch 
Den, nad) einer bereits oben. vorgefommenen Bemer—⸗ 
fung ‚, allerdings gegründeten Vorwurf; daß fie, bey 
Der diefen Zwiſt angehenden Verſendung des zu ihrer _ 
Parthey gehörigen Beyſitzers pon Bielefeld, zum 
damaligen Kammerrichter, dem Kurfür ften von Tier, 
nad) Coblenz, die Meifefoften aus Der Kaffe des 
Faiferlichen Fisch gefchöpft hatten, _ .. ub 
Dagegen warf die Ingelheimiſche Parthey dem 
Beyſitzer von Pyrk vor, Daß eriein Urtheil, wodurch 
die Frau von Waltpott zu Dllbrüd, WESER 
einer Diißhandlung, melde ihre Bedienten an einem 
gewiffen Notarius Winkelmann begangen hatten, zu 
einer Senugthuung und zu einer öffentlichen Abbitte 
in der fammergerichtlichen Audienz verurtheilt war, 
für fich,.ohne Mitmiffen und Genehmi— 
gung.eines feiner Amtsgehüulfen gemadt, 
bernad) ‘aber der. Frau von Waltpott angetragen 
babe, daß, wenn fie eine gemwiffe Geld» 
fumme bezahle, fie von der Abbitte freu 
fenn follez und dem Benfizer Zernemann machte 
fie den ebenfalls micht ungegrüundeten Vorwurf; daß 
- er die fur» Brandenburgifchen Kammerzieler nicht 
dem 
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dem Kammergerichts⸗ Pfennigmeiſter geliefert, ſon⸗ 
dern fie alle, ungeachtet fienoch mehr, als 
feine jährliche Befoldung betragen >: 
ten, — habe. 


a g. — 


Sm May dieſes Jahres fand ſich der Praͤſenta⸗ 
tus von Div zu Wetzlar wieder ein. 

Sm Junius übergab zwar der Benfiker von Pyrk, 
auf den vom Prafidenten, Grafen von Solms, ge, 
machten Verſuch einer Vermittelung, eine zweyte 
Bittſchrift um ſeine Wiedereinſetzung, in welcher die 
Recuſation der oben genannten izer N ent⸗ 
halten war. 

Der Haß der Ingelheimiſchen Parthey gegen ibm 
war aber jest fo hoch geftiegen, daß die Glieder ders 
felben ſich dieſer Wiedereinſetzung ein für allemal und 
auf alle mögliche Art widerſetzten. 

Der Prafident von Ingelheim wollte die Pyr⸗ 

kiſche Bittfhrift um die Wiedereinfegung gar nicht 
annehmen, und muthete fogar! dem Wräfidenten 
Grafen von Solms zu, die Bittfchrift dem fammer- 
gerichtlichen Protonotar zuzuſtellen. 

Der heftigſte der Pyrkiſchen Gegner war aber auch 
hier wieder der Beyſitzer, Graf von Nytz. 


—5* 
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In einer am 2often Junius gehaltenen vollen‘ 
Rathsſitzung lies er feiner Abftimmung unter ander 
“einfließen: „Wenn es in der Sache zu mehrern Weis 
„terungen kommen follte ſo werde er fid) Die Ge⸗ 
„nugthuung gegen die ihm vom Beyſitzer von Pyrk 
„angethane Beſchimpfung felbft nehmen, und fügte 
Die Erflärung hinzu; „daß er in der Sache nicht 
„eher wieder abftimmen werde, bis ihm von ſeinem 
„; Präfentations» Hofe, dem Kurfuͤrſten von Bayern, 
„an den. er die Lage der Sache berichtet habe, eine 
„Weiſung zugefommen fen;.daß er auch in die Wien 
„„dereinfegung des von Pyrk nicht eher willigen wer» 
„de, bis derfelbe ihm eine hinlaͤngliche Genugthuung 
„werde verſchafft haben.“ 

In einer bald darauf gehaltenen vollen Raths⸗ 
ſitzung lies er ſich fogar! beygehen, das Betrageu des 
Praͤſtdenten, Grafen von Solms, in fehr unbefiheie 
denen Ausdrücken zu tadeln, und infonderheit ihn 
zu beſchuldigen; daß er ſich bisher als einen be» 
gondern Gönner dDes-Benfikers von Pyrf 
betragen, feine Bittfchriften angenoms= 
men unddiefelben Dem fammergerichtlis 
chen Collegio vorgelegt, fich auch beym 
Kammerrichter für denfelben mit fol« 
chem Rachdrudfe verwandt habe, als ob 
West. Geſch. IL. Theil, DB b an 
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an der Perfon Deffelben die Erhaltung 
des ganzen Berichts gelegen fey. 

Der Graf von Solms hielt fidy Durch diefen uns 
verfchuldeten Angriff empfindlich beleidiget, und vers 
langte vom Benfizer von Nytz, daß er ihm diefe 
Beſchuldigung ſchriftlich zuftellen ſolle. 

Der Beyſitzer von Nytz konnte ſich zwar der Er⸗ 
| fuͤllung diefes Verlangens nicht gänzlich entziehen, 
Da aber der Graf von Solms das beleidigende Ber 
nehmen Diefes Mannes gegen ihn in der nadjitfols ’ 
genden vollen Rathefizung zum Vortrage bringen 
und.die Mepnung des Collegii vernehmen mollte, 
und in diefer Abſicht dem Bepfizer von Nytz bedeu⸗ 
ten lies, daß er ſich in der erften Stunde Ddiefer 
Rathsſitzung von derfelben entfernt halten, alfo erft 
um 9 Uhr Morgens in derfelben erfcyeinen mögte, 
unterfieng ſich diefer, nicht allein Der an ihn gefcye- 
benen Erinnerung zuwider, ſich zur gewöhnlichen 
Stunde, nemlidy früh um Uhr, ſchon in der Rathes 
ſitzung einzufinden, ſondern auch eine Erklaͤrung zum 
Protokolle zu geben, durch welche er den Praͤſident, 
Graf von Solms, foͤrmlich recufirte. 

Man machte zwar, einem durch Die meiften Stim⸗ 
‚men gefaffeten Schluffe gemaͤs, den Verſuch, den 
Beyſitzer, Graf von Notz zu einem Widerrufe der 


gegen 
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gegen den Präftdenten: Grafen von Solms ausges 
ftoßenen Beleidigungen zu bewegen. Er erklärte aber 
den „su ihm abgeordneten Deputirten des kammerge⸗ 
richtlichen Collegii; daß er lieber Ben als 
widerrufen wolle. 

Da auch die meiften Stimmen im Collegio noch 
immer mit großem Eifer der Parthey der Gegner 
des Strafen von Solms anhiengen, fo war jest feine 
Hoffnung mehr, daß derfelbe für die ihm wiederholt 
zugefügten empfindlichen Beleidigungen die geringfte 
Genugthuung erhalten werde. 

Aus eben diefem Grunde war ihm auch nicht möge 
lid, die Angelegenheiten des Präfentati von Ow, 
aller feiner ernftlichen Bemühungen ungeachtet, in 
fammergerichtlihen Collegio wieder in Bewegung 
und zur Sprache zu bringen. 


$. 19. 

Durch die mannigfaltigen Hinderniffe und Schwie⸗ 
rigkeiten, mit denen man alle Thaͤtigkeit des Grafen 
von Solms beym Gerichte zu hemmen ſuchte, ſah 
ſich derſelbe endlich veranlaſſet, dem Collegio zu er— 
klaͤren, daß er kuͤnftig gar keine vollen Raths ſitzun⸗ 
gen mehr zuſammen berufen werde. Bald aber zeigte 
ro eine Gelegenheit, mo das allgemeine Wohl dee 

Bhbe Kam⸗ 
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Kammergerichts diefen biedern Mann bewog, von 
. feinem dem Eollegio erklärten feften Entfchluffe eine 
‚Ausnahme zu machen. Ä 

Im kammergerichtlichen Collegis k kam — nem, 
lid eine neue Schwierigkeit zum Vorſcheine, die 
„das Gericht IE Verdrießlichkeiten bes 
drohete. ur re 

Sm Beheriſchen — befanden ſich — 
Reichsſtaͤnde, die mit der Zahlung der Kammerzieler 
im betraͤchtlichen Ruckſtande waren. Unter denſelben 
befand ſich der Kurfuͤrſt von Bayern ſelbſt. 

Cs war noͤthig dieſe Reichsſtaͤnde zur. Zehlung 
dieſer Ruckſtaͤnde anzuhalten. 
| Der Teutfchen. Reichsverfaffung ſowohl, als der 
Derfaflung des Gerichts war eg angemeffen, die aus— 
fehreibenden Fürften der Kreife um die Vollſtreckung 
der: diefe Rucftande betreffenden kammergerichtlichen 
Defrete anzugehen. 

Da aber der Kurfürft, Maximilian Maria 
Emanuel von Bayern, zu dieſer Zeit in der 
Eigenſchaft eines Bundesgenoſſen des Könis 
ges von Sranfreich, für einen Feind des Teuts 
fen Reiches angefehen, und vom Kaıfer öffentlich 
dafür erklärt war, fo glaubten mehrere Mitglieder 
des Fanınmergerichtlichen Colegii, ‚Daß Das Gericht, 
ın 


389 
in‘ drefexdage der pöfitifhen Reichsangefrgänbeiten, 
id, Yelnes” Meſchreibenden Yintes‘ im Baperifchen | 
Kreife ungeachtet, um die Vollſtreckung fofher de 
krete um. ſo weniger. angehen duͤrfe und koͤnne, da er 
ſelbſt mit feinen Kammerzielern im Ruckſtaude wat. 
Im vorhergehenden, Jahre war hierüber ſchon eine 
Bedenklichkeit ‚m Collegio geäußert worden. mn} 

Jeßzt glauhte ſich der, Prafigent,, Graf vom Solmg/. 
genoͤzhiget ‚in den damaligen Abweſenheit ſeines aͤl⸗ 
tesa Amtegehülfen z in, einerim Juniug dieſes Jah⸗ 
res. zuſammen berufenen vollen Rathsſitzung Pie. 
Abſtimmung des Collegii iher Prafe Poldi vi 
genftand zu vernehmen. „| 

„Bir fennen hier ſchon, — die inbängficteit. 
der Ingelheimiſchen Parthey an den Kurfuͤrſten von 
Bayern), als auch die. zu ae 
Anhänglichfeit. UN | 

Der Beſchluß der meiſten Stimmen FR Daher in 
diefer vollen Rathsſi itzung dahin aus; daß die aus— 
fchreibenden Furften der Reichsfreife, unter denfelben 
affo auch‘ der Kurflirft von Bayern, um die Volle 
ſtreckung der wegen der ruckſtaͤndigen Kammerzieler 
erlaffenen Defrete anzugehen, und die Vollſtreckungs⸗ 
befehle *) auf fie zu erkennen fenen, und daß diefer 
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Befchluß dem Reichsfiskal⸗ doch nur muͤndlich, durch 
einen Protonotar des Gerichts, bekannt gemacht, 
werden ſolle. — 


Gegen dieſen Beſchluß trat der damalige Reichs⸗ | 
fisfal, Franz Crasmuspon Emmerich, mit 
einer. in einer ſtarken und männlihen Sprache ge⸗ 
faßten Vorftellung auf, und zeigte darinnen, mie 
eny';als der Anmaldt dis Kaiſers beym Gerichte, 
durch dieſen Schritt fi einer ſchweren Verantwor⸗ 
tung und Ayndung ausſetzen werde, und bat; ent⸗ 

weder die ihm muͤndlich ertheilte Weiſung, den Kur⸗ 
fuͤrſt von Bayern um die Vollſtreckung der erwaͤhn⸗ 
ten Dekrete anzugehen, darum wieder zuruͤck zu neh⸗ 
nien ‚teil die- Unternehmungen diefeg Zünten, im 
ganzen Reiche nicht anders, als ein öffentlicher 
Fried ensbru ch angefehen würden, oder ihm dem 
Fisfale wenigſtens dazu einen ſchriftlichen Befehl jus 
zufertigen ‚-daihit er für feine Perfon vor aller Ahn- 
dung ficher geſtellt ſeyn moͤge. 


Die nachdruͤckliche und beheczte Sprache dieſes 
Mannes wirkte ſo viel, daß die meiſten Stimmen 
des Collegii fi ich befannen, und in der nächften Raths— 
figung beſchloſſen; mit der Ausfertigung des Volle 
firefungs- Befehle an Kur⸗Bayern fo lange einzus 


halten, 
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halten, bis die Antwort des Kammerrichters, auf 
den ihm darüber erftatteten Bericht, einlangen werde, 
— Da aud bald darauf der Kammerrichter diefen 
‚Schritt billigte, fo wurde durch die meiften Stins 
men der weitere Beſchluß gefaßt; daß der Fisfal ih 
diefem Sahre, wie ſchon im vorhergehenden gefch?- 
hen feg, das Ausfchreibamt des Bayerifchen Kreiſes 
mit dem Ahrufen übergehen ſolle. 
So genau angemeſſen dieſer Beſchluß der damä⸗ 
tigen politiſchen Lage des Teutſchen Vaterlandes war, 
ſo bezeugte dochder Praͤſident, Graf von Solms, 
in feinemy in der Folge im oͤffentlichen Drucke er⸗ 
ſchienenen Schriften; daß es ihm viele Mühe 
und Ueberredung gefoftet'habe, die meiften 
Stimmen des Collegii dieſem Beſchluſſe geneigt zu 
machen. u 
Inzwiſchen hatte ſchon ein unberufener Angeber 
dem kaiſerlichen Minifterio angezeigt; daß das Reichs⸗ 
Kammergericyt den Kurfürft von Bayern um die 
Vollſtreckung der die ruckftändigen Kammerzieler bes 
treffenden Defrete anrufen wolle:  Diefe‘ Anzeige 
bewirkte am 4ten December dieſes Jahres ein Faifer- 
liches Reſeript an den Praͤſident, Graf von Solms, 
mit dem Befehle, dieſen Schritt des Kammerge— 

tichts zu hindern, und dem Kanzleyverwalter die 
| Aus⸗ 
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Ausfertigung des Vollftrefungs: zen an: Kuk- 
Bayern zu verbieten. Jin eh 
Da. indeffen dem Faiferficher Majchit nißfaligen 
‚Schritte des Gerichts jet ſchon wirklich vorgebeugt 
‚war, und der Graf von Solms mit Recht fürchtete, 
Daß durch die Befanntmadung dieſes neuen kaiſer⸗ 
lichen Reſcripts die Flamme der Zwietracht im kam⸗ 
mergerichtlichen Collegio nur noch ftarfer angefacht 
werden duͤrfte, fo trug er Bedenken, daſſelbe zur 
Keuntniß des Collegii zu— bringen, unterrichtete aber 
unter der Hand das kaiſerliche Minifterium'von der 
‚wahren Befhaffenheit der Sache, nad welcher der 
kaiſerliche Befehl und: Day. Verbot an den ae 
ꝓerwalter nicht mehr noͤthig war *). 
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„„Das öffentliche Aexgerniß, welches: Diefe giftigen 
Zänfereyen gaben, ſtieg auch in dieſem Jahre ſo hoch, 
daß ſich Kaiſer Leopold der Erſte bewogen fand, am 
asten December dieſes Jahres, nicht allein ein aber⸗ 
maliges, fehr Fröftiges Abmahnungsfchreibem an den 
Reichs, Erzfanzler, den Kurfürften von, Mayrız , der 
De ° * F TB er SE ſich 
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| ſich während‘ des ganzen Zwiſtes dem Präfidenten 
von Ingelheim! fehr gerieigt bezeiget hatte‘, zu erfäf 
fen *), fondetn aud dem Kammerrichter, dem Kur⸗— 
fürften von Trier, in einem beſondern, an eben diee 
fem Tage ausgefertigten Falferlihen Reſcripte, zu 
befeblen , den’ Kämmiergetichts » Präfidenten, Frey: 
heron von’ Sngelbeim,: und die Kammerger 
richts⸗Beyſitzer, Johann Tobias Ignaz Graf 
von?eNytz, und Michael CAri Wigand, bon 
der. Präfideriten» und Benfigerfteile ſo fange zu fu se 
pendiren, bis die beyden erſtgenannten Glieder 
des Gerichtg, der Präfident vpn Ingelheim und der 
Beyſi tzer Gref von Nytz, ſich von. der ihnen vom 
Beyſi iger. von Pyrk vorgeworfenen Erfaufung einiger 
‚gegen ibn aufgeführten Zeugen, hinlaͤnglich gereinis 
get haben ‚würden, der Beyſi iger Wigand aber bewie⸗ 
fen haben werde, daf er die Beyfigerftelle, nach dem 
Austritte aus feinem Wirzburgifchen Dienfte, im 
geſetzmaͤßigen Wege wieder erlangt habe. 


in.» . J 





Be Bir — es uns nicht verſagen, dieſes u merk 

würdige faiferlihe Refeript, das die warıne Gerech— 
tigfeitöliebe, die grade und aufgeflärte Denkungsart, 
und den ſchlichten Sinn des vortrefflichen Leopolds in 
einem hoben Grade beurfundet, in der Sammlung 
unſerer Urkunden, unter Ziffer XVI. mitzutheilen. 
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. Da mar auch innfaiferlichen Minifterio der Mey 
sung war, daß ein. Kammergerichts- Bepfiger von 
feinen eigenen Amtsgehuͤlfen durch eine Mehrheit 
der Stimmen von feiner Stedenichtfuspendirt 
werden könne, ſo befahl der Kaiſer dem Kam⸗ 
merrichter, in einem zweyten ebenfalls am ı3ten 
December ausgefertigten Reftripte; Den von: feinen 
Amtsgehülfen fuspendirten Benfiger von Pyrk wie. 
der in feine Stelle .einzufegen, und. den 
Kammergerichts «Mfennigmeifter zur ——— 
lung ſeines Gehalts anzuweiſen. 


Dem ans Kamitiergericht erlaſſenen kaiſerlichen 
TE war ein aus 32 Punften beſte⸗ 
hendes Verzeichniß aller der vom Praͤſidenten von 
Ingelheim und feinen Anhängern gegen ihre Amts- 
gehuͤlfen begangenen Frevel und Ungebürlichkeiten, 
en 


Die weſentlichſten Umftände, auf en fich die 
große Zahl der in diefem Verzeichniſſe aufgeführten 
Punfte zuruͤckbringen läßt, find die; daß die Ingel— 
heimiſche Parthey, bey ihrem Vorgeben, wie die 
Gebrechen des Kammergerichts und die Beſchwerden 
gegen die Mitglieder deſſelben, nur bey einer Viſi— 
tation des Gerichts, von der Dazu angeftellten 
Reichs» 
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Keichsdeputation unterſucht werden koͤnnten, "die 
deutliche Abficht und Die Kühnheit gehabt, habe, dem 
Kaifer alle oberhauptlice Macht und. die Befugniß, 
den im Gerichte eingeriffenen Unordnungen und Mans 
geln durch proviſoriſche Verfügungen abzuhelfen, gras 
dezu abzuleugnen, fid) aud) diefen propifprifchen Ver⸗ 
fuͤgungen mit entſchiedener Hartnaͤckigkeit zu wider⸗ 
ſetzen, mithin das Dberhaupt des Heiches als eine 
ffumme Bildfäule darzuftellen ; ferner, daß dieſelbe, 
ſowohl eigenmaͤchtiger⸗ und gewaltthätiger⸗ als ge⸗ 
ſetzwidt igerweiſe ſich eine Herrfchaft über ihre Amts⸗ 
| gehülfen anzumaßen gefucht, und diefelben mit Bere 
achtung behandelt habe; daß weiter dee Praſi dent 
von Jugelheim inſonderheit, und der Beyſitzer Graf 
von Nytz, Zeugniſſe gegen den Beyſitzer von Pyrk 
hätten erkaufen wollen, der Beyſi ger Wigand aber, 
nachdem er die ihm von den catholifchyen Ständen 
des Fraͤnkiſchen Kreifes ertheilte Präfentation zur 
Benfiperftelle, fdyon im Zahre 1682, dem fammers 
gerichtlichen Collegio wieder aufgefündiget,habe, dieſe 
Aufkuͤndigung auch vom Kammergerichte angenom-⸗ 
men geweſen ſey, funfzehen Jahre nachher ſich dieſer 
Aufkuͤndigung ungeachtet ins kammergerichtliche Col⸗ 
legium eingedrungen habe, ohne eine neue Praͤſen⸗ 
tation oder Beglaubigung don feinem eben genannz 
ten Präfentanten erhalten zu haben. 


>. 


396 


Die übrigen unter diefen Punften begriffenen 
Anaaben find ſchon oben in unferer Erzählung — 
Streitigkeiten beeüßet worden. 


Der damalige dieichs⸗ Vieelanler, Graf von 
Kaunitz, ſchickte die beyden kaiſerlichen dleſe Verfuͤ⸗ 
gungen enthaltenden. Reſcripte, an den Sa mmer⸗ 
richter, den Kurfürften. bon Trier, nach 
Coblenz, und trug jbm auf, den Inhalt, derſelben 
den ſie betreffenden Gliedern dee Kammergerichts zu 


verfünden, und ſich die Biebereinfegu ng. deg ‚Bey 


figers von Port, ernſtlich angelegen ſe eyn zu loſen 
fuͤgte aber dieſem Auftrage hinzu; ‚wenn der Kam, 
merrichter, befonderer Abfichten halber, fi ch mit * 
Vollſtreckung des kaiſerlichen Auftrages nicht beladen | 
oder fein Anſehen ‚dazu nicht leihen wolle, mögte er 
die Vollſtreckung deffelben dem Kamm erger ic h ts⸗ 
Praͤſidenten, Grafen von Solms, auf un⸗ 
mittelbaren faiferlichen Befehl. übertragen. 


In eben dieſer Abſicht ſchickte das kaiſerliche Mis 
niſterium auch die beyden eben erwaͤhnten kaiſerlichen 
Reſcripte unmittelbar nach Wetzlar, an den genann⸗ 
ten Graf von Solms, und trug ihm, in einem 
beſondern kaiſerlichen Reſcripte, die Vollſtreckung 
des kaiſerlichen Auftrages auf den Fall auf, wenn 





397 
der Kammerrichtet Bedenken tragen foltte, ſich der 
felben für fi und in eigner Perfon zu unterziehen, 

Diefem Referipte war noc eine befondere, im 
Namen des Kaiſers abgefaßte Weifung an den Reichs⸗ 
Pfennigmeifter, Philipp Jacob Krebs, beygefuͤgt, 
und demſelben bey Vermeidung der kaiſerlichen Un— 
gnade, und dem Verluſte feines Dienftes befohlen, 
dem Beyſi iger von Pyrk feine ruͤckſtaͤndige Beſoldung 
—— Zoͤgerung auszuzahlen. 

Zugleich erlies der Kaiſer auch an den Kurfuͤrſt 
von Brandenburg, den König Friederich 
den Erfien von Preuffen, und an den Kurz 
fürſt Johann Wilhelm vonder Pfalz, die 
Meifung, ‚den Kammergerichts « Präfident, Graf 
von Solms) jur Vollſtreckung des Faiferlichen Auf⸗ 
trages; mit einer fogenannten Manutenenze 
Commiſſion zu unterftügen, 


Kurz vor der Anfunft der eben berührten falfere 
ſerlichen Referipte, hatte der Kammerrichter, 
zur guͤtlichen Beylegung des Zwiltes einen Verſuch 
gemacht, der Beyfiger von Pyrk aber, der wahr- 
fcheinlich von der Faiferlichen Entſchließung ſchon une 
terrichtet war, denfelben unter dem Vorwande ab> 


gelehnt/ ap der Kammerrichter Durch eine vergeb+ 
liche 


[4 
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Uliehe Bemühungdie ihm gebürende Ehrerbietung 
feiner Gefahr blog ftellen möge. 


G. 21. 

Der Kammergerichts⸗Praͤſident, Graf von Solms 

war auf eine vom Rammerrichter perſonlich einge» 
holte Weifung, fyon im Begriffe, Den ihm ertheile 
ten faiferlichen Auftrag zu vollſtrecken, als er bey 
1704. feiner am 22ten Jaͤnner 1704 erfolgten Zuruͤckkunft 
von der Deswegen nach Coblenz unternommenen Reife, 
dom Reihs-DVicefanzler, Grafen von Kaunig, die 
Weiſung erhielt, mit der Vollftrefung des Faiferlie 

chen Auftrages einzuhalten. 

Nach einigen Nachrichten folte das dringende 
Anftehbendeg Kurfürften von Maynz, nad 
andern aber dag vom Kammergerichts = Präfidenten, 

Freyherrn von Ingelheim, gefchehene Anbieten cio 
nes anfehnlihen Geldgeſchenkes, diefe Weifung bes 
wirft haben. 

Unterdeffen war dem Kammergerichts-Beyſitzer, 

r Graf von Nytz, von dem damaligen Kurfürften 
Marimilian Emanuel von Bayern, von 
dem er ans Kammergericht präfentirt war, ein an 
daffelbe gerichtetes kurfuͤrſtliches Schreiben zugefer- 
tigt worden. 


Dies 
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Diefes Schreiben wollte der Graf von Nytz dent 
kammergerichtlichen Collegio in voller Rathsſitzung 
übergeben, und die Uebergebung deſſelben mit eitem 
muͤndlichen Vortrage begleiten. | 
Der Präfident, Graf von Solms, aber behaup⸗ 
tete, daß Die Geſtattung dieſes Schrittes bedenklich, 
auch dem Gerichtsgebrauche zuwider fen, indem nach 
dieſem die ans kammergerichtliche Collegium gerich⸗ 


"teten Schreiben dem Directorio des Berichts übers 


geben, von dieſem erbrocdyen, und dem Collegio in 
voller Rathefizuug mitgetheilt werden müften *). 
Da der halsftarrige Benfiser von Nytz auf feinem 


Vorhaben bebarrete, fo hielt der Präfident, Graf 


von Solms, für nöthig, vom Kammerrichter die 

desfalls erforderliche Weifung zu verlangen. 
Statt derfelben aber erhielt er Die zmendeutige 
und fonderbare Antwort: Dem Kammerrichs 
ter fennicht eigentlich befannt, was in 
dem Falle, wenn ein Beyfigerdem Colle— 
gio etwas zu überliefern habe, dem HR 
sichtsgebräuche angemeffenfey. Der Graf 
von 





) Der Gerichtsgebrauch, den der Graf von Solms Hier, 
anführte, war unbezweifelt richtig, und hat nod bie 
auf den heutigen Tag beym Reihe: Ramumergerichte 
ſtatt. 


400 

von Solms. twerde vom Colfegio felbft bierüker die 
befte Auskunft erhalten können, und daher entweder 
nad) feinem- Qutfinden verfahren; oder, wenn er 
diefes zu thun Bedenken tragen follte, bey kaiſerlicher 
Majeſtaͤt anfragen. 

Der Graf von Solms — in dieſer Antwort 
den Fingerzeig zu ſehen, das letztere zu thun, wandte 
ſich daher ans kaiſerliche Miniſterium, und bat um 
Verhaltungsbefehle. | 

Unterdeffen dies er den Graf von Nytz durch einen 
Protonotar des Gerichts um die Abfolgung des kur⸗ 
Bayriſchen Schreibens angehen. Dieſer aber blieb 
hartnaͤckig auf ſeiner Widerſetzlichkeit. 

Am asten Hornung dieſes Jahres hatten einige 
andere Angelegenheiten eine volle Rathsfigung . deg 
fammergerichtlichen Collegii veranlaßt. 

Diefe Gelegenheit benugte der Graf von Nytz, 
erwaͤhnte vor der Ablegung ſeiner Stimme des an 
ihn eingelaufenen kur⸗Bayriſchen Schreibens und 
legte es, bey dem Stillſchweigen, welches der Praͤ⸗ 
ſident, Graf von Solms, bey dieſem Vorfalle beo— 
bachtete, auf den Tiſch, begehrte auch nach der En⸗ 
digung der Sitzung, daß die auf dieſe Art bewirkte 
Uebergebung des kur-Bayriſchen Schreibens i im er 
tokolle bemerkt werden folk. 

Der 
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Der Präfident, Graf bon Solms, gab dagegen 
eine Verwahrung gegen diefe ungewöhnliche Art der 
Uebergebung zum Protofolle, nahm aber, nad) der 
Entfernung des Grafen von Nyk, das Schreiben 
zu ſich, und eröffnete es. | | | 


Der Kurfürft von Bayern vertwandte fi darin⸗ 
nen für feinen Präfentatum ermahnte das. kammer⸗ 
gerichtliche Collegium; denſelben in ſeiner Beyſitzer⸗ 
ſtelle ruhig und ungekraͤnkt zu laſſen, und drohete⸗ 
daß er die Kränkungen, Die feinem Pran 
fentato mwiderfahren würden, ahnden 
wolle. 


Setzt wandte ſich der Praͤſident ‚ Graf von Solms, 
auf eine vom Kammerrichter erhaltene Weiſung, wie⸗ 
der an das kaiſerliche Miniſterium, und bat um wei⸗ 
tere Verhaltungsbefehle. 


$. 22. 


Der Graf von Solms hatte unterdeffen feinen 
Amtsgehulfen, den Freyherrn von Ingelheim, von 

dem Inhalte des ihm ertheilten faiferlichen Yuftras 
ge8 unterrichtet, fidy aber vom 2öften Hornung an, 
da er ihn nad) einer langen Abweſenheit wieder in der, 
vollen Rathsſitzung fand, alles Umganges mit ihm 
West. Gef. II. Theil, Ce mtr 
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entfchlagen, ſich auch in diefer Abfiht von den Ge 
richtsſitzungen entfernt gehalten. 

Ein am Géten Maͤrz dieſes Jahres bvorgekomme⸗ 
nes Ereigniß veranlaßte ihn jedoch, der Sitzung des 
vollen Raths wieder beyzuwohnen. An dieſem Tage 
geſchah es nemlich / daß ein geriehtliches Pro» 
tokoll in einer Rechtsſache, in welcher das gräfliche : 
Haus Hohenlohe, gegen dag gräfliche Haus X ehe 
ringen befangen war; während des Vortrages der 
Sache, im Sigungszimmer, und faft unter den Aus 
gen der Benfiger, welche dem Bortrage der Sache 
beygewohnt hatten, verſchwand, und nicht wieder 
gefunden werden konnte. 

Da der Vortrag der Sache wegen des Mangels 
des Protokolls abgebrochen werden, und dieſelbe lie⸗ 
gen bleiben muſte, ſo machte der Vorfall ſowohl 
beym Kammergerichte, als auſſerhalb; im ganzen 
Reiche, großes Aufſehen. Der Praͤſident, Graf. 
von Solms, gab ſich alle Mühe, das Protokoll wie⸗ 
der herbey zu ſchaffen, und veranlaßte in einer, noch 
am nemlichen Tage zuſammen berufenen, vollen. 
Rathsſitzung / den Beſchluß, alle die Kanzleyperſo— 
nen, welche Zutritt zum Sitzungszimmer hatten, 
eidlich über den Vorgang zu vernehmen. Das Pro⸗ 
tokoll ie aber, der gleichhaldigen Vollſtreckung die— 

ſes 
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fes Befchluffes ungeachtet, nicht twieder zum Vors 
fheine. Der Graf von Solms bezeugte dabey, durch 
eine an Eidesftatt abgelegte feyerliche Erflärung, 
daß er das Protokoll nicht zu fid) genommen, noch 
jemanden gegeben, an der Entwendung deffelben 
auch feinen Antheil habe. | 


Ob nun gleich die famtlihen Benfizer des Ges 
richts ſich nicht weigerten, alsbald eine ganz gleiche 
Erflärung abzulegen, fo blieb das Protofou doch 
verloren. | 


$. 2:5 


Um diefe Zeit fing der fur» Bayerifche Gefandte 
bey der Reichsverfammlung an,. den im Kammer- 
gerichte entjtandenen Zwiſt, in fo ferne er den Bey⸗ 
finer, Graf von Nytz, anging, bey diefer Verſamm⸗ 
lung in Bewegung zu bringen, und brachte eine, in 
dieſer Abſicht ang fuͤrſtliche Collegium gerichtete Box— 
ſtellung zur Dictatur. | 


Unterdeffen erfchienen, zu dem vom Kaifer beab- 
fihteten Zwecke , zwey Abgeordnete der beyden, von 
demſelben mit dieſem Auftrage beladenen Kurfuͤr— 
ſten, des Kurfuͤrſten von Brandenburg und des Kur— | 
fürften von der Pfalz, amt ı7ten März Diefes Jahres; 

| r era kai⸗ 
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zu Weslar *),, und legten dem Prafidenten, Grafen 
von Solms, die Vollmachten ihrer Committenten 
vor. 

Sept — ſich aber mehrere Staͤnde und Glie⸗ 
„der im Teutſchen Reiche, welche beſonders mit der 
faiferlichen Anordnung dieſer Manutenenz - Commij- 
fion aͤußerſt unzufrieden waren. Vorzuͤglich außerte 
der Kurfürft von Maynz, Lothar Franz, 
\ aus denn Geſchlechte der Freyherrn, jekt Grafen von 
Schönborn, feine Unzufriedenheit darüber, und 
wollte dieſe kaiferliche Anordnung als einen Eingriff 
des Kaifers in die Gerechtfante der Teutfchen Reichs— 
ftände anfehen. 

Mit diefen Sefinnungen ffimmten die Keim 
Stimmen des kurfuͤrſtlichen Collegii uͤberein. In 
dieſer harmoniſchen Stimmung faßten ſie einen ge— 
meinſchaftlichen Beſchluß, vermoͤge deſſen ſie dem 
Kaͤiſer vörfteliten daß, da durch andere, in 
der Kammergerichts- Ordnung und in den Meiche: 
gefegen vorgefchriebene Wege, die unter den Blie- 
dern des a il entftandenen. Mißhellig- 

feis 





*) Diefe waren der königlich preuffiiche Negierungerach 
zu Magdeburg, Ludwig Otto von Plotho, und 
der kurs Pfälzifche Geheimerath, Freypgerr Johann 
Gottfried von Redinghofen. 


— 
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feiten und Unordnnngen beygelegt und abgeſtellt wer— 
den koͤunten, fo boffeten fie, daf die billige und 
gerechte Denfungsart des Kaifers, nad) weldyer ders 
felbe immer bedacht geweſen waͤre, in beftändiger 
Harmonie mit den Reihsjtanden zu ftehen, denſel— 
ben nicht übel deuten werde, wenn fie fich zu einer 
Zeit, da der Sache noch abacholfen werden fönne, 
fowohl in der Abficht, das den Reichsftanden dro- 
hende Prajudiz abzuwenden, als aud) um dag Kanıs 
mergeriht zu erhalten, an ihn mwendeten, und ihn 
erfuchten, dem gefamten Reiche von der faiferlichen 
Anordnung und den Betvegungsgründen derfelben, 
eine gründliche und umftändlihe Nachricht mitzu= 
theilen. | f | 
Weiter wurde durch dieſen Beſchluß feſtgeſetzt; 
daß zur Benlegung der im Kammergerichte vorival« 
tenden Mißhelligkeiten, und zur Abhelfung der beym 
Gerichte eingeſchlichenen Gebrechen, mit kaiſerlicher 
Majeftat alsbald eine aufferordentliche Reichs— 
deputation angeordnet werden folle, und Daß die 
vom furfürftliden Collegio zu dieſem Zwecke auser— 
fehenen Deputirten fogfeich auch ernannt 

‚werden follten. 
Endlidy wurde, vermöge diefes Befchluffes , noch \ 
verfügt; daß die benden von Kaiſer mit der Manu— 
tenenz⸗ 
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tenenz⸗Commiſſion beladenen Kurfuͤrſten, von Reichs 
wegen erſucht werden ſollten, den kaiſerlichen Auf⸗ 

trag zur Zeit noch nicht zum Vollzuge zu bringen. 

Unter den mit der vom Kaifer angeordneten Mas 
nutenenz= Commiffion unzufriedenen Reichsſtaͤnden, 
gingen einige fo weit, daß fie kein Bedenken trugen 
zu Auffern: Man wolle lieber das Kammer— 
gericht zu Grunde geben, als die Ma— 
nutenenz-Commiſſion zu Stande fom» 


men laffen. in bey der Reid;sverfammlung zu‘ 


Megensburg aufgefteliter reid,sitandifcyher Gefandte 
batte fi) foe '! die Drohung entwiſchen laffen; daß 
ben der Eröffnung der Manutenenz- Commiffion, 


« Die Kammergerichts» Kanzley gefchlofse 


fen, die Audienzen und die Sigungen 
des Gerichts eingeftellt, und die Beyſitzer/ 
melde von den mit Ddiefer Unordnung unzufrie⸗ 
denen Reichsſtaͤnden zum Gerichte prafentirt ſeyen, 
befehligt werden ſollten, entweder der kaiſerlichen 
Commifften feinen Gehorfam zu leiften, oder ‚die 
Stadt Weslar zu verlaffen. 


Män ficht hier ſchon ſehr deutlich den Fingerzeig, 


auf die betruͤbten Schritte, Die jetzt bald darauf 


folgten. 
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S. 24. 

Der Benfiser von Pyrk, ungedultig über die 
lange Verzögerung feiner Wiedereinfesung, bat jetzt | 
den Kaiſer, Die dem Prafidenten, Grafen von Solms, 
ertheilte Weifung, mit der Vollſtreckung des kaiſer⸗ 
lichen Auftrages einzuhalten, entweder ganz aufzus 
beben, oder doch zu erflären; daß diefe Weifung nur j 
die vom Kaifer befcyloffene Suspenfion des Präfi« 
denten von Ingelheim, und der beyden Beyſitzer von 
Nytz und Wigand, nicht aber feine Wireder- 
einſetzung, betreffe. | 

Da ihm auch die Antwort aüf diefe Bitte zu lang 
blieb, fo wandte er fi an die Manuterieng-» Com». 
miffion, und ſtellte den Abgeordneten der kaiferlichen 
‚Commiffarien vor; daß die Weifung des Reichs⸗ 
Vice» Kanzlers, Grafen von Kaunig, nur dahin 
jaute, daß der Präfident, Graf von Solms, mit 
| der Vollſtreckung des Faiferfichen Auftrages, in der 
Ingelheimiſchen Sache, bisauf weitere Fai- 
ferlihe Verfuͤgung einhalten folle. 

Hieraus ergebe fih, daß diefe Weifung auf ſei— 
neWiedereinfe tzung in die Bepfigeritelle 
keinen Bezug habe, und daß daher die Abſicht des 
Kaiſers noch immer ſey, daß mit dieſer Wieder ein⸗ 


ſetzung vorgeſchritten werden ſolle. D 
er 


* [3 
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Der Präfident, Graf von Solms, bielt diefe 
Deutung der kaiſerlichen Weifung für richtig, und 


da die Abgeordneten zur Manutenenz » Commilffion - 


das Geſuch des Benfigers von Pyrk unterfiügten, dem 
Prafidenten, Grafen von Solms, aud vom Kaiſer, 
auf die an ihn erftatteten wiederholten Berichte, fein 
weiterer Befehl, mit der Wiedereinfegung des Bey⸗ 
figers von Pyrk infonderheit, cbenfaus einzuhalteny 
vielmehr ihm vom Kammerrichter eine Weifung- mit 


‚ der Aufhebung der. Suspenfion des Beyfikers von 


2704, 


Pyrk und der Wiedereinfegung deſſelben, nun vor« 
zufahren, zukam, fo entfhloß ſich derfelbe, den fais 
ferlihen Auftrag, in fo mweit folcher dDiefe Wies 
dDereinfegung betraf, nun zu vollſtrecken. 

Zu diefem Zwecke berief er am ten April eine 
vote Rathefigung zufammen, legte darinnen die 
Urkunde des ihm zugefommenen faiferlichen Referipts 
vor, und begleitete dieſe feine Legitimation mit der 
Erflärung ; daß er unter den kaiſerlichen Berfüguns 
gen, deren Vollftrefung ihm, auf den Fall, wenn 


der Kammerrichter ſich derſelben nicht unterziehen 
wolle, durch den unmittelbaren kaiſerlichen Befehl, 


aufgetragen fen, mit der Wiedereinfegung des Bey⸗ 
figers von Pyrk den Anfang machen wolle, daß aud) 


der Kammerrichter ihm Die Weifung ertheilt habe, 


Diefen 
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diefen faifenlichen Auftrag ohne feine Mitwir- 
fung zu vollſtrecken. 

Auf dieſen Vortrag erklaͤrte er die über den Bey⸗ 
figer von Pyrk verhängte Suspenfion und Unterfüs 
hung für nichtig, und führte ihn wieder ing fame 
mergerichtliche Collegium ein. 

Außer dem Kammergerichts =» Benfiker Lauter- 
bady, welcher feine Entfernung mit einer Unpäßlich- 
feit entfchuldiget hatte, waren die famtlichen Mit» 
glieder des Gerichts in Ddiefer Rathsſitzung gegen: 
waͤrtig. | | 

Der Präfident, Frenherr von Singelheim, war 
anfänglidy auch in derfelben erſchienen, hatte ſich 
aber, unter dem Vorwande, daß es ſich für ihn, als 
den-ältern Präfidenten, nicht fhicfe, in Diefer Sadye 
unter feinem jüngern Amtsgehülfen zu fiten, bald 
aus derfelben entfernt, und fidy in ein anderes, den 
Senaten des Gerichts gewidmetes Zimmer begeben. 

Der Kammiergerichts» Benfiger Wigand verlangte 
hier die Beylagen zu feben, auf welche ſich das an 
den Grafen von Solms ergangene faiferliche Refeript 
bezog. Unter den übrigen Benfigern-verlangten die 
meiften Stimmen eine Bedenfzeit über die Wie— 
Dereinfegung des Benfizers von Pyrf. Der Graf 

son Solms wollte weder in die Mittheilung jener 
Behr 


— 


410 | 
Beylagen, noch in dieſe Bedenkzeit willigen. Sn 
jene Mittheilung aus dem Grunde nicht, weil ihm 
dieſelbe vom Kaiſer nicht befohlen ſey, und in dieſe 
Bedenkzeit darum nicht, weil er es für unan⸗ 
ftandig und für ſich unverantwortlich halte, die Be- 
fehle Faiferlicher Majeftät der Berathung des kam⸗ 
mergerichtlichen Collegii zu untertverfen. 


$. 35. 


Nach der Endigung diefer. vollen Rathefigung 
hätte fid) jeder der Mitglieder des Gerichts wieder 
nad) feinem Senate begeben *) und daſelbſt feine ge- 
woͤhnliche Berufsarbeit fortfegen folten. | 

Statt deflen aber begab ſich Die dem Prafidenten 
von Ingelheim anhangende mehrere Zabl der Bey» 


fier , aus welcher aber der Benfiger von Bielefeld 


bereits am 27ften Detober 1702 geftorben war, nad) 
dem Zimmer, in dem fi) ihr ebengenannter hals⸗ 
frarriger- Coryfaͤe befand. Hier hauchte Parthey: 

ſucht 


) Schon in der im Jahre 1555 vetfaßten und verkün⸗ 
deten Kammergerihtd:DOrdnung, im erjten heile, 
im zehenten Titel, wurde das kammergerichtliche Col; 
legium in fünf verfchiedene Senate oder Käthe abs 
getheilt, von welchen jeder bey Endurtheilen, aus fies 
ben, bey Zwifchenurtheilen aber, aus ſechs Benfigern 
befiehen follte. 
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fucht und bitterer unverföhnlicher Groll, diefen hart- 
nädigen Haderern den für den gröften Theil des 
Teutfhen Reiches fo verderblichen und traurigen Ent: 
ſchluß ein; den Beyſitzer von Pyrk nicht für ih— 
ten Amtsgehülfen zu erkennen, auch we⸗ 
der mit ihm, noch mit denjenigen ihrer 


Amtsgehülfen, welche ihn für einen ſol— 


chen erkenneten, zuſammen zu kommen, 
und ſich von der Beſuchung der Gerichtsſitzungen ſo 
lange entfernt zu halten, bis vom Kaiſer und dem 
Reiche weitere Verhaltungsbefehle in der Sache eins 
treffen würden. 

Die fürdterlihe Höhe, zu welcher nun diefer 
unfelige Zwiſt geitiegen war, hatte überdies nod) 
die höditbetrübte Folge, daß der Kammerge- 
richte = Kanzleyverwalter, Wolfgang Ignaz | 
Fries *) im Einverſtaͤndniſſe mit diefem von der 
Ingelheimiſchen Parthey gefaßten Entſchluſſe, noch 
an demſelben Tage die Kanzley und Die Leſerey 
x) des Gerichts ſchloß, und ſich von 


“Wir halten hier die Bemerkung nit für überflüſſig, 

daß diefer Kanzleyverwalter Fries, der erit anderts 

bald Zahre vorher diefes Amt angetreten hatte, der 

Eidam ded Kammergerichts⸗Beyſitzers Wigand war. 

x) Die Lefer find bekanntlich beym Reichs » Kammerges 

rihte die Regiſtratoren des Gerichtd. Unter der 
Leſerey verjieht man alfo die Regiftratur 
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den Protonstarien und dem Lefern die 
Schlüffel zu den Schränfen und Kiften, 
in welchen die Gerichtsacten verwahrt 
waren, überliefern lies, beydes unter dem 
Vorwande; daß ihm ſchon vor mehrern Wochen vom 
Kurfürſten von Maynz der Befehl zugekom⸗ 
men ſey, auf das Geheis des Präafidenten 
von Ingelheim' und der mehrern Zahl der Kam⸗ 
mergericht8=» Benfiger, Die Fammergerichtliche Kanz⸗ 
fen und Leferey zu fchließen, und daß er jegt dem 
Befehle des genannten Präfidenten und feiner Ans 
haͤnger gemäs handele. 

Der Prafident, Graf von Solms, verlangte 
zwar Die Vorjeigung des kur-Maynziſchen Befehles. 
Der Kanzlepvertwalter wollte fid) aber dazu nicht be- 
quemen, ‚und der fur» Maynzifche Botſchafter bei | 
der Reichsverfammlung zu Regensburg erflärte nad)= 
ber: der Kurfürft fey von Wetzlar auserfuchet 
worden, die Schließung der Kanzley zu ver» 
fügen 

Der Präfident von Ingelheim lies auch am nems 
lichen Tage die öffentliche Gerichtsaudienz, welche 
an diefem Nachmittage gewoͤhnlicherweiſe hätte ges 
haften werden follen, für Diefen und alle fol= 
gende Audienztage abfagen, hielt aber an 

dies | 


ee 
dieſem Nachmittage,' im Rammergerichtshaufe, eine 
Zufammenfunft mit feinen Anhängern, und lies von 
hieraus dem Prafidenten, Grafen von Solms, durch) 
einen: Protonotar zu erfennen geben: Er fomohl, als 
feine Anhaͤnger/ fünnten den Graf von Solms nicht 
eher als kaiſerlichen Commiffarium erkennen „ big fie 
gehörigen Orts würden angefragt haben. Mit der 
Sperrung Der Kanzley werde aud) fo lange fortge- 
fahren werden, bis. vom Kurfürften von Maynz eine 
weitere Verordnung erfolge. | 

Am naͤchſtfolgenden Tage lies der Präfident von 
Sngelheim, mit feinen: Anhängern, auch den beyden 
Gerichtspedellen, durch den Protongter, Johann 
Jacob Michael, hey-Strafe der Dienftentfegungver- 
bieten; feine vollen Rathsfigungen, auf 
den Befehl des Präfidenten, Grafenvon 
Solms, anzufagen, auch auf deffen Befehl wer 
der einige Gerichts = Profuratoren, noch einige Kanz⸗ 
leyperfonen, zu den Sigungen feiner. Parthey 3 
xufen. | 


$. u 6, 


Die Drohungen, welche ſich beyde Partheyen 
bey dem eben erzählten Auftritte fomohl, als ben 
einigen vorher gegangenen Auftritten erlaubten, ma- 

ren 
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ren von der Art, daß ſie die traurigſten Ausbruͤche 
der Rache und des gereizten Zornes befuͤrchten ließen. 
Mit Abſcheu lieſet man daß der Freyherr von 
Ingelheim ſich die Drohung erlaubt Habe; dem Bey⸗ 
ſitzer von Pyrk den Degen Durch den Leib zu 
ftoßen, und der Graf von Nytz die noch abſcheu⸗ 
lichere; Daß der von Pyrk, wo er ihn:antreffe,'foll» 
te es auch feldft in der Kirche ſeyn von 
feiner Hand fterben müffe. 
Diefe ſchrecklichen Drohungen veranfaßten den 
Benfiger von Port auch, daß er nicht anders, als 
mit geladeriem Gewehr bemwaffniet, in den 
Gerichtsfigungen erſchien 
Eben fo wenig kann es auch 'enfhuldigt werden, _ 
daß der Kamniergerichts » Bepfiker, Braf von Nytz, 
den Kammergerichte SPräfidenten, Graf don Solms, 
der bey diefer Handlung, in alle Wege, auf aus» 
druͤcklichen kaiſerlichen Befehl gehandelt hatte, des⸗ 
wegen oͤffentlieh der Partheylichkeit be— 
ſchuldigte. 


$. 27. 

Durch die dreiſten Schritte der Ingelheimiſchen 
Parthey war nun der Lauf der Gerechtigkeit im gan⸗ 
zen Teutſchen Reiche gehemmet. Umſonſt ſeufzeten 

nun 
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nun Dürftige, feufzeten Witten und Wayſen, um 

die Entfcheidung des hoͤchſten Richters. | 

Die Rammergerichts - Profuratoren und alle die 

zur Gerichtskanzley gehörigen Perfonen, mit ihren 

zahlreichen Familien, waren’ ohne Brod, und harr= 
ten der Zufunft mit banger Erwartung f). 

* om 


* von 





£) Der veritorbene Kammergerichts⸗Beyſißer von Lu⸗ 
dolf in feiner Geſchichte der Unterhaltung des Ram 
mergerichtd, im ı4ten $., made ven dieſem bekla⸗ 
gungswürdigen Gerichtsſtillſtande eine Schilderung, 
aus welcher wir nur folgende, fehr gut gerathene Büger 
ausheben wollen, 

» Das Reichskammergericht, fagt er, habe einem. 
„entfräfteten Leibe geglichen, deffen Glieder ſich zwar 
„ beivegen, aber feine zweckmäßige Handlung ausfühs 

„ren könnten. Mancher, der von dem höchiten Rich⸗ 
„ter, nichts als feine Verdammung erwarten konnte, 
„habe der Wiedereröffnung des Gerichts mit ängfilß 
„cher Erwartung entgegen gefeben. Verſchiedene 
„Partheyen hätten den Kaifer , um feine Hülfe, wäh⸗ 
„rend des. Gerichesftilltandes, angeflehet. Andere 
„hätten ſich mit ihrem Gegner vertragen, und lieber 

/ „einen Theil ded Ihrigen verlieren, als länger in ei 
„ner ungewiflen Hoffnung ſchweben wollen, 

„Noch andere hätten bey ihrer Landesherrfchart 
„Hülfe gefuht. Ed habe auch nicht an folden gefeh⸗ 
„let, welche durch den langgedauerten Gerichtsſtill⸗ 
„ſtand völlig um dad Ihrige gekommen feyen, indem 
„es nun, entweder durch Zufall, oder durch die Ab: 
„ſicht des Schuldners, an einem Gerichtsſtande zur 

* Voll⸗ 
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Im ganzen Teutfchen Reiche war jet nur-eine, ' 
Stimme, daß diefem betrübten Gerichtsſtillſtande 
auf keine andere Art „als Durch eine ſogenannte au 8» 
ferordentliche Viſitation des Reichs » Kammıere 
gerichts abgeholfen werden, koͤnne. 


\ Jar 1 sn . 


Der Prafident, ‚Graf von Solms, hatte zwar 
mit den zur Pyrkiſchen Parthey gehörigen Beyſitzern, 
vom Sten April an, Die ordentlichen Gerichts ſitzun⸗ 
gen im Kammergerichtshauſe fortzuſetzen geſucht. Da 
aber die Gerichts-Kanzley geſchloſſen war, fo fonn= 
ten in diefen Sigungen nur fogenannte Ertrajue 
dicial-Sachen, aber feine in den öffentlichen 
Audienzen verhandelten Rechtsangelegenheiten, oder 
fogenannte Judi cial fachen, vorgetragen twerden. 


—31 wi z . | Der 


— 





„Vollſtreckung des Uetheils gefehlt habe. Die Bud 
„drucker hätten davon den meiſten Gewinn gehabt. ** 

Die Weplarifchen Zeitgenoffen diefer Ereigniffe, ers 
ſchreckt durch das fürchterliche Unheil, das diefer bes 
trübte Hader über das ganze Teurfche Reich brachte, 
pflegten den Mann, deffen Privatangelegenheit, und 
zugleich auch deffen Schuld, großentpeils den Anlaß zu 
diefem Zwiſte gegeben hatte, den Präfentarum O! 
weh! zu nennen, weil fein. Name nur mit den beys 
den Buchftaben, O und w, gefchrieben wurde, 


’ 
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"der patthenlofe Beyſitzer Lauterbach erfehlen bie: 
teilen in dieſen Gerichtsſitzungen. 

Auch der Präfident von Ingelheim fand fid) zwar 
anfangs ‘ih Denfelben ein. Bald aber äufferte er: 
da die meiſten Benfißer von diefen Sitzungen ent— 
fernt blieben, ſo ſehe er ſeine Gegenwart fuͤr unnuͤtz⸗ 
lich an, und entzog ſich, unter dieſem Vorwande, 
zwar den Gerichtsſitzungen gaͤnzlich, ſchickte aber 
doch dem Präfidenten, Grafen von Solms, einen 
beym Gerichte gemohnlidyen Zettel, der eiie Ent. 
(huldi iqung feiner Entfernung von den SAN 
fi igürigen enthielt *). 


$. 29 
unierdeſen fuhr die Ingelheimiſche Parthey fort, 
haͤufige beſondere Zuſammenkuͤnfte, theils im Kam— 
mergerichtshauſe, theils in ihren Wohnungen zu 
halten. 

In einer derſelben faßten fie den Beſchluß, den , 
Reichspfennigmeiſter anzuweiſen, die Befoldung 
des Beyſitzers von Pyrk in Beſchlag zu 
nehmen. 2 

zer 


— , ‚ > | 
*) Diefe Weife, beym fammergerichtlihen Direckorio, 
die Abweſenheit von den Gerichtsſitzungen zu ent; 

ſchuldigen, ift noch auf den heutigen Tag üblich. 


Wegl. Geſch. IL Theil. DD 
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Der Reihepfennigmeifter, dem den Kaiſer einen 
dieſem Befchluffe grade entgegengeſetzten Befehl, uns 
mittelbar ertheilt hatte, fand aud) für, gupy. nicht 
dieſen kaiſerlichen Befehl, ſondern die Weiſung der 
Ingelheimiſchen Parthey zu befolgen, und. ‚behielt 
der Ermahnung des Grafen von Solms ungeach⸗ 
tet,. die Pyrkiſche Beſoldung ein, Ä a 

Beyde Partheyen hatten unterdeffen — 
beſondere Berichte, von den bisher erfolgten- Ereige 
niffen, an den Kaiſer geſchickt. Der ‚Präfident, 
Graf von Solms, aber hatte, der eifrigen Bemür 
bungen feiner Begner ungeachtet, die Genugthuung, 
daß der Kaifer, ihm in einem befondern Referipte 
bezeugte: „daß er bey der Vollſtreckung feines Auf- 
„trages, feiner Abſicht gemäß gehandelt habe; “ und 
daß aud) der mit der Faiferlichen Manutenenzcom⸗ 
miſſion beladene Kurfürft von Brandenburg, der 
Konig Friederich der Erſte von Preuffen , fein. Bes 
tragen vollkommen billigte, und ihm feine —— 
tzung verſprach. 


9. 20. 

Jetzt fleheten auch beyde Partheyen, welche den 
Stillſtand des Gerichts durch ihre unverſoͤhnliche 
Feindſchaft verurſacht hatten, bey der Reichsver— 
| ſamm⸗ 
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fommlung , um eine außerordentlihe Kam— 
mergerihts:VWifitatiom, en 

Bey der Reichsverſammlung hatte unterdeſſen das 
kurfuͤrſtliche Collegium ſeinen bereits oben erwaͤhnten 
SBeſchluß dem Fuͤrſtentollegio mitgetheilt. In dies 
ſem aͤuſſerten die meiſten Geſandten, daß ſie von der 
Abſicht ihrer Hoͤfe zwar noch nicht unterrichtet, von 
der Rothwendigkeit einer aufferordentlichen Kam⸗ 
mergerichts-Viſitation aber uͤberzeugt ſeyen, und 
der Braunſchweig-Zelliſche' Gefandte äuſſerte 
inſonderheit; daß die vom ‚Kaifer beliebte provifos 
riſche Verordnung, und die von ihm verfügte Mas 
nufenenzeommiflion, eine ganz neue, bisher 
im Reihe ungewöhnliche, den Reichsge— 
fegen zumiderlaufende, und Den Ge— 
rehtfamen der Reichsſtände nachthei— 
lige Sache ſey, und daher der Kaifer um Die 
Aufhebung diefer Commifften, Die Ergreifung der 
den Meichsgefegen angemeſſene Mittel, und Die Zus 
ziehung der Reiheftände zur — des Zweckes / 
erſucht erden dürfte. 


$. 30. 


Der Kammergerichts = Benfiger von Pyrk that 
inzwifchen einen Schritt, wodurch er, bey der ſchon 
Dde ſo 
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fo hoch geftiegenen Erbitterung der Gemuͤther Del 
ins Feuer goß, und, feine Gegner aufs neue zur 
Rachſucht reiste. 

Er lies die im December vorigen Sabre, wegen 
feiner Wiedereinfegung, an,den Kammerrichter,, den 
Kurfürft von Trier, und an den Kammergerichte- 
Praͤſident, Graf von Solms, ergangenen Faiferlis 
cher Referipte, nebft der dem Reichspfennigmeifter 
ertheilten Weifung, drucken. 

- Dem Abdrucke derfelben, ſetzte er, auf der Kehr⸗ 
feite des Titelblattes, verfchiedene Verſe aus den 
Palmen Davids,. als Motto vor,. unter denen 
einige eine wirklich beleidigende Anfpielung auf die 
Perfonen feiner Gegner enthielten. 

Diefe Verfe waren, | 
: 2.) der ı5te und ı4te Vers — 2often Malmsa): 

Große Farren haben mid umgeben; fette 
Dcfen haben mid; umringet. Ihren Rachen fper= 
ren fie auf wider mich, tie ein brüffender und reife 
fender Lore. 

2.) Der 6fte Vers des Aıften Pſalmo b): 

Meine 

a) Nach der Lateinischen Vulgata, nah welcher die 

Stellen abgedrudft waren, dey 2ıfte Pſalm. 
Unter den Porfifchen Gegnern, war ein fehr langer, 


und ein fehr ferter und dicker Mann. 
6) Nach der Vulgata, der 40ſte Pſalm. 
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Meine Feinde reden Arges wider mich: wenn 
wird. er'fierben und ſein Name vergehen? 

5.) Der zwente Vers des 27ſten Pſalms c): 

— Drum, ſo die Böfen, meine Widerfacher und 
Feinde an mid) mollen, «mein Fleiſch zw freflen, 
niuͤſſen fie anlaufen und Falten.’ 

40 Der te Vers des 5aften Pfalms d): 

Sie graben vor mir eine Grube, und fallen IR 
drein. a 
5) Der,ote Vers des 5often Pfalms e): 

Ich preife dich Herr, denn du haft mich erhoͤhet / 
und laͤſſeſt meine. Seinde fi nicht über mich — 
Endlich ®, in 
6.) der dte und gte Vers des 54ſten Pſalms f)? 
n3 Sch will dir ein Sreudenopfer bringen, und Herr 
deinem’ Namen danken, daß er ſo troͤſtlich it. 
Denn du erretteft mich aus alter: meiner Noth, daß 
meinYugeanmeinen Feinden Luftficehet. 


“ — — — 
en Praͤſident, Sr von Solms, und. die zur 
nieht A 


‚I 





c) Nach der-Bulgata, der 26fte Palm. 
d) Nach der Vulgata, der 6ſte Pſalm. 
e) Nach der Vulgata, der 2gfte Palm. 
F) Nach der Vulgata, der HFite Pſalm. 
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Pyrkiſchen Parthey gehoͤrigen Beyſttzer, erklaͤrten 
indeſſen, in einer ſchon am ıdten April dieſes Jah— 
res, erſchienenen Druckſchrift, wie ſie an den 
letztern gewaltthaͤtigen Schritten, der Schließung 
der Kanzley, und der damit verbundenen Hemmung 
der Gerechtigkeit, keinen Antheil hätten, daß fie 
auch in ihren. Amtsverrichtungen fortfahren, gegen 
ihre. ;ausgetretenen Antsgebulfen. aber, fich Die ge 
fesmäßige Ahndung vorbehalten wollten. 
est glaubte der ‚Präfident, Graf von — 
daſ der Zeitpunct eingetreten fen, wo er das oben 
erwähnte, am ı5ten December des vorigen Jahres 
an den Kurfürften von Maynz fowohl, als 
ang fammergerichtliche Collegium erlaffene kaiferliche 
Abmahnungsſchreiben, mit dem ihm beygefügten 
Verzeichniſſe, ‚der den Ingelheimiſchen Anhaͤngern 
daxinnen beygemeſſenen Frebel und Ungebuͤhr lichkeĩ⸗ 
ten, oͤffeutlich bekannt machen dürfe, Amdumuſſe. 
In dieſer Abſicht lies er dem Praͤſidenten von 
Ingelheim, am 25ften April zu wiſſen thun, daß er 
am frAgenden «Tage, den Inhalt eines" ihm? Fuger 
fonimenen faiferlichen Refricpts dem Collegio eröff: 
nen wolle, — nn 
In der — aber, welche der 
Graf von Solms den faͤmmtlichen Mitglledern des 
Ge— 
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Gerfchte hatte anfagen laſſen, erſchien, weder der 
Bee von Ingelheim, noch einer feiner en 
bar EU 6 & 287 
* letzgenannte hatte Werdieß auch die Kam— 
mergerichts⸗ Protonotatſen uhd Rotarien dahin ver⸗ 
motht / daß fie ſich weigerten, b bey diefer Hands 
fuhig in der Rathoͤſtzung zu erſcheinen 
und, ihrem” Berufe sehtäße das proof L 
führen. Al: n 
Dex Beyſitzer ee daher die 
Zuhrung des Protokotlg und der Prafidentr Graf 
pon Solms, verfündete den. in dieſer Sikung er⸗ 
ſchienenen drey Beyſitzern, das ſchomvorhin erwaͤhnte 
jaiſerliche Refeript, mit feinen Beylagen. Waͤhrend 
dieſer Handlung, trat. * Protonotarius „Mir 
chael, der jünger, unangemeldet,, ‚und mit 
einem Beet in der Hand, ing Sigungszimmer. 
22 Nach dieſem/ mit feiner Unterſchrift verſehenen 
Bitten, war dem ‚genannten Protonotario, von der 
ih der Ingelheĩmiſchen Wohnung verſammelten J In⸗ 
gelheimiſchen Parthey, der Auftrag ertheilt, dem 
‚Grafen von Solms c anzuͤzeigen, daß dieſe Parthen, 
welche fic drum, weil die meiften Glieder des 
Coflegii zu ihr gehörten, als das fammergericht- 
liche Collegium ſelbſt anfah, der von dem Gräfen 
von 
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von Solms verfügten Wiederein ſetzung des Beyſitzers 
von Porf ſowohl, als ſeines uͤbrigen kommiſſaxiſchen 
Auftrages wegen, ſi ch an die Reichsverſammlung 
nach Regensburg. gewandt habe, und von derſelben 
einen Entſchluß erwarte; und daß daher die zu dieſer 
Parthey gehoͤrigen Glieder des Collegii bey den Un⸗ 
ternehmungen des Grafen von Solms ferner nicht 
mitwirken alſo auch der auf heute angeſagten Harper 
® Kung nicht beywohnen Fönnten. 


Der Protonotarius Michael‘folte dieſe im Zettel 
enthaltene" Erflärüng, de’ Präfidenten, Grafen 
von. Solms, und den in der Sitzung erſchienenen 
Beyſitzern im‘ Eirkungszimmer vorleſen. Der Präs 
ſident, Graf bon Solms, wollte aber diefen neuen 
ungebüßrlihen Schritt nicht zugeben, und begehrter 
daß der’ Protondtar ihm den Zettel einhändigen ſolle. 


Da aber diefer die Abfolgung des Zettels unter 
dem Vorwande verweigerte; daß er erft das in der 
Ingelheimiſchen Wohnung berfanmelte Eolle- 
gium drum fragen müffe ; lies ihm der Graf von 
Solms mit feiner Parthey erwiedern: daß ſie die in 
der Ingelheimiſchen Wohnung verſammelte Pribat⸗ 
zuſammenkunft für fein Collegium erkennten, das 
kammergerichtliche Collegium aber jet im Kammer⸗ 

Ge⸗ 
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Gerihtshaufe, als dem der Verſammlung des Ge- 
richts gemwidmeten Drte, verfanmelt fen. 

‚Bald drauf fam er wieder, und händigte den: . 

Zettel dem Grafen von Solms ein, 
.. Am, folgenden 26ſten April, machte ber * 
von Solms, in.-eigener Perſon, den-Verfuch, dem 
Prafidenten ven Ingelheim, die-Urfande des oben 
ertvähnten, in jener Rathsſitzung verfündeten Faifer- 
lichen Abmahnungsfhreibens vorzulegen, und ihm 
eirie beglaubigte Abſchrift davon einzuhändigen. Der 
Praͤſident von, Ingelheim weigerte „fich abery die 
Abſchrift anzunehmen, und fuchte die Schuldigfeit, 
dem faiferlichen Heferipte Gehorſam zu leiften, durch 
das Vorgeben abzulehnen : er wiſſe, daß dem Grafen 
von Solms ein kaiſerlicher Befehl zugekommen feyy 
mit der Vollſtreckung des J —— Auftrages 
—— 

Da ſich die Jugelheimiſche perthey darum fürs 
Tammesgerichtliche, Collegium felbft angefehen toiffen 
wollte, meil die meiften Mitglieder deffelben 
zu jhe hehoͤrten ʒ die mindere Zahl ihrer Gegner aber, 
dagegen ebenfalls das Collegium vorſtellen wollte, 
aus dem Grunde, weil fie. mit den Berichtafl itzungen, 
und mit der Abwartung ihres Berufes, im Kame 
mergerihhtshaufe fortiuhren, fo bewog Dies 

| | Zu: den 


— 
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den Praͤſidenten, Grafen von Softtsy ben den jetzt 
noch in dem’ Gerichtsfikungen erfiheinenden! Benfis 
seen / drauf anzutragen, daf der Gedichtsſtab ), 
als das aͤußerliche Zeſchen des richterlichen Amtes, 
in der großen Rathsſtube, in welcher die volle 
Rathsſitzung gehãlten zu werden 'pflegt&, "in einer 
nn Kiſte e der Schlüſſel dazu aber 

——— 5 om 





ft . J — 9 \’. a NN! 
*) Der Gerichtönab fr ein ungfähe eine ‚Eile langer, 
—am Griffe, mit zwey elfenbeinernen Ringen verfehener 
"id Stab, von braunen Holze. Kaiſer Maximilian 
>; 7,ber Erite, gab in dem Kammergerichte, bey der 
feyerlichen Errichtung deffelben , zu, Frankfurth, im 
Jahre 1499, und zwar den erien Kammerrichs 
ter; dein Grafen, Eitel Friedrih von Ho— 
benzollern, Don dieſer Zeit an, bis auf. den heu⸗ 
tigen Tag, pflegt der Kammerri hter, oder der in 
"feiner Abweſenheit auf einem Stu,le finde Kammers 
gerichts: Präfident, oder in der volligen Abweſenheit 
des hohen Directorii, der pornehmite Beyſitzer, nach 
dem Kange der Pr äfentationshore, in "den öffentlichen 
N en > em Stab in der: Hand” zu 
baben. ‚side: Is — 
* Der. felige FRE iger, Brephern, von 
IR, follihn einſt, der Sage nach, in einer fol 
» hen" Siging vom freundlihen Morphells beſchlichen, 
haben aus der Hand fallen laſſen. Da etdurch diefen 
Fall, dicht am Griffe gebrochen war, lies, man ‚den 
abgebrochenen Griff, durch einen vbretten filberiien 
— Ring, mit dem Stabe wieder zufanımertfügen? Dieſe 
En Verletzung und Ausbeſſerung iſt an dieſem Alterthume 
ſehr leſcht zu erkennen. 
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ihm, dem Grafen von Solms zugefteltt, in feiner 
Abweſenheit aber, nur dem vornehmften der Beyfi« 
ber, welche die Gerichtsſitzungen noch befuchten , aus» 
gefo'gt werden folle. Diefer Antrag wurde geneh- 
miget und. fogleidy zum Vollzuge gebracht. 


S.. 33, 

Jetzt twendeten fi) beyde Parthenen, mit ihren 
Vorſtellungen, wieder ſowohl an das kaiſerliche Mi— 
niſterium zu Wien, als an die Reichsverſammlung. 

Die Ingelheimiſche Parthey , die gleich dem une 
gebildetiten und rohften Naturmenfchen, befonderg 
gegen ‘ihren Haͤupigegner, den Beyfiser von Pyrf, 
ünverföhnliche Raͤche fchnaubte, "Fegfe ihrer am 
Zoften April an' die Reichsberſammlung erlaffenen 
Vor dellung, ein Schreiben beyy*weldyes der von uns 
fhon genannte Weslarifche Rathsconſulent, Dr, 
Geip, f[honı2 Jahrevorher, im Jahre 1692, 
an einen Wetzlariſchen Notartum erlaffen hatte, in 
der Abſicht, eine ihm vom Beyſitzer vom Phrk zuge⸗ 
fuͤgte Beſchimpfung, nach welcher dieſer jenen, in 
einer dem Kammerrichter uͤberreichten Bittfchrift, 
mit- den‘ Säinipfnamen eines ehrfo fen Manz 
nes, eines “gewiffenfofen Ehrendiches) 
und eines:Erz;verläumder'ty belegt hatte, in 
ei i der 


428 
der Maaße zu retorquiren, daß er ihm Die gegen 
ihn ausgeftoßenen Beleidigungen, durch den Notas 
rium, zurücgeben und ihm erflären lies, wie ge⸗ 
nannter Rathsconfulent Seip, den Benfiser von 
Pyrk fo lange für einen ehrloſen und.bafters 
baften M enſchen halte, bis er die ausgeſtoßene 
Beleidigung wiederrufen, oder ihm eine andere hin⸗ 
laͤngliche Genugthuung leiſten werde. 

Außer dieſem zum Beweiſe des freylich unleugbar 
baderfüchtigen Characters des Benfikers von Pyrk, 
beygebradhten Schreiben, mar aud dag fammerges 
richtliche Dekret, durch welches jene gegen den 
Rathsconſnlent Dr. Seip gerichtete Bittſchrift, dem 
Beyſitzer von Pyrk, ale anzüglid und belei« 
digend zurücdgegeben worden mar, dieſer 
Vorſtellung beygelegt. 


L- . ‘ . $. 54 Fi - .. 
Sm. May dieſes Jahres ſchickte der Praͤſident von 
Ingelheim, mit feinen Anhaͤngern den Kammerges 
rihte-Profurator, Lt. Johann Heinrich Flen— 
der, nach Regensbura, ſowohl um zum Beften die— 
fer. Parthey zu wirfen, als auch auf die Befchleuni- 
gung der Vifitation zu dringen. Da diefer ein forms 
liches Beglaubigungsſchreiben feiner Parthey dem 
Kurs 
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Kurmaynziſchen Direetorio zu Regansburg übergeben 
hatte, fo erachtete der Präfident, Graf von Solms, 
für nöthig, auch einen von ihm bevollmächtigten 
Sefchäftstrager bey der EI ENN aufſtel⸗ 
len zu muͤſſen. 

Er waͤhlte zu diefem Zwede, den EN der hieichs 
verſammlung angeſtellten koͤniglich-Preuſſiſchen und 
fur » Brandenburgifchen Legationgfefretar , Burk— 
hard. 

Ungeachtet dag fur = Maynziſche Directorium das 
Beglaubigungsſchreiben des Ingelheimiſchen Ab⸗ 
geordneten unweigerlich zur Dictafur gebracht hatte, 
fo weigerte es fi) doc) jest, Das Beglaubigungs- 
fhreiben des Solmſiſchen Bepollmaͤchtigten zur Dieta⸗ 
tur zu bringen, uster dem augenſcheinlich-par— 
theyiſchen Vorwande; daß das Ingelheimiſche 
Beglaubigungsſchreiben vom kammergerichtlichen 
Eollegio ausgefertiget fey x), on 

Da der Benfiser von Pyrk, den Ingelheimiſchen 
Abgeordneten bey der Reichsverſammlung, den ges 
nannten Lt. Zlender, für feinen Hauptfeind, bee 
fonders aus dem Grunde anſah, weil er mit ihm in 
einen befondern Rechtshandel verwickelt war, ſo er» 

fuchte 





*) Siehe das Theatrum Europaeum, im ı7ten Theile, 
beym Jahre 1704, Seite 45, 
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fuchte er die Reichsberſammlung, in der ihn betrefe. 
fenden Angelegenheit, ihm feinen Glauben beyzur 
meffen. 

Er ging dabey in feinem Eifer ‚gegen diefen 
feinen Widerfacher fo weit, Daß er denfelben, zu 
Wetzlar, in Gegenwart mehrerer Zeugen, mit den 
Scheltworten eines Schelmen und eines gale 
genswürdigen Ehrendiebes belegte. 

Bald darauf, unterm ı6ten Junius, lies er auchy 
eine gegen alle feine Weslarifchen Gegner gerichtete 
Drudfchrift bey der Reihsverfammlung austheilen. 


Diefe Druckſchrift hatte den Titel: „Ge däm pf⸗ 
„tesehrengift*), oder gründliche Widerlegung 
„, der vom Freyherrn von Ingelheim, und feinen An« 
„hängern, bey der Reichsverfammlung ausgejtreus 
„ten und zur Dictatur gebrachten Vorſtellungen und 
„deren Beylagen , nnd darinnen gegen den Beyſitzer 
„von Pyrf, aus Leidenfhaft und Riachgier angee 
„brachten grundfalfhen Bezuchtigurngen. “ Auf 
der Kehrfeite des Titelblattes, war fie mit folgen» 

deng 





*) Diefer Titel follte wahrfcheinlich andeuten, daß der 
Verfaſſer den giftigen Hauch, mit dem feine Gegner 
feine Ehre zu befleden geſucht hätten, durch dieſe 
Schrift gedämpft habe, 
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dem, aus den” Echriften des Kirchenvaters, des 
heiligen Hperonimi, entlehntem Motto verfeben..: 

„» Die Schimpfreden der Böfen find-die — 
„che der Rechtſchaffenen.“ er 

„Wenn wir Scheltworte mit &cyeltioorten ver⸗ 
„gelten wollten, was würde Das anders beweiſen / 
„als daß einer ſo gut als der andere, eine Pay: 
»füdhtige Zunge habe. Ä 1 

Der Kammergerichts« Profurator, Let. Sende 
vergalt die Pyrkiſchen Schmähungen, durchiieine 
Ketorfion, nemlich Durch eine'Erflärung; daß et 
dıe vom Beyſitzer von Pyrk gegen ihn Ausgeftoßenen 
Beleidigungen ‘auf denſelben zurückfdjiebe, und ihn 
fo lange für einen galgenmäafßigen Schelmen : 
haltey bis er entweder ihm ein galgenmäßiges Schelms 
ſtuͤck beweiſen, oder Die ausgeftoßenen Schmahungen 
mwiederrufen werde. 

Der Prafident von Ingelheim fügte diefe gehäs- 
fige Retorfion, melde der Prokurator Flender dem 
Benfiger von Pyrf, durch einen Notarium hatte 
einhandigen laffen, einer im Auguft dDiefes Jahres 
der Keichsverfammlung uͤbergebenen DBorfiellung, 
als eine Beylage bey. Sie kam alſo auch mit derſel⸗ 
ben, zu Regensburg, jur oͤffentlichen Keichsdictatur. 

Der Kammergerichts-Beyſitzer Krebs ubergab der 

Reiche 
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Reichsberſammlung, um diefe Zeit, eine Druckfchrift, 
in welcher er fein Betragen M rechtfertigen fuchte, 
das Betragen der Ingelheimiſchen Parthey aber, 
mit ſehr nachtheiligen Farben fchilderte. 


Die Thätigkeit, mit welcher der Kurfürft von 
Maynz zur Schließung der Kammergerichtsfanzley 
mitgewirkt hatte, ſowohl, als die Weigerung des 
kur⸗Maynziſchen Directorialgeſandten, das Beglaubi- 
gungsſchreiben des Praͤſidenten, Grafen von Solms, 
für feinen Bevollmaͤchtigten, zur Reichsdictatur zu 
bringen, hatte inzwiſchen bey der Reichsverfamm- 
lung , eine ziemlich laute Mißbilligung und Unzufrie, 
denheit mehrerer angefehenen Reichsſtaͤnde veranlaft. 

Eben diefe Reiheftände drangen daher auch, mit 
großem Eifer, auf, die Wiedereröffnung der Ste 
richtskanzley. 


9. 35. 


Zu Wetzlar blieben indeſſen die beyden hadernden 
Partheyen in einer fo aͤußerſt empfindlichen Stim- 
mung gegen einander, daß der geringfte Anlaß hin- 
laͤnglich war, die Flamme der Zwietracht aufs neue 
anzufachen. | 

u Ein 
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Ein markfchrenerifcher Zahnarzt, 3. 3. fam im. 
Junius dieſes Jahrs, mit einer Truppe von Gauk⸗ 
lern und Seiltänzern, nad) Weslar, und ſchlug feine 
Bühne auf dem Marktplage, grade vor dem alten 
Rathhaufe, in welchem das Kammergericht Damals 
feine Sigungen hielt, auf. 


Bey einer von diefen Gauflern gegebenen Wor- 
ſtellung, einer Poffe, hatte man die Verhandlung 
eines Prozeffes, und einen Richter, mit dem 
Zepter in der Hand, aud einen Auftritt, wo 
fih derſelbe beffehen lies, einen andern, wo 
Die luſtige Perfon / oder der fogenannte Harlefin, 
den Richterftuhl und die Kleidung, mit dem Richter 
wechfelte, u. f. w. auf die Schaubühne gebracht. 
Dies nahm befonderg der Kammergerichts- Präfident, 
Graf von Solms, als eine muthmillige Satyre, 
als einen öffentlichen Spott über das Kammerge- 
richt auf, beſchuldigte den Freiherrn von Ingelheim, 
mit verſchiedenen feiner Anhänger, der Poſſe mit 
Wohlbehagen zugeſchauet und die Gaukler beſchenkt, 
zu haben, berichtete den Vorgang an kaiſerliche Ma— 
jeſtaͤt, und noͤthigte den Fuͤhrer der wandernden 
Gauklergeſellſchaft, den Zahnoperator, Johann An⸗ 
dreas Eiſenbart, ſeine Buͤhne vor dem Raths hauſe 
Wetzl. Geſch. LI. Theil. Ee abe 
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abzubrechen, und fie an einem. davon entfernten Orte 
aufzuſchlagen 9). 


$. 36. 


Der Samen der Zwietracht, der bisher im Schooße 
des Reihsfammergerichts fo traurige Früchte getras 
gen hatte, fing jetzt auch an, unter der Wetzlariſchen 
Bürgerfchaft aufzugehen. Zwiſchen dem Stadtrathe 


und 
Ä / 





9) Ich habe diefe in den vorhergehenden fünf und dreis 
fig 99. enthaltene Erzählung diefes Zwiſtes, aug 
einer in drey ftarfen Quartbänden enthaltenen Samm⸗ 
lung der meiſten denfelben betreffenden Actenſtücke, 
mit vieler Sorgfalt ausgezogen. Diefe Sammlung 
it zu Weplar, im Jahre 1706, unter dem Titel ers 
fhienen: „Memorialia, auch fhriftliche Bor; und Ges 
„genvorjtellungen, Deductiones und andere Schrif⸗ 
„ten, welche von Präſidenten und Aſſeſſoren des kai⸗ 
„ſerlichen Reichskammergerichts in den Kameralftreis 
„tigfeiten, eins und anderer Seits ſowohl bey kaiſer⸗ 
„licher Majeſtät als der Reichsverſammlung zu Re— 
„gensburg nach und nach übergeben worden.“ Es 
iſt zu bedauern, daß diefe fonft in ihrer Art ſchätzbare 
Sammlung, welche der Anzeige des Titels nad, aus 
der Europäiſchen Staatskanzley, dem monatlichen 
Staatöipiegel, und andern Quellen zufammengetragen 
it, feine fortlaufende Seitenfapl hat, weil nad) diefer 
Einrihtung, die einzelnen Stellen nicht angeführt 
werden können, Eine Erzählung diefer Streitigkeiten 
findet ſich auch im Theatro Europaco, im ſechzehen⸗ 
ten und im ſiebenzehenten Theile. 
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und der Bürgerfchaft, begannen neue Streitigfeiten, 
Schon im Frühlinge 1704, befchwerte ſich die Bür- 1704, 
gerfchaft, bey dem Schußheren, dem Landgrafen 
Ernſtrüdwig von Heſſen-Darmſtadt, über 
die Bedruͤckungen, welche ſich der Stadtrath gegen 
fie erlaubte. Zu gleicher Zeit übergab fie dem Stadt⸗ 
rathe, eine mit Schimpfreden gegen die beyden im 
Stadtrathe befindlichen Gelehrten, den Rathsconſu⸗ 
Ient, und den Stadtfchreiber, angefuͤllte Schrift. 

Der Stadtrath ertheilte auf diefelbe, am »Sten 
May diefes Jahrs, den Befcheid; Daß er Die beyden 
Gelehrten in der Verwaltung ihres Amtes fhügen 
werde, den Gegenftand des Zwiſtes aber Dem Kaifer 
vorlegen und deſſen Entfceidung gewärtigen wolle. 

Die hierdurch unter der Bürgerfchaft veranlaßte 
Gaͤhrung vermehrte ſich, im Sommer diefes Jah— 
res, fo ftarf, daß die Zünfte ſich zufammenrotteten, 
den Stadtrath an der Haltung feiner Sitzung hin— 
derten, und befonders dem Rathsſyndicus, Dr. 
Johann David Seip *), und dem Stadt— 

Eea2 ſchrei⸗ 


*) Da der Geſchlechtsname Seip fo häufig ın der 
Wetzlariſchen Gefchichte des fiebenzehenten und des 
achtzehenten Jahrhunderts vorkommt, fo wollen wir 


bier bemerfen, daß es eigentlich vier verfchiedene Pers 
fonen 
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fohreiber, Lt. Starfmann, das Rathhaus ver 
fperrten, meil gegen diefe beyden Männer die Be— 


ſchwer⸗ 


ſonen ſind, welche unter dieſem Geſchlechtsnamen, in 
dieſer Geſchichte erſcheinen. Zu dieſen vier Perſonen 
kommt noch eine fünfte, welche eben dieſen Geſchlechts— 
namen führte, deren wir hier auch gelegentlich erwäh⸗ 
nen wollen, weil dieſe Perſon, ungeachtet ſie in der 
Geſchlchte der Stadt gar feine Rolle fpielte, doch 
durch eine merfwürdige Eigenfchaft in der Stadt aus; 
gezeichnet und berlichtiget war. 

Die erfte Perfon, welche unter dem Seipiſchen 
Geſchlechtsnamen, in der Gefchichte der Stadt erſchei—⸗ 
net, war der Nathöconfulent Johann Seip, der 
ältere, oder der Vater, der in der legten Hälfte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts lebte. Ihm folgte in feis 
nem Amte, fein Sohn, Johann Davıd Seip— 
und diefes ift eben derjenige, deflen bier Erwähnung 
gefdiehet, und der bey dem hier erwähnten Zwiſte, 
eine fo thärige, aber leider! auch eine fo nachtheilige 
Rolle fpielte. 

Bon diefen beyden Perfonen muß man zwey andere 
unterfheiden, weldhe den Seipifhen Namen führs 
ten, und mit dem erfigenannten Wetzlariſchen Raths— 
confulenten, Johann Geip, oder dem ältern, 

- gleichzeitig leben, nemlich den fürftlich-Heffifhen Vogt 
im Weplarifchen Schöpfengerichte, welcher in der 
legten Hälfte des fiebenzebenten Jahrhunderts, diefes 
Amt bekleidete, Johann Ludwig Seip, und def 
fen Bruder, den fürſtlich-Heſſiſchen Regierungsrath 
zu Gießen, Ludwig Adolph Seip. Bepde letzte— 
ren Seipe waren nit den ibeyden erftern nur dem 
Geſchlechtsnamen nach, nicht aber durch Blursfreunds 

ſchaft 
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ſchwerden der Bürgerfchaft, welche vorzüglich die 
vom Rathefhöffen Schuler zu lange verzögerte 

' FE Rue A , Ab⸗ 
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Br verwandt. Die eriteren fefen auch — den 
Beynamen, der Seipe von Bettenhauſen, 
welchen Namen befänntlich ein Dorf in Niederheflen, 
inm Amte Neuſtgdt führt, von den — unter⸗ 
„Sieden worden ſeyn. 


Zu diefen eben ertwäßnten bier,” unter be : e ipi— 
De Geſchlechtsnamen bekannten Perſonen komſul 
nun ‚noch die fünffe, deren wir vorhin gedachten; 
nemlich der Sohn des erſtgenannten jüngern Raths⸗ 
eonfülenten, der re ee 30 
Pair ChriſtophSeüpe „2 
- Diefer; Mann lebte in der Mitne des noch nicht aba 
"gefoufenen achtzehenten Jahrhunderts, und war ein 
ud Geiſterſeher, d dabeh aber, was ſonſt gewohnlich, 
in Schwedenborg, und andern mit dieſer ſeltenen Ei⸗ 
genſchaft begabten Männern, mit,derfelben verbunden 
zu ſeyn pflegt, kein Religionsſchwärmer. 
Er ſagte den Tod ſehr vielen Familienväter zu einer 
Zeit voraus, wo fie noch der blühendſten Geſund⸗ 
beit genoßen, und die Prophezeihung traf immer ein.. 
Der Berfaffer gegenwärtiger Geſchichte kann dies um 
fo zuverläſſiger verfichern, da die Prophezevhung 
y,.; diefed Geifterfeherd auch bey feinem eigenen, Datery, 
der zur Zeit der Prophezeyhung uoch der vollkommen⸗ 
ſten Gefundheit fowohl, als auch der beiten Jahre des 
männlichen Alters genoß, genau eintraf, indem er 
einige Wochen nach der Prophezeyhung, ploötzlich, durch 
einen Steckfluß, erſt etlich und fünfgia Jahre alt, 
der Welt entrüdt wurde. 
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Ablegung der Schagungsrehnung betrafen, vorzuͤg⸗ 
lich gerichtet waren. _ p, 


Da der Stadtrath, Durch Die — des 
Rathhauſes ſeine Sitzungen unterbrochen ſah, ſo 
ſuchte er bey den Gliedern des Kammergerichts, 
Evelche jest, waͤhrend der im’ Gerichte ausgebrochenen 
ſchweren Mißhelligkeiten der Sitzungen deſſelben 
noch beyzuwohnen pflegten, an, daß ihm erlaubt 
werden moͤge, in einem Zimmer ſeines ehemaligen 
Rathhaufes, welches jest zu den Sigungen, des Kam⸗ 
mergerichts diente, ſich verſammeln zu duͤrfen. 

Da er aber vom Kammergerichts⸗Praͤſidenten, 


Grafen von Solms, mit dieſem Geſuche, an den u 


damaligen Kammerrichter, den Kurfürft von Trier 
vermwiefen wurde, fo blieb die Sache, in diefer für 
den Stadtrath ſehr unangenehmen Lage *). 

Zur Herſtellung der Ruhe, ließen indeſſen die 
mit dem Ausſchreibamte bekleideten Fuͤrſten des 
Oberrheiniſchen Kreiſes, ein gedrucktes Blatt, worin 
nen der Bürgerfchaft, die von ihr begangenen Thäts 
lichkeiten verwieſen wurden, und ſie zur Ruhe und 
zum gefegmäßigen Wege ermahnt wars an den Wetz⸗ 

| | | lari 

— Siehe das — Europaeum, im arten Bande, 

beyin Jahre 1704, Seite 117. 
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lariſchen Thoren and an öffentlichen — anſchla⸗ 
gen *). 

Bu eben dieſem N lies auch der Vetzlariſche 
Ba, der Landgraf, Ernft Ludwig von 
Heffen-Darmftadt, in denerften Tagen des Zus 
liusz nicht allein eine befondere aus dem Regierungs- 
rath Berghofer umd dem Kammerrath Zieht, 
beftehende Commiſſion, fondern auch von feinen fte- 
benden Kriegsvolfe, Hundert Mann, unter dem 
Befehle eines Staabsoffiziers, indie Stadt einrückeny 
und trug feinem damaligen Untervogte Dr. Zeller 
auf, die Bürgerfchaft von atfen weitern eigenmächtie 
gen Schritten abzumahnen h). | 
3’. Diefer Verſuch machte anfänglich auf die unruhi⸗ 

ge Dürgerfchaft einen fo geringen Eindruck, daß fie 
nicht : allein der Darmſtaͤdtiſchen Männfchaft Die 
Deffnung. des Stadtthorespermeigettej 
fondern. aud) nach dem: Einjuge des Darmftadtifchen 
Kriegsvolkes noch , ſich der zur Bezahlung der zum 
——— gehbrigen Mannſchaft 
2* Pre oAnſ —— bes 


t 104 





x : lee 


Siehe = — Europaeum, am eben ange⸗ 


| a 
h) Fe die el der Deduction der dem fürſilichen 
uuſe Hoſſen ⸗ Darmſtadt in der Stadt Wetzlar zuſte⸗ 
henden Gerechtſame, unter N. 61, 62, 63, und 64. 
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beſtimmten Kaffe, welche von langer Zeit ber, 
immer unter der Verwaltung deg Stadtraths geftan- 
ben hatte, bemä chtigte, dem Stadtrathe: allen 
Sehorfam verweigerte, und mit der Sperrung des 
Rathhauſes, bis zum ı7ten Julius fortfuhr. 

Die ſchutzherrliche Regierungscommiffion lies ſich 
von der Buͤrgerſchat, ein ſchriftliches Verzeichniß 
ihrer Beſchwerden einreichen, theilte es dem Stadt⸗ 
rathe zur Beantwortung mit, und wußte unterdeſſen 
durch guͤtliches Zureden, die Buͤrgerſchaft vor der 
Hand ſo zu beruhigen, daß ſie die Sperrung des 
Rathhauſes aufhob. 

' ‚Da inzwifchen der Stadtrath, nicht allein ſich 
in der Abhelfung der Befchwerden der Buͤrgerſchaft 
ſaumſelig bezeigte, ſondern auch noch am 2gten Ju⸗ 
lius deſſelben Jahres, eine der Bürgerſchaft ſehr 
mißfaͤllige Verordnung erlies ; Durch welche er ver⸗ 
fügte, „„daß.jeder. Fremde, männlichen Geſchlechts, 
» welcher. Bürger werden / wolle r 60: RAthir. ‚seine 
„frentde Frauensperfon aber, welche Das Bürgerrecht 
„haben wolle, 30 Rthlr., und überdies noch jeder, 
„welcher in das Bürgerrecht neu aufgenommen werde, 
„dem Buͤrgermeiſter einen Rthlr. und zur Anſchaf⸗ 
„fung eines ledernen Feuereimers/ ebenfaus einen 
„Rthlr. bezahlen forte“; fo erregte die Buͤrgerſchaft, 
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im Ockober diefes Jahres einen neuen Aufruhr, und 
verweigerte dem Sthdtfpndico,'und dem Stadtfchreis 
ber, abermals den Zutritt zum Rathhauſe. 

Der von der Buͤrgerſchaft angeordnete Ausſchuß 
ging dabeiy fo weit, daß er, nebſt'den ſogenannten 
Elfern, ſich der Stadt-Rente und der Einmahme 
der Stadtgefälle bemaͤchtigte. 

"Auf Die ausdrücklide Verwendung 
des Stadtraths, wurde die im Julius in dir 
Stadt gelegte Darmftädtiihe Mannſchaft ‚ im No: 
vember diefes Jahres, noch mit einer gleich ſtarken 
Zahl vermehrt. ; Dies bewog zwar’ den don der Birk 
gerſchaft in dieſer Angelegenheit beffeiften Ausſchuß⸗ 
daß er das Rathhaus von der Buͤrgerwache befreyetel 
Die Buͤrgerſchaft bezeigte ſich aber‘ mit dieſer nicht 
unbilligen und der Lage der Sache ganz angemeſſe— 
nen Vorkehrung unzufrieden, und begehrte infon- 
derheit; daß Der Stadtſyndicus ſowohl als der 
Siahtſchreiber / ſogleich ihrer Stellen entfegt werden 

ſollten. iv, ee 
Dieſe Ungufriedenpeit veranlaßte die Darftäds 
tifche Regierungscommiffi on, zur ‚Verhütung aller 
heftigen Ausbrüche, den Spndicus und den Stadt- 
ſthreiber von der Beſuchung des Rathhauſes noch 
wo lange abzuhalten, ‚bis der bürgerliche Yusfhuf, 
Der 
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der Commiffion, am ıöten December erflärte; daß 
beyden der Zutritt. jum Rathhauſe nicht Mita Mitte 
wehrt werden folle. ee ee u.Q 
Die Darmftädtifche Segferungetomiaiffie ion ver⸗ 
lies indeffen, am. 2oten December die Stadt, ohne, 
den Zweck eines Vergleiches zwiſchen dem Stadtrathe 
und dem bürgerlichen Ausfchuffe erreichet und vhne 
die Bürgerfchaft zur Yusfolgung der Stadt = Rente, 
und der zur Unterhaltung des Kreiscontingents gehi⸗ 
rigen Gelder, dermogt zu haben i). 
Sm Fruͤhlinge 1704, wirkte der Stadtrath einen 
kaiſerlichen Reichshofrathsbefehl gegen den Schutz⸗ 
beren. dahin qus; daß das in die Stadt gelegte Heſ⸗ 
ſiſche Kriegsvolk fich keine Eingriffe in die Gerichts⸗ 
barkeit des Stadtraths erlauben, und ihn in der 
Ausuͤbung feines Amtes nicht hindern ſolle k). 
2 “nt3 ee 37. 
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i) Siehe. ‚das Protokoll diefer ——— 
unter den Beylagen der Deduction der dem Haufe 
Heſſen-Darmſtadt, in der Stadt — EBENEN 
Rechte, unter No. 65. 

k) Siehe die Beylage der Deduction der dene Haufe Heſſen⸗ 

Darmſſadt, in der Stadt Wetzlaͤr zuüſtindigen Ran 
unter Nao::66 . 

Hier bringt, 6 dem Befer obus Zweifel die — 
kung auf; daß ‘der Stadtrath das Darm aadtiſche 
Kriegsbolt in die Stadt gerufen hatte, weil er ſich⸗ 

von 
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⸗ 
$. 87. 

Wegen der unter den Gliedern des Reichskammer⸗ 
gerichts ausgebrochenen Unruhen, hatte unterdeffen 
die Reichsverfammlung, nach einer fehr langwieri— 
gen Berathung, in einem am iöten Oetober 17041 1704. 
beſchloſſenen Reichsgutachten, auf eine außeror— 
dentliche Viſitation des a eo 
laiſerlicher Majeſtaͤt angetragen. 

Dieſes Reichsgutachten war zwar, durch ein fais 
ferliches Commiſſi onsdekret, vom am April 27 1705, 
genehmiget worden 1). 

Sm kaiſerlichen Commiſſi EN fanden fich 
aber doch Ausdrücke, welche die Unzufriedenheit des 
Kaiferg mit verſchiedenen in diefer- Sache bey der 
Reichsverſammlung geſchehenen, und vorzuͤglich mit 
den vom kur⸗Maynziſchen Reichsdirectorio gethanen 
Schritten, ſehr deutlich bezeichnete. 

Um dieſe Zeit, hatte der Kammergerichts⸗ Bey 
fißer von Pyrf, nad) häufigen im der Geſchichte dieſes 
— —— It is 
bon der Bürgerfgaft, in der Ausübung feines Anted 


‚gehindert ſah. Jetzt aber klagte er gegen dieſes Krieges 
volf, daß ihn daffelbe in der Ausübung feines Anjtes 
hindere, | 
1) Siehe Faber Scaatöfanzley, im zehenten Bande, | 
Am äten Cap. ©. 142. und 
Lünigs Neichsarchiv, im Parte generali, ©. 268. 
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Zmiftes vorhandenen Spuren, ein aufferft unruhiger 
und fehr unverträglicher, zu ‚beftändigen Necderenen 
geneigter Mann, eine dag Pyrkiſche Edyo oder 
Wiederfchalt,d,.i. abgedrungene Retor— 
fion und Ehrenrettung rc. betittelte Druck— 
ſchrift im. Publico ausbreiten, und zugleich bey.der 
Reihsverfammlung zu Kegensburg aus⸗ 
theilen laſſen. F 
F Dieſe Schrift enthielt aͤußerſt heftige und belei 
digende Ausdruͤcke, gegen die Ingelheimiſche Parthey. 
| Pyrk erflarte darinnen die ſaͤmmtlichen Anhaͤn⸗ 
ger derſelben, weil ſie an der vom Prokurator 
Flender gegen ihn öffentlich bekannt ‚gemachten Rex 
torſion Theil genommen hätten, fo lange für gal⸗ 
genmäßige Schelmen,'big. fie die in der Flen⸗ 
driſchen Retorſionsſchtift gegen ihn enthaltenen Be— 
ſchuldigungen bewieſen haben wuͤrden. Beſonders 
aber, beſchwerte er ſich darinnen daruͤber, daß das 
kur⸗Maynziſche Reichsdirectorium bey der Reichsber⸗ 
fammlung, die erwaͤhnte Flendriſche Druckſchrift, 
welche nicht allein mit Verlaͤumdungen und ehren⸗ 
ruͤhrigen Verunglimpfungen beſudelt fey, ſondern 
auch die dem Kaiſer ſchuldige Ehrerbietung oͤfters 
verletze, zur oͤffentlichen Reichsdictatur habe bringen 
mögen; und daß das erwähnte Keichedirectorium, - 
= | die 
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‘die Verwegenheit des Profurators Flender, mit: der 
erihbm eine in Das Amt der NRotarien ein» 
fhlagende VBerrihtung zugemuthet baby, 
mit folder Gleichgültigfeit nachgefehen habe. 

Er fhien, mit diefen Ausdruͤcken zu verfiehen 
geben zu wollen; daß der Profurator Fender, hie— 
bey noch weniger tadelswüurdig fen, als dag Reichs— 
Directorium, indem es ſich dieſem dreiften Zlendri- 
ſchen Anfinnen gefügt habe. 


Der fur-Maynzifche Directorialgefandte ıSgna; 
Antonvon Dtten, deutete dies dahin, daf Dorf 
ihn des Unverſtandes, oder einer heftigen Parthey- 
lichkeit, oͤffentlich beſchuldiget, dadurch aber den 
Kurfuͤrſten von Maynz ſelbſt, ſtraͤflich angetaſtet habe. 
Der Beyſitzer von Pyrk, im Wahne, den eigent» 
lichen Sinn feiner Ausdruͤcke noch nicht deutlich ge» 
nug zu erfennen gegeben zu haben, fhrieb an den 
eben genannten fur-Maynzifchen Directorialgefand- 
ten, und Aufßerte in diefem Schreiben, „daß er ſich 
„ale gebürende Mittel gegen denjenigen vorbehalten 
„haben wolle, welcher ohne den Befehl des Kurfür- 
„ten von Maynz, das Reichsdirectoriung, mit der 
„ Dictatur der von den meiften bey der Reichever- 


„fammlung angeſtellten Geſandten, gemißbilligten 
„Flen⸗ 
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„Flendriſchen Retorfionsfhrift, gröblid gemiß— 
„braudt habe.“ 

Der erzherzoglich-Oeſterreichiſche Reichs⸗- 
tagsgeſandte inſonderheit, hatte in einem bey der 
Reichsverſammlung abgelegten Gutachten, die Dicta— 
tur der Flendriſchen Retorſionsſchrift gemißbilliget, 
und dabey unter andern geaͤußert; „daß der Pros 
„furator Flender ſich erfredyt habe, un ehrerbie— 
„tige Stichelreden gegen die geheiligte 
„Perfon kaiſerlicher Majeftät, in feine 
„siegt berührte Druckſchrift einfließen 
„zu laffen;z meiter, daß durch die unziemlichen _ 
„ Ausdrücke und Beywoͤrter, deren fid) der Verfafz 
„fer diefer Druckſchrift, gegen den kaiferlichen Some 
„miſſarium, den Graf von Solms, bedient habe, 
„auch der Kaifer felbfi, als deffen Com— 
„mittent, angegriffen fey, und daß daher dag 
„Reichsdirectorium erfucht werden mögte, mit der 
„öffentlichen Dictatur folcher veruchten Denk—⸗ 
„ſchriften, kuͤnftig vorſichtiger zu Werke 
„zu gehen.“ 

Dieſes Oeſterreichiſche Gutachten lies Pyrk drucken. 
Bey der Austheilung Der Abdrücke, ſollte er ſich, 
unter andern, des Ausdruckes bedient haben; daß 
hier der kur-Maynziſche Directorial: Gefandte, von 

dem 
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den — Beicetagegefandten, in * 
Schule geführt ſey. 

Mit allen diefen Schritten, welche ſchon ſo ſehr 
geeigenſchaftet waren, das eigene Verderben ihres 
Urhebers zu befördern, war der fo außerft hader⸗ 
ſuͤchtige Mann noch immer nicht zufrieden. | 

Er lies ſich ſogar! beygehen, die ebenerwähnter uns 
ter dem Zitel: das Pyrkiſche Echo oder Wie- 
derfchall — verfehbene Drudfchrift, auf der Poſt, 
dem Kurfuͤrſten von Maynz zuzuſchicken, und ſie mit 
einem Schreiben zu begleiten, in welchem er ſich uͤber 
die öffentliche Dictatur der Flendriſchen Retorfions- 
fhrift beſchwerte, und den Kurfürften gradezu bat / 
daß er feinen Directorialgefandten von 
Dtt, desfalls beftrafen, und Denfelben 
anhalten möge, ibm von Pprkeine hin» 
- Tangliche Genugthuung zu leiften *). 

Der Kurfürft von Maynz bezeigte ſich, vorzüglich 
über diefen letztern Pyrkiſchen Schritt, fehr empfind- 
lich, und äußerte diefe Empfindlicyfeit infonderheit 
in einem ſowohl an das Furfürfiliche, als an das 


fürfis 





+) Siehe Fabers Staatskanzley, im zehenten Bande, 
im dritten Capitel, Seite ı21,, und das Theatrum 
Europaeum, im arten Theile, bevm Jahre 1704., 
G. 55, und folgende. 
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fürftliche Collegium bey der Reichsverſammlung , ere 
laffenen Schreiben. 


| ‘6, 38, 

Alte diefe jetzt gemeldeten ; vermeffenen Porfifchen 
Schritte veranlaften die Reichsverſammlung, daß 
fie, in einem, am 4ten April 1705, befcyloffenen 
Reichsgutachten, bey Faiferlicher Majeftät den Anz 
trag machte, den von Pyrk von der Würde 
eines Kammergerihts-Beyfigers zuent— 
ſetzen, ihn mit einem ſcharfen Verweiſe 
zu beftrafen, und zur Ausſtellung eines 
Reverfes anzubalten, wodurd er fid 
verpflidhten müffe, fihfunftigaller Ders 
laumbdung zu enthalten *). 

Das bald darauf, am Sten May dieſes Jahres, 
erfolgte Ableben Kaiſer Leopold des Erſten hinderte 
die Eroͤffnung der kaiſerlichen Willensmeynung auf 
daſſelbe. 

Unterdeſſen ſuchte der Praͤſident, Freyherr von 
Ingelheim ſowohl, als der Beyſitzer, Graf von Nytz, 
in neuen, an die Reichsverſammlung gerichteten, 

und 





*) Siehe Fabers Staatskanzley am eben angeführten 
Drt, Seite ı$.; und dad Theatrum Europaeum, 
am angeführten Orte, beym Jahre 1709, Seite 44. 
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und am 5oten September diefes Jahres, zur Reiche» 
dictatur gebrachten Drudfchriften, ihre Betragen zu 
rechtfertigen, und baten bey der bevorftehenden Kam⸗ 
mergerihts- Bifitation, mit ihrer, DVertheidigung 
gehört zu werden. 


| $. 39. 

Im Zulius des folgenden Jahres 1706 fam zu 1706. 
Megensburg ein die bevorftehende Ausruckung einer 
außerordentlichen Kammergerichts-Di- 
fitation betreifendes Reichsgutachten zu Stande, 
in weihen die Lage Der fammergerichtlicdyen Angeles 
genheiten faiferlicher Majeftät zur Beherzigung vor= 
gelegt war 7). 

Im Auguft eben diefes Jahres wurde die Volle 
macht und die Inſtruktion, welche der zur Viſita— 
tion des Reichskammergerichts beſtimmten Reichs— 
deputation ertheilet werden ſollte, zur oͤffentli— 
chen Kunde des Reiches gebracht *). Co verfloß 

auch 


+) Siehe dieſes am 23ſten Julius gefaßte Reichsgutach⸗ 
ten, in Fabers Staatskanzley, im elften Bande, im 
fünften Cap. Seite 199, 

9 Siehe dieſe am ı6ten Auguſt verkündete Reichsboll⸗ 
macht und Reichsinſtruktion, in Fabers Staatẽlanp 
ley, am eben angeführten Orte, Seite: 209, 
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| auch diefes ganze für die Teutfche Rechtspflege fa 
höchfttraurige Sahr, ohne daß die wirkliche Ause 
rufung der zur Bifitation beftimmten Reichs 

— deputation bewerfitelliget werden konnte. 
Der Nachfolger Kaifers Leopold, Kaifer Jo— 
ſeph der Erfte, ſchien indeffen nad) einem der 
2707, Reichsverſammlung am ı7ten Hornung 1707 eroͤff⸗ 
| neten Commiffionsdefrete, nicht geneigt, die ſeinem 
Vorfahrer angetragene Entfegung des Kammerges 
richte - Benfigers von Pyrk von feiner Stelle, zu ges 
nehmigen, fondern wollte Die Unterfuchung über die 
Vergehungen deffelben der Kammergerichtspie 
fitation überlaffen mwiffen. 

An eben diefelbe wollte der Gerechtigkeit liebende 
Zürft auch, laut diefes Commiffiong - Defrets, die 
Unterfuhung über die Fehltritte der Pyrkiſchen Geg— 
ner, des Kammergerichts= Präfidenten von Ingel— 
heim und feiner Anhänger, verwiefen wiffen m), 
ungeachtet der damalige Kurfürftvon Maynz, 
Lothar Franz fomwohl, als der Kurfürſt, Jo⸗ 
hann Hugo von Trier, wie man faſt zu glau— 
ben 





m) Siehe dieſes Commiſſions-Dekret, im Theatro Eu- 
ropaeo, im ıdten Theile, beym Jahre 1707, Seite 
475 und in Lünigs Reichsarchiv, im Part. general. 
&, 270. 
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den verfücht wird, vom Nepotismus geleitet, zunr- 
Beſten des Freyherrn von Ingelheim und deg Gra— 
fen von Nytz, fehr Fraftige Vorfchreiben an ihn er— 
laffen hatten. | 

Da auch in der eben erwähnten zur Faiferlichen 
Genehmigung. eingefchicften Vollmacht, melde der 
zur Vifitation befiimmten Reichsdeputas 
tion ertheilet werden follte, die Reichsſtaͤnde bes 
nannt waren, welche nach der unter den Ständen 
des Reichs erzielten Uebereinfunft, ihre Deputirte 
zur Kammergerichts = Vifitation abſchicken ſollten, 
befonders auch die Reichsftadt Ueberlingen ges 
nannt war, dieſe Reicheftadt aber Faiferliher Mas 
jeftat ihr Dermaliges Unvermoͤgen zur Abfendung ih— 
res Deputirten, und die gänzliche Erſchoͤpfung ih— 
res Merariums vorgeftellt hatte, fo trug der Kaifer 
‚ in diefem Commiffions -» Defrete darauf an,, eine 
andere Reichsftadt an ihrer Stelle auszuwaͤhlen. 


$. 40, | 
Aus der Reichsgeſchichte diefer Zeit wiſſen wir, 
daß Kaiſer Joſeph der Erſte, den Kaiſerthron, mit: 
ten im Spaniſchen Succeſſionskriege beſtieg. 
Die Verwirrung, welche dieſer Krieg im Teut⸗ 
ſchen Reiche verurſachte, beſonders auch die ſchon im 
5f2 Jahre 
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1706. Jahre 1706 gegen die Kurfürften von Coͤlln und von 
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Bayern, ausgeſprochene Achtserklaͤrung, welche eine 
Folge dieſes Krieges war, hatten bisher, der fchon, 
wie wir wiffen, im Sabre 1704 befchloffenen Eröffs 
nung der außerordentlichen Kammerge» 
richte» Vifitation un Hinderniffe 
entgegen gefet. 

Inzwiſchen Fam doch nod) im May diefes Zah 
res ein weiterer Reichsfchluß zu Stande, vermöge 
deffen anjtatt der Reichsftadt Leberlingen, nun die 
Reichsſtadt Cölln am Rhein, zur Abfendung eines 
Deputirtenzur Kammergerichts-Viſitation 
beftimmt wurde P). 

Endlich erſchien, im Oktober 1707, Ber im gan» 
zen Teutfchen Reiche, fo lange und fo fehnlich ges 
münfchte Zeitpunft, wo fich die zur Kammergen 
richts-Bifitation beftimmten Gefandten der 
Reichsſtaͤnde, zu Werlar verfammelten. 

Am 2often DOftober, wurde die Kammergee 
richts- Vifitation, von den dazu ernannten 
faiferlihen Commiffarien, nemlich dem Faiferlichen 
Principal » Commiffarius, dem gefürfteten Abte 

von 





+) Siebe diefen am bten May gefaßten Reichschſchluß, 
in Fabers Staatskanzley, am vorhin angeführten Orte. 
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Bon Kempten, Ruprecht, aus dem Befchlechte 
Der Freyherrn von Bodmann, und dem Faiferlis 
chen Soncommiffarius, dem Faiferlichen Reichehof- 
rath, Earl Paul Zimmermann von Wild> 
haufen, feyerlich eröffnet. 0 
Die Reicheftande, deren Abgeordnete bey diefer 
Rammergerichts-Bifitafionerfäienen, wa⸗ 
ren die Kurfürſten von Maynz, von Sach⸗ 
ſen, von Brandenburg), und von Pfalz; 
aus dem Fürftencollegio aber, der Erzbi— 
fchof von Salzburg, der Kaiſer, als Erz— 
herzog von Defterreich, die Bifchofe von. 
Bamberg, Speyer, Hildesheim, Osna— 
brück und Münfter, der Kurfuͤrſt von Bran— 
denburg, als Herzog von Magdeburg, der 
König von Schweden, als Herzog von 
Bremen, der Herzog von Sachſen⸗Wei— 
mar, der Marfgraf von Brandenburgs 
Kulmbach,derHerzogvondraunfchmeig> 
Zelle, der Herzog von Würtemberg, der 
Landgraf von Heſſen-Caſſel, Der Herzog 
von Mecklenburg⸗Sehwerin, und der 
Narkgraf von Baaden-Baaden, die 
Schwabiſchen Pralaten, die Wetterauis 
ſchen Grafen, und endlich die freyen Reiche 
ſtaͤdte, 
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fadte, ECölln, Uachen, Nürnberg und 





Sranffurthn). 


- 


$. 41. 


< „n) Um, die Neugrer derjenigen zu befriedigen, twelche die 


Perfonen der bey diefer außerordentlichen Kammer⸗ 
gerichts-Viſitation erfchienenen Subdelegirten 
der Reichsſtände, wie ſie in der Sprache der Reichs⸗ 


— geſetze genannt werden, genauer kennen lernen wol⸗ 


„rd 
:dYN 


len , fett bier ein genaues Verzeichniß derfelben folgen. 
Die” kur⸗ Manitzifhe' Stimme führte, in der erſten 


er 19H der Kammergerichtsr Viſitation, der kurs Mayrıe 


>»; 


{ 


ziſche Geheimerach Johann Albpecht von Stei— 
— nebach, als erſter, und der kur⸗Maynziſche Hofr 
Fath Anſelm Franz Lieb, als zweyter Subdele— 
girter, ‚und nach des erſtern, Krankheits halber err 
folgten Abdankung, der fur: Maynziſche Hofrath, 
Franz CasparvonLangen; 
die Fur ⸗Sächſiſche Stimme; in der eriten Zeit der 
Kymiyergericptds Biitarion ‚ der kur-Sächſiſche Rath 
und Hofrichter zu Witkenberg, Wolf Erich vor 
’ Beningfen zu * nach deſſen Abrufung 
aber, der kur Sächſiſche Hofrath, Freyherr Gott— 
lob Sriederich von Gersdorf; 
Sie Fur Brandenburgifche, in der erſten Zeit der 


3 Karnmergerichtss Vıfication , der fontglich s Preußische 


Geheimerath, Chriſtoph Wambold von Ums 
ſtadt; nad deffen Abrufung aber, der in unſerm 
"Baterlande berühmte Rechtsgelehrte und Halberftäds 
tiſche Kanzleydirecor, Samuel von Kocceilz 
die kurs Pfälzifche, der fur: Prälzifche Geheimerath, 
Sreyberr Johann Gottlob von Kedinghofens 


die ergherzoglich: Defterreichifche, der Ober Dejters 


. reichifche Negiments : Nach, Freyherr Paul Ans 
dreas Troyer von Anaheim; di 
ie 
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Su die diefer Kammergerichte- N 


7 on ertheilte Weifung floß eine Stelle, welche teir, 
u 9 da 





die ergbifchöflich Salzburgiſche, der f. Salzburgi⸗ 
ſpe Hpfrath, DIRRRRR nn von Billers 
Sergz - 
die biſchöflich⸗ Banbergifce,; der f. Bambergifche 
Hofrath, Le. Johann Philipp Eppenatier; 
die bifchöflich » Spenerifche, der f. Speyeriſche Hof⸗ 
rath, Joſeph Urban Streich; | 
die bifchöflich + Hildesheimifche, der f. Hildesheimi— 
ſche Hofrath, Johann Gottfried Wenzler; 
die biſchöflich⸗ Osnabrückiſche, in der erſten Zeit der 
Kammergerichts-Viſitation, der f. Osnabrückiſche 
Ranzleydirector/ D. Johann Berward Glunz, 
Ask nach deffen Abrufung aber ‚der dee 
Hofrath, Anton Knopäus; 
die biſchöflich Münſtferiſche, der f. wünſieriſche Hof 
satb, D. Chriſtoph Bernhard Zur Mühlen; 
die herzoglich s Nagdeburgiſche, der königlich-Preuſ⸗ 
fifche Geheimerath, Ludwig Dtto von Plotho; 
die berzoglich: Bremifdhe, der Eöntiglich » Schwedische 
Regierungsrath, Johann Bernhard von En: 
gelbrechten; die herzoglich : Sachfen » Weimarifche, 
der herzoglich⸗ Weimarifche Geheime Hofrath, D. 30: 
bann Gottlieb Albertiz die markgräflich-Bran— 
denburg s Kulmbachifche, in der. erften Zeit der Kam— 
mergerichts Bifitation, der f, Kulmbachiſche Hofrath, 
D. Johann Franz; nah feiner Aufnahme zum 
Reichs: Kammergerichtö: Benfiger aber, der f. Kulm. 
ba— 


— 
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da fie auf die Geſchichte der Stadt Wetzlar Bezug 


hat, nicht unangezeigt laffen dürfen. 
j Sm 





bahifhe Hofrath, Freyherr Johann Philipp 
Karlvon Dünefeld; \ 
die herzoglich: Braunfchwerg » Zellifche, der damalige 
Fur: Braunfchweigifhe Hofrath, nachherige Minifter 
and Präfident des: Oberappellations s Gerichts zu Zelle, 
Freyherr Rudolph Johann von Wrisbergz 
die landgräflich » Heffen  Eaffelıfihe, in der erften Zeit 
der Kanmergerichts » Bifitation, der Frevherr von 
Rochau, nad deffen Abzuge aber, der fürjtliche 
Heſſiſche Regierungsrach, Morip Chriftian Arn? 
hold; 
die herzoglich⸗ Mecklenburg »Schwerinifche; der her⸗ 
zoglich  Meclenburgifche Geheiute Cammerrath, Veit 
Andreot Schäfer; 
> die berzoglich-Würtemibergifche ; der herzoglich-Würs 
tembergiſche Ober⸗Regierungs⸗Rath, D. Morig 
David Harprecht 93 
die markgräffich⸗ Baaden-Baadiſche; der fürſtlich⸗ 
Baadiſche Geheimerath und Canzler, Arnold Zus 
dendunfel (oder Judendunf;) 
‚ Die: — der Schwäbiſchen Prälaten; der fu 


; Pfäl⸗ 
— — — — 

7 Diefer Mann, der Vater des nachherigen,, wegen 
ſeiner gründlichen Gelahrtheit berühmten Kammer⸗ 
gerichts-Beyſitzers, Freyherrn Johann Heine 
rich von Harprecht, ſtarb, da er auf dem 
Punfte fand, nach überftandener Prüfung, als 
Kammergerichts-Beyſitzer ins Gericht eingurufen, 
im Jahre 2712, und wurde in der Weglarifchen 
Stiftslirche beerdiget. 
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Im asten $; diefer Weifung, wurde der Kammer» 
gerihts - Vifitation aufgetragen: , 
Die von der Im Jahre 1690 beſtellt getvefenen 
Eommiffion-unerörtert gelaffenen Gegenſtaͤnde wie⸗ 
der vorzunehmen ‚das Kammergericht und die Stadt, 
mit ihrem Verlangen und Erinnerungen zu hören, 


und 





* 


Pfälziſche Regierungsrath, Johann Philippvon 
Morabß; die Stimme der Wetterauiſchen Grafen, in 
der erjten Zeit der Kanmergerichts : Bifitation ‚ der 
gräflihs Hanauifche Regierungerath, Li. Jo bann 
Hieronymus Felir Eranz, nach feiner Abru— 
fung aber, der Rath Wiefenbach, und nad; deffen 
Abrufung, der gräflich Solms s Braunfelfifche Kath, 
Johannes Binder; 
die Stimme der Reichsſtadt Colln; der ältere Stadt 
funditus, Lı. Johann Harxheim; 
die Stinime der Reichsſtadt Aachen; der Stadtfuns 
dicus, Le. Gerhard Gabriel Meſſen; 
die Stimme der Reichsſtadt Nürnberg, in der erften 
Zeit der Kaumergerichts-Viſitation, der Rathscon ſu⸗ 
lent, D. Chriſtoph Melchior von Sachs, 
nach deſſen Abdankung aber der Patrizier und Raths⸗ 
here, Chriſtoph Elias Oethaffen von Schoß 
lenbach, und endlich die Stimme der Reichsſtadt 
Frankfurth; der Stadtſynditus, Lt. Johann Wels 
ebior Lucius. | 
Das hier gelieferte Berzeihniß findet fi in den 
‚Blectis juris publici, im fechiten Bande, im fiebens 
ten Stücke, Geite 561. u. folg. Wir müffen aber 
hier bemerken, daß wir demſelben einige Ergänzungen 
hinzugefügt haben, 
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und: wenn ſich ergeben follte, daß jenes dort mit 
Anftand beftehen, das Serichtsarchio auch in trocfes 
nen Gewoͤlbern verwahrt werden koͤnne, alle die 
unerörftert gebliebenen Gegenjtande zu befeitigen, 
und alles, mwas’zur Verbeſſerung der Stadtpoliseh 
gehöre; vorzunehmen 0). 


$. 42. 


Die Unterfuchung tiber die beym Reichs-Kammer— 
gerichte eingeriffenen Mängel begann zwar, fehr bald 
nad der Eroͤffnung der Viſitation. 

Sie wurde aber fo wätlaͤuftig, und durch fo viele 
Hinderniſſe und Schwi rigkeiten verzoͤgert, daß noch 
mehr als drey Jahre darüber verfloſſen, ehe nur der 
traurige Serichtsjtitftand ein Ende erreichte. Im 
Sunius 1708 wies die zur Kammergerichts Viſita⸗ 

tion verordnete Reihsdeputation jedes einzelne 
Tammergerichtlidye Mitglied, welches an den im 
Schooße des Gerichts entſtandenen Streitigkeiten 
Theil genommen hatte, an, die ſeinen Gegnern ge— 
machten Beſchuldigungen zu beweiſen. Zu dieſem Zwe— 

de erhielt jeder Bike Theilnehmer ein genaues Ver— 
| zeich⸗ 


0) Siehe Fabers Staatskanzley ‚im elften Bande, im 
fünften Capitel, S. 224. 
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zeichniß der Punkte, woruber ihm der Beweis oblag. 
Jetzt reichten alfo der Präfident von Ingelheim, 
der Prafident, Graf von Solms, und die Benfiker, 
Zernemann, Graf von Nytz, von Pyrk, Schrag, von 
Bernftorf, und Krebs, jeder befonders;, ihre Beweis⸗ 
fhriften und — bey der Reichsde⸗ 

putation ein. 

Dieſe Schriften hatten zum Theile ſonderbare, 
dem Geſchmacke ſowohl, als dem Geiſte der Zeit an— 
gemefiene Titel. Der Beyſitzer von Pyrk 5.3. über: 
gab eine Schrift, mit dem Titel: Jocus argumen- 
tis seriis W Morosorum, Tetricorum, Inhumano- 
rum, Nasutulorum, Rusticorumque Calumniis 
vindicatus *), d, i. gründliche ex Literis sacris 
quam profanis gezogene Widerlegung eines in den 
nächftverfloffenen Hundstagen zum Borfcheine ge⸗ 
fommenen seripti famosi, sub'rubriea Endeckung 
Schimpfs und Ernſts. Der Beyſitzer Schrag 
uͤbergab zwey Schriften, von denen die eine den 
| | Titel 

») D. i. mit ernſthaften Beweifen unterftüßter, und bon 

den Verläumdungen der Murrföpfe, der Sauertöpfe, 
der Schwermithigen, der Unmenſchen, der Klüglinge, 
und der groben Tolpel, geretteter Scherz. Pyrk fuchte 
in diefer Schrift befonders den Mutbwillen des Pu— 


lianifchen Tagbuches, und des Damenfchen Gedichts 
auf das Feſt der vier Gekrönten, zu vertheidigen. 


- 1709. 
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Titel hatte: die nachdemNRichterfeufgende 
Unfchuld;-die andere aber, die vor dem Rich— 
ter lachende Unſchuld. | 

Zwey Jahre nach der Eröffnung der Vifitation, 
am Aten October 1709, erfolgte erft das Urtheil des. 
Bifitations » Congreffes, über Den Beyſitzer von 
Pyrk, und feine Gegner. 

Durch dafielbe, wurde das ſchon am 4ten April 
1705, durd) das Pprfifche Echo veranlaßte Reichs» 


gutachten, nad) feinem ganzen Inhalte beftätiget, 


der von Pyrk von der Benfikerftelle abge— 
fest, und zugleich erfannt; „daß Das von ihm 
„verfaßte Echo, nebſt anderny von ihm mit Schmaͤ⸗ 
„hungen angefuͤllten Schriften, durch den Kam— 
„mergerichts—Pedellen, vor feinen Au— 
„gen zerriſſen, und die Stude ihm vor 
„die Füße gemorfen, aud) die davon etwa noch 
„vorhandenen Abdrliche -überal confiscirt were 
„den folten,. und daß der Verfaſſer noch überdies, 
„mit einem Verweiſe beftrafet und zu einem 
„ſchriftlichen Reverfe: daß er gegen den Erzkanzler 
„des Meiches, den Kurfürften von Maynz und den 


„Kammerrichter, den Kurfürften ‘von Trier, auch) 


„gegen alle Kurfürften, Fuͤrſten und Stande des 
„Reiches, und ihre -Minijter, mehr Chrerbietung 
| „beo⸗ 
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„beobachten, und fid aller Verleumdungen 
„enthalten wolle, verurtheilt.“ 

Diefes ünfers Bedünfens, freilich etwas hart 
ausgefallene Urtheil p) wurde fogleih am ıztem 
Dctober vollzogen. P 

Dur 





p) ®ir glauben diefed Urtheil mit quten Gründe hast 
nennen zu dürfen; denn ob wir gleich nicht gemeinet 
find, die heftigen Ausfälle und die groben Shmähuns 

“gen, welche ſich diefer unrubige Mann gegen Höhere 
fowohl, als gegen feined Gleichen, und gegen die Uns 
tergeordneten des Gerichts, z. B. gegen den Kammer, 
gerichtös Profurater, Lt. Flender, erlaubte, zu rechts 
fertigen oder nur zu entfhuldigen, fo müſſen wir doch 
auch befennen, daß fih in den Acten diefes Zwifted 
offenbare Spuren zeigen, daß ihm zu diefen Ausfüllen 
und Schmähungen, von feinen.Gegnern, häufig und 

vorfäglich Anlaß gegeben, und er auf mandherley Ars . 
dazu gereist worden fey, und daß er daher, unfers 
Bedünkens, zwar die Abfegung von der Kammerge⸗ 
richts⸗Beyſitzerſtelle allerdings, nicht aber die im 
Urtbeile vorgefchriebene, Aufferft fhimpflide 
Behandlung verdient habe, Das Faiferlihde Mis 
nifterium fühlte auch diefe Härte, und bewog daher 
den Kaiſer Joſeph den Erjien, daß er dem der Kams 
mergerichtö » Beyjigerftelle entfekten von Pyrf, durch 
ein fihon untern Soten September 1710, ausgefertigs 
tes Dekret, nicht allein die Stelle eines königlich— 
Böhmiſchen überzähligen Oberappellations— 
Raths auf der ſogenannten Herrenbank, fons 
dern auch eine jährlihe Penſion, mit dem Bepfügen 
er⸗ 
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Durch ein weiteres vom Bifitationg» Kongreffe 
am 2ıten Dctoberleröffneteg Urtheil, twurde der Kam— 
mergerichts - Präfident , Freyherr von Ingel— | 
beim fowohl, als der Kammergerichts = Benfiker, 
Grafp on N ytz, von der von dem von Pyrk gegen 
fie angebrachten Beſchuldigung; daß fie falfche 
Zeugniffe gegen ihn zu erfaufen gefucht 
hätten, losge ſprochen, und der von Pyrk, 
zu einer ſchriftlichen Ehrenerklaͤrung und Abbitte, und 
zur Erſtattung der durch dieſe ſeine Beſchuldigung 
verurſachten Koſten, verurtheilt. 

Eben fo wurde auch der Kammergerichts-Beyſi— 
tzer von Bernſtorf, durch ein vom Viſitations— 
Congreſſe am ı2ten November erbffnetes Urtheil, 
von der gegen ihn, von dem von Pyrk angebrachten 

Be⸗ 


— — — — —— 


ertheilte, daß er dieſe letztere, vierteljährig, aus den 
Salzgefällen beziehen ſolle. 

In dem eben erwähnten Dekrete iſt dabey ausdrück— 
lich bemerkt; daß ihm dieſe kaiſerliche Gnade, in Ers 
wägung feiner bedin Reichskammergerichte bewieſenen 
Treue und nützlichen Dienſte, auch wegen der 
in der von Owiſchrn Präſentations-Angelegenheit ers 
lictenen Kränkungen und PVerfolgungen, 
auch in Rückſicht ſeiner befannten guten Eis 
genfhaften, widerfahre. Siehe diefes Dekret, in 
den Electis juris publici, im Sten Bande, im 2tem 
Stüde, Seite 183, 
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Befhuldigung ; daf er einen in den Rechten 
unerlaubten Bertragabgefchloffen babe, 
von diefer Beſchuldigung gaͤnzlich losgefprochen *). 


$. 43. 

Sm folgenden Sahre 1710, befchäftigte fid) der 1720. 
Viſitations⸗Congreß zu Weslar, mit der Unterfus 
hung der gegen Die übrigen Glieder des Kammer» 
gerichts angebrachten Klagen und Beſchuldigungen. 

Gegen den Kammergerichts-Beyſitzer, Johann 
Heinrich Daniel Freyherr von Ritter 
zum Grünſtein war das Urtheil durch die meiſten 
Stimmen ſchon gefaßt; „daß er, doch ohne 
„Kränkung feiner Ehre, feine Beyfitzerſtelle 
„niederlegen, oder wenn er ſich hierzu nicht verſte— 
hen wolle, und die Wiedereröffnung des Gerichts 
„’unterdeffen erfolgen werde, der Befuchung der Ge— 
„richtsfigungen fi fo lange enthalten ſolle, big Die 
„gegen ihn angebradhten Klagen unterfucht und ent» 
„ſchieden ſeyen.“ | 

Die Vollſtreckung Ddiefes Urtheils wurde aber 
durch den bald darauf erfolgten Tod des Verurtheilz 


ten verhindert. 
Une 





*) Biehe die Eelecta juris publici, im erften Bande, 
im zehenten Stücke, Seite 907. bis 938, und im zwey⸗ 
ten Bande, im fünften Stücke, Seite 4594. 


— 
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Unmittelbar nach demſelben, zeigke ſein Sohn 
dem Viſitations-Congreſſe an, daß der Verblichene, 
auf ſeinem Sterbebette feine Unſchuld bezeugt habe, 
und befheinigte Diefe Anzeige, mit den Zeugniffen des 
Beichtvaters, und des fammergerichtfichen Arztes. 
Der Kammergerichts-Beyſitzer, Chriftoph So» 
bann von Friefenhaufen, ein achtzigiähe 
tiger Greis, ſchwebte jest noch in der Unterfuchung 
einer gegen ihn angebrachten Befhuldigung der Bez 
ftechung. | 

Einer, von Burfcheid, hatte ihn beſchuldi— 
get, daß erdrey Pferdeunddrep Ohm Wein 
von ihm als Beftechungs=Gefchenfe erhal. 
ten habe. 

Der Verdacht der Annehmung diefer Gefchens 
Fe fiel hauptfächlic auf die Gattin Diefes Greis | 
fes. Verſchiedene lieder des Congreffes wollten 
ihn daher mit einem Verweiſe durchwiſchen laffen. 

Durch Die meiften Stimmen aber, fiel das Ure- 
theil des BVilttationg» Congrejfes dahin aus; „daß 
„der Benfizer von Friefenhaufen, wenn er bey feie 
„nem am Kammergerichte geleifteten Eide betheuern 
„werde, weder die erwähnten Burfcheidifchen Pferde, 
„noc die drey Ohm Wein, zum Sefchente ans 
„genommen, oder den Werth’ derfelben, 


x 


„7 zu 
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zw feinem oder''der Seinigen Nutzen 
„verwandt zu haben, bey der Wiederttöffnung 
„des Gerichts), zur Benfi REN twieder ie 
” erden four. “; 

"Da er zur Befolgung dieſes — in einer 
dem Viſitations⸗Congteſſe übergebenen Schrift, bey 
ſeinem dem Gerichte geleiſteten Eide betheuerte, die 
Burſeheidiſehen Pferde, ſeines Wiſſens, 
nichto zumGeſchenle angenommen 'oder den Werth 
derſelben empfangen, denſelben auch nicht zu ſeinem 
und der Seinigen Nutzen verwandt zu haben; gegen 
Die im Urtheile erwaͤhnten drey Ohm Wein aber 
sorftellter daß die Lieferung diefes angeblichen Ge⸗ 
ſchenkes nicht geſetzmaͤßig gegen ihn erwieſen ſey / 
und dabey noch beſonders bemerkte; daß es einem 
Richter wohl erlaubt fen, Geſchenke vor ge— 
ringem Werthe, Galanterien für feine 
Zrau oder Kinder mjanehnen *); fo fiel Das 

wei⸗ 


— 





ti} ’ - 


* Eine Stimme des Vifitations⸗Eongreſſes — die ſon⸗ 
derbare Meynung geäußert: Geſchenke, deren Werth 
nicht über Hundert Goldgulden (alfo Dukaten) 
betrage, dürfe ein Richter wohl zum Geſchenke ans 
nehmen, Zur Unterftügung dieſer ſonderbaren Men: 
nung, hatte fih der Stimmengeber, auf ein Gefeg 


West, Geſch. II. Theil. Sg dee 
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weitere Urtheil Der meiften Stimmen dee — 
Congreſſes dahin aus;.. ,.. er 


„daß. der Beyſitzer von — bey 
„der Wiedereröffnung des Gerichts,zur Beyſitzer⸗ 
„ſtelle zuzulaſſen ſey, im Vifitations = Abſchiede aber 
„beſtimmt werden ſolle, daß es feinem, Mitgliede 
„des Kammergerichts erlaubt. ſey / von den beym 
„Gerichte in. Rechtsangelegenheiten befangenen Par⸗ 
„theyen, auch nur geringe er, en 
enchum- DE rien. un Mm ; 


‚des Römischen Rechts, (L. 6. $. «officie 
ProconsulisetL egati) bezogen, Diefer Mann 
ſcheint roch ganz vom Geifte unferer ältern Vorfahren 
belebt geweſen zu feyn, die alles-verziehen, was mit 
dem Genufledes Weines oderanderer beraufchene 
der Getränke in Verbindung fand. Das hier ans 
geführte Romiſche Geſetz rechtfertiget wirklich dergleis 
chen unbedeutende Eeſchenke, vorzüglich ſolche, welche 

zur Kützelung des Gaumens gehörten. 
NMon vero fügted, in totum Xeniis abstinere debe* 
bit Proconsul, sed modum adjicer®, uf neqüe mö« 
rose in totum abstineat, neque avare modum Xe- 
niorum excedat. Quod Mandatis continetur,‘ Ne 
. „donam velMunus ipse Proconsul, vel qui in 
alio ofhcioerit, accipiat, ematveguid, nisiviotus 
sottidianicausa, ad xeniola non pertinet, sed 

adea, quae edullia excedant usum. 
) Siehe das Theatrum Europaeum , im agten Theile 

beym Jahre 1710, Seite 84. und 86. | 
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Von den Anhängern der Ingelheimiſchen Parthey, 
war unterdeffen zuerſt der Kammergetichts-Beyfiger 
Chriftian Phifipp von Brinf*), hiernach 
am ı5ten Hornung 1710 auch, der Kammergerſchts⸗ 
Beyſitzer, Michael Carl Wigand, geſtorben. 
In eben diefem Jahre, farben aud) nod) zwey andere 
Anhänger diefer Parthey, nemlich der Beyſitzer Jo⸗ 
hann Ferdinand Fruüͤtz, und der Benfiger 

Joachim Undreas pen Bernftorf. 

Ein gleihes Schickſal hatte auch noch in demſel⸗ 
ben Jahre der partheyloſe Beyſitzer, Ulrich Tho⸗ 
mas Lauterbach. Ihnen folgte, am 6ten Jaͤnner 
a7ır auch, der bisherige Kammerrichter, der Kurs 
fürft, Johann Hugo von Trier. 
um 'dieſe Zeit hatte, durch den hun ſchon uͤber 
fünf Jahre gedauerten gänzfichen Berichtsftiuntand, 
die Noth, vorzüglich bey den zur Kammerge« 
richts— Kanzley und Leſerey, gehörigen Pers 
fonen, einen fo hoben Grad erreichet, daß fie zur 
hothdürffigen Erhaltung ihter Familien ganz auffer 

Stand gefommen waren. Durch diefen hulflofen 
OR. N, 


gem : ö . A u £- 7} 
) Er war dem evangelifch sreformirten Glaubens Ber 
kenntniſſe zugethan. Sein Grabmal it noch jetzt in 
der reformirten Kirche zu ſchauen. 


V 
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Zuftand, fah fid) die zur Kammergerichts-Viſitation 
verordnete Reich8-Deputation gendthiget, dies 
fen Kanzlepperfonen 2 einen Theil ihrer Befoldungen, 
aus den fogenannten alten Deppfitengeldern 
a) auszahlen zu laſſen b). 
Ueber verfchiedene Das Betragen des Prafi denten 
von Ingelheim betreffende Gegenſtaͤnde, hatte 
indeſſen der Viſitations⸗ Congreß, noch in dieſem 
Jahre, eine weitere Unterſuchung anzuſtellen gut ge⸗ 
funden. Zu dieſen Gegenſtaͤnden gehoͤrten die Fragen: 
woher derſelbe die zwiſchen dem vom Reichshofrath 
von Mayerſtetter, der in den kammergericht⸗ 
lichen Angelegenheiten dem Kaiſer den Vortrag er» 
ſtattet hatte; und dem geweſenen Beyſi iger von Pyrk, 
gerwechfelten Briefe erhalten babe? . _-— — n 
und, von wenn er das oben berührte Wetzlariſche Tag- 
buch / über, Die von. dem Heſſen— Darmſtaͤdtiſchen 
Kriegsvolfe oeranlaßte Sperrung der Stadt, bes 

fommen habe? 
Da die erjtere diefer Tragen ſich dahin aufloͤſete ; 
‚daß der in Wetzlar anweſende Jeſuit, P. Callen» 
| — 





a) D. i. den von den Partheyen, beym Gerichte-hintery 
legten Geldern. 

6) Siehe die Electa juris public, im ıTten Bande) 

im Öfen Stüce Seite 49» 
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Bach, den Meyerftetterfchen Briefwechfel, bon dem 
unterdeffen flüchtig gewordenen Pprfifchen Abfchreis 
ber, Würz, zu erhalten gewußt habe; zur Auflös 
fung der andern Frage aber, der Prafident von Ins 
gelheim fid) auf den indeffen abgelebten kur-Maynzi⸗ 
(hen Hofrath Steinbach berief ; fo befchloß der Vi- 
fitations » Congreß,' den Präfident von Ingelheim, 
dieſer Gegenſtaͤnde wegen, mit einem Verweiſe, 
zu beſtrafen, und ihn zu erinnern, beym Empfange 
kaiſerlicher Schreiben behutſamer, und mit Beobach— 
tung der ſchuldigen Ehrfurcht, zu Werke zu gehen. 
Den Beyſitzer Grafvon Nytz, wies der Viſita— 
tions⸗Congreß an, ein Unterwerfungsſchrei— 
ben an kaiſerliche Majeftät zu erlaſſen, welcher Weis 
tung derſelbe ſich fügte cd). 


$. 45. 
Inmittelſt hatte ſowohl der Kaiſer, in einem 
ſchon 





Ö Da es unſerer Abſicht dermalen nicht angemeſſen iſt, 
eine vollſtändige Geſchichte dieſes Wifirationd » Eongreis 
ſes zu liefern, und wir nur dasjenige berühren wolls 
ten, was zu der Geſchichte des im Kammergerichte 
entſtandenen Zwiſtes gehörte, ſo übergehen wir hier 
die um dieſe Zeit, in dieſem Congreſſe zwiſchen ver’ 
fhiedenen einzelnen reihsftändifhen Gefandten, z. B. 
zwischen Knr⸗Maynz und Kur: Sadfen entſtandenen 
Streitigkeiten, mit Stillſchweigen⸗ 
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3709. [chon am ayten December 1709, an die Reichsber⸗ 
ſammlung erlaffenen Commiffions-Defrete, als auch 
die fammtliden Stände des Reiche, durch ein im 

710, Jahre 1710, am 2dfen April zu Stande gekomme— 
nes Reichsgutachten, auf die unverzügliche Wieder: 
eröffnung des Kammergerichts gedrungen q). 


Diefes Meicysqutachten erhielt durdy dag am 
ı4ten Junius diefes Jahres, erfolgte Commiffionss 
Dekret, die kaiſerliche Genehmigung. | 


Diefer Eifer fowohl des Oberhaupts, als der 
lieder des Reiches, hatte die mit Sehnſucht ges 
wuͤnſchte MWirfung , daß endlich, am 2bſten Jänner 

— 17115 die feyerliche Wiedereröffnung des 
Reichs» Kammergeridhts, nadıdem daffelbe 
beynahe fieben Jahre lang völlig gefchloffen 
geweſen war, durch die beyden faiferlichen Commifs 
farien, den gefürfteten Abt von Kempten; 
und den faiferlidhen Geheimenrath Zim- 

mer— 





q) Siehe dieſes Commiſſions-Dekret ſowohl, als dieſen 
⁊ Reichsſchluß, in Fabers Staatskanzley, im ıöten 
Bande, im dritten Cap. Seite 225, bis 234., aud) in 
Lünigs Reichsarchiv, in der erften Fortfegung des 
Part. general. S. 559. und in den Electis juris publici, 
im zwenten Bande, im erjten Stüde, Seite 75., und 
im fünften Stüde, Seite 403, 
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Mermannvon Wildhaufen, in Gegenwart des 
derfammelten Vifitationg » Corigreffes, erfolgte. 
Bey dieſer Wiedereroͤffnung, bey welcher von der 
Ingelheimiſchen Parthen, nur noch die Beyſttzer, 
von Frieſenhaufen, Graf von NRyk, und 
Gchrag, von der Porfifhen Parthey aber, Die 
Beyſitzer, Zernemann und Krebs, alſo uͤber— 
haupt nur noch fünf Beyſitzer übrig waren, wurde 
der regierende Fuͤrſt, Franz Alexander von 
Naſſau-Hadamar, vom Kaiſer, zum Kam— 
merrichter beſtellt, und vom kaiſerlichen Prinzipal— 
Commiſſarius, dem jgefürſteten Abte von 
Kempten, in dieſer Eigenſchaft verpflichtet. 
| Noch an eben diefem Tage, wurde audy, unter 
dem Vorſitze des Kammergerichts» Präfidenten : 
Freyherrn von Ingelheim, und der Beyfizer von 
Sriefenhaufen und Zernemann / die erſte gerichtliche 
an wieder gehalten T) 
$. 46. 
Bey dieſer Blasen r machte ein im Vi⸗ 
fita: 
x) Siehe die bey diefer Gelegenheit, zu Weßlar, in der 
Winklerifgen Buchdruderey, im Drude erigienene 
Befchreibung deffen, was bey Eröffnung 
VEER. Rammergerichtdveorgegangen, Dan 


findet diefe Befchreibung aud in Fabers Stantskanzlen, 
im ayten Bande, im gehenten Eapitel, ©. Sor. 
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fitationg = Congreffe vorgekommener unerwarteter 
Swift, über einen im Grunde unerheblichen Begen- 
ftand, großes Auffehen. Die Abgeordneten des 
gräflich- Wetterauifchen Eollegii und 
des Collegii der Präfaten, verlangten, bey 
Diefer fenerlichen Handlung, den Abgeordneten der 
Reichsfuͤrſten gleich, in einem mit6 Pferden beſpann⸗ 
ten Wagen zu fahren. | 
Die fürftlichen Abgeordneten fowohl, als felbft 
die Faiferliche Principal- Gommiffion, wollten ihnen 
dDiefes nicht geftatten. Der Subdelegirte der Wet⸗ 
terauiſchen Grafen, der graͤflich-Hanauiſche 
Regierungsrath Cranz, verſuchte es7 dieſes Wis 
derſpruches ungeachtet, am Tage der Wiedereroͤff⸗ 
nung, das Recht ſeiner Herren geltend zu machen, 
und kam mit einem 6ſpaͤnnigen Wagen, vor das 
Kammergerichtsgebaͤude, in welchem ſich der Viſi— 
tations⸗Congreß verſammelte, gefahren. Als die 
am Drte der Berfammlung bereits anweſenden fuͤrſt⸗ 
lichen Subdelegirten dieſes gewahr wurden, verließen 
ſie den Verſammlungsort, und begaben ſich zum 
kaiſerlichen Principal-Commiſſario, ins Franziska— 
ner⸗Kloſter, wo derſelbe, zu dieſer Zeit, feine Woh— 
nung hatte. 
Der herzu geholte Kammergerichts » Präfident, 
Graf 
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Graf von Solms, ein Mitglied des Wetter- 
auifhen Brafencollegii, gab ſich alle Mühe, 
die Sache guͤtlich beyzulegen. 

Da aber der kaiferlihe Principal» Commiffariug 
drauf beftand, daß wenn der Subdelegirte der Wet⸗ 
terauifchen Grafen es verſuchen ſollte, fein 
Recht, bey der feyerlihen Auffahrt zur Wiederer- 
Öffnung, zu behaupten, er ihm zwey Pferde, durd) 
die in der Stadt befindlichen Heffen- Darmftadtifchen 
Soldaten ausfpannen laffen werde, fand der graf- 
lihe Subbdelegirte nicht rathſam, den Verſuch fo 
weit zu treiben, fondern fuhr fogleicy mt feinem 
6fpannigen Wagen, aus der Stadt, und ſuchte dag 
Wecht feiner Herrn, durch Die feyerliche Einlegung 
eines Widerſpruchs zu wahren *). | 

Einige Tage nad) der Wiedereröffnung des Ge— 
richte, erlies der Bifitations-Congreß ein fogenann- 
tes Interimsdekret ans Kammergericht, erflärte 
dDarinnen, allen bisherigen Hader für aufgehoben 
und getodtet, und ermahnte die Mitglieder des 
Kammergerihts zur Eintracht s). 


— 


$. 47. 





) Siehe das Theatrum Europaeum, im agten Theile, 
beym Jahre 1711, Seite 58. 

5) Siehe Lünigs Reichsarchid, in der erſten Fortſetzung 
des Part. general. ©, 544, 
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Wir haben bisher die Geſchichte der im Schooße 
des Reichskammergerichts entſtandenen Unruhen, und 
der dadurch veranlaßten außerordentlichen 
Viſitation dieſes hoͤchſten Reichsgerichts, big 
zur Wiedereroͤffnung deſſelben, mit großer Aufmerk— 
ſamkeit verfolgt. | 

est müffen mir unfere Aufmerffamfeit auch 
wieder auf Die Stadt Weplar ridyten, und nach dem 
forſchen, was die Gefchichte Derfelben, infonderheit 
die ſchon oben berührten, zwiſchen dem Stadtrathe 
and der Bürgerfchaft entfiandenen Streitigkeiten, 
und den Durch .diefelben veranlaßten Zwiſt mit dem 
Schutzherrn betrifft. 

Hier fehen wir, daß die Bürgerfhaft von dem 
unter ihr tief eingeriffenen Geifte der Empörung und 
der unerlaubten Eigenmacht, noch immer nicht zu= 
rück fommen mollte. In diefem Geifte der Empoͤ—⸗ 
rung, hatte fie eine Heine Zahl von Bürgern, unter 
dem Namen des Ausfchuffes, zur Leitung der 
öffentlichen Angelegenheiten und zur Verwaltung 
der fradtifchen Einfünfte, ausgewählt. 

In Diefem Ausfchuffe war befonders der Bürger, 
Andreas Deis, derjenige, weldyer die übrigen 
Glieder deffelben lenfte, und ſich durch ſeine hart— 

naͤckige 
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naͤckige Widerfeglichfeit augzeichnete. Der Rathgeber 
dieſes Ausfhuffes und der aufrührerifcyen Bürger- 
fhaft aber, war ein Rechtsgelehrter, nemlich der 
Dr. und nachherige Kammergerichts-Advokat und 
DProfurator, Johann Eberhard Frech. Eine 
der vorzuglichften Veranlaſſungen zur Unzufriedenheit 
der Bürgerfchaft, gab noch immer der ung ſchon be- 
kannte Rathsſchoͤffe Schuler, durch die Verzoͤge— 
rung der Ablegung ſeiner noch immer ruͤckſtaͤndigen 
Rechnungen. 


X 


Der Stadtrath hatte ihm ſchon, durch wieder⸗ 
holte Befcheide, vom 2ıten December 1706, und 1906, 
2dten Sänner 1707, die endliche Ablegung diefer 1907, 
Rechnungen, mit der Drohung anbefohlen, daß er 
im Falle des Ungehorfams, feiner Rathefchöffenftefe 
entfest werden und das Rathhaus meiden fole. 


Schuler blieb ungehorfam. Der Stadtrath voll⸗ 
zog zwar jest feine Drohung nicht, verfügte aber, 
durch einen am dten März 1707 ertheilten Befcheid; 
„daß der vom Schuler, in feinen erfiern ſchon abge= 
legten Rechnungen eingeftandene Rezeß, mit Zus 
ziehung zweyer Mitglieder des Stadtraths, und der 
beyden Bürger, Andreas Deis, und Georg 
Ludwig Schoffer, beygetrieben, der Raths— 

Thöfe 
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ſchoͤffe Schuler aber, zur Bezahlung der Zinfen des 
Rezeſſes, gehalten ſeyn folle. 

Schuler legte gegen diefen Befcheid die Berufung 
an den faiferlicyen Reichshofrath ein, blieb aber un 
terdeffen ungefiört in feiner Rathefchoffenftele. 

Die Hartnäcigfeit, mit welcher indeffen die Bürs 
gerfchaft, aud) ihrer Seite, in ihrem Ungehorfame 
gegen den Stadtrath beharrte, erfcyien befonders in 
einigen Auftritten, welche fid) um Diefe Zeit in der 
Stadt ereigneten. 

Einen derfelben veranlaßte 5. B. der Barbierer 
Molter. Als der Stadtrath diefen Burger, we— 
gen der von demfelben, gegen ihn, als feine Obrig— 
feit, ausgeftoßenen Schmähreden , im Junius Diefes 
Sahres verhaften laffen wollte, wurde er dom Aus- 
ſchuſſe der Bürgerfhaft und ihren Sehulfen, mit 
Gewalt an diefer Verhaftung gehindert. 

Einen andern ähnlichen Auftritt veranlaßte der 
fürftlicheH effifche Pofthalter, Lorenz; Brau— 
ned. Diefer Unverfhamte hatte fich beygehen laſ⸗ 
fen, anzüglihe Reden gegen Faiferliche Majeftat 
auszuftoßen, und infonderheit ſich die Aeußerung | 
erlaubt: der Kaifer habe ihm nicht mehr, ale ein 
Gchulmeifter zu befehlen. 

Als der Stadtrath diefen Burger zur Verantwor⸗ 

tung 
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tung feiner, Unvorſichtigkeit zjehen wollte, ſteckte er 
ſi ch hinter den Ausſchuß der ——— und laͤug— 
nete feine Vermeſſenheit. > | 

Der kaiſerliche Reichshofrath "erlies zwar am 
Sten Yuguft Diefes Jahres, einen Befehl an die Buͤr⸗ 
gerfchaft, Dem Stadtrathe mit Ehrerbietung und 
mit Gehorſam zu begegnen. Aber auch dieſer laiſer⸗ 
uche Befehl war nicht hinlaͤnglich, die unzufriedene 
Buͤrgerſchaft von weitern Thaͤtlichkeiten gegen den 
Stadtrath, und von wiederholten ‚eigenmächtigen 
und ungebührfichen Schritten abzuhalten. ISufonz 
derheit kam um dieſe Zeit, eine von der Buͤrgerſchaft 
veranſtailete Drucfchrift, zum Vorfcheine, worinnen 
mehrere Mitglieder des Stadtraths ehrenrührig ans 
gegriffen waren. | 2 

Diefe, Druckſchrift von — man nicht leug⸗ 
nen kann, daß ſie viele Anzuͤglichkeiten gegen die dam 
maligen Rathsglieder enthält, in der ſich aber doch 
aud) viele trockene und unleugbare Wahrheiten fin» 
den, erſchien im Ditober diefes Jahrs, in Quarts 
format, unter einem nach der Sitte dieſer Zeit fehr, 
tweitläuftigen Titel, deffen dorzüglicher Inhalt une 
gefehr folgender ift: „, Abgenöthigte, wahrhafte und 
„aktenmaͤßige — facti, nebſt beygefuͤgten ver⸗ 
\ „fehiedenen Beſchwerungen, welche der Stadtrath 
| je und 
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„und deffen beyde Syndici, Dr. Stip und La 


„Starfmann;, gegen die Bürgerfcaft, den Aus⸗ 
„ſchuß und die fogenannten Elfer der Reicheftadt 
„Wetzlar unternommen haben; oder Wetzlar contra 


„Wetzlar ꝛc. ꝛc. ꝛc.“ | | 
In dieſer aud) dem Faiferlichen Reichshofrathe 


übergebenen Drucfchrift, welche von den fogenann- 
ten Elfern, d. i. von den Junftmeiftern von elf Zunf⸗ 


ten, überhaupt aber von 25 Bürgerh unterzeichnet 
war, hatte die Buͤrgetſchaft 25 Beſchwerden ges 


gen den Stadtrath, und grade auch eben fo viele 
gegen die beyden Syridicos, Dr. Seip und Li 


Starfmann aufgefteitt a). 


Die v vorzuͤglichſten der gegen den Stadtrath ge⸗ 
richteten Beſchwerden waren folgende: 


„Derſelbe gebe der geſetzmaͤßigen Berufung ans 
Schoͤffengericht nicht anders ſtatt, als gegen die Er— 
legung einer beſtimmten Geldſumme, und wenn der 
Appellant dieſe Summe nicht bezahlen koͤnne, fo er= 
hebe der Stadtrath diefelbe aus der Stadt» Rente. ‘* 

'„» Den Lauf der Gerechtigkeit hemme er auf man⸗ 
nigfaltige Art, nehme den Buͤrgern auf allerley Art 
Geld ab, veranlaſſe haͤufige, unnoͤthige Rathstäger 
siehe Die Kinder und Anhänger feine‘ Mitglieder 
andern Bürgern vor, laffe Die Prozeffe beym Kath, 

oft 








a) Wir haben dieſe Druckſchrift vor und. 
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oft ſechs bis zehen, und beym Schoͤffengerichte, viere 
zig bis funfzig Jahre dauern, beſtelle den Buͤrgern, 
welche gegen ſeine Mitglieder klagten, feinen- An» 
maldt, und fpreche, wenn gegen die Errichtung 
neuer Gebaͤude geklagt werde, bald für, bald gegen 
die Unternehmer des Baues. Den einen! laffe er 
gegen eine angebotene Caution den Bau ——— 
dem andern thue er Einhalt.“ . 

„Von den mit den Nachbarn errichteten Verita 
gen gebe der Stadtrath der Bürgerfchaft keine Kennt» 
niß, und wenn Bürger von benachbarten Reiche 
fanden verhaftet wurden, fo befünmere er fich ae 
um fie. 

„Bey Ausfolgung der Verbrecher ſowohl, als 
der Leichname von Ertrunkenen vernachläffige er rde 
Gerechtſame der Stadt.“ 

„Die gröften Verbrechen feiner Glieder und — 
Kinder und Verwandten, Mord, ——— 
und Buhlerey laſſe er ungeſtraft.“ 

„Dies bewieſen mehrere Faͤlle, wo Kinder des 
men Bürgery' von folhen zum Stadtrathe gehörigen 
Bliedern, und deren Kindern und Gefinde mt 
moͤrderiſchem Gewehr wären überfallen, verwuns 
Det und getoödtet worden.“ 
 »&oldye Behfpiele hätten gegeben die Kinder der 
Rathsſchoͤffen Haupt, Buͤßer *), Pauſch und Schu⸗ 

u ler, 
— —— 

PRJobannues Büßzer, der Sohn des damaligen Vice: 

— und Ratheſcoſfen „Geor g * bers, 

hatte 
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ler, der Sohn des Stadtprofürators Ritter, der 
Gefell des Rathsſchoͤffen Markthalers, und noch 
andere.“ | 
„Wenn die Bürger gegen folche Frebler geffagt 
hätten, fo habe man fie nicht allein nicht ‘gehört, 
fondern fie noch mit Drohungen zum Stillſchweigen 
gebracht, und Die, welche ſich gegen dergleichen An» 
greifer, der Nothivehr bedient hatten, mit Geld⸗ 
firafen von zwanzig und mehr Gulden, und nod) 
überdies mit Gefangnifßftrafe belegt.“ | 
„Einen überwiefenen Pferdedieb habe der Stadt⸗ 
rath einer gewiſſen Zunft ae Ede 
dere Diebe laffe er laufen.“ 
„Die Buhlereny beftrafe er ſonſt an einer uns 
verheiratheten Perfon, mit einer Geldftrafe von elf 
Gulden. An feinen Mitgliedern aber, und ihren 
Kindern. und Verwandten, beftrafe er den Ehes 
bruch mit einer geringern Geldftrafe, auch 
wohlgarnicht, obſchon die That Durch auswärs 
tige Gerichte» Protofolle, Notariats-Inſtrumente, 
| ee 





hatte den Burger Kaspar Zahn, am 14ten Hor⸗ 
nung 1707 ohne eine ihm. gegebene Urfache, auf der 
öffentlichen Straße überfallen, ihm, mit einem foges 
nannten Hefenpußer, mehrere Wunden, in den 
Kopf, in den Arın, und in die Hand, beygebracht, 
und ihn mit einem ſpaniſchen Rohre hart geſchlagen. 
Die Beweiſe dieſes Ereigniſſes finden ſich in der De— 
duction der. dem fürſtlichen Haufe Heifens Darmiſtadt, 

. in der Reichsſtadt Weplar zufichenden Gerechefame, 
in den Beylagen, unter Num. 37. 38, und 59. 
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und zehen dem Stadtrathe namhaft gemachte Zeugen, 
dargethan ſey.“ 

„Habe aber der Fau arme Leute betroffen, ſo 
habe man die Geldſtrafe ſogleich beygetrieben, und 
die Gefallenen noch daneben mit der Kirc o enbuß : 
belegt.“ * 

„VNMan ſey auch, bey der Vollſtreckung folcher 
Strafen, fo thätig geweſen, daß die jüngeren. Buͤr⸗ 
germeiſter kein Bedenken getragen hätten, ſich ſolcher 
Dienſte zu unterziehen, welche ihnen unanftändig 
| fegen, nemlich felbft Hand an die Verbrecher zu legen, 
fie ins Sefängniß, zu prügeln, und boch= 
fchwangern Weibern, auf oͤffentlicher 
Straße, Die Röde dergeftalt vom Leibe 
au reißen, daß ſie ihre Schammnicht hät» 
ten bedecken können. * 

„Wenn die Buͤrger ihren verdienten Liedlohn ge⸗ 
fordert hätten, fo habe der Stadtrath ihnen einen 
peinlichen Prozeß gemacht; dabey, wenn die Sache 
ein Mitglied des Stadtraths betroffen .habe,. die 
Protokolle entweder gar nicht, oder derfaͤlſcht aus⸗ 
gefolgt, und die Kläger mit Gefängnißftrafebelegt. J 

„Den Bürgern ſowohl in. ihren Privatangele- 

genheiten , als dem Buͤrgerausſchuſſe, und den Elfern 
in den das gemeine Beſte betreffenden Sachen, habe 
der Stadtrath, die Rathstaͤge verſagt, Buͤrger auf 
bloße Muthmaßungen, mit Strafen, und einer 
Ohrfeigewegen, dreißigbisvierzig Per— 
ſonen mit Eiden belegt FAnur in der Abſicht, 
Werl. Geſch. II. Zheil, 5 h zur 
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jur Anfegung von Geldfirafen Sergei zu 


finden.“ 

„Einen Burger habe , ‚dor Stadtrath, wegen 
eines vor feiner Thüre arfauften Sclittens mit Holz⸗ 
um einen Gulden, geſtraft, einen andern aber, we⸗ 
ger des Kaufes eines Karrens Holz, Zinn, ( Getreide⸗, 
und dergleichen, im Hauſe gepfaͤndet, und dabey 
ihm nicht einmal eine Vertheidigung geſtattet. * 
* „Een Metzger, welcher der Magd eines Raths⸗ 
ſchoͤffen behym Vetkaufe einiger Pfunde Fleiſch⸗ 
einen Knochen zum Auswiegen beygegeben babe, fey 
vom Stadtrathe, da die Magd den Knochen wege? 
worfen habe, wegen des zu‘ teichten Gewichtes, u une 
35 Gulden gejtraft worden. 

Einem andern Burger, habe er, tvegen feines 
borgeblichen "Uhgehorfame, eine Kuh wegnehmnen 
und verfaufen faffen. Noch einen andern Burger 
haber.erz. eines geringenͤnur zehen Kreuzer 
werthen Gegenſtandes wegen y!auch kind Kuh gepfänd 
det, verkauft, umd das Geld un en ne Mit⸗ 
glieder vertheilt.“ 5 u 

5, Noch einem "andern: Burger, habe: er'ein. der 
Etadt ſchuldiges Capitäl, ohne die in ſeiner Schulde 
verfchreibung bedungene Zeit Der Auffündigung-ein- 
zuhalten, Tosgefündiget, andeinem Tägen das: Im 
terpfand dem Gläubigen zugeſprochen, und am arte 
dern Tage ſchon, ihn in daſſelbe eingefet) mithin 
mit der a den Prozeß 
gen. ““. rin 

„Dem Dretigen. —— Buͤrger — md 
a, 122 BRsoths⸗ 
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Rathsherrn Marfthaler, habe der Stadtrath die 
Ratheftelle, gegen den Widerſpruch der ganzen Buͤr— 
gerfchaft ſowohl, als eihiger Nathsglieder, um um: 
gefähr taufend Gulden verfaufet: Diefer ahsr habe 
ſich außer dieſem Handel, fo-ungebührfic betragen, 
daß er den Bürger Wolf, mit Schlägen und Rips 
penftößen behandelt, aud einem andern Bürger, 
Michael Lucius, aemißhandelt, und den Muͤllerknech⸗ 
ten, ihren am Faſtnahttage eingefammelten Vor— 
rath, an allerley Eßwaaren, infonderbeit an Eyern/ 
Brativurften und Speck, meagenommen , dieſelben 
auch nicht anders, als gegen die —— von zwey 
Bulden , zurückgeben wollen.“ Be 


„Ebenderſelbe habe einem zum Kreiscontitentẽ 
der Stadt gehoͤrigen Soldaten, fuͤt den ihm ertheil⸗ 
ten Abſchied, dreyzehen Reihsthaler unter, 
der Bedrohung abgenommen, daß, wenn er fagen 
würde, doß er mehr, als fieben Bulden; für 
feinen Abſchied erlegt habe, er aus der Stadt ger 
wieſen werden folle. Ein anderer Soldat vom ſad! 
tiſchen Contingente habe ‚Ihm 9 Reichsthaler 
für feinen Abſchied bezahlen und’ überdies hd) den, 
aus elf Gulden bejtehenden Ruͤckſtaird feines Kronat- 
lichen Soldes zurucklaſſen müjitn, * 


„Eben dieſem Blrgermeifier Marfthaler habe 
der vom Stadtrathe bey eben diefem Kreiscontin= 
gente angeftellte Hauptmann Maley, für einen ihm 
gemachten VBorfhuß von 200 Gulden, für ein Zahrı 
200 Bulden Zinfen bezahlen müͤſſen.“ 


Hh 2 „Die 
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„Die Handhabung der Polizey habe der Stadt» 
rath aufferft vernachläffiget, die Zunftartickel meh» 
rerer Zünfte, infonderheit der Schufter- Wollenwe- 
ber » Schneider» Bader =und. Krämerzunft, übers 
ſchritten, und. infohderheit dieſe ebengenannten 
Zünfte ſowohl, als die Hol; - und Steinarbeiterzunft 
angehalten, unehlicye und. fogar! im Ehebruche er- 
zeugte Kinder zu Lehrjungen aufzunehmen. “ 

„Den Wpothefer Wille, und einem Perucene 
macher, habe der Stadtrath Freyheitsbriefe gegen 
große Seldfummen ertheilt, und darinnen zugeſagt, 
feinen, der ein aͤhnliches Gewerbe treibe, neben ih» 
nen zu dulden, Diefer Zufage, entgegen aber, doch 
andern die Treibung dieſes Gewerbes geftattet. “ 

„Von den.fremden Gänglern 6), nehme. der 
Stadtrath, theils Waaren, Glaͤſer, Krüge, und 
dergl. theils, Geld, und verftatte ihnen dagegen, 
das den Bürgern ſchaͤdliche Haufiren. Dies gehe fo 
weit, daß fogar! der Scherenfchleifer feinen Zehens 
ten zuruͤcklaſſen muͤſſe.“ 

„Verſchiedenen neuen Zuͤnſten, habe der Stadt⸗ 
rath Freyheitsbriefe und Zunftartifel, gegen Bezahe 
lung einer Öeldfumme von 200. bis 300 Gulden 
ertheilt, das Geld unter feine Mitglieder 
vertbeilt, der Bürgerfihaft aber von der Vers 
wendung deſſelben Feine Kenntniß gegeben.“ 

„Der Stadtrath habe weiter auch tveder die 

alten 





6) Unter diefer Benennung verjteht . nıan bekanntlich 
kleine Krämer, welche mit kurzen Waaren handeln. 





485 


alten, feit dreißig Jahren rucdftändigen, hoc) die 
meiften neuen Rechnungen abgelegt, die zum Theil 
fehr verworren abgelegten aber der Bürgerfchaft 
nicht mitgetheift. “ 

„Bey der Zahlung der fogenannten Rentzettel 
pflegten Die Rathsdeputirten wohl ganze, dreißig 
und mehr Gulden betragende Bogen zu fich zu ſtecken, 
und hernad) Zettel, welche auf drey Gulden lautes 
ten, fuͤr zwey Gulden bares Geld umzufegen. Ueber— 
Dies werde bey folcher Zahlung nody ein großer 
Aufwand, für Wein, Kaffee, und andere Leferenen 
gemacht.“ 

| 3, Dies alles werde fich bewaͤhren, wenn die Rent» 
rechnungen zum Vorfcheine fommen würden, bors 
zuglid aber, wenn jeder Rentmeifter fein Klitter- 
buch werde vorlegen und befchtwören müffen. 

„Ben der Ablegung der Rentrechnungen ver— 
ſtunden ſich Die Rentmeifter fehr gut drauf, dieſelben 
fo einzurihten, auch diefe Abficht durch 
Quittüngen und andere Mittel derge- 
ftalt zu Deden, daß ihnen die Bürger» 
fchaft allzeitnochfünf, fechs, und noch 
mehrerehundert Gulden fchuldig bleiber 
ob es gleich ftadtfündig fey, daß manches Ratheglied 
feine hundert Gulden in feinem ganzen Ge— 
werbe ftecfen habe. Diefe feine Forderung werde 
ihm dann ſogleich als Capital angefhlagen, und 
Diefes müffe ihm von der Bürgerfchaft verzinfet wer⸗ 
den,‘ A 
„Bey der Abhörung folder Rechnungen wuͤr— 

den 
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den enttweder nur folche unbedeutende Bürger zugezo⸗ 
gen ; welche ſchweigen müften, oder ſolche, welche 
weder lefen noch fchreiben fonnten, und 
der Gerichtsfhreiber lefe die zufammengebefteten 
Quittunqen mit ſolcher Gefhwindigfeit ab, daß man 
nicht verſtehe, was er leſe.“ 

„Erlaube ſich ein Bürger eine Bemerkung, fo 
werde ihm eine feynode Antwort, oder er werde 
auch mwohlgarinder Schatzung höher an— 
geſchrieben.“ | 

- 9» Die Bürgermeifter pflegten, der Stätigfeit der 
Juden zuwider, von jedem Begräbniffe eines Juden 
fid) zwey Gulden bezalen zu laſſen, und bedienten ſich 
des zum udenfirchhofe führenden fogenannten 
Zwingers am ilberthore, als ihres Eigen» 
tbums.“ 

„Ueberdies muͤſſe auch jeder Jude noch für zweh 
lederne Eimer, den Betrag erlegen.“ 

„Der Stadtrath nehme auch mehr Juden an, 
als die erwähnte Staͤtigkeit derſelben beſtimme, und 
theile Dann Die für eine folde Aufnahme angefegten 
zwanzig oder dreißig NReichsthaler unter feine Glie— 
der, vermebre aber Dadurch, die Zahl Ddiefer der 
Buͤrgerſchaft fehr fhadlichen Wucherer. “ 

„Mit den Baurechnungen, den Spitalrechnune 
gen, und den Muͤhlenrechnungen, fey es eben fo 
beſchaffen, wie mit den Rentrehnungen. Die Mits 
glieder des Stadtraths legten diefelben ſich nur uns 
tereinander und ohne Zuziehung der Bürgerfchaft 
ab. Diefe BVerheimlichung veranlaffe, daß mancher 

ins 


— 


487 


5 i | 
Einnehmer das dem Spitale gehörige Getreide ver- 
untreuet babe. Wenn aber auch derfelbe einer folhen 
Untreue überiviefen geweſen fen, fo habe der Stadt- 
rath die Darüber verhandelten Aften, ohne Zugie: 
Hung der Bürgerfchaft inrotulirt und verfchicfet, dag 


eingeholte Urtheil auch ohne eine ſolche Zuziehung 
eröffnet.“ 


„» Wenn Die jum Spitale und zum Siechhofe gt. 
hörigen Gefälle treu verwaltet wurden, koͤnne jähr- 
lic vom Erloͤſe derfelben, eine beträchtliche Eumme 
Geldes zum Capital gefchlagen; und von den Zinfen 
koͤnnten alle Armen, welche mit ihrer Betteley 
den hoben und niedern Einwohnern der 


Stadt zur Rajt fielen, reichlic) unterhalten 
werden. * 


„Die Glieder des Stadtraths aber jögen die 
Spitalgüter und die beften zum Spitale gehörigen 
Aecker an fi, und ließen die dazu gehörigen Gär- 
ten und Weinberge an fremde Beſitzer fommen. 
Ein Verzeichniß der Spitalguter , oder ein Laͤndel⸗ 
buch, fen nicht gefertiget, wenigfteng der Bürger- 
fhaft noch nie vorgelegt worden. “ 

„Einige Ratheglieder hatten von dem ins Spi— 
tal fallenden Getreide, fogar! noch einiges ungedros 
fhen nad) Haufe getragen, und Das, was fie nicht 
genommen hätten, andern zu nehmen erlaubt.“ 

„Die zum Spitale gehörigen Wecker hatten fir 
um einen niedrigen Preis gelehnt, nnd um einen 
böhern wieder verlehnt. « 

„In— 
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„Inſonderheit erlaube fich der ältere Rathefhöff 
Hert ein folches Gewerbe.‘ _ 

„Die Verwalter des Spitals hatten in zwanzig 
bis dreißig Jahren, von denen , weldye ſich mit 200 
oder 300 Gulden ins Spital gefauft hätten, viele 
taufend Gulden eingenommen, dieſe Gelder aber 
nicht zu Capital gefchlagen, von der Verwendung 
derfelben auch feine Rechenſchaft gegeben. “ 

„Eben fo feyen fie auch mit den fogenannten 
Weinkaufgeldern, welche bey der Verleihung der 
Spitalguͤter fielen, zu Werke gegangen. Die Buͤr⸗ 
gerſchaft dürfe nicht einmal fragen, wohin ſowohl 
die im Spitale und auf dem Siechhofe jahrlicy 
übrig bleibenden, in Korn, Weiten, Gerfte, Hafery 
Bohnen, Erbfen, Linfen, und Wicken beftehenden 
Früchte, als die von den drey der Stadt zuftändigen 
Mühlen fallenden Gefälle, welche jährlidy in 140 
Achtel Roden, und bey jeder Erneuerung des Leyh⸗ 
eontracts, in 40 bis 50 Gulden Geld, beftünden, 
verwendet würden. Denn alle diefe Nutzun— 
gentheiltendie Rathegliederunter fich, 
und rühmten fich daben noch, daß die Müller ihnen 
ihr Malz unentgeltlic, fchroten muͤſten.“ 

„Bey der Aufnahme neuer Ratheglieder, habe 
der Stmdtrath nicht, wie es im Gtatutenbuche vers 
ordnet ſey, aufalte feine Gefchlechter ge— 
fehen, fondern fremde und oft außerft unmiffende 
Leute, welchefaumihren Namen fchreiben 
fonnten, feit zwanzig Sahren auch, lauter Brus 
dersfinder, Schmwäger und nahe Verwandte 

der 
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Der Rathsglieder in den Math aufgenommen, 
andere feine, fronıme, betagte, und mit den Rede 
ten und Den Grenzen der Stadt befannte Männer 
aber ausfchloffen, weil fie nicht Hätten reicye Ges 
fchenfe geben wollen. Ungeachtet aus jeder Zunft 
nur zwey Glieder zu Rathsglieder gewählt werden 
foltten, fo babe er doch aus der Bäckerzunft allein 
neun Bädfermeifter in den Rath genommen. “ 

„Den älteften Rathefchoffen habe cr, feinem ei— 
genen Befcheide zuwider, zum Altern Bürgermeifter - 
gemacht.“ 

„Der zur Rathsſtelle Auserwaͤhlte fey alfezeit 
(don mehrere Wochen vor der Wahl, davon, daß 
fie auf ihn fallen werde, unterrichtet. “ 

„Einige der Ratheglieder pflegten dergleichen 
Eandidaten, entweder in ihre Garten, oder in ihre 
Haͤuſer zu befcheiden, und nicht allein wegen des 
Preiſes ihrer Stimme mit ihnen zu han— 
deln, fondern auch ſich zu erbieten, gegen eine Be— 
Johnung, andere Stimmen zu fammeln. “ 

„Der Stadtrath verhandle die jährlich abwech⸗ 
felnden Rathegmter, teil jedes derfelben feine Nuz⸗ 
zungen gewährte; tie dann das Bürgermeifteramt 
z. B. die jährlid fallenden Benfaßgelder und die 
Derhaftungs» oder Arreftgelderbisher gezogen habe.“ 

„Auf eime ahnliche Art gebe man ben andern 
fradtifchen Aemtern zu Werft. So zögen, 5. B. der 
Stadthauptmann und der Stadtlieutenanfden Vor— 
theil, der fih Durch die gefreyte Mannfchaft 
ergebe. “ 


Seit 
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„Seit Dreißig Jahren habe der Stadtrath die 
Hauptmanng- und PLieutenants- Stelle 
bey dem Dberrheimifchen Kreis = Contingente Der 
Stadt fowohl, als die Stadt-Hauptmanns- 
und Stadt»Lieutenants-Gtelle verhandelt, 
bey dieſem Handel etliche taufend Gulden gelöfet, 
und Das Beld unter feine Glieder ver— 
theift, die Werbungsfoften für die beym Kreis. 
contingente fehlende Mannfchaft aber aus der Stadt: 
Rente beftritten, und deswegen auf den Feine Rück- 
fiht genommen, welcher ſich zur Beftreitung. diefer 
Koften aus eigenen Mitteln, auf den Fall, wenn 
man. ihn zu dieſer Stelle befoͤrdern twerde, erboten 
habe. ‘* ZH | 

„Die zum Batamte abgeordnete. Rathsglieder, 
oder die fogenannten Bauherrn, führten die der 
gemeinen Stadt zuftandigen Baumaterialien, einem 
ausdruͤcklichen Rathsberbote zuwider, mit vielen 
Wagen nach Haufe; wobey neuere. und ältere 
Benfpiele angeführt werden, daß diefelben viele Wa— 
gen mit Holz und Dielen, das von der Kirche ges 
nommene Bley, die bleyernen Brunnenröhren, die 
zu ‚den Baugerüften gehörigen Stangen, und die 
zum. Bauen: herbengefchafften Steine, an fid) gezos _ 
gen und in ihren Nutzen verwan® hät— 
ten.* 

„Ueberdies hatten fie aud) feinen Bauhof, nem- 
lid) fein befonderes, den Baumaterialien gewidme— 
tes Behaͤltniß.“ 


„ Mo: 
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„Wohin befonders der von Bauern gefaufte Kalt 


gefommen ſey, erde zu feiner Zeit a Zeugen 
dargethan werden.“ 


„Bey der Räumung der Mühfgraben hätten fich 
die Bauherrn auch 'einen unerlaubten Vortheil vers 
ſchafft; denn ehehin hätten fie für die Mühe der 
Auffiht nur ein Maas Wein befommmen. Jetzt aber 
ließen fie fich Diefelbe mit 9 bis 10 Gulden bezahlen. “ 

»Diefelben befreyeten aud) gegen die Erlegung 
einer Summe Geldes viele Bürger von der Stadt— 
arbeit, und ftecften das Geld in den Sad.“ 


„Sie erdreifteten fih auch, zur Befcheinigung 
ſolcher beträchtlichen Ausgaben vorzugeben, daß fie 
zur Ausbejferung des Kammergerichts - Haufes, ze— 
bentaufend. Gulden aus den Einfünften der Stadt 
verwandt hatten, da man ihnen dody beiweifen koͤn— 
ne, daß der ganze Aufwand feine 2000 bis 1500 
Gulden betragen habe.“ 


- „Rad) dem Benfpiele der Rathsglieder betrugen 
fih alle andere Einnebmer und Paͤchter der fiadtie 
fhen gemeinen Einkinfte, und legten eben fo wenig 
als jene, einige Rechnung von ihrer Einnahme ab.“ 

- „Ben der Errichtung des Steuerſtocks, nad} tvels 
chem die Schakung der Bürger bemeffen werde, vers - 
fahre der Stadtrath mit ganzlicher Willkuͤhr, und 
ziehe bey Dderfelben feine Glieder fo wenigz 
als ıbreKinderund VBerwandte, nad dem 
Werthe ihrer Befizungen bey; wie dann Die beyden 
Raths»-Syndici, Dr. Seip und Lt. Starfe 

manıız 
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mann, von ihreh Haufern und Grundſtuͤcken nody 
feinen Haͤller in die Schagung bezahlt hatten. ““ 

„Ungeachtet der Stadtrath , vor ungefehr zwan⸗ 
zig Sahren, durch ein eigenes Rathsdefret verord; 
net habe; daß derfelbe, als Verwalter des gemeinen 
Wefens, ohne VBormwiffen und Einwilligung 
der fammtlichen Zünfte, feine Kapitalien 
entlehnen dürfe, habe derfelbe Doch eine ungefehr 
fechzig taufend Gulden betragende Schulden- 
laſt aufgehauft.“ 

Zum Beweife diefer Beſchwerde, iſt ein aug uns 
gefehr 70 Slaubigern, von melden der Stadtrath 
Geld gelehnt hatte, oder welchen die Stadt fhuldig 
tar , beftehendes Verzeichniß bengefügt. 

In denfelben find mehrere Poften von 2000 und 
3000 Bulden aufgeführt, und die ganze Summe der 
darinnen verzeichneten Schulden der Stadt beträgt 
54516 Bulden 26 Kreuzer. 

„Wenn Vormuͤnder, fahrt die Drucfchrift fort, 
ihren Mündeln einen Nothhaͤller hatten auffparen 
wollen, in der Abficht, fie Davon Handwerfe oder 
andere Renntniffe lernen zu laffen, babe der Stadt 
rath fie gezwungen, folche Gelder der Stadt zu lei= 
ben. Er babe ſich fogar! nicht entblödet, Die ſe— 
queftrirten unter Siegel gelegten Gelder 
eigenmächtig zu öffnen und zu fich zu 
nehmen.“ 

„zur Zeit, als der Rathsſchoͤff Schuler die 
Schatzungseinnahme gehabt habe, ſeyen 17 Schaz— 
jungen zur Unterhaltung des Kreis- Contingents 

der 
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der Stadt nicht hinreichend geweſen, ungeachtet dafs 
felbe zu jener Zeit nur aus 35 Mann beftanden, und’ 
der Einnehmer binnen zehen oder elf Jahren über 
bunderttaufend Gulden an Schatzungen eingenoms 
men habe. Sekt, two doch das Contingent aus 50 
Gemeinen, einem Hauptmanne und einem kieutenant 
beftehbe, reiche man mit ı2 Schabungen aus, 
und behalte noch mehr als 500 Gulden — 
übrig.“ 
„» Diefem Schazungs - — N welcher aller 
folder Begunftigungen ungeachtet, doch der Stadt 
einen einige taufend Gulden betragenden Rückfrand 
ſchuldig geblieben ſey habe der Stadtrath erlaubt, 
den Steuerftoc nad) feiner Willkuͤhr zu verändern; 
einen Burger darinnen zu — den andern zu 
vermindern.“ f 
„ Derfelbe habe daher auch * — Buͤrgern 
Die Schatzungen aufwachſen laſſen, ſie hernach zus 
einem Capital geſchlagen, und ſich Zinſen davon 
entrichten laſſen. Zur Erleichterung aller ſolcher 
Unterſchleife habe er ſich mit dem Bürgermeifteramte: 
bekleiden laſſen, wobey er ſich dann die Anweiſungen 
nad) eigenem Belieben habe ſchreiben koͤnnen.““ 
»DieSchuldverfchreibungender®&tadt: 
habe er zum Nachtheile derfelben eingerichtety und» 
fie mit folchen unverantwortlihen Claufeln, z. B. 
daß die Gläubiger befugt fenn follten, Die einzelnen! 
Meslarifchen Bürger nicht allein an allen Orten zu⸗ 
verhaften, fondern auch fie fo lange gefangen zu 
halten, bis fie Den letzten Haͤller EIN hätten.“ 
„Wenn 
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„Wenn die Gläubiger, welche Schuldverfchreis 
bungen auf ſtaͤdtiſche Gefälle hatten, die Zinfen ih— 
rer Sapitalien aus der Stadt = Rente heben wollten, 
muͤſten fie die Rentmeifter, welche den Mangel des 
baaren Geldes in der Rente vorſchuͤtzten, Durch 
Geld- oder andere -Befchenfe gewinnen; 
wogegen dann Diefelben die Zahlung der Zinfen un— 
ter dem Vorwande leifteten, Daßıfie ſolche aus ihren 
eigenen Mitteln der Rente vorſchoͤſſen.“ 

„Bey der Einnahme’ der Weinafzife made 
fic) der Stadtrath befonders Unter: 
ſchleife ſchuldig. 

Bey der Beſichtigung und —— des Wei⸗ 
nes verfahre der Stadtrath gegen ſeine Mitglieder 
mit gewiſſenloſer Nachſicht, gegen: die Bürger aber 
mit großer Strenge, und fogar! mit folcher Unge— 
rechtigfeit, daß denfelben mehr Mein kai 
werde, als fie befommen: hätten. | 

„Einem Rathsgliede aber wuͤrden, wenn er den 
Weinherrn eine Collation gebe, an 30 Ohmen wohl 
ro Dhme nachgelaſſen, alfo nur 20’ Ohme aufge- 
ſchrieben , wodurch die Rente, welche von: jeder Ohm 
einen KReichsthalerrbeziehe, in Echaden geſetzt werde. 
Die Ratheglieder giengen dabey fo weit, daß ſie fic) 
auch wohl mit einem ganz allgemeinen Anſchlage i in 
der Rechnung begnuͤgten; z. B. in derſelben nur be⸗ 
merkten; wie in dieſem Jahre 507 60, oder 106 Ohme‘ 
eingelegt tworden ſeyen.“ Re 

„Bon dem Weine, welcher von Fremden in die 
Stadt gebracht, und vom Biere, welches aus der: 

| Rache 
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Nachbarfchaft herein gebracht werde, muͤſſe der Ver— 
käufer einen bafben Gulden, und der Burger eben 

fo viel entrichten. “ ; 

„Aber auch diefe Einnahme werde fo wenig zum 
gemeinen Beſten der Stadt verwandt, daß die 

Rathsglieder ſich drum zankten, und ein jeder :Wors 

theil davon ziehen. wolle.“ Zu 

»» Degehrten die Bürger eine QDuittungz fo vers 
wweigerten die Rathsglieder Diefelbe, unter dem Vor— 
geben, daß die Ausftelung einer fofchen Quittung 
nicht gebräuchlich fen. « 8° | 

„» Auf eben diefe Urt betruͤgen fie fi) auch, wenn 

Pferde in. der Stadt verkauft würden, in melden 

Falle der Käufer von jedem Reichsthaler, einen 

Albus entrichten muͤſſe.“ 

„Als vor ungefehr 15 Jahren eind 
Franzoͤſiſehe Streifparthey, von Maynz 
aus, eine Brandfchakung an die Stadt 
gefonnen babe, fey das &eldrin Koͤrben 
aufs Rathhaus gefchleppt,infönderheitaber; 
beym Rathsherrn, Joſt füy, H100 Gulden ent⸗ 
lehnt, die Brandſchatzung aber, auf die Vorſtellun⸗ 
gen und dag Anſtehen des kur-Trieriſchen Probſteye 

Schultheißen, den Franzoſen nicht bezahlt 

worden‘ *5). 

„Der 


18 2* fi k ., . - ! 0 


— 





er h) 
f Ze . : 


) Birerwäßnten diefer Franzöſiſchen Brandfhagung) 
bereits oben, in diefem zweyten Theile, im :druau 
Abſchnitte diefes Wertes, im baſten $, Seite 2je: 
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„Der Buͤrgerſchaft werde aber nicht geſtattet, zu 
fragen, wozu das zu dieſem Zwecke entlehnte Geld 
verwandt worden waͤre.“ ge | 

„Die Alzife, welche. von dem wöchentlich. ges 
ſchlachteten Vieh „entrichtet werde, falle in die ſoge⸗ 
nanite Meggerbüchfe. Diefe habe jährlich uns 
gefahr Boo Gulden, und mehr ertragen. Der Stadt 
rath hahe fie verwaltet, in zwanzig bie dreifig Jah⸗ 
ren aber der Bürgerfchaft Feine Rechnung darüber 
abgelegt, fondern den Ertrag als fein Eigen» 
thbumanfichgezogen, und den Metzgern eben= 
falls die Quittung verweigert.“ | 

„Der Stadtrath habe fich erlaubt, die Bürger- 
fhaft mit neuen Auflagen zu belaften, und 
einem jeden Bürger, welcher einen Laden habe, ein 
Ladengeld von einem Reichsthaler angefekt. “ 

„ Diefe Abgabe müffe noch entrichtet werden, 
mancher Bürger-auc ;ziven bis drey Reichsthaler 
dafür bezafen ‚ ungeachtet jeder Handwerksmann fein 
Handwerk noch -befonders verſchaͤtzen muͤſſe.“ 

„Im fogenannten Huͤttenberge, habe der Stadt» 
rath, ohne Vorwiſſen der Buͤrgerſchaft, einen Ze= 
henten, widerkaͤuflich, für 1000 Gulden verkauft, 
nach langer Zeit aber, denfelden von dem Erlöße 
einer beträchtlichen Menge dem Spitale zuftandiger 
Früchte, mieder eingelofet.“ 

„Eben fo habe aud) derfelbe ein auf der Mühle 
zu Dorlar gehaftetes Capital von taufend Gulden, 
nebft ziwanzigiährigen Zinfen, eingezogen und 
verbracht.“ | un 
A 5 7 Get 
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tr rer wi, . vl arm enmamdrr- ı- 

‚„ Selt ungefehr zivartzig Jahren Habe der Stadt⸗ 
rath auch etliche taub Sven Für die Aufnahme 
neüer Bürget eingenothutien indem diejenigen, welche 
Buͤrger haͤtten werden wollen, 60, 805 auch go 

Reichsthaler hätten zahlen müffen. “ 

* „Den Srdhl i$faner: Mönchen, habe 
der Stadtrath, “ein Pfarrhaus in der 


S tab, für 1006 Sorten Gulden, gewiſ⸗ 


ſen Erden /einen gemeinen Weg, dm fogenähnteh 
Welſchen⸗Acker, und endlich gewiffe, ing Spital und 
in die Rente fallende, ftandige‘ Zinfeny' verfaufet, 
den Erlös aus allen lefen Glitern aber) bisher nicht 
detrechnet ber Buͤrgerſchaft auch von der Verwens 
dangderfelben , Feine Kenntniß gegeben. "> 
UF der Aufnahme neder Bürger ı babe der 
Siadtrath das“ Blrgeretd had Bunft, nad) Ge— 
fhenfen, und nah Freund» oder Feindſchaft be: 
ſtimmt beſonder⸗ aber gegen Fremde eine fo große 
Abneigung geäußert, \daß "er einem Fremden das 
Bürgerrecht nicht um go Reichskhaler ertheift, durch 
dieſe Hartnaͤckigkeit aber, die Veranlaſſung gegeben 
babe, Daß Derfelbe, om Reichskammergerichte, jun 
Kameraͤlturfſch angellommen worden waͤre. — 
Der Stadtrath habe duch infonderpeit dadurch 
efnen Religlonshaß derrathen ‚ daß er dem, welcher 
von det Roͤmiſchen Mer bon der reformirten Kirche, 
jum Yusburgifhen Glaubensbefenntniffe übertrete, 
das Bürgergeld.gefchenktt habe.“ 
Die Bürgermeifter hätten, feit zwanzig bis. 
dteyßig· jahren, den Reichsthafer, welchen jeder 
Wetzl. Geſch. II. Their, "17° ne 


— 


nevaufgenommene — zur Anſchaffung eines 
ledernen Feuereimers bezalen miıffe, überhaupt aber 
für dieſe Abgabe eine Summe von mehr als ſechs hun⸗ 
dert Gulden, eingenommen, diefelbe jedody zur An—⸗ 
ſchaffung der nöthigen Eimer nicht verwandt; 
fondern fie für fich behalten, und fie 
mit dem Rathsſchreiber getheilt.“ 

„Der Stadtrath habe die vierteljährigen Wo⸗ 
&henmarftgelder , welche in die öffentliche Mehlwage 
der Stadt fielen, und die Sahrmarktgelder erhoben, 
und unter feine Ölieder vertheilt.“ 

„ben fo habe er ſich die beym fogenannten 
Hänfeln herkommlichen Gebühren, welche daher 
entftunden, daß jeder fremde Krämer, welcher feis 
nen erftien Jahrmarkt in der Stadt halten wolle, 
fi) von den Zünften haͤnf eln laſſen muͤſſe, zu⸗ 
geeignet. c)“ 

„Wenn die Soldaten des Kreiscontingents der 
Stadt neu ‚gekleidet würden, fo nahmen die Bürs 
germeifter das dazu nöthige, aber ſchlechte, theuere 
und fehr fhmale Tuch, bey ihrem Amtsgehülfen, 
dem Rathsſchoͤffen Beppier. “ 

„Die Schneider, welche bey der Verfertigung 
diefer Soldatenkleider Arbeit haben wollten, müften 
‚entweder den Bürgermeiftern Geſchenke mas 
eben, oder umfonft für fie arbeiten.“ 
„ Die 
6) Bey einigen Zünften, z. B. bey der Schufterzunft, 
iſt diefe Sitte noch bis auf den heutigen Tag üblich. 
Die Zunft beziehet aber dermalen, die dabey her⸗ 
Sommlichen Gebühren. 
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» Die Weisgerber müren Ihnen, Bodfene,. und; 
die Hutmacher, Hüte verehren. · 
Die Sorge ‚für die Schulen dernachlaͤſſige der. 
Stadttath gänzlich, obglelch hinfängliche ‚Stiftuns 
gen zum Unterhalte der Lehrer vorhanden feyen. “. 

„Eben diefe Nachläffigkeit falle ihm bey der Beuers 
ordnung zur Laft, indem er feine taugliche Feuet⸗ 
eimer, Feuerleitern und Feuerſpruͤtzen anfcyaffe,““ , 

„Eine gleiche Nachlaͤſſigkeit beweiſe ‚er, in din⸗ 
ſehung der gemeinen Stadtguͤter, der gemeinen 
Veide, der Brunnenleitungen, und der Kanaie d), 
durch welche der Unrath abgefuͤhrt werde.“ 

„Den ſogenannten Haingtaben *) habe, er. ver⸗ 
fauft, und die gemeinen der Stadt gehörigen Weyer 
zoͤgen die Rathsglieder su ihren eigenthümlis. 
chen Srundftüden.« gie, Mae 
„Die Kirchen, Kapellen e) / Stadtthuͤrme, und 

Stadtmauern, laſſe er theils verfallen, theils nies 
derreißen, die Stadtmauern durchbrechen, und zut 
Beſchimpfung der Stadt, Kuh⸗ und Schweinſtaͤlle 
an diefelben anbauen, “ | — 

„Seit länger als zwanzig Jahren, habe der 
Stadtrath, an Abzugsgeldern, oder dem fogenanns 
i Sie tten 





4) Mit einem hier gebrauchten Provinzial, Husdrude, 
Profeygänge genannt. | | 
: 9) Bwifgen dem Wildbacdyer s und dem Oberthore. 
8) Die jege nur noch in werfallenen Trümmern vorham 
dene Walpurgisfapielle hatte ungefehr dreißig 
Dahre vor diefer Zeit, nicht nur noch das Dad, fon 


u 


dern auch eine Ranzel, und Stühle. | 
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tentgehentäh Prehtiig, Bon Denjenigen, welcht Aus, 
der Stadt gezogen ſeyen, chip etauf end Sul. 
den eingendentzen / jolche Glidel Abek nicht berric- 

met dei Blieehäft auch bie Warukdung Brfelkem 
nicht varlgeyeigf.d® 7: ibda-inl mug n3R 
T Bey der Anffedelung des Reichsfanimergeriditg, 
ſeh ein Wehegtbekknitt Jenacht worden, aach wel- 
chem, binnen Jahrtefrift, Aue Shropdäcyer da tteit. 
ae Pragemit Gebäu- 
denve te tzkwerben foren. is Er : 
"DEN Stadtrath Habt “ABke Ar afı denjtnigen, 


J 
—AA zz 
- 


Haͤuſern die Ötröhdächer abreifen fäffen gegen.deren 
Beftzch eine AbRtigtfg” gehabt Habe, die Häifer, 
feine Glieder und’ ihrer Verlvandten aber. derſcho⸗ 
aedanſeth am Ach ghfattef "die ibnen zurländjaen. 
Bauplägey weil fie nicht theier genug Si pr dere 
füft woehbeh Pr uhßebadeh {u ip er D ee 
"3 Beit'zuehbtuitten‘ Ani Sherkhore f) lajfe der, 
Stadttäth in’Hbganh geraigeh.."" ° ° "_ 
„Das Plafter in den Strafen Taffe er dergeftalt 
verfallen, daß man tiefe Loͤcher därinnen finde; und 


die Polizey dernachläßige er fo’ fehr, daß man, ben 


ſonders vor den Häufern der Ralhsglieder, mannse 
hohe Miftbaufen fehe.“ 
Einige angefehene Mitglieder, des Reichskam⸗ 


mergerichts hätten ſich erboten, jur, Pflafterung der 
Straßen um ihre Haufer. einen Beptrag zugeben. 
Der Stadtrath habe dieſes Erbieten jivar nicht be⸗ 
herziget. Doch laſſe er, zur Beſchimpfung der Stadt | 
"le j 
f) Diefer Ziehbrunnen iſt noch jeht vorhanden, 
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geſchehen, daß fremde Nichbarn *) vor dem Hauſe 
des Kamimergerichts ⸗MProkutators Dir. 'Hof- 
manms, die Straßepflaſtern ließen wir 

„Aber auch hierbes zeige sich) wie ſochfaͤllig der 
Stadtrath nur Fl ſeine Glieder forget Deln dieje⸗ 
migenowelche Bauherenoden Nentmeiſt ere ſehen, 
«forgtend fut Die gute Veſchaffenhelte des Pflaſters, 
vor ihren ei ge weni Hacufetn. ers Iron m 
Auch darinnen verſaume der Stadtrnth feine 
Obliegenheit, „daß ugri teineegeſchiatewtsaumiciſter, 
Feldmieſſer , Brunnen s und) Biniitternehftet) In’ vie 
‚Stadt zu ziehen fuchedtuiı ts audi nıpırn! 
2° „Durch ·erfahrne "Brunmennelftertiinfonditheit) 

werde der nügfiche Tund nicht ſchwere Ibeckeereicht 
werden, Ddaß der Widd6h ch e n o Brun wen und 
‚dev Schwefeli- Brunnen, in die Staͤdt! geleib 
tet werden fonntens“ Par I En 
Der: öffentlichen Stadtwage⸗ welcher "allzeit 
rein, rechtfchaffener Mann vorftehen follteyhäbe der 
Stadtrath einen wegen feiner übeln Auffuͤhrung, ſei⸗ 
es Amtes entfehtem Man vorgefehr, nur allein 
deswegen weil ev. den Mathegliedermdunid: den’ bes 
den Syndicis Gefchenke.gegkben); und.einem 
wer ſelb en⸗welcher fidpchefonderg: fürihn verwandt 
Hätte, einen etlſche Morgen groͤßen Arker geſchenckt 
habt. Dieſer Mann habelſich ade: den herßkinsi 
Cinfunften: der Stadt bereichern, die Mlzife Aunter⸗ 
— — RR ren under | 
57") Unter diefen fremden Nahbarn wird hier der damals 
regierende Graf von Solms; Braunfeld_ver 


fanden, ns 
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fchlagen, und infonderheit das Holz, aus den der 
Stadt zuftändigen. Wäldern, in feinen Nuten ver: 
mandt, und durd die Verwandten feiner Frau aus 
dem Walde nah Haus tragen laffen, * 

» Obgleich die Bürgerfchaft dieſe Veruntreuun⸗ 
gen dem Stadtrathe angezeigt habe, ſo habe doch 
dieſes nichts gefruchtet. Vielmehr habe die Ver⸗ 
meſſenheit dieſes Mannes einen fo hohen Brad er⸗ 
reicht, / daß er fi geruͤhmt babe: er brauche die 
Entfegung feines Amtes nicht zu fürchten, weil er 
mit den Heimlichkeiten und den Hand” 
lungen des Stadtratbs undder Syndi⸗ 
Fer Die befte Bekanntſchaft habe; und daß 
er einen Bürger auf offener Straße gefaͤhrlich ges 
fhlagen , nnd auf die Drohung des Gemißhandels 
ten, daß, gegen ihn Hagen molle, die fühne Antwort 
gegeben habe: er folle es Dem Teufelklagen. 
Die Habſucht Diefes Mannes gebe fo weit, daß er 
die eingeftellten Waaren, z. 8. eiferne Nögel, an 
Fremde verhandle. “ Tre 

„Bey der Mehlwage und den Bagejeichen, wele 
he den; Mullerfnechten gegeben würden ar würden 
ähnliche. Unterſchleife geduldet: | 

Mit gleichen Habſucht verführen: ſowohl die u 
Einnahme der Salzakzife vom Stadtrathe beftell- 
ten Sal zme iſt er, als die Marftmeifter. 

„Den letztern müften die Die Wochenmaͤrkte beſu⸗ 
aa kandleute, von allem mas fie auf den Marft 

J braͤch⸗ 





9) Dieſe Wagejeichen pflegen noch jetzt gegeben zu werden, 
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braͤchten, eine Abgabe geben. Dieſer Mißbrauch 
ſchrecke die Landleute von der Beſuchung der Jahre 
märfte ab, fen alfo der ganzen Stadt nachtheilig. “ 
„Die Feld» und Waldſchuͤtzen dürften die zu den 
Zamilien der Ratheglieder gehörigen Perfonen „wenn 
fie ſolche auf der That eines Zeldfrevels ertappteny 
weder pfänden noch angeben.“ | 
Einer dieſer Feldſchuͤtzen ſey ſogar! deswegen 
ſeines Dienſtes entſetzt worden, weil er es dem Sohne 
eines Rathsgliedes verwieſen habe, daß ‚er, einen 
Kornader mit feinen Pferden. befhädige. “ | 
m Der zegierende Bürgermeifter Georg Büßer! 
babe Die. Dreiftigfeit hierinnen fo weit getrieben, 
daf, als.eine- Magd feines Sohnes wegen eines 
Felddiebſtahls von einem Flurſchuͤtzen gepfändet wor⸗ 
den, er-demfelben durch ein Handbillet bedeutet habe: 
weildie Magd feine Krauthäupter, fon» 
dern nur Krautblätter genommen haber 
folle er ihr den gepfändeten Korb zu ruͤck⸗ 
geben.“ 
„Zu der auf das Anſtehen einiger Perſonen von 
hohem Stande, vom Stadtrathe beſchloſſenen Errich⸗ 
tung eines Fleiſehſehir mes, und eines Fiſeb⸗ 
marftes hy, habe derfelbe 40 große Eichbaͤume, in 
den der Stadt gehörigen Waldungen hauen, und 
. zum erwähnten Zwecke zimmern laffen.* 





9» Rod itaufden mag, iRwehe ein Hteifeh, 
fehirm, noch ein Filchmarkt in der Stadt erı 
2 richtet. 
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Nachdem aber dieſes Bauholz eine Zeitlang, ges 
legen habey. hätten die, Rathaglieder ſich ‚uber „ben 
Plan; zum Fleiſchſchirme ‚nicht „vereinigen. koͤnnen, 
eimge, der ſelben abex nebſt dem Stadtſchreiber, das 
Bauholze pem Fimmerxlgtze nach Hqus tragen laſſem 
und echRum Baucihrert eigenen Scheuern 
und Ställe benugf.“,,. ir ge dam 
RE habe der Stabtrath uͤber bie viefe tau⸗ 
fend? Bilden? bettagenden Hlıyen oder Geldfträ) 
fen welche er Ye Iwanzig bis dreißig Jahren ’eitt? 
enommen "habe / Ver" Bürgerfthäft noch gar 
eäynling vorgelegk SER BE Verwendung derſel⸗ 
Bl iht·auch· keine Kenntniß gegeben / Fondern te 
Meichfalls iin tet ſreh uUnde ſetin GUeder ver— 
eher PR gum Beweife dieſer ketzkeren Beſchwerde 
orte IR BT ee, BephterziGreu⸗ 
alvig uand“Suͤur vdie Metzger die Backer⸗ und 
nieht? berſchſeden Wetzlariſche Buͤtger, 
und“ die Glieder! der benachbarten Dorfgemeinen zu 
Sarbenpeim und zu Münchholsbaufen,zu 
ade aan ins een 
ES Munaöcn wa“ - 44 
.. Bot don aiaen DIE Bephen Hatßefänditer,, Di} 
Gaip, „und, Lt. . Star kman n, gerichteten 25, 
Klagpunfken ni melhasieghinfidiefe gegen: den Stadt⸗ 
rah tgerichteten Beſchwerden folgen, ftimmen die 
meijten mit diefen jest gemeldeten Befchwerden ſo 


22 V iM aAsn PU: 
‚sera there, dap ee GHAfRAKDTIhE Wicherhpfung 


78) 
un) = der⸗ 
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derſelben hier „Sehr. uͤberflüßig und exmuͤdend ſeyn 
Wird ni ihn Bl'D zeTSE EA EMTT CE 
FR tee nn welchem dieſelben ſich ſammt 
uch vereinigen, faßt forgeRde Haltuinfiande:“ 
ELLE NIE WIOTANIEHOL NIS: many 

„Dieſe beyden Männer, die einzigen Gelchrten 
ing Stadtrathe, verführten denfelben zu allen en 
ungebühtl ihen Cährit eh’, Möchte ſich Derfelbe erlaube 
und verleite ihn, Baß'et Die Dirgerfääft äfs Aufz 
ruhrer bey den hoͤchſten Reichsgerichten darſtelle. v 


B 


„ &ie' behandelteh "bie" Gerechtigkeit als‘ eine 
are, und fperfdeten Fietentredet nur gegen’ Ge . 
RER ac ch Feind: 
fehaft über Feindfcehafttcus‘” gu Hirhharle 
Ben Kefördertefl’fie‘, nicht verdiente Bürger), fohbern 
nur’ Viejefligen, werche'thnen oh refchtleh! 
Ten Befcheunte gaben entweder ganz frei 
vder Hat unwiſſede Lett) Add Mofhtj Aal 
zen Staͤdtraͤrhunach Ahrenn Willen yuitenfenT«.. 
Dir Rathstonfulent S tirp habe, inſonderheit 
beh den’ Gtenzbeſtim mmngenmit den Nachbaren, durch 
feine Nachgiebigkeit das Beſte der Stadt undider 
Buͤrgerſchaft hintan geſetzt / weil er dieſen Nachbarn 
mit feinen Rathſchlaͤgen bedient ſey. “ 
a)0 „Ebenderfelberhabe ſchlechtes Korn welches er 
auf dem Biblings haͤuſer Felde gezogen. ‚habe, den 
Spitale, gegen ungleich beſſetes vertauſchet.“ 
25,06 ſowohl mis der Dadiſchreiber/ LRi St ar k⸗ 
mann, hätten auf den dem Spitale zugehörigen 
Wielen anverſchiedene Jahre, Dur, mehrere Wägen 


1,3) — 
Heu 
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Heu mähen laſſen, und es an benachbarte Auslaͤndet 
verfaufetz und da die Bürgerfchaft dieſen Unterſchleif 
inne. geworden, und das. Figenthum bes Spitals 
babe erhalten wollen, hätten die beyden Syndiker 
einen Reichshofrathsprozeß gegen die Buͤrgerſchaft 
angeſponnen. * 

„Der Sohn des Spndfei Dortörs Seip, fen 
ein fo vermeflener Menſch, daß er einen Bürgersfohn 
zur Nachtzeit und ruͤckwaͤrts mit einen bloßen Des 
gen angefallen und verwundet habe , ihn auch 
ermordet haben wuͤrde, wenn er nicht von andern 
Leuten daran wäre, verhindert. worden; daß er. auch 
ferner mit feinen Spiesgeſellen, einen, mit ihrem 
eigenen Kothe ongefühten Topf, einem Bürger am 
heilen Tage, vor die Thüre geworfen, den ‚Bürgern 
allen. erſinnlichen Verdruß angethan und dabey geaͤuſ⸗ 
ſert babe; daß es keine Hoͤlle und feinen Teufel gebe.“ 

„Der verreundete und gemißhandelte Buͤrgers⸗ 
ſohn fen, weil er mit einem dünnen Stode, eine 
Nothwehr zu thun ſich genoͤthigt gefehen habe, nicht 
allein in eine Beldfirafe von 2ı Gulden, fondern 
auch noch in eine — — — 
worden.“ — 

„Die Sapiſche und Kinder ſowohl, als 
die Starkmanniſche Familie, haͤtten die Buͤrger auf 
eine aͤhnliche Weiſe behandelt, und ſie in ihren Haͤu⸗ 
ſern unter Schimpfen und Schmaͤhen, a anden en a⸗ 
ren herumgeſchleift.“ 

„Die Bürger welche beym Stadtrathe über ſolche 
Miß⸗ 
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Mißhandlungen geklagt hätten, habe man ins Ge⸗ 
fängnif werfen laſſen.“ 

„Der Syndieus Dr. Sefp, habe eine hoch- 
fchwangere Bürgersfrau in der Kirche, 
vor der verfammelten Gemeine, mit den Schimpf⸗ 
reden einer Ranaille und Beftie belegt / und 
mir gegen’ fie aufgehobener Hand die unanftändige 
Drohung 'dusgeftoßen, wenn er fie Drauffen 
hätte, wollte er ihr den Hals brechen.“ 

„ Ein der Sfengartifchen Wittwe entwandtes Ca, 
pital von Zoo Keichsthalern Habeer an fieh ge, 
bracht, und jiehe die Zinfen Davon, * 

„In einem ähnlichen Fade fen der Stadiſchrei⸗ 
ber Starkmann, mit einem in einew letzten Wil⸗ 
len vermachten Garten.“ 

„Der Syndicus Dr. Seip, habe ſich, wie aus 
einem Notariatsinſtrumente erſcheine, des Verbre⸗ 
chens der Prävarication ſchuldig gemacht, d. i. zwe v 
Partheyen zugleich gedient.“ | 
„Von den Burger Wilhelm Ernſt Loriſeka, 
hätten die beyden Syndifer, durch die Drohung, 
feinem abweſenden Sohne einen peinlichen Prozeß zu 
machen, 5o Reichsthaler erpreflet, und dieſes 
Geld mit den Rathsgliedern getheilt.“ 

Fr Sn einem eine ledige Burgerstochter betroffenen 
Falle, welcher die von der Seipiſchen Tochter gegen 
dieſe  Perfon ausgeftoßeher Schmaͤhreden zum Ges 
genftande gehabt habe, fey der Syndicus Seip, 
Kläger, Richter, Sachwalter,und Actua— 
rius zugleich gemefen.“ | 
» Die 
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nDig hex den Popraien hätten Die, Geldſtrafen ſo 
ſehr erhöhet, daß fie für eine Ihrfeigen welche nach 
dem, Stgtutenbuche mit 38 Turnoſem gebijſſet werden 
Hlle Strahen von du midant, undez we pe 
Auf “g ‚augefgnt hatten, 2) nytlsrmmnlıye 256 une 
an: Penn die Ratheglieden quf dem Raths haufe, 
— Di sh en Br hekr 
guen, und kmpenhy nd e atſcholten / und ſich 
den Den Hagrenaanf dem. Spden„henumr 
„gr kahl räktnihre Ambänger auch gegen, Die höͤchſten 
Para n| chimphliche Redeu gußgeſtoben hätten, 
o ſehen ejen gen 4 dugkehs gum dexgleichen Vorgaͤnge 
sie Pyuden Syndikern zum ‚eidlichen 
‚Buuihweigen weraflihtet malen Tan tını © os 
„Einen Burgersfohn hatten die, Syndiker ohne 
Vorwiſſen puo egen, Den. Willen feines Vaters, 
— gegebenen Geſchenkes halber, ‚auf, dem 
Agthbauff / mb Auneg; Srauensperfon trauen, laffenzs‘ 
„Eine geßhmgnggete ladjge Frguensperſon/ des 
THE SABI eirathen-wolen, 
‚Härten die Gupdilr, „Da. fie erfahren, hätten, - Daß 
Disfelbe Wiens, {ey dem Hffgptlichen Kirchengufrufe 
Abzes, Echmenggets zu widerſprechen / vor dieſem 
Aufzufen vier Wochen langn in; inzärfangniß 
gefpe.crt, und unter ber Drohung/ fie durch die 
Rathediener qhiß pef Stadt maeifgin zugaſſen, zum 
Boſt an dniſſe Arch DB 46 Ag Schwaͤngerer 
‚nicht, der Water ihres Kindes, fen. 
5, „Einem, Lutheriſchen Pfarrer. welcher, Die Toch⸗ 
ter eines zum Bürgerausfhuffe, gghürigen, Byrgers 
TE. und 


© 1 
39 
und Elters n mit, lem mg tea en wollen; 
hätten Br id nicht all cin ohne e erhebliche, 
un ug vn in, mem ibn, auch 
at ber jener, vor, Ark A Wir unp, 

(l Hai H em. „Re Nat 

1 Naweng Immeriyann, „hät 
ten Dee — el, A * 
dug einen EN „lang gedauerten Pr jehganz 

Wr ihn. aus, feinen, Buik geirie⸗ 

nd Ki ie n ein,® 
Fern de mi ge a a fine eugı Wiek ne 
ne ei € un verſchicket ar 5* 
— * * —— hu 
ak en, fe DR — cgner, einem. Keller 
fen aber) ı un ef t.nachgefehen , das, 9 ihn han 
fer Rat a amm zlung mit den Schimpf ten, eines 
Seheimen, ————— Orders, 
u, em. — 6* 
nn ter hä tfen gefähehen. lagen, daß der 
— — A K Natbhaus,geitjfieten Poe 
tale verpfaͤndet und verfchenft habe. 

„Der Spndifus Seip habe in den Waldungen 
der Stadt die ſchoͤnſten Baume zu feinem eiges 
hen Kipen bauen laffen ; ; und der Stadt reiber 
Srarfmann, habe von dem der gemeinen Stadt 
zuftandigen, aber nur an Rathsglieder--verfauften 
Haingraben ‚ein Stuͤck um ein Spottgeld gefaufet. ““ 
",y Bey: der Aufnahme in Die Bürgerfchaft hätten 
die Spndifer die jungen Bürger durch Gefaͤng— 
hißfrafe gejtvungen,, einen bis her gan ungewoͤhn⸗ 

lichen 


510 
lichen Bürgereld abzulegen, in dem das Reichse 
oberhaupt, der Kaiſer, ausuetlaffen ges 
toefen, die Spndiferaber eingeflict ſeyen.“ 
„Die Spnditer hätten endlich, ohne Votwiſſen 
und Einwilligung des ganzen Etadtraths, Projeile 
gegen die Bürgerfchaft bey den Reichsgerichten ange⸗ 
ſponnen; und der Syndikus Seip fey fo weit geo 
gangen; daß er in Gegenwart des ganzen Bürgere 
ausſchuſſes in voller Rathsverſammlung geftänden 
hätte: Er habe dem Stadtrathe von der Sache eher 
nichts vorgeleſen, bis er das reichsgerichtliche Man⸗ 
dat gehabt habe. “ 
„Der Synditus Seip habe auch die Stadt in 
Die ſogenannte Union mit Heflen- Eaffel verwickelt, 
durch dDiefes Beginnen aber, die Bürge: fhaft in einen 
mehrere taufend Gulden betragenren Scha— 
den gebracht *), und fen Dabey fo heimlich ju Werke 
gegangen, daß die Bürgerfchaft nicht eher von der 
Sache unterrichtet geweſen, bis Die Stadt jur Beh⸗ 
treibung dee Kücktände mit einer Heſſiſchen Execu⸗ 
tion belegt worden waͤre i). 


$. 46. 


Wir müſſen hier an die bereits oben, in dieſem zwey⸗ 
ten Theile, im dritten Abſchnitte dieſes Wertes, im 
göten $. Seite BR, befindliche Erzählung diefes zn 
ganges erinnern, 

i) Wir hoffen nicht, daß unfere Leſer geneigt ſeyn mens 

den, uns wegen der Genauigfeit, mit der wir bier 
den Inhalt diefer Druckſchrift angegeben yaben, einer 
zuwedlofen Beirläufrigfeit zu beſchuldigen. Die Ger 

| ſchichte 
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| Die Erſcheinung — Druckſchrift forwoht, als 
die Sortdauer der Widerfeglichkeit der Bürgerfchaft, 
veranlaßte einen gefchärften am a6ten Mär; 1708, ıyoß, 
erlaffenen Reichshofrathubefeßt, durch welchen dieſe 
Drucſchrift caffirt, und der Bürgerfchaft bey Lei⸗ 
bes» und Lebensftrafe, und bey Strafe der Eonfis- 
sation der Habe der Uebertreter geboten wurde, von 
allen Thaͤtlichkeiten gegen den Stadtrath und die 
beyden Buͤrgermeiſter abzuſtehen, und den Ausgang 
der Sache ruhig abzuwarten. Der Stadtrath lies 
dieſen Reichshofrathsbefehl drucken, und oͤffentlich 
anſchlagen. 

Wie weit die Eigenmacht, der Trotz, und die 
Thaͤtlichkeiten / welche ſich Die Weslarifche Buͤrger⸗ 
ſchaft zu dieſer Zeit erlaubte, gegangen ſeyn muͤſſen, 
das bewaͤhret beſonders ein in dieſe Zeit fallendes 
merfiwlirdiges Ereigniß. | 
Der 


ſchichte der gleihfolgenden Zeit wird und lehren, daß 
diefe Genauigkeit zweckmäßig und zur vollfommenen 
Verftändlicgfeit unferer jetzt folgenden Erzählung nös 
thig war, indem der einige Jahre fpäcter, zwiſchen 
dem Stadtrathe und der Bürgerfhaft zu Stande ger 
komımene Vertrag, fih größtencheild auf die hier bes 
rührten Beichwerden der Bürgerfchaft gründer, alfo 
ohne die Vorausſchickung einer genauen Daritellung 
derfelben, nicht ganz deutlich und verſtändlich ſeyn 
würde. 
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Der Eigenthümer det zu‘ Hefer Zeit vor der Neu⸗ 
nadter Wortabt, "an den‘ vi die hier Befindtiche 
Flur ziehenden "Dilhigraben borhandenen" Nihte %, 
* der ‚Bürger Kitterfe hatte dieſe "Mühe erſt vor 


bier Sähren n neu "gebauet und fie in einen’  mablbaren 


#r pic mI dru atr art schrbus 
Stand gefeht. | 


Na hatte aber Bir Shitgkephaft 5 den Wahn R 
sufeben 'geivußt, daß ber h bier beſndlthe Muhlgtar 
beh, be einer boͤm Widhrechne Berutfacıte Hohen 
Fluͤthi und Ueberſchwe klnig,d der ganzen nur, welche 
Biefer' Nüfigraber dütäffeömte, großen Ehaben 
Benige 7: mad lau Jer artoderb.. 


Diefer Wahn, ‚welchen der vorhin im in bben ang 
bierfigften $. mehthualg gehſannte diathoſchof Schuler 
vorzuͤglich befoͤrdert haben foil, btachke nicht altern 
———— ——— a ee 5 Yale „Ior } 
die Eigenthumer der hier liegenden Gruͤndſtlicke And, 
Gaͤrten , ſondern auch! die ganze’ Bürgerfähdft ih 
| ee a 
j ar Be EB Re 
—— 
Be Diefe Mühle welche, zur Zeit def bier erzählten Ereigs 
nſſes vonipten Eigen humer, die Kitterlesm üble 
" enangt Wurde, ivar ohne Zweifel eben Ligienige, 
Ä deren pie im “eriten Theile der Geſchichte der, Stade, 
in der Ihitelern ‚Befichte derfelben, i im ıSöten $. Seite 
"625, drhwähnten,. und welde daſelbſt die Mühle des 
Müllers Wigand genannt wurde, 
| Der Mühlgraben, durch deffen Waſſer dieſe Mühle 
getrichen wurde, iſt in der hier befind! chen Flur noch 


vorhanden, ım Winter auch gewohnlich mir Waffer 
angefüllt. 
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eine folche Gaͤhrung, daß fie fich unterfing, ineinem 
fehr zahlreichen Haufen vor die Mühle zu ziehen, 
um den Müller zur Raumung der Mühle zu zwingen, 

Da diefer bey der Erſcheinung dieſes Haufeng, 
die Eingänge der Mühle ſchloß, fo waren einige 
Bürger fo vermeffen, in die Mühle zu fchießen. Der 
Müller autrwortete durch Schäffe, fah fid) aber end» 
lid) von der Menge überwältigt. 

Die unruhige Bürgerfchaft jagte ihn aus feinem _ 
Eigenthume, ri die Muͤhle auf der Stelle nieder, 
und vertilgte ſie ſo gaͤnzlich, daß man kaum noch 
mit Muͤhe die Stelle wahrnehmen kann, auf welcher 
dieſelbe geſtanden haben muß. 

Der Muͤller ſoll auch für die eigenmaͤchtige Ber- 
tilgung feiner Mühle nicht die geringfte Entſchaͤdi— 
gung erhalten haben. Wahrfcheinlich waren es dieſe 
oder doch ähnliche Thätlichkeiten fowohl, als der 
unaufhoͤrliche Hader zwifchen dem Stadtrathe und . 
der Bürgerfchaft, melcye endlidy den Kaifer Joſeph 
den Erften bervogen, dem zu diefer Zeit regierenden 
Kurfürften, Johann Wilhelm von der Pfalz, 
und dem in unſerer Wetzlariſchen Geſchichte ſchon 
mehr erwähnten Landgrafen, Ernft Ludwig von 
Heffen » Darmjtadt, die Unterfuchung der 
fammtlihen zwifcgen dem Stadtrathe und der Buͤr⸗ 
Wetzl. Gef. II. Theil. KE ger. 


* 


514 
gerfchaft obwaltenden Streitigkeiten, durch eine be⸗ 
fondere faiferliche Commiffion aufzutragen. 

Der Kurfürft Sohbann Wilhelm von der 
Pfalz, übertrug die Ausrichtung diefes kaiſerlichen 
Auftrages anfanglicy dem kur⸗Pfaͤlziſchen Reviſions— 
rath, Dr. Gröninger, hernach aber dem furfürfte 
lichen Vicehofrichter und Regierungsrath, Franz 
Ptleikard Ulner von Dieburg, unddem fur- 
fürftlichen Geheimenrath, Johann Keichard 
von Zachmann, nad deffen Ableben aber deffen 
Sohne, dem furfürftlicen Regierungsrath, Jo— 
bann Cafimir von Zachmann. 

-Der Landgraf Eynft Ludwig von Heffen, 
Darmftadtaber vertraute die Ausrichtung dieſes 
faiferlichen Auftrages den fürftlichen Regierungsrä- 
then, Ernft von Schwarzer, und Joachim 
Brame. 

Diefe Faiferlichen Commiffarien erfchienen im 
Fruͤhlinge 1708 zu Wetzlar, und eröffneten am ı6ten 
April den kaiſerlichen Auftrag. 

Zur Vertheidigung des Burgerausfchuffes und der 
Eifer, trat Johann Adam Bachmann, ein 
Frankfurther Advokat, vor diefer Faiferlihen Come 
miffion auf. | 

Der erjte Schritt der faiferlichen Commiſſion war 

| ein 
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ein Befehl an den Buͤrgerausſchuß und die Eifer, fi 
der Erhebung aller der Stadt zuftändigen Einkünfte 
zu entaußern, und diefelbe dem Stadtrathe zu uͤber⸗ 
laffen. 

Die Bürgerfchaft fügte fich auch Diefem Befehle, 

est wollte der Stadtrath zur Beftreitung der 
Commiffionsfoften, weil er dazu feinem Angeben 
nach, Fein Geld geliehen befommen fonute, eine 
außerordentliche Schakung, und zwar von 
jedem einzelnen Burger einen Bulden erheben, 
und lies diefe Schasung an ı5 Orten der Stadt, 
oͤffentlich ausrufen. 

Die Bürgerfchaft verweigerte die Bezahlung diefer 
außerordentlichen Schatzung, und die faiferfiche Com- 
miffion mißbilligte den vom Stadtrathe desivegen 
gethanen Schritt. 

Die faiferlihen Commiffarien fanden inzwifchen 

die vom Stadtrathe ſowohl, als von der Bürgerfcyaft, 
| ‚vor der Commiffton angebrachten Klagpunftefo man 
nigfaltig und den ganzen Zwiſt fo verwickelt, daß 
fie fi) vor der Hand nicht im Stande fahen, denfel- 
ben weder durd) einen Scyiedsrichterfpruch zu been- 
digen, noch einen gütlichen Vertrag unter den ha- 
dernden Partheyen zu erzielen. 

Sie verließen Daher Jett Die Stadt, ohne weder 

K fo das 
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das eine noch das andere zu erzwecken, doch unter 
dem mechfelfeitigen gewiffen Verſprechen, fich bald 
wieder in diefer Abficht in Derfelben zu verfammeln. 


$. 49 

Während diefer innerlichen Unruhen , durch welche 
die Ruhe und Eintradht faft aller Wetzlariſchen Ein— 
wohner. fo anhaltend geftdrt war, wurde auch der. 
Nechtsftreit der Stadt mit dem damaligen Landgra— 
fen, Ernft2udwigvon Heffen-Darmjtadt, 
am Faiferlihen Reihshofrathe, durch wiederholte 
Klagen der Stadt über die Beeinträchtigungen ihres 
Herrn Gegners, befonders in Anfehung der Vogtey 
im Schoöffengerichte, welchem Amte jest, feit dem 
Jahre 1708 der Reihsfammergerichts» Advocat und 
Procurator Georg Andreas Beibel vorftand, 
aufs neue belebt. 

Diefe Klagen beivogen den Raifer Joſeph den 
Erften, infonderheit in einem am ı6ten April 1710 
erlaffenen Abmahnungsfchreiben dem ebengenannten 
Herren Landgrafen zu erfennen zu geben: | 

„Er koͤnne niemals geftatten, daß die Stadt 
„ Wepflar in ihrer Unmittelbarfeit, in ihren Tandess 
„boheitlihen Rechten, (Regalien) und in ihren 
„Freyheiten und Privilegien, welche insgefamt fie 


u | », funds 
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„kundbarlich von Faiferlicher Majeftat und dem Reiche 
o, habe, geftöret und verfürgt werde. « 

„Er wolle ſich daher verſehen, der Herr Landgraf 
„, werde nicht allein das Gefchehene wieder abändern, 
„und das Werlarifche Schöffengericht beym alten 
„Gebrauche und Herkommen, ohne fernere Eingriffe 
„ruhig faffen, fondern auch nicht gemennt 
„ſeyn, aus dem Ihm zuſtehenden Schutz— 
„gerichte eine Gewalt und De, ju 
„machen t).“ 
' — $. 50, 
Die Kammergerichts-Bifitation würde jeßt wahr⸗ 
fheinlid) bald nad) der Wiedereröffnung des Gerichte 
ihr voͤlliges Ende erreichet haben, wenn fie nicht 
durch den am ı7ten April 1711, an den Kinderblat- 1711. 
tern erfolgten Tod des Kaifers Joſeph des Erften, 
in ihrem Gefchafte aufgehalten worden waͤre a). 
Auch 
t) Siehe dieſes kaiſerliche Abmahnungsfchreiben, in den 
Beylagen zu der fhon mehr angeführten Apologia 
Wetzflariensi oder der. Gefchichtserzählung von dem 
vom fürftlihen Haufe Heflen: Darmftadt gegen die 
Stadtı Weplar verhängten militärifhen Weberzuge, 
Buchſtab Oo, ©, 5. 
n) Siehe das Theatrum Europ. im neunzgehenten Bande, 
beym Jahre 1710 &, 529. und foigende; und Lam- 
berty Memoires pour Servir a l’histoire da XVII 


Siecle etc. » la Haye — 1724, im ſechſten Cheile, 
Seite Gıe, 


J 
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Auch Fonnte der neu beftellte Kanmerrichter nicht 
lange zur Wiederbölebung der Thaͤtigkeit des Gerichte 
mitiwirfen, denn ſchon am 268ten May diefes Jahres 
traf auch ihn das allgemeine Loos der Menſchheit. 

Das Reichskammergericht erkannte zwar den 
aͤltern Kammergerichts-Praͤſidenten Freyherrn von 
Ingelheim, als Kaemmerrichter-Amtsver— 
f er an. Da aber die Erledigung. der Kammerrich⸗ 
terſtelle in das Zwiſchenreich, das ift, in die 
Zeit fiel, in welcher das Teutfche Reich feines Ober» 
haupts beraubt war, fo ergriffen die Reichsvicarien, 
der Kurfürft von Sachfen, und der Kurs 
fürft von der Pfalz, dieſe zum erftenmale er- 
ſchienene Gelegenheit, fih in den Beſitz des Rechts 
‚ der Wiederbefegung der Kammerrichterftelle zu feen, 
und ernannten anfänglich den Ho ch=- und Teutfe h⸗ 
meiſter und Biſchof von Speyer, Franz 
Ludwig, aus dem Pfalzgräflichen Zürften- 
haufe, zum Kammerrichter. 

Da aber infonderheit die proteftantifchen Reiches 
ftande, theils wegen deg geiftlichen Standes dieſes 
Fuͤrſten, theils wegen der Kuͤrze der Zeit, wo der, 
felbe im Wohnſitze des Reichskammergerichts zugegen 
ſeyn wuͤrde, und der Nothwendigkeit der beſtaͤndigen 
Anweſenheit des Kammerrichters beym Gerichte, 

ihre 
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ihre Unzufriedenheit über diefe Wahl bezeigten, ge; 
gen Diefelbe auch befonders dem Könige, Auguſt 
dem zweyten von Pohlen, als furfächfi- 
‚fchen Reichspicario, Vorftelungen machten, 
und vorjüglih den Grafen von Hohenlohe— 
Schilling 8 fürft, zur Kammerrichterftielle in 
Vorſchlag brachten, fo bewogen diefe Anftande den 
erwähnten Hoch-⸗ und Teutfcymeifter, von feiner 
Bewerbung um die Kammerrichterwuͤrde abzuſtehen, 
die Reichspicarien aber dieſe erhabene Würde 
nunmehr dem Grafen von Zomwenftein-Werte 

beim zu verleihen *). 
Inzwiſchen veranlaßte doch dieſer Schritt, deſſen 
Rechtmäßigkeit überhaupt von mehreren Reichsitans 
den bezweifelt wurde, im Teutfchen Reiche folche Be— 
wegungen, daß der neu ernannte Kammerrichternicht 

zur Antretung feines Amtes gelangen fonnte. 
Unterdeffen fuhr der Kammergerichts» Präfident, 
Freyherr von Ingelheim, mit der Verweſung des 

Kammerrichteramtes ungehindert fort. 

Ungeachtet die Reichsvicarien auch, in einer aͤhn⸗ 
lichen Abſicht verſucht hatten, den bey der Kammers 
ge⸗ 





*) Siehe Fabers Staatskanzley, im ıdten Bande, im 
5ten Eapitel, Seite 385. und Seite 405 — 409. und 
Lünigs Staatsconftlia im zren Bande Seite 169% 
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gerichtsoifitation angeſtellten beyden Faiferlichen Com⸗ 
miſſarien, eine befondere Vollmacht und Beſtaͤtigung 
zu ertheilen v), fo lebte doch erſt, mit der noch am 
22ten December diefes Jahres erfolgten Thronbefteis 
gung des Kaifers CarldesSechften, die Thätig- 
feit bey der Kammergerichts-Viſitation wieder auf. 


$. 51, 


Beym Reichsfammergerichte waren im Laufe des 
ı7ı1ten Jahres noch zwey Creigniffe vorgefommen, 
welche hier noch einer Berührung verdienen. 

Der Kammergerichts- Benfiger, Graf Nytz von 
Wartenburg, mwelthen wir bisher fo gut fennen zu 
lernen ®elegenheit hatten, legte noch in demfelben 
feine Benfigerftelle nieder, und vier neue, vom Kur- 
fürften von Maynz, vom Defterreichifhen, vom 
Banerifchen und vom Oberſaͤchſiſchen Kreife, dem 
Kammergerichte prafentirte Bepfiger waren in Daffelbe 
eingeruckt. 

Der erfte, der Maynzifche Präfentatus, war 
Chriftoph Gottfried Freyherr von Geis» 
mar, genannt Mosbach von Lindenfells, 

ein 





v) Siche Faberd Staatdfanzlen im ı7ten Bande, im 
ıoten Capitel Seite 85. und die Electa juris publici, 
im sten Bande ım ı2fen Stütke, S. 1066, 


( ‘ 
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ein Rheinifcher Edelmann , die beyden andern aber, 
Sohann Baptift Mofer von Moßhof, und Jo— 
hann Georg Huber, und der letztere, der Ober 
fahfifche Kreispräfentatus, der wegen feiner tiefen 
Kenntniffe und gründlichen Rechtsgelehrfamfeit. in 
unferm ganzen Baterlande hochberuͤhmte Georg Melr 
hior von Zudolf, genannt Leutholf w). 


$. 52. 

Ungeachtet nun jest nur noch toenige derjenigen, 
Männer im reihsfammergerichtlidhen Collegio übrig 
waren, welche an dem darinnen entfiandenen bit- 
tern Hader Antheil gehabt hatten, fo finden fich doch 

Spuren, daß der Geift der Eintracht um dieſe Zeit 
in demfelben noch nicht vollig hergeſtellt war, und 
daß der Parthengeift fih noch immer wirkſam zeigte. 
Der um dieſe Zeit ins Kammergericht erſt einges 
ruckte Behſitzer, Freyherr von Geißmar, gab 

bald 


w) Siehe des letztgenannten Georg Melchior von Lu⸗ 
dolfs Commentationem Systematicam de jure ca- 
merali, im 7ten Anhange, wo ſich ein freylich nicht 
ganz vollſtändiges Verzeichniß der vom Jahre 1694 
bis zum Jahre 1718, zum Reiches Kammergerichte 

gehörig gewefenen Mitglieder befinde. Wir haben 

“bier eine gu Franffurth, im Jahre 1719 erfihienene 
Ausgabe des jetzt erwähnten Ludolfifchen Buchek vor 
uns, | | 
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bald nad) der Befignehmung feiner Stelle, ganz un— 
verhohlen zu erfennen, daß er der Parthey des Kams 
merrichter - Umtsvertwefers, Freyherrn von Ingel— 
‚beim, mit Wärme anhange. Denn da im No— 
— dieſes Jahres der Kammergerichts-Praͤſi— 
dent, Graf don Solms-Laubach, in der Abweſen— 
heit des Rammerrichter- Amtsvertvefers, eine volle 
Ratheverfammlung anfagen lieg, entſchlug fidy die— 
fer Mann nicht allein der Verfammlung, fondern 
lies auch dem Grafen von Solms, während der vol- 
len Rathefigung einen Zettel zuftellen, in welchem 
er die Gewalt Des Kammergerichts+ Prafidenten, 
in der Abmwefenbeit des Kammerrichter- 
Amtsvermwefers, eine volle Rathsber— 
fammlung zu berufen, und Gegenftande zur 
Berathung vorzutragen, beftritt, und gegen * 
etene ”) 

| $. 55. | 
Die Reicheftandifchen Sefandten zur Rammerge: 
richte - Vifitation' hatten ſich, bey ihrem nun ſchon 
mehrere Jahre gedauerten Aufenthalte in der Stadt 
Wetzlar, allerſeits von dem guten Grunde der Kla— 
gen 


*) Siehe Fabers Staatskanzley, im ıdten Bande, im 
5ten Capitel, Seite 504. 
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gen des Kammergerichts, über Die fchlechte 
Defchaffenheit der Weplarifchen Polis 
zey, zu uͤberzeugen Gelegenheit gehabt. 

Die Klagen und das allgemeine Zeugniß fo vie⸗ 
ler und fo verehrungswürdiger Männer fcheinen die 
Aufmerkfamfeit des Faiferlichen Minifteriums erregt 
zu haben. 

Wir wiſſen hier fhon, daß um diefe Zeit dem 
Kurfürften von der Pfalz und dem Wetzlari⸗ 
fhen Schugheren, dem Landgrafen von Hefe: 
fen» Darmftadt, die Erörterung und gütliche 
Benlegung aller zwifchen dem Stadtrathe und der 
Bürgerfchaft noch obfchtwebenden Streitigkeiten vom 
Kaifer aufgetragen war, daß aud) die Abgeordneten 
dDiefer Faiferlichen Commiffarien 'fchon zwey Jahre 
vorher einen vergeblichen Verſuch zur Erreichung die- 
fes Zweckes gemacht hatten. | 

Diefen eben genannten Faiferlichen Commiffarien 
hatte der Kaifer im Jahre 1710 den befondern Auf- 1710, 
trag ertheilt; auf die Vorkehrung der nd« 
thigen Polizeyanftaltenin der Stadt ihre 
verzügliche Aufmerffamfeit zu richten. 

Mahrfheinlich war Diefem neuen Auftrage auch 
der Befehl der Befchleunigung und Beendigung des 


erfren kaiſerlichen Auftrages beygefügt. 
Im 
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Sm Hornung 3711 fanden fich die famtlichen Ab⸗ 
geordneten der ernannten beyden faiferlichen Com» 
miſſarien zur Vollziehung ihres Auftrages wieder 
in Wetzlar ein, und eröffneten am zöften dieſes Mo⸗ 
nates, die kaiſerliche Commiſſion. Die vorzuglichiten 
Schwierigkeiten, welche die kaiſerlichen Commiſſarien 
bey dieſem Geſchaͤfte fanden, waren 

1.) Die Bezahlung der bisher in dem Prozeſſe des 
Stadtraths gegen die Bürgerfchaft aufgegangenen 
betrachtlichen Koftenz und 

2.) die Beftimmung, auf welche Weife in Zufunft 
die Einfünfte der Stadt, Die fogenannte Stadt: 
Rente, verwaltet werden folle. 

Nach einer langwierigen, bis in den Sommer 

2712, des folgenden Jahres 1712, gedauerten Unterfus 

chung und Erörterung der fäntlichen, von der Bür- 
gerfhaft gegen den Stadtrath angebrachten Be— 
fhwerden, wollte der Stadtrath von den Prozeß— 
foften, welche ſich auf 14000 Gulden beliefen, an= ä 
fänglid nur 7000 Gulden, übernehmen. Endlich 
that er den Vorſchlag, daß er von dieſen Koften 
8000 Gulden übernehmen, und daf die famtlichen 
Zuͤnfte Die übrigen 6000 Gulden derfelben jahrlidy fo 
lange verzinfen follten, bis Diefelben aus der Rente 
bezahlt werden konnten. Diefen Vorſchlag nahnı 
" die 
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die Bürgerfchaft, doch unter der Bedingung an, daß 
fie die erforderlichen Zinfen, mit dreyhundert Gul— 
den, jaͤhrlich, durch befondere Schakungen, uns 
ter fich erheben, und Ddiefelben dem Stadtrathe 
jährlich einliefern dürfe. 

Der andere fireitige Hauptpunft, Die Verwal⸗ 
- tung der Stadt-Rente wurde dahin vermittelt, daß 
die Bürgerfchaft die Admodiation der Rente übere 
nahm, Und zur Sicherheit Diefer Unternehmung 
folgende vier vermögende und hinlaͤnglich beguͤterte 
Bürgen ftellte: | 

1.) den Üpothefer, Johann Georg Wilke; 
2.) den Yandelsmann, PhilippJacobFrink; 
3.) den Burger, Wenzel Stahl, und 

4.) den Burger; Wilhelm Walter *). 

Der den Heſſen-Darmſtaͤdtiſchen Abgeordneten 
zugegebene Gefretar machte einen Entwurf, wie die 
ſtaͤdtiſchen Einfünfte in eine genaue Rechnung zu 
bringen ſeyen. Diefer Entwurf wurde dem Stadt- 
rathe, von der kaiſerlichen Commiſſion, zum Mus 
ſter und zur Einführung” zugefteitt. 


$. 54. 
a a er | 
*) Die Einkünfte der Stadt, oder die Stadt: Rente, 
erirugen, zu diefer Zeit, viertejährlih, 2500 Gul⸗ 
den, alfo jähriih 10000 Gulden, Eine beträchtliche 
Summe für die damalige Zeit! 
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Die kaiſerlichen Commiſſarien ließen ſich auch 
ſehr angelegen ſeyn, theils über die von der Buͤr— 
gerfchaft vorgebrachten Beſchwerden, eine Lebereine 
funft zur Abftelfung derfelben, mit dem Stadt- 
tathe zu Stande zu bringen, theils auch ihnen, 
durch ihr Unfehen, auf der Stelle abzuhelfen. 

Auf diefe Art brachten fie uber folgende 25 Punfte 
eine gütliche Uebereinfunft zwiſchen den beyden , anz 
fänglicy mit großer Erbitterung mit einander ha- 
dernden Partheyen, zu Stande, und ſchloſſen am 
abten Julius 1712 dag Commiſſions-Protokoll x). 


1.) 


x) Siehe hier den Auszug aus dieſem vor der faiferlis 
hen Commiſſion über diefe Uebereinkunft abgeſchloſ⸗ 
ſenen Protokolle, in des verſtorbenen Kammerge— 
richts-Beyſitzers von Ludolf Sicilimentis ad Histo- 
riam civitat. imperial. Wetzlar. No. 14., Seite 
556. bi$ 570, 

Es ift hierbey merfwürdig , daß über diefe Ueber—⸗ 
einkunft wahrſcheinlich gar feine formliche Urkunde, 
fein formlicher Vergleichs-Rezeß errichtet, ſon— 
dern ſich begnügt wurde, daß von dem Commiſſions⸗ 
Protokolle, in welches die ſamtlichen Punkte der 
Uebereinkunft eingetragen waren, jedem der ſtreitigen 
Theile, alfo dem Stadtrathe ſowohl, als der Bir: 
gerfhaft, eine von den ſämtlichen Abgeordneten der 
Tarferlihen Commiſſarien eigenhändig unterfipriebene 

bſchrift zugejtelle wurde. 

Abſchrift zuge) | Ich 
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1.) „zurjährlichen Abhborungder Stadt— 
rechnung fol die Buͤrgerſchaft, dem 2ten Artickel 
des Vertrages vom Jahre 1614 gemäs, dem Stadt- 
rathe acht Perfonen vorſchlagen, und derfelbe aus 
diefer Zahl vier Perfonen auswählen. Diefe follen 
die Rechnungen einfehen, Anmerkungen zu Denfelben 
machen, und diefe dem Stadtrathe vorlegen dürfen. 


2.) Die Grenzen des zu der Stadt ge- 
börigen Gebietes follen allzeit nah Verfluß 
von 5 jahren begangen, und in wichtigen ſowohl 
als audy in geringen Brerzfahen, vom Stadtrathe 
ohne Einwilligung der Zünfte nichts unternommen, 
gemeine Plage auch ohne Vorwiſſen und vorherge= 
gangenen Augenfchein — nicht verkauft 
werden. 


3.) Statt der bisher uͤblich — Sitte, nach 
welcher der Stadtrath die Halfte der jährlich fallen— 
den Geldftrafen unter fich zu vertheilen 
pflegte, fol künftig jedem Mitgliede des Stadtraths 
einjabrlicher Gehalt von funfzig Gulden, 
aus der Stadt-Rente gereichet, alle Geldſtrafen aber 
und ähnliche Einkünfte, follen zu derfelben gezogen 
werden. 

4.) Die Mitglieder des Stadtrathe follen zwar 
aus allen Zünften ausgewählt, bey der Wahl 

aber, 





Sch habe das der Bürgerfchaft zugeftellte Original 
diefes Protokolles einzufehen Gelegenheit gehabt, und 
eine Abſchrift deſſelben vor mir. 
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aber, ſoll doch auf die Fähigkeit und auf die Eigen« 
fchaften der Perfon gefehen werden. 

Die Bürgermeijterwürde ſowohl als die Übrigen 
von Stadtrathe befleideten Aemter, ſollen nicht 
mehr, wie bisher ublich gemwefen, durd) die 
Wahl vergeben werden, fondern follen jahrlid) 
nach der Rangordnungder Rathsglieder 
wechfeln. 

Statt der fünf Mahlzeiten, welche jedes 
neuerwähltes Mitglied des Stadtraths nad) der bis— 
herigen Sitte geben mufte, ſoll fünftig jedem Raths— 
gliede, fünf Reichsthaler von demfelben bes 
zahlt werden *). 

5.) Da die Bürgerfchaft zu diefer Zeit, aus zwoͤlf 
Zuͤnften beſtand, ſo ſoll das buͤrgerliche Collegium, 
welches bis dahin aus elf Buͤrgern beſtanden haͤtte⸗ 
nun aus zwoͤlf Perſonen beſtehen **). 

Aus jeder der zwoͤlf Zuͤnfte ſollen 2 Mitglieder, 
alſo überhaupt 24 Perſonen dem Stadtrathe vorge 
ſchlagen und von demſelben aus diefer Zahl, zwölf 
ausgewähit, und auf Diefe Art follen aud) Die Ub» 
gängigen erfest werden. s 

0, 


*) Bon der aiferlihen Commiſſion wurde anfänglich der 
Vorſchlag gemacht, daß die neuerwiblten Mitglieder 
des Stadtrachs, ſtatt der bisherigen Sitte, nach wels 
cher fie zehen bis zwölf Gulden hätten entrichten und 
überdies noch eine Mablzeit geben müffen, überhaupt 
nur fieben Gulden zu entrichten gehalten feyn follten. 

**) Daher werden auch diefe Repräfentanten der 
Weplarifchen Bürgerfchaft noch bis den heu— 
tigen Tag die Zwoͤlfer genannt, 
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.6.) Wenn eine auffenardentliche, Rahs⸗ 
verſammlung verlangt wird, ſo ſoll Bahr anasık 
ein Gulden bejahlt werden, . 


7.) Die Stadtrente folLverpachtet werden; der 
Pachter der Rente aber, ſoll eine dem viertelfäh⸗ 
rigen Ertrage derfelben ungefähr gleid; Fontmende 
€aution von 2500 Gulden jtellen, und Jahrkich 
feine. Rechnung ablegen ‚: in dem! Falle aber, wenn 
er mit Dem Anfange des Jahres mit derfelben nicht 
gefaßt ſeyn ſollte, von ſeiner Rathsſtelle ſuspendirt / 
und in eine Beldfirafe:von 100 Reichstha— 
tern verfallen ſeyn. —— — 

8.) Aus dem Stadtrathe ſollen vier und aus der 
Buͤrgerſchaft eben ſob ie lerfahrne und verſtaͤndige 
Maͤnner ausgewaͤhlt und der keicichen ——— io 
porgeftellt werden, 


Diefe ſollen den Steuerfto der Stadt durch⸗ 
gehen, das Vermoͤgen eines jeden Burgers ſchaͤtzen/ 
und einen gewiſſen Steuerfuß beſtimmen. 


9.) Die Rechnungen über das Spital 
zum heiligen Geifte, folen von der kaiſerlichen 
Commiſſion mit Zuziehung des Stadtsraths, und 

der Deputirten aus der Buͤrgerſchaft durchgegangen, 
und die noͤthige Verfügungen zur beſſern Verwaltung 
des Spitals getroffen werden. F 

120.) Jeder neue Burger: ſoll einen — 
Eimer,-mit feinem Darauf gebrannten Namen und 
der Jahrzahl liefern, und ihn lebenslaͤnglich in der 
Verwahrung behalten, der Auslaͤnder aber daneben 
West. Geſch. IL Theil. ,...&l- noch 
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noch dem Burg ernieifter undden Stadtdie— 
nern yy'einenReichsthaler zur Gebühr bezahlen 2). 

Nach des Burgers Tode fol der Eimer auf das 
Rathhaus geliefert werden.. 
= Es follauc eine gute Feuerordnung verfaßt, 
über die Feuerlöfchungs- Gerathfchaften aber ein 
Verzeichniß gefertiget, und diefelben ſowohl als die 
Feuereimer follen halbjaͤhrlich von dazu angeftellten 
Perſonen befichtiget, und für ihre Ausbefferung ge= 
forget werden. Für. diefe Mühe fol einem Raths⸗ 
gliede 45 Kreuger, einem: Burger aber 30 Kreußery 
allenfalls von den Net bezahlt 
werden, 2: 

. 11,) Ein Ausländer — das — 
erhält, fol 40 Reichsthaler, eine Frauensperſon aber 
20 Reichsthaler für daffelbe bezahlen. 

Dem Ausländer, welcher eine Burgerstochter 
heirathet / ſollen 10 Reichsthaler daran nachgelaſſen 
werden. | | 

Die Yuslanderin aber , welche einen Burgersfohn 


heie 


7) Staoebediente ift der Ausdruck der Urſchrift. Er bes 
deutet aber ohne Zweifel die fogenannten Stadtdie⸗ 
Ener’ vder! Rathsdiener, welche ehemals von dem zu 
ihrer Livree gehörigen rothen Mantel, die Roth— 
ne Mäyftel genannt wurden, hernach aber-nach der Abs 
FOR ſchaffung dieſer Mäntel, vonder Farbe deeν | 
die Ro thröcke genannt wurden. 
) Sonderbar genug iſt freylich die Paralele, i in welcher 
hier die vornehmſte Perſon der Stadt, mit der’ gering: 
ſten im: Dienite derfelben befindlichen erſcheinet. -* 
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beirathet, ſoll fi ch dieſes Nechtager nicht zu erfreuen 
haben *). 

12.) Das Handwerks- und das Laden— 
geld, fol allezeit mit Zuziehung der Zünfte angefetzt 
werden. 

13.) Die Mühlenpäachte follen den Meifibie- 
tenden überlaffen werden. i 

14.) Die Weinfaufgelder foll der Stadtrath 
tie Vorher beziehen. 

15.) Die Bürgeroffiziere follen nicht mehr 
die Wächefreyheit für zehen Mann genießen, fondern 
es follen die ehehin ublich gewefene gehen Gulden 
aus der Rente bezahlt, Die Wachen aber unter die 
Biggerfchaft ausgetheilt werden, auch foll bey An— 
nehmung der Bürgeroffiziere ſowohl, als der zum 
Kreiscontirigente gehörigen Offiziere, nicht auf Ges 
fchenfe, fondern auf Tauglichkeit und af — 
geſehen werde. 

16) Die Strohdächer ſollen binnen einer halbe 
jährigen Friſt abgeſchafft, auhgemauerte Rauch: 
fange eingeführt, wüft liegende Gebäaudean 
die Meiftbietenden verfaufet, und alle neue Ge: 
bäubde mit Brandmauern verſehen werden aa). 

ta ar) 





2) Diefe Stelle fcheinet zwar einen gang ausgezeichneten 
Haß der Reichsſtädter gegen alle Fremden zu verrathen. 
Sie verdient aber ohne Zweifel, durch die Jöbliche 
Aufmerkfamfeit auf die Verforgung der Burgerktühter 
hinlängliche Entfhuldigung. 

aa) Dieſe legtere Bedingung des Vertrages, daß nemlich 

alle 
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17.) Der ſchaͤdliche Mißbrauch mit.der Zertheilung 
der Wohnungen fol abgefchafft, zu dieſem Zwecke 
auch eine Bauordnung verfaßt, und die, Bauherrn 
ſollen angewieſen werden, ‚darauf zu fehen, daß 
mehrere fleine Haufer ingroße vereini- 
get werden. 

18.) Auf Maas, Elle und Gewicht fol 
Aufficht gehalten, deswegen von Zeit zu Zeit der 
Augenſchein eingenommen, und diejenigen, welche 
damit gewifienlos verfahren ſollten, bejtrafet mer- 
den. Vom ſchweren Gewichte foll das Pfund 34 
Loth, vom Silbergewichte aber, daſſelbe 32 Loth 
halten. 

Fette und naſſe Waaren ſollen mit —— 
trockene Waaren aber mit leichtem Gewichte gewo⸗ 
gen werden. Niemand foll fi) eines andern, als 
des durch verpflichtete ‘Perfonen abgezpgenen und 
gezeichneten Gewichts bedienen. 

19.) Es foll ein befonderes Schlachthaus,aud 
ein Zleifch- und Brodfehirm bb) errichtet und 
ein ſchicklicher Play dazu anseffehen werden. 

" 20.) 





alleneue Gebäude mit Brandmauern ver 

fehen werden follen, iſt bis auf den heutigen 

Tag ganz unerfülle geblieben. In der Stade find och 

jest vielleicht kaum zwey oder drey mir Brandmauern 
verfehene Häuſer. 

bb) Auch diefe legtere Bedingung des DVergleiches, die 

Errichtung eines Fleifchsund Brodfchirmes, 

iſt bis auf dieſe Stunde noch unerfülle geblieben, ob; 

| glei 


533 


20.) Die Miftmätten im den offenen Straßen, 
ſollen lͤberall weggeſchafft und die offenen Plaͤtze 
fleißig durch die Bettler gekehrtwerden. Die 
Hauswirthe welche bey der Wegſchaffung des Miſter 
von den Straͤßen faumfelig befunden werden, ſollen 
mit einer Geldſtrafe vonzeben Gulden 
und.mit ee 
werden *),. 
Ri 21.) Die Wege, die Stadtmauten, und 
Shürme, die Bruͤcken und Stege, und dag 
Straßenpflafter, ſollen ausgebeſſert, und in der 
Abſicht, dieſe Gegenſtaͤnde immer im Stande zu er⸗ 
“Hatten, Tor auf die nöthigen Mittel und auf’ die 
Verbeflerung der Stadt» Kente gefonnen werden. 
22.) Die Straßenbttteley ſoll nicht mehr ge— 
‚dultet , und daher folken an zwey Tagen: der Woche 
die Almofen geſammelt, und dieſelben von zwey 
red⸗ 





gleich die Erfüllung derſelben inſonderheit in Anſehung 
des Fleiſehſchirmes, noch ſehr zuwünſchen wäre. 
| Man trifft folden in allen mit guter Polizey verfes 
j benen Städten an. Die vorzüglichfte diefer Anftale 
in der Stadt; Wetzlar entgegenfiehende Schwierigkeit 
‚aber iſt der Mangel an einem days: ... Ge⸗ 
baͤude. 
+ *) Diefer hier erwähnte N zu dieſem Artickel findet 
ſich zwar nicht beym Ludolf, am ebenangeführten Orte. 
Ach habe ihn aber aus dem mir vorliegenden Origi— 
nale des Commiſſions⸗Protokolles aufgenommen. Lur 
dolf bemerkt nur; daß die Weiſe, auf welche dieſe 
Verordnung zur Vollziehung gebracht werden folle, 
im Protofolle vom Sten Julius ıyı2 beſtiumit fer.. 


534 
redlichen "Männern, ohne Unterſchied der Religion, 
unter die Nothduͤrftigen auggetheilt werden. 

23.) Die Zahl der im Schuge der Etadt befindlis 
chen $uden foU bis auf ı2 vermindert werden. 
Doch behalt fish der Stadtrath die 
Marht, vor, nach Mansgabe des alten 
Bertrages, Yusnahmen zu. geftatten. 


Uebrigens foll der Zudenhandel auf die Bedin- 
‘gungen, tweldye den Juden bey ihrer Aufnahme bor⸗ 
gefchrieben worden, oder ihrer fogenannten Staͤd⸗ 
tigfeit, eingefchränft werden cc) 


24.) Ueber die Montur der Eantingintge 
Soldaten, follen, zwey Mitglieder des Stadts 
raths, und zwey Bürger die Aufſicht haben. 


Die letztern folder Stadtrath aus acht ihm von 
ver Buͤrgerſchaft vorgefc)lagerien auswählen *). 
"Endlich iſt auch noch | 
25.) eine Mebereinkunft getroffen, wie ſowohl die 





 Eo)- Mach der Judenftüdgigfeit follen nicht mehr, 
als⸗zwolf Zudenfamilien in der Stadt wohnen. 

*) Roeder der im diefer Uebereinkunft enthaltenen Artickel, 

' erinnert an die von tms oben gemeldeten, in der von 

der Bürgerfchaft zum Drucke beförderten Schrift bes 

rührten Beſchwerden gegen den Stadtrach. Man fies 

bet daher jegt, wie zwefmäßig und wie nöfhivendig 

dort ein getreuer den Hauptinhalt der Klagpunkte 
darjtellender Auszug aus diefer Druckſchrift war. 





| 535 
vor dem Yusbruche dipfes Streites vor: 
handen gemefenen ‚gemaeinen Schulden der Stadt, 
als auch Sefonders die durd) diefen Zhoift beturfach- 
ten Rofleh, oder Vie zuk Führung des Prag if: 

les, won beyden Hreitendin Eyeilenige 
machten: Schulden, weiche:fich auf: ungefähr 14000 
Gulden beliefen. theils nom Stadtrathe, theils von 
der Bürgerfhaft,, aufgebracht und beſtritten werden 
fotten. u 

NRach diefer "Vlebereinkunft fottten nemlich di⸗ 
ſaͤmmtlichen gemeinen Schulden der Stadt auf for 
gende, Weiſe getilgt werden; daß nemlich von den 
alten auf, der Stadt ‚haftenden Schulden, jäbeti 
jauſend Gulden, von den meu en S chulden aber | 
in dem einen Jahre von. der vom Stadtrathe uber 
nommenen Schuldſumme von 8000 Bulden, 
tauſend Gulden, im folgenden Sabre aber. eine 
gleihe Summe, von der von & Bürgerfhaft übere 
nonmenen Summe von, 6000 Sulden, Ko 
zahlt werden ſollte — 





Diene Inhalts der wegen der Berablung der Schul 
den getroffenen Uebereinkunft, geſchiehet zwar bey 
—Ludolf ebenfalld keine Erwähnung. Doch iſt ſich da⸗ 

ſelbſt auf den Schluß des Protokolls vom a2ten, ıdten. 
und abten Julius 1712 bezogen. Wir entlehnen diefen 
Inhalt ebenfalls aus dem — vorliegenden Drigt 
nalprotokolle. 


6 
— re $ 35; — 

hey ber. ‚Rammergerichts- Sr tatich war indeſſen 

1712. im Sabre, 124 nach. dem, am, 2eten Sänner dieſes 

Jahnes zu Beslar :erfolgten Ableben des zweyten 

oder Des kaiſerlichen Contommiſſarii, ein nerute kaĩ⸗ 

fetlicherC ommiſſarius⸗ im ber Perſon des damatigen 

Heihsbofratbe i und "nathherigen’ Keichsvicefänzlergy 

deg Grafen een Adolpbee bon Nerich 
nn ai 

‚Brom Sammergerid ke aber drohete um diofe Ei 

ein neuer © Segengand einen abermaligen Zwiſt und 

eine ne neue rennung unter den Gliedern des Gerichts, 

noch im 1 Angefichfe der zur Kanimergetichts: Viſtatten 

angeordneten Reichsdepitarlon | gu veranfaffeit. * 

Be De, twichtige Gegenitand bieſes neudh Haders 

war die Sertpetung 9,der jäbefi id) eingepender Kam⸗ 

merzieler. 5 — 

"Sie Kamretzieler gingen nemlich zu dleſer Zeit 

fo aͤuſſerſt kaͤrglich ein, daß ſie zur gaͤnzlichen Bezah— 

fung der Beſoldungen der damals beym Kamı- 

mergerichte angeſiellten beyden Praͤſi identen und der 

u damals nur | vorhandenen ächt Benfiger,. und zu⸗ 

gleich zur Bezabhlung ‚der: betraͤchtlichen Beſol⸗ 

du ng —Ruͤckſt ͤnde⸗ welche die alten Glieder des 

——— Collegii, ſowohl, als die Witt— 

wien 
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Den und die Kinder der Bereits verſtorbenen Glieder 
des Gerichts/ zu dieſer Zeit noch zu fordern hatten, 
Tange nicht zureichtem. 

Der damalige Kammerrichter⸗Amtsverweſer, 
Srephere, von ‚Ingelheim ‚and die ing fammerge- 
richtliche, Colleg lum neu eingeruͤckten Beyſitzer toll; 
ten daher, die jährlich fallenden Zieler, unter die 
fämmtlichen dermgligen Glieder des Gerichs zu glei; 
| chen Tpeilen vertheilen, die Befoldungs; Rudftände 
aber; weiche fowohl, die alten Glieder des kammer⸗ 
gerichtichen Colegia als die Wittwen unp. die Kinder 
der unterdeſſen verftorbenen. Slieder des Gerichts, 
noch, zu fordern, hatten, theils auf die Erwar—⸗ 
tung. einer reichlichern. Zahlung Der 
a, theils auf eine andermweite 
Verordnung der Reichsverfammilung, 
bermeifen: Den u 

Unter den Mitgliedern des kammargerichtlichen | 
Collegii, welche auf eine gleiche Vertheilung der 
Hammerzielrz!wnter diedermaleniebenden 
Glieder des Geri— chts ſtimmten, befand ſich 
außer dem Kammerrichter⸗ Amksderweſer / Frehherrn 
von Ingelheim / auch der ältere Rammergerichts: Bey⸗ 
ſitzer, Mathias Zernemann. Die uͤbrigen Glie⸗ 
der dieſer Majorität waren die theils in dieſem, theils 

im 
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im vorhergehenden. Jahre ins Gericht eingeruckten 
Benfiger, von Beismar, Moſer von Moßho— 
fen, Huber, und von Rudolf... in. af 


Diefer Abſtimmung widerſetzten ſich in ſonderheit 
drey aͤltere Mitglieder des kammergerichtlichen Col⸗ 
legii, nemlich der Kammergerichts— Prafident, Graf 
von Solms-Laubach, und die ältern Rammer- 
gerichts-Beyfiker, Schrag und Krebs, und wol- - 
ten zuvordetft ihre eigeneBefoldungsrucitande forooßt, 
als die Ruckftände der Wittwen und Kinder der ver» 
ftsrbenen Beyfil itzer, von den jährlich) fallenden Kam⸗ 
merzielern bezahlt, die ins Fammergericheliche Cole 
legium neu eingerückten Beyſitzer über vor der Hand 
vom Bezuge der Kanlmerzieler ganz ausgeſchloſſen 
tötet. Be ac 


Der alte Grou der Solmfi eben 9 gegen die Ingel⸗ 
beimifähe Parthev ſchien bey dieler Gelegenheit aufs 
neue gefährliche Funken zu ſpruͤhen. 

Die neuen Mitglieder des Kammergerichts hat⸗ 
ten ſich ſchon am Schluſſe des Jahres 1711 an.den 
Viſitationscongreß, von welchem aber jetzt nur noch 
ſieben bis acht Glieder zu Wetzlar anweſend waren, 
gewandt von demſelben auch einen Befehl an den. 
Reichspfennigmeifter mit der Auszahlung der ein- 

| gegan- 
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gegangenen. Kammerzieler, bis auf mweitere Verord⸗ 
nung einzuhalten, erwirkt. 

Da die genannten alten Glieder des Rammerges 
rihts um die Aufhebung Ddiefes Befehle beym Vi⸗ 
ſitationscongreſſe anſtanden, ſo machte diefer den 
Verſuch, den neuen Hader in der: Güte beyjulegen, 
und übertrug. dieſen Verſuch einigen. feiner Sieden. 
Diefe. Deputirten des Bifitationscongrefies-brachten 
es durch ihre ſorgfaͤltige Bemuͤhung zur Erhaltung 
der Eintracht und Ruhe im kammergerichtlichen 
Collegio dahin? daß der Praͤſident, Graf von Solms, 
mit ſeinen Anhaͤngern ſich zu einem proviſoriſchen 
Vergleiche geneigt erflärte, nach welchem di e Haͤlf⸗ 
te der jaͤhrlich eingehenden Rammerzieler, unter 
den alten und den neuen Bliedern des 
Kammergerichts, zu gleichen Theilen 
vertheilt, die andere Halfte derfelben aber zur 
Abführung ihrer Ruckſtände, und der Ruck⸗ 
ſtaͤnde der Wittwen und Kinder der ver— 
ſtorbenen Glieder des Berichts ange— 
wandt werden follte. 

Diefer proviſoriſche Vergleich wurde von os 
neuen Gliedern des Gerichts angenommen, und im 
Hornung 1712 vom Bifitationscongreffe ſowohl als 1712. 
inſonderheit auch von der zu demſelben verordneten 

kai⸗ 


— 

kaiſerlichen Commiſſion genehmiget, nach demſelben 
auch noch in dieſem Jahre bereits drey Austheilun- 
gen der eingegangenen Kammerzieler, f unfer die alten 
und die heuen Glieder des Gerichte gemacht. 


2. Unterdeſſen tar ſchon im Jaͤnner 1712), einer 
Dei damals: noch uͤbrigen / aͤltern Kammergerichts⸗ 
Beyſitzer der Beyſitzer: vio n Zriefrmhaufen ges 
ſtorben, im Marz deſſelben Jahres aber der vuns 
Schwaͤbiſchen Kreiſe praͤſentirte Beyſitzer . Dein“ 
eich CEhriſtoph Brail lard, der, Breillard⸗ 
in! das kammergerichtliche Collegium eingeruͤckt. 


Erſt nach der dem Vergleiche gemäß gemachten 
dritten Austheilung der " Kammerjiefer wollten ſich 
der Kammertichter-Umtsnerivefer, Frey⸗ 
herr von Ingelheim, und die ſaͤmmtlichen 
neuen Glieder” des Tammmergerichtlichen Collegii, 
durch den eingegangenen‘ Vergleich nicht mehr 
gebunden anfehen, und faͤſſeten in einer am 
1oten" December 1712 gehaltenen vollen Rathe- 
figung, durch die Mehrheit der Stimmen den Be= 
ſchluß; daß die eingehenden Kammergieler fünftig 
nur, unter diedermalen lebenden Glieder 
des Gerichts, und zwar zu gleichen Thei— | 
len ausgetheilt werden, und dem Reichs⸗ 

pfen⸗ 
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pfennigmeiſter eine dieſem Beſchluſſe angemeſſene 
Weifnng gegeben werden ſolle. | 

Der Kammergerichte - Präfident, 
Graf von Solms, und die ihm anhangenden 
beydern ältern Kammer gerichts-Beyfi iger, mwiderfpras 
chen der Gultigfeit dieſes Befchluffes, und wollten 
Den Zwift, entweder von dem Congreffe der Kam⸗ 
mergerichts⸗Viſitation, oder überhaupt von einens 
hoͤhern Richter, entfchieden wiſſen. | 

Diefes Widerfprudye ungeachtet lieg der Rammer- 
richter⸗ Amtsverweſer mit feinen Anhängern, ſogleich 
amnachfifolgenden Tage, vom Reichspfennigmeifter 
eine dem neu gefaßten Befchluffe gemäße Austhei— 
Jung der vorräthigen Kammerzieler vornehmen. 

Zur Redtfertigung aller diefer eilfertigen und 
gewaltthätigen Schritte, fanden jedoch der Kams 
merrichter- Amtevertefer und feine Anhänger jet 
rathſam, unterm a2ten December diefes Jahres den 
Vorgang Faiferlicher Majeftat und der Reichsver— 
ſammlung zu Regensburg, anzuzeigen. Gegen dieſe 
Anzeige erſchien der Kammergerichts » Prafident; 
Graf von Solms mit feinen Anhängern, im Jaͤnner 
2715, bey der Reichsverſammlung mit einer weit- 172% 
läuftigen gedruckten Berantiwortung, in meldyer 
Die Gründe der von der Solmfi ſchen Parthey beo⸗ 

bach⸗ 
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acyteten Widerſehlichkeit gegen den Beſchluß ihrer 
Gegner angegeben, dabey aber auch verfcyiedene an— 
ftößige und den alten bittern Groll der Partheyſucht 
athmende Ausdrücke gebraudht waren *). 

Der Kammerrichter-Amtsvertefer , und die ihm 
anhangenden Benfiger, fanden ſich durch die in Dies 
fer Drudfchrift enthaltenen Anzüglichfeiten fo. febr 
angegriffen, daß fie Jich darüber beym Kaifer fo« 
wohl, als bey der Reichsverſammlung beſchwer— 
ten 9). | 

| $. 56, 

© hoͤchſtmißfaͤllig auch diefer neue im Schooße 
des Kammergerichts vorgefallene fehr argerliche 
Auftritt der Reichsverfammilung feyn mufte, fo hatte 
er doch die heilfame Wirkung, daß er die hoͤchſte 
Aufmerkſamkeit Diefer Verfammfung reizte und fie 
bewog , endlich ſolche Maasregeln zu ergreifen, durch 
welche nicht allein den jest fchon beym Kammerges 
richte angejtellten Hliedern ihr jährlicyer Unterhalt 
genugfam geſichert, fondern auch eine ergiebige 

Quelle 





*) Siche bier A. Fabers Europäifche Staatsfanzlen, 
im 2ıten Theile, im dritten Gapitel, Geite 143," 
3155, und 209, bis 253. 

a) Siehe am ebenangefuhrten Orte, Geite 190, 191. 
und 212. 
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Duelle gefhaffen wurde, aus weldyer nicht allein die 

Rucdftände der ältern lieder des Ge» 
richts, und der Wittwen und Erben der 

verftorbenen Glieder deſſelben, abgeführt, 

fondern auch der Unterhalt nod einer größern 

Zahl der Kammergerichts-Beyfiger, ge⸗ 

ſchoͤpft werden konnte. 

In einem am abten März; 1715 an den Kaiſer 

erftatteten Reichsgutachten machte nemlic) die Reichs⸗ 

verfammfung den Antrag; „daß der Kaifer die 

„Keichsſtaͤnde zu ihrem eigenen Beften wie 
„der Ausdruck des Gutachtens lautdt, und zur Er» 

„langung reichern göttlichen Segens, 

„anhalten ſolle, ftatt der bisher nur üblichen wen 

„jährlichen Kammerzieler nochmeiterfechs 

„Zieler, alfo überhaupt jährlich acht Kammer— 
„zieler in der Reichsſtadt Franffurth in den bey⸗ 

„den dafigen jahrlihen Meffen an den Reihspfens 
„nigmeiſter zu bezahlen, die Zahlung dieſer acht‘ 
„Zieler aud) fo fange fortzufegen, bis nicht allein 

„alle Rudftande der altern Ölieder des 

„&erichts, und der Wittwen und Erben 

„Der verftorbenen Bliederdeffelben völlig 

„abgeführt feyn würden, fondern aud) weiter nody 

„ſo fange , bis wach der Tilgung derfelben, Die Durch 

„dieſe 
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„diefe acht: Zieler eingehende Gelder, welche zur 
„Bezahlung der jährlichen Beſoldungen der Glieder 
„nicht erforderlich ſeyen, zu einem Capitale 
| „gefchlagen, falches auf Zinfen außges 
„tiehen, und. von den jährlichen Zinfen 
„dieſes Gapitalsnochneuedepfigerjähr- 
„lich befoldet, mithin auf Diefe Art, die 
„ZahlderBeyfigerfünftig vermehrt werden 
„könne. | 


„Zur richtigen Abführung der angetragenen acht 
„jährlichen Zieler folle der Kaifer drauf fehen, 
„daß die ausfchreibenden Zürften der Reichskreiſe, 
„die faumfeligen Reichsftande ohne alle Ruͤckſicht 
„und ernftlicdy, im nöthigen Falle, durch wirkliche. 
„Execution zur Zahlung anhielten. * 


» Damit aber auch diefe angetragenen acht 
„jährlichen Zieler defto richtiger bezahlt wer- 
„den mögten, fo ſolle den fammtlichen Reichsſtaͤn. 
„den, an ihren betraͤchtlichen Rucfianden der Kama 
„merzieler, ein Drittheil unter der augdrücklie 
„chen Bedingung erlaffen werden, wenn fie fowohl 
„die jekt angetragenen acht Zieler jaͤhrlich richtig 
„bezahlen, als auch Die beydenübrigen Drit— 
„theileihrer alten Kudjiändenac und:nad) 


„dr 


DE | 545. 
„abführen würden 6). Diejenigen Reicheftände aber, 
„welche mit der Zahlung. der angetragenen acht 
„jährlichen Zi eler nicht. rihtig einhalten wuͤr⸗ 
„den, die foten fich Des Nadjlafies eines Drit- 
„theils der alten Kudjtände der Kammerzieler 
„nicht zu erfreuen haben, fondern ſolle der ganze | 
„» Rucdftand, von ihnen, durch Execution beygetrie⸗ 
„ben werden“ x). | 
Kaifer Carl der Sechſte genehmigte Diefes bieichs⸗ 
gutachten, durch ein am ıgten Junius dieſes Jahrs, 
erlaſſenes Commiſſi onsdekret dv). 


S. 5% 

Underteſſen waren um diefe Zeit dem Kammer—⸗ 
„gerichte, wieder drey neue Mitglieder vom damalis 
gen Kurfürften, Johann Wilhelm von der 
ae, und don den zum Augsburgifchen 

Slaue 





‘ 5) Um diefen Nachlaß hatten vorzüglich mehrere tleine 
Reichsſtände des Schwäbiſchen Kreiſes bey der Reichs⸗ 
verſammlung angeſtanden. 

Siehe dieſes Reichsgutachten am eb enangeführten 

Orte, Seite 243. 

d) Siehe dieſes kaiſerliche Conmiſſionsdekret, in Zabers 
Europäifcher Staatskanzley, im 22ten Theile, im aten 
Gapıtel, Seite 107, und in Johann Jacob Schmaus⸗ 
fens Corpore juris publici N. 105, Geite 1279. 
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Glaubensbefenntniffe gehörigen Ständen des 
SränfifchenunddesDderrheinifchenKreie 
f es praͤſentirt worden. J 

Dieſe drey neuen Mitglieder ruͤckten ans ſchon 
am 2aten März und am ten April 1713, am ıöten 
| September deſſelben Jahres aber, noch ein viertes, 
von den catholiſehn Ständen des Fraͤnkiſchen 
Kreifes- präafentirtes neues Mitglied ins kammer⸗ 
‚ gerichtliche Collegium ein e). u 
Der erfte, der kur⸗Pfaͤlziſche Prafentatus, 
war, Hermann Franz von Sonborn, die 
beyden andern Kreispraͤſentati,Johann'Franz, 
und Leonhard Zreuer, der vierte hier gemel— 
dete Präfentatus abery- Philipp — 
Dreſanus. 

Da aber bald nach der Entſtehung des eben be⸗ 
rührten neuen Zwiſtes, der Beyſitzer Johann 
Georg Huber geſtorben war , fo beſtand jetzt das 
kammeagerichtliche TER aus a If Beyſi⸗ 
bern f). | 

$. 58. 

Wir eben. und bier beranlaſſet, von den merk⸗ 

er wuͤr⸗ 





e) Siehe am eben angeführten Orte, ©, 159. 
f). Siehe die Electa juris publici, im fechjien Bande, 
im wo Süden, See 845, U 
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würdigen und unglüclichen Schickſalen des eben er« 
‚mähnten Kammergerichts + Benfigers, Johann 
Georg Huber, eine kurze Nachricht hier‘ einzu⸗ 

ſchieben. Er war als ein ſchon betagter fünf und 
ſechzigjaͤhriger Greis ins a Colle⸗ 
gium eingeruckt. 


Zu dieſer Zeit pflegten die neuen —— 
welche dem Kammergerichte von den Reichsſtaͤnden 
praͤſentirt wurden, ihre Proberelation zwar im 

Wohnſitze des Kammergerichts ausjuarbeiten, und 
. fie dem Gerichte zu übergeben, auch fich der gewoͤhn⸗ 
lichen muͤndlichen Prüfung zu unterwerfen. Weil 
ſie aber bey der damaligen geringen Zahl der Bey 
figer , nicht fogleicy ins fammergerichtliche Collegium 
einrücken konnten, und oft, bis zu ihrer Berufung 

zur Beyſitzerſtelle viele Jahre verfloſſen, ſo pflegten 
ſie den Wohnſitz des Gerichts ſogleich nach der Ueber— 
gebung ihrer Proberelation zu verlaſſen. Das kam⸗ 
mergeriptlihe Collegium pflegte aus eben dieſem 
Grunde auch, über den Werth der Proberelation, 
und über die Tüchtigfeit Des ihm’ zur Beyſitzerſtelle 
prafentirten Subjectes, nicht eher‘ zu urtheilen, bie u 
der .Präfentirte wirklich zur Beyſitzerſtelle berufen 
werden, alfo ins kammergerichtliche Colleglum eine 

Mm2— rucken 
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rucken ſollte, Bis zu dieſem Zeitpunfte bfieb alfo 
auch die ‘Proberelation deffelben uneröffnet liegen. 

Huber hatte alfo feine Proberalation noch zu 
Speyer, im Sahre 1687, alfo zwey Sahre vor der 
Sranzöfifchen Verwuͤſtung diefer Stadt, ausgearbeie 
tet, und dafelbft die BiEmDUGE Prüfung überftane 
den a). 

Erft nach Verfluß von drey und jwanzig Jahren, 
war die Keihe der Berufung zur Bepfigerftelle an 
ihn gekommen. Bey der Flucht des Kammergerichts 
von Speyer nach Frankfurth, und der Zerftörung 
des bisherigen Wohnfizes des Gerichts aber, war 
die Proberelation diefes Mannes verloren gegangen. 

Man war alfo jegt nicht mehr im Stande, über 
die Tuͤchtigkeit des Mannes zur Beyſitzerſtelle zu ur⸗ 
theilen. Weil er aber auf ſeine Berufung ſo lange 
hatte warten muͤſſen, ſo jfand ſich das kammerge⸗ 
richtliche Collegium bewogen, ihn zur Beyſi itzerſtelle 
zu berufen, wahrſcheinlich in der Hoffnung, daß er, 
als ein ſo bejahrter Mann, ſich die noͤthigen Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben nicht werde verſaͤumt haben. In 
dieſer — aber ſah fir ch das lammergerichtliche 


- Eple . 


— — — — 


a) Siehe von kudolfe Commeniai. Systemat. im fies 
benten nee, Seite 299, 
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Collegium, nach dem Eintritie dieſes Amtsgehuͤlfen 
ins Gericht, getaäͤuſcht. Die hohe Stufe des Alters 

Diefes Mannes ſowohl, als der Mangel der zu Dies 
fem wichtigen Amte nöthigen Kenntniffe, waren 
überdieß noch die Urſachen einer großen Nachlaͤſ⸗ 
figfeit und Unthätigfeit in feinen Amtsgefchäften, 
welche ſich bald nach feinem Eintritte ing fammere 
gerichtliche Colegium äußerte. Zu .der Unzufries | 
denheit, welche diefe Unthätigkeit desiMannes bey . 
feinen Amtsgehülfen verurfächte, geſellte ſich jetzt 
noch ein anderer ihm unguͤnſtiger Vorfall, Sein 
Sohn beging die Unbeſonnenheit, eine ledige nahe 
Blutsverwandtin zu entehren, und wurde fluͤchtig. 
Am Tage nach dieſer Flucht ſollte der Vater einer 
vom kammergerichtlichen Collegio angeordneten Com⸗ 
miſſion von der STUDIES des Sohnes Die nöthige Kund⸗ 
ſchaft geben. 

Bey dieſer Gelegenheit eroͤffnete ihm * Com⸗ 
miſſion, daß das kammergerichtliche Collegium ſich 
auf Befehl kaiferlicher Majeſtät vermüf- 
ſiget ſehe, ihn wegen feiner bewieſenen Nachläffigkeit 
in den Amtsgeſchaͤften / der —— zu 
entſetzen. 

Der ungluͤckliche Breis bat um Nachſicht, und 
verſprach groͤßern Fleis und Nachholung des Ver: 
ſaͤum⸗ 
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fäumten. Die Commiffion erflärte ihm aber; daß, 


‚da feine Entfegung befchloffen märe, dieſe Zus 
fage der Befferung zu fpat fomme 6b). 

Diefe harte Behandlung franfte den fchon fo tief 
gebeugten Greis fo fehr, Daß er nochamnem« 
Tichen Tage in eine Krankheit fiel, und 
ſchon am folgenden sagt feinen Geiſt 
aufsab J | 


hi | . $. 59 


Durch eine verheerende epidentifhe Krankheit 
twurde das fammergerichtliche Collegium noch in dies 


4918, ſem Jahre 1793 veranlaffet, am gten December, 
mit Genehmigung der Rammergerichtd- - Vifitations 
mit dem Weplarifchen Stadtrathey einen vorzüuglih - 


die Polizey in der Stadt zur Abſicht habenden Re⸗ 
zeß zu errichten. 


Durch denſelben wurde zur beſtaͤndigen Handha⸗ 


bung der Polizey ein aus zwey Kammergerichts- 
| Bey⸗ 





b) Ohne Zweifel war er, vom fammergerichtlichen Dir 


recrorio, ſchon öfters zum Fleiße und zur Thätigfeit, 
vergeblich erähne worden. 

e) Die von den Schickſalen diefes unglücklichen Mannes 
bier eingeſchobene Nachricht, iſt uns bon einem Freum 
de, aus den kammergerichtlichen Protokollen der vol 
len Rathsſitzung mitgetheilt worden, 


er ee 
Beyſitzern und zwey Profuratoren , den beyden Syn⸗ 
ditis der Stadt, und vier Mitgliedern des Stadts | 
raths, nemlich den benden Bauheren, und jwey ans 
dern Mitgliedern deffelben, beftehendes befondereg 
Polizgey-Collegium errichtet dd), 

Die erften vom Kammergerichte zu dieſem Po⸗ 
lizey-Collegio abgeordneten Perſonen waren, die 
b Kammergerichts-Beyjiter von Sonbornundvon 
Ludolf, der Advocatus Fisci, Lt Bonn, und 


der Kammergerichts= Profurator, Dr. Lindhei- 
mer. IR F 


Dieſes Polizey-Collegĩum ſollte ſich wöchentlich, 
wenigſtens einmal, im noͤthigen Falle, auch zwey—⸗ 
mal, verfammeln. Wenn der eine oder der andere - 
der behden Kammergerichts-⸗Beyſitzer gegenwaͤrtig 
ſeyn werde, ſo ſolle derſelbe das Directorium fuͤh— 
ren; in der. Abweſenheit der Kammergerichts-Bey⸗ 
ſitzer aber, ſolle das Directorium zwiſchen den Des 
‚putirten des Kammergerichts und den Deputirten 
des Stadtrathe, abmechfeln. 

J Die 





dd) Siehe die Electa ‚jur. publiei, im fiebenten Bande 
- im vierten Stücke, &.286, N. 18. und Fabers Staats⸗ 
tanzley, im 55ſten Bande, im 4ten Capitel, Seite 
6574; auch des Freyherrn von Cramer Weglariſche 
Rebenſtunden, im Sdjten Theile $. 2. Seite 65. 
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Die vorzüglichften Zwecke, auf welche die Auf⸗ 
merkſamkeit dieſes Collegii gerichtet ſeyn ſollte, ſoll⸗ 
ten die Vorkehrung dienlicher Anſtalten zur Siche⸗ 
rung der Stadt, dor gefährlichen, anſteckenden 
⸗ Krankheiten, und die Auskunftsmittel ſeyn, durch 
welche den Beſchwerden der Buͤrgerſchaft über. die 
‚Tammergerichtlihen Perfonen, welche fich buͤrgerli⸗ 
cher Gewerbe, z. B. des Weinſchankes oder der Wirth⸗ 
ſchaft anmaßten, abgeholfen werden koͤnne. Die 
Mitglieder ſollten ſich daneben, keiner andern, zur 
Aufrechthaltung der Polizey nicht gehoͤrigen Gericht⸗ 

barkeit anmaßen. 
Wegen der haͤufigen Schwierigkeiten welche den 
Verfügungen dieſes Collegii in den Weg gelegt wur— 
den, war aber die Wirffamfeit deffelben nicht don 
langer Dauer, und dieſe Schwierigkeiten mehrten 
fid), da befonders auf Veranlaſſung der Beplaris 
fhen Bürgerfchaft ee), der Schutzherr der Stadt, 
| der 





ee) Der Kammergerichtds Benfiger bon Ludolf, in ſeiner 

Unterhaltungs s»Gefchichte des Kammergerichts, Geite 

‚9, fagt: „Sobald es auf Haltung der Didnung 
„und auf eine ernftliche Beftrafung der Frevler ans 
»gefommen fey, babe man überall Hinderniſſe ges 
„‚funden. Die Kammergerichtds Deputirten bätten ° 
„daher Bedenken getragen, diefem Polizey s Eollegig 
„länger beyzuwohnen. * 
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der Landgraf von Heffen- Darmfradt, gegen: die, 
Vorkehrungen diefes Polizey » Collegii proteftirte *). 


$. 60. © 


Inzwiſchen hatte der Congreß der Kammerge⸗ 
richts-Viſitation fein nun ing ſiebente Jahr gedau⸗ 
ertes Geſchaͤft ſo weit vollbracht, daß er ſeine Arbei⸗ 
ten, mit dem am ıdten December dieſes Jahres, 
abgeſchloſſenen, in unſerm Teutſchen Staatsrechte 
bekannten Viſitations-Abſchiede ſchloß, und 
feinen Bericht uͤber die Vollziehung feines Sefääf 
tes, an kaiſerliche Majeftät erftattete. 
. Der Vifitationg=-Abfchied wurde an eben 
dieſem Tage ih der öffentlichen fammergerichtlichen 
Audienz befannt gemacht, die vom Bifitations-Con- 
greffe für den Kanzleyverwalter, für den Reichsfis— 
Tal, für die Profuratoren und Advofaten des Ge- 
rihts, für den Reichspfennigmeifter und für die 
Gerichtspedellen,, verfaßten- befondern Memoralien 
auch, vom fur- Maynzifhen Directorio, denfelben 
zugeftellet *). | 

In 
2) Siehe die Electa juris publici, im mten Bande, im 
vierten Stüde, Seite 287. 
©) Siehe die Electa juris publici, im 6ften Bande, * 
fiebenten — Seite 556, 
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In dem an den Kaifer erftatteten Berichte, hatte 
die zur Kammergerichts ⸗ Viſitation abgeordnete 
Reichsdeputation auf eine Berlegung des Kam— 
mergerichts von Wetzlar, ar einen tauglichern Ort, 
aus folgenden Gruͤnden angetragen: 

a.) Weil die Gemeinen beyder Religionen ſich jur 
Haltung des Gottesdienftes, einer gemeinfchaftli= 
chen Kirche bedienen, hierdurd) aber ſich einander be— 
ſchwerlich falten, und ſich wechſelsweiſe in der Uns 


dacht jtören müften. 
2) Weil die Schufen der beyden Hefigionstheife 


fo ſchlecht beſchaffen feyen, daß die Kinder der fams 
mergerichtlichen Perfonen nicht gehörig unterrichtet - 


toerden fönnten, und die Eltern daher genoͤthigt 
feyen, die Kinder, mit, ſchweren Kojten, an andere 
Orte zum Unterridjte zu ſchicken. 

3.) Weil das Gerichtshaus nur ein hölgerneg Ger 
baude fey, zur Verwahrung der Serichtsaften aber 


fid) feine gemauerten Gewölbe in der Stadt befan= 


‚den, mithin das Reichsarchiv in beftändiger 
Feuersgefahr, diefe Gefahr auch um ſo größer fen, 
da die Haäufer-feine Brandmauern hatten, auch hin 
und twieder in der Stadt noh Strohdacher 
feyen. Und obgleic) der Stadtrath zur Abfchaffung 


folder Strohdaͤcher ernſtliche Anjtalten getroffen 


habe *), fo ſcheine Doch, daß der Be — der 
*) Dernicten' it in der Stadt nicht ein einziges Stroh⸗ 
dach mehr, und in den Vorſtädten find deren nur 
noch äußerjt wenige vorhanden. ’ 
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Dürftigfeit der Haäuferbefiger ſchwerlich dürfe er⸗ 
reichet werden. Ferner 

4.) weil Mangel an. Brennholz drohe, und endfich 
- 5.) weil die in der Stadt befindliche unterfte 
Tolfsclaffegroßentheilsfehr unbanvig, 
.undder&tadtratb bey dDiefer Zügelloſig— 
feitnichtallezeit im Stande fey, feinen 
Verfügungen den nöthigen Nachdrud 
Ä au geben *). 

$. 61, 


Um dieſe Zeit gab ein Lutheriſcher Geiſtlicher den 
Anlaß zu einer heftigen Gaͤhrung unter der Wetzla⸗ 
riſchen Buͤrgerſchaft, und zu einem neuen Hader 
zwiſchen ihr, und dem Stadtrathe. 7* 

Egid Guͤnther Hellmund, der dritte Zus 
therifche Ctadtpfarrer, hing, der befannten Sekte 
der fo jenannten Pietiften oder-Separatiften, welde 
damals ſich in vielen Teutſchen Ländern ſtark aus⸗ 
gebaeitet hatte, mit ſchwaͤrmeriſcher Waͤrme an, und 
ſuchte die Froͤmmeley und Andaͤchteley , wodurch ſich 
dieſe Sekte auszuzeichnen ſucht, mit großem Eifer 
in der Stadt zu verbreiten. In dieſer Abſicht be 
wog er den Stadtrath anfanglih, ned im Jahre 


711, 





*) Siche diefen Bericht der Neichödeputation, in den 
Electis juris publici, im 6ten Baude, im aten 
Stüuce, Seite 298. 
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17117 jur Ertheilung der Erlaubniß f in der Luther 
rifhen Spitalkirche, in der Abendzeit,  befondere 
Betftunden halten zu dürfen, fuhr aud) anderthalb 
Sabre lang mit der Haltung diefer Betjtunden fort. 

Nach dem Ablaufe diefer Zeit aber fand er die 
Kirche zur Haltung feiner Betftunden nicht mehr an- 
ſtaͤndig, und fing any‘ fie nun in feiner eigenen 


Pfarrwohnung, zur Abendzeit *), bey offenen Thür 


‚ren; zu balten. 


1712. 


Da ein großer Theil der Andachten der Beſucher 


dieſer Betſtunden im Abſingen geiſtlicher Lieder bes 


fand; fo mufte Diefer fehr laute, und fat nächtliche 
Drivatgottesdienft die Yufmerffamfeit der ganzen 
Stadt erregen. | | | 
Hellmund, ein übrigens tadeffofer und Une 
fträfliher Mann, fand bald zahlreiche Anhänger, 
fowohl unter der Wetzlariſchen Buͤrgerſchaft, als 
unter den zum Kammergerichte gehoͤrigen Perſonen, 


und unter denſelben verſchiedene Kammergerichts⸗ 
Proluratoren und Advokaten, und den Lutheriſchen 


kammergerichtlichen Arzt, D. Moͤller. 

So 

Sie fingen im November 1712 an, und wurden vom 

drey bis vier, und von bier bis fünf Uhr Abends, 

alfo zu einer Tageszeit gehalten, wo, zu diefer Zah: 
reszeit, die Nacht ſchon einzubreihen beginner, 
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So mie ſich feine Anhanger vermehrten, fo fuͤll⸗ 
ten fidy feine Betftunden, und fingen nun any bey 
den übrigen Religions» Verwandten, und bey den 
übrigen Einwohnern der Stadt , toelche feinen Bes 
ruf fühlten, ihre Foftbare Zeit mit einer unnügen 
Srömmelen zu verſchwenden, Auffehen zu an 
und zum Spotte zu reizen. 

Dies diente dem Wetzlariſchen Stadtrathe — 
wohl, als den beyden andern Lutheriſchen Geiſtli— 
chen, nemlich dem ältern Stadtpfarrer, Kirſeh⸗ 
garten, und dem zweyten Stadtpfarrer, Mag i⸗ 
ſter Geibel, zum Bewegungsgrunde ſich den Hell⸗ 
mundiſchen Betſtunden zu widerſetzen, und die Hals 
tung. derfelben dem Pfarrer Hellmund, münds 
lich, durch den Rathediener, verbieten zu laſſen. 
Pfarrer Hellmund feste aber, des Verbotes uns 
geachtet, nicht alfein die Betftunden in feiner Pfarre 
wohnung fort, unter dem den Schwärmer fehr rich⸗ 
tig. bezeichnenden Vorwande; der Geift babe 
ihbmeingegeben, dDaßesfo feyn müffe, fon« 
dern nahm aud) Gelegenheit, in einer. in der Stifte: 
kirche gehaltenen Predigt, dDiefes Verbotes zu ertwäh- 
nen, und fi dabey verſchiedener anzuͤglichen Aus⸗ 
drücke gegen den Stadtrath und das ſtͤdtiſche Con⸗ 


ſiſtorium, iu bedienen. 
Der 


— 
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Der Stadtrath fowohl., als die beyden Amts— 


gehuͤlfen des Pfarrers Hellmund, ſahen dieſe Aus— 


drüde, als gegen fie ausgeftoßene Läfterungen an. 

Der Haß/ welchen ſich Hellmund durch dieſe 
Schritte zuzog, vermehrte ſich noch durch einen an⸗ 
dern Vorfall bey dem man ihn, two nicht gar als 


2 Urheber, doch mwenigftens als vorzüglihen Thrils 


nehmer, anfah. Am erften Udventfonntage 1712, 


| ſollte, ftatt des Oberpfarrers Kirfchgarten, der Rec⸗ 


torder Lateiniſchen Stadtfhule, Magijterfang 8» 


dorf, die Predigt und den Gottesdienft in der 
Spitalkirche halten. 
Vor der Kirchthuͤre aber hatten ſich mehrere Buͤr— 


‚ger verfammelt und fuchten ihm den Eingang ge= 


waltthaͤtigerweiſe und unter ſehr aufrührifchen 


Yeuferungen zu vertwehren. Noch weniger wollten 
fie ihm die Befteigung der Kanzel geſtatten, und 
' verlangten, daß der in der Kirche anweſende Pfar⸗ 


rer Hellmund die Predigt und den Gottesdienſt hal⸗ 


ten fote, beruhigten ſich aud) nicht eher, bie ih 


diefer ihrem Willen fügte. 
Diefer freylich zweydeutige Vorfall, der fo fehr 
den. Anſtrich der Meuterey hatte, veranlaßte den 


Stadtrath, an deſſen Spitze ſich vorzüglich ‚der in 


dieſem Jahre regierende ältere Buͤrgermeiſter Hert 
und 
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und der Rathsſchoͤff Buͤß er auszeichneten, den Pfar— 
rer Hellmund zu beſchuldigen, daß er mehrere Buͤr⸗ 
ger zum Ungehorfame gegen die Dbrigfeit verleitet, 
und einen, allen Religionsverwandten fehr argerlie 
chen und fogar !'gefährlich geſchienenen Aufftand er— 
reget, "Überdies aber auch, irrige, der heiligen 
Schrift, den Yugsburgifchen Slanbens«- 
befenntniffe und den fpmbolifchen Büs 
cheen der Lutherifchen Kirche zumiderlaue 
fende Grundſaͤtze, ſowohl beym oͤffentlichen als 
bey feinem Privatgottesdienfte, vorgetragen habe. . 
Die beyden Amtsgehülfen des Hellmund waren‘ 
. eben fo aufgebracht gegen ihn. Ki 
Befonders ging der zweyte Stadtpfarrer, Mag. 
Seibel, in feinem Unwillen gegen ihn fo weit, 
daß er bey einer im Zunfthaufe gehaltenen Berfamms 
Juug der Zünfte, dDiefen in einer zu. diefem Zwecke 
gehalt enen Rede, das Betragen deſſelben mit ſchwar⸗ 
zen Farben ſchilderte, den Haß der Buͤrgerſchaft ges 
gen ihm zu beleben fuchte, und ihn bey mehrern Ges 
legenheiten öffentlich mit dem Namen einesKegers, 
eines Quaͤkers, und eines Schwärmers be⸗ 


J 


legte. 
Bey dieſer ſchon ſo * geſtiegenen Erbitterung 
der Semüther, durfte es nun nicht befremden, Daß, 
| da 


# 
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da Hellmund ſeine Betſtunden noch immer fortfegte, 
das ftadtifche Sonfiftorium ihn am 25ten November 
1712 don feinem Umte fuspendirte, und durch einen 
I 1728, weiteren Befcheid vom Sten Sänner 1713 nöthigen 
wollte, einen Revers zu unterfchreiben / und darin⸗ 
nen zu verſprechen, die Betſtunden in ſeinet Pfarr⸗ 
wohnung einzuſtellen, in der Zukunft feine Neueruns 
gen einzuführen, die Kinderfehre nad) der Anfeitung 
Des Lutherifchen Catehismas zu halten, und feine 
verbotene, den fpmbolifchen Büchern nicht angemeffene , 
Grundfaͤtze zu lehren. Da er die Unterfchrift dieſes 
Reverſes verweigerte, unterdeſſen aber der Suspen⸗ 
ſion ungeachtet, mit ſeiner Anıtsführung dergeftalt 
fortfuhr ‚, daß er bey verfchiedenen Gelegenheiten, 
mit demfelben verbundene Handlungen verrichtete, 
3. DB. bey der Beerdigung des um dieſe Zeit verſtor⸗ 
benen fuͤrſtlich Heſſen⸗ Darmſtaͤdtiſchen Vogtes Dr. 
Zellers, die Leichenrede hielt, auch in der 
Kirche predigte und das Amt der Beicht 
verrichtete, ſo wurde er vom I feines 
Amtes entſetzt. 
Unter der Buͤrgerſchaft waren viele der Meinung, | 
Daß, weil nad) ‚der alten Verfaffung der Stadt, 
der Dritte Stadtpfarrer von der Buͤrgerſchaft gewaͤhlt 
werde, er auch ohne ihr Vorwiſſen und ihre Ein— 
| wil⸗ 
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willigung nicht abgeſetzt werden koͤnne, und meil 
dieſes jetzt der Fall war, fo legten fie beym Stadt» 
rathe einen Widerfpruch gegen die Suspenfion des 
Dfarrers ein. | 

Diefer Widerfprudy wurde dem Stadtrathe von 
fehs Bürgern, Eafimir Frech, Johann Soft zime 
mermann, Johann Jacob Dicker oder Dil: 
tber, Morig Molter, und Johann Cramer 
überreiht. Der Stadtrath ließ aber die Bürger, 
welche ihm denfelben überreichten, in Verhaft neh— 
men, und belegte fie mit einer Geldftrafe. 

Helmund ging nun den Weg der Zuftiz, und 
bat beym Reichsfammergerichte um einen faiferlichen 
Befehl, zu feiner Wiedereinfegung *). 

Zugleich wandte er fih auch an die theologifche 
und juriftifhe Facultät der hohen Schule zu Tuͤ— 
bingen, und ftand um ein Gutachten derfelben an, 
Diefes Gutachten wurde ihm gewährt, und fiel da= 
bin aus; daß zwar die Suspenfion ſowohl, als die 
twirflihe Amtsentferung Ddeffelben, für übereilt 
und unftatthaft erflärt, er auch von der Une 

ter= 





%) Mandatum cassatorium restitntorium inhibitorium, 
nec non de administrando justitiam 8. C. 


West. Sefd. II. Theil. Rn 
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terfchrift des Neverfes darum loggezählt wurde, weil 
dieſer Revers in verfänglichen feiner Ehre nachthei— 
ligen Ausdrücen abgefaßt fey. Zugleich aber wur— 
den auch in diefem Gutachten die Betftunden in der 
Heumundifchen Pfarrwohnung. für unerlaubt, 
und die vom Stadtrathe verfügte Abftellung ders 
felben für gefeg» und ordnungsmäßig er- 
klaͤrt. | 
Bon den zu feiner Parthey gehörigen Bürgern 
aber, wandte fich jest eine nicht unbeträchtliche Zahl, 
tworunter Anton Faber, Johann Atzel, Cafimir 
Frech, ein gewiffer Verdries, Wilf, Kin- 
zenbach, und noch andere befindlirh waren,, mit 
einer fhriftlihen Worftelung an den damaligen 
Sandgrafen Ernft Ludwig von Heffen-Darmftadt, und 
baten ihn ale Schugheren der Stadt, dem Pfarrer 
Hellmund feinen Schuß gegen feine Gegner angedeia 
ben zu laſſen. 

Es war fehr natürlich, daß auch diefer Schritt 
dem Stadtrathe aufferft mißfiel, und daß er ihn, 
als eine Auflegung gegen fein obrigfeitliches Anfehen 
betrachtete. 

Da inzwifchen auch der dem Pfarrer anhangende 
Theil der Bürgerfchaft das Geſuch um ſeine Wieder- 
einfesung ins Amt, durch eine Dem Kammergerichte 

uͤber⸗ 
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übergebene Bittfhrift unterftügte, fo fand fich dafz 
felbe nach der den hoͤchſten Reichggerichten ohnehin 
fehr oft eigenen Neigung, ſich gern in die geifilichen 
oder Conſiſtorialſachen der proteftantifhen Reiche» 
fände zu mifchen, im Märzmonate diefes Jahre 
beivogen, den nachgefuchten Faiferlichen Befehl zur 
Wicdereinferung des Hellmundes zu erfennen, und 
dem Stadtrathe zu befehlen, die über die Handluns 
gen des Pfarrers forechenden AUften an eine auswar⸗ 
tige theologiſche und juriſtiſche Fakultaͤt, zur Erftate 
tung eines Öutachtens zu verfchichen. 

Der Stadtrath fuchte zwar die Aufhebung dieſes 
Befehls durch die Einredesder Erſchleichung zu ers 
wirfen, twandte ſich aber daneben’ aud, an den pro⸗ 
teſtantiſchen Theil der Reichsverſammlung, oder dag 
Corpus Evangelicorum, und bat bey demfelden, um 
den Schuß feiner Gerechtfame. 

Durch ein am ı4ten September 1714 erfolgtes 
Fammergerichtliches Urtheif, wurde der Stadtrath 
zur Befolgung des ergangenen Faiferlichen Befehls 
fhuldig erfannt. 

Auf diefes Urtheil fchicfte er zwar die Atten des 
Streites, zur Entſcheidung deſſelben, an die theo— 
logiſche und die juriſtiſche der hohen Schule 


iu Strasburg, 
Nn2 Da 


1714 
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Da er fich aber zur Wiedereinfekung des Pfat⸗ 
ters Helmund noch nicht fügen wollte, fo wurde er 
unterm ıdten Dectober 1714, in die im Faiferlicyen 
Befehle angedrohte gefegliche Geldftrafe fällig ver— 
urtheilt, und den ausſchreibenden Fürften des Ober— 
rheiniſchen Kreifes die Vollſtreckung diefes Urtheils 
aufgetragen. 

Inzwiſchen bemühete fi) der Landgraf, Ernft 
Ludwig von Heffen-Darmftadt, als Wet; 
lariſcher Schugberr, den Zwiſt zwifchen den jireie 
tenden Theilen zu vermitteln, und brachte noch ins 
Drtober dieſes Jahrs einen Vergleich zu Stande. 
| Nach dieſem von dem fürftlich « Heffen- Darm, 
frädtifchen Geheimenrath, Wilhelm !udmwigbon 
Mafchoffof, dem in dieſem Sabre regieren 
den altern Weslarifchen Bürgermeifter, Johann 
Paufch, dem jüngern Bürgermeifter, Johann 
Sauer, und dem Pfarrer Hellmund, unters 
zeichneten Vergleiche, follte 

2.) der Pfarrer, in der Zwiſchenzeit, bis dag 
Gutachten einer auswärtigen theologifchen und juris 
ſtiſchen Zacultät eintreffen werde, wieder in fein 
Amt eingefegt werden, die Haltung der Betftunden 


aber, ſowohl in feiner Wohnung, als in der Spi— 
talkirche, bis dahin unterlajfen ; 


2,) Sollte derſelbe ſich Dabey der auf die ſymboli⸗ 
ſchen 
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Shen Bücher und das Augsburgifche Glaubensbekennt⸗ 
niß gegründeten Kirchenordnung gemas betragen, 
und ſich auf der Kanzel, aller Unzüglichfeiten gegen 
Den Stadtrath, feine Amtsgehülfen und feine Zus 
hörer enthalten; 

5.) Sollte er in feiner Woche auch die Pfarrhande 
Jungen verrichten dürfen, von den Reichenbegängnife 
fen jedoch, zur Vermeidung des Haders, entfernt 
bleiben. Ferner follte | 

4.) das Gutachten auswaͤrtiger Sottes- und Rechts- 
gelehrten eingeholet, und von dem Schutzherrn für . 
Die Erftattung diefes Butachteng geförgt werden. 

5.) Sollte dem Pfarrer feine Befoldung, von fei« 
ner Wiedereinfegung an, gereichet werden. 

6.) Verſprach der Schutzherr, nicht zuzugeben, 
Daß tweder der eine noch der andere Theil diefem 
Vergleiche zumider befchtwert werde, fondern beyde 
Theile bey demfelben zu ſchuͤtzen; und endlich 

7.) verſprach der Weplarifche Stadtrath, die den 
Bürgern, welche den Widerfpruch gegen Die Suspens 
fion des Pfarrers bey ihm eingereicht hatten, anges 
feste Geldftrafe ganz aufzuheben, und fie ſowohl, 
als die übrigen Hellmundifchen Anhänger , feine bes 
fondere Abneigung weiter fühlen zu laffen. 


Ungeachtet nun der Zmwift durch diefen Vergleich 
beygelegt fchien, und hierdurch Die unruhig gewor⸗ 
Dene Bürgerfchaft nieder beruhiget war, fo war doch 
die Zlamme der Zwietracht in dem Herzen der Hells 
wundiſchen Amtsgehulfen noch nicht gedampft. a 
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&ie loderte vielmehr ſchon einige Wochen nach 
dem Vergleiche auf eine der ganzen Stadt zum Aer— 
gerniffe dienende Art wieder auf, da der Oberpfar— 
rer Kirfchgarten fid, erdreiftete, dem Pfarrer 
Hellmund, als er in feiner Woche, am Gonntage 
früh, in der Wetzlariſchen Stiftskirche mehrern Com» 
munifanten das heilige Abendmahl auszutheilen im 
Begriffe war, den bey Diefer heiligen Handlung ger 
woͤhnlich gebraͤuchlichen Kelch, weldyen er in diefer 
Abficht aus der Kirche zu fi genommen hatte, mit 
folher Hartnäacigkfeit verweigerte, daß ein ziweymas 
liger Befehl des Bürgermeifters ihn zur Aushandis 
gung deſſelben nicht vermogte, und daß daher der 
Bürgermeifter dem Pfarrer Hellmund den fogenann- 
ten Hauskelch, deffen man ſich bey Kranken zu bes 
dienen pflegte, zu ficken gendthiget war *). 
Uns 


— 





Wir ziehen unſere Erzählung des ganzen bier erzähle 
ten Zwiſtes, zwifchen dem Wetzlariſchen Stadtrarhe, 
dem Pfarrer Dellmund, und feinen Amtsgehülfen, aus 

. den Akten, welche ſich von demſelben in den Eleetis 
juris publici, im Sten Bande, im gten Stücke, Seite 
759, und im ııten Stüde, Seite 8gg, ferner im 
ten Bunde, im aten Stücke, Seite 69, und im Sten 
Stüfe, Se’se 683, im 7ten Bande, im Iren Stüde, 
Geite 217, und im yten Srücfe, Seite 687, und ends 
lich im zofte: Bande, im ııten Stücke, Seite 909, 
und folg. finden, 
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Ungeachtet nun dieſe grobe Vermeffenheit von 
einigen Perfonen, aus der Zahl der Communifan> 
ten, welchen der Kelch verweigert worden wat, z. 
3. von den benden Kammergerichts - Profuratoren, 
Chriftian Hartmann von Sülichund 50» 
hann Safob Wahl, dem Stadtrathe angezeigt 
wurde; fo fchien doch derfelbe nicht fehr geneigt, 
Diefelbe ernftlich zu ahnden *). N 
Es ſcheinet auch, daß die Umtsgehülfen des Heil- 
munds ſich in der folgenden Zeit nicht freundficher 
gegen ihn betragen haben. Wir werden in der fol: 
genden Geſchichte der Stadt, zu feiner Zeit, die 
ernſtlichen Folgen diefes Grolles vernehmen. J 


F. 62. 

Der nicht lange vor dieſer Zeit vom Stadtrathe 
borgenommenen Verbeſſerung der Anſtalten an der 
Lateiniſchen Stadtſchule, muß man es ohne Zwei⸗ 
fel zuſchreiben, wenn wir dieſelbe, um dieſe Zeit, 
in einem allerdings bluͤhenden Zuſtande antreffen. 

Wir 





Die ſehr kenntlichen Spuren hiervon zeigen ſich be⸗ 
ſonders am letztangeführten Orte, in einem Seite 715. 
befindlichen, vom Landgrafen Ernſt Ludwig von 
HeffensDarınftade, an den Weztzlariſchen Stadt⸗ 

*Rxrath erlaſſenen Schreiben. 


1719. 
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Wir haben zwey gedrudte, in Rateinifcher Sprache 

verfaßte Schulprogramme des damaligen Rektors 
dieſer Schule, des Magiſters Johann Nikolaus 
Lang 8 dorf, vom Fruͤhlinge und vom Herbſte 1715, 
vor ung, welche davon fehr deutliche Berveife ent⸗ 
halten. Die gute Befchaffenheit des darinnen herr« 
Ichenden Unterrihts foheinet ſchon daraus zu erhele 
len, daß die Schüler ben den gemöhnlidyen halbjahe 
rigen Prüfungen öffentliche Reden, nicht allein in 
der Lateiniſchen und Griechiſchen Sprache, fondern 
aud) in unferer lieben Mutterfprache hielten, auch 


Beweiſe ihrer Fortfchritte in unferer vaterlaͤndiſchen 
Dichtkunſt lieferten. 


Die betradhtlihe Zahl der Schüler aber, erfchei* 
net Daraus, daß die Zahl foldyer jugendlichen, in 
zwey Claffen, nemlicy in fogenannte Eornelianer *), 
und in Curtianer **), eingetheilten Redner allein, 
nach dem erjten Programme acht, nad) dem ziveyten 
aber gar zwölf betrug ***), 

$. 63. 





*) D. i. diejenigen, welche des Cornelii Nepotis 
vitas excellentium imperatorum lafen. 
*) D. i. diejenigen, welche ded Quinti Curtii reg 
gestas Alexandri Magni lafen, 
”*) Die gute Befchaffenheit der Schu'e fcheinet auch noch 
beſonders daraus zu erhellen, daß ein Frankfurther 
Jüng 
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Um diefe Zeit erregte auch ein hartnaͤckiger Zwiſt, 
welcher zwifchen dem reformirten Pfarrer, Johann 
Melchior Füeslin, und feiner Gemeine entftan« 
den war, ein allgemeines Auffehen in der Stadt. 

Diefer Zwift hatte ſich ſchon im Jahre 1708 ent: 1908. 
fponnen, und war ſchon im Auguſt 1722 durch einen 1712 
Vergleich beyzulegen geſucht worden. 

Er betraf einen dem Pfarrer von der Gemeine 
vorenthaltenen Theil der ihm zugeſag— 
ten Beſoldung, jaͤhrlich von 60 Gulden, dann 
die vom Pfarrer auf die Ausbeſſerung des 
Pfarrhauſes verwandten Koſten, ferner 
die Stunden, in welchen inſonderheit der 
nachmittägige Gottesdienſt gehalten ters 
den follte, und endlich die Art, mie die Almoſen 
ausgetheilt, und der Opferſtock der Kirche verwaltet 
werden folle. 

Da der den übrigen dhriftlichen Gemeinen in der 
Stadt fehr ärgerliche Hader, im Jahre 1715, aufs 1719. 

neue 





Süngling, aus einer angefehenen Familie, Johann 
Maxrimilian von Günderode, den Unterricht 
auf derfelben dem vorzog, welchen er auf dem alten 
Bymnafio feiner Vaterſtadt Hätte erhalten können. 


- 
" 
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neue rege zu werden begann, fo trat jest eine Ehr— 
furcht einfößende Perfon, der König Friede— 
rich Wilhelm der Erfte von Preußen, als 
Vermittler auf. 
Der König trug den Verſuch zu einem Vergleiche 

zwiſchen den fireitenden Theilen dem damaligen 
. Kammergerichts-Beyfiger, Leonhard Breuer *), 
als dem angefehenften Mitgliede der reformirten 
Gemeine, und feinem zu dieſem Zwecke zu Wetzlar 
erjchienenen Hofrath und geheimen Sefretar, Con— 
rad Sanngießer, auf. 
Dieſe Commiſſarien brachten am Zoſten — 
1715 einen aus 7 Artikeln beſtehenden Vergleich zu 
Stande. Die Hauptgegenftande diefes Vergleiches 
tvaren folgende: | 
u) Der Pfarrer that auf jenen Theil der Befol« 
dung von jährlich 50 Gulden, in der Hoffnung Der 
zicht, daß die Gemeine und die Vorfteber derfelben 
ihm dagegen eine freymwillige Erfenntlichfeit zubillis 
gen würden, und die Vorfteber thaten die muͤnd⸗ 
liche Zufage 5 daß fie hierzu die Hand bieten wollten. 

2.) Verfpradyen die Voriteber der Gemeine; daß 
dem Pfarrer Die auf die Ausbefferung des Pfarrhaus | 


fes verwandten Koften, wenn er diefelben durch 
Quit⸗ 





*) Er war ert am Sten April 1713 ins Fanımergerichts 
liche Kollegium eingetreten. 
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Duittungen der Handwerksleute beiveifen erde, € er⸗ 
ſtattet werden ſollten. 

3.) Verſprachen dieſelben weiter, dem Pfarrer, 
die ihm bey feiner Berufung zugeſagte jährliche Bes 
“ foldung von 200 Rthlrn. in vierteljahrigen Friften 
zu bezahlen, mit der beygefügten Erflärung, daß‘ 
das Önadengehalt von 100 Rthlrn., welches der Kö- 
nig von Preußen dem Pfarrer jährlich reichen Taffe, 
unter diefer Befoldung nicht begriffen ſeyn, fondern 
vom Pfarrer befonderg bezogen tverden folle. 

4.) wurde beftimmt, daß der nachmittägige Got— 
tesdienft, wie bisher, von ein bie drey Uhr gehale 
ten werden, dem Pfarrer aber frey gelaffen bleiben 
fotfe, ob er die Kinderlehre vor oder nad) der Pre⸗ 
Digt halten wolle. | 

Endlidy wurde 

5.) noch hinzugefügt, daß innerhalb einer —— 
jährigen Friſt eine beſtaͤndige Kirchenordnung vers 
faßt werden ſolle. 


Dieſem Vergleiche wurde noch eine Uebereinkunft 
uͤber einige beſondere, im Vergleiche nicht enthaltene 
Artikel beygefuͤgt. Die vorzuͤglichen in derſelben 
enthaltenen Punkte waren folgende: 

1.) Der Pfarrer ſolle, nach den gewöoͤhnlichen 
Sonntags-Predigten, fo lange ſtehen bleiben, bis 
die ganze Gemeine die Kirche verlaſſen habe, um 
fi) dann mit den Vorſtehern über die in der Wo» 
che, in der Gemeine vorgekommenen Gegenftände 
freundlich zu befprechen 

2. 
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2.) An jedem Bettage folle der Pfarrer, mit Zus 
ziehung eines Aelteften der Gemeine, und eines Dia- 
coni *), die Schule befuchen, und fidy von der Bes 
fhaffenheit der Kenntniß der Kinder unterrichten. 

3.) Die Namen der Kirchenvorfteher und Diafo- 
nen follten wieder, tie vormals üblich geweſen ware, 
von der Kanzel verlefen, den Abgehenden gedanft, 
und den Angehenden göttliher Segen zu ihren 
Amte gewuͤnſcht merden. 

4.) Der Pfarrer ſolle kuͤnftig, nach alter Sitte, 
den Armen, welche fih um Almofen melden dürfe 
ten, gefchriebene Zettel an den Almofen » ECinnehmer 
geben. 

Diefer von dem Pfarrer und von drey Vorftes 
ftehern der Gemeine, Johann Georg Bilf, 
Johann Philipp femp und Wilhelm Wals 
ter, unterfchriebene Vergleich, twurde dem Koͤni⸗ 
ge, Sriederich Wilhelm dem Erften von 
Preußen, zur Beftafigung vorgelegt, und von 

1716, Demfelben, am 26ften Jaͤnner 1716, genehmiget 
und beftätiget **). 
| 6. 64. 


”) Eines befonders zur Verwaltung des Opferſtockes oder 
der Almofentaflfe angeordneten Aelteſten oder Vor⸗ 
ſtehers. 

2) Siehe dieſe fönigliche Beſtätigungs⸗ Urkunde ſowohl, 
als die dem Vergleiche hinzugefügten beſondern Ar⸗ 
tikel, in der dem dritten Bande dieſes Werkes beyge⸗ 
fügten Urfunden: Sammlung, unter Ziffer XVII. und 
XVINM. und ;war nach einer uns vorliegenden, vom 
Foniglich s Preußifchen Hofrat Caungießer eigens 
händig beglaubigren Abſchrift. 
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Nah DVerfluß von fieben Jahren, wahrend 
welcher der ältere Kammergerichts = Prafident, Frey— 
herr von Singelheim, beym Kammergerichte dag Dis 
rectorium als Rammerrichter- Amtspermwes 
fer geführt hatte, gefiel es endlich dem Faiferlichen 
Hofe, im Jahre 1718, den regierenden FZürften, 272% 
Srobenius Ferdinand von Zürftenberg- 
Möskirch, zum Kammerrichter zu ernennen, wel- 
er aud am 27ten Junius deffelben jahres fein 
Amt antrat. Das Reichs» Kammergericht hatte, 
tie wir willen, fhon bey der im Jahre 1713 ge= 
fhloffenen Kammergeridhts - Bifitation, eine Ver—⸗ 
mehrung der allzu geringen Befoldungen feiner Mit- 
glieder zu ermwirfen geftrebt, hatte aber feine Erhoͤ⸗ 
zung feines Wunſches finden können. 

Drey Jahre nad dem Abgange der Kammerge- 
richts⸗Viſitation, im Sabre 1716, hatte es fidy 
auch mit dieſem Befuche an Kaifer Earl den Sechsten 
gewandt, war aber hier eben fo wenig gluͤcklich ges 
weſen, die Zürfprache des Faiferlihen Hofes beym 
Meiche zu bewirfen *). 

Sept 





*) Siehe die Electa juris publisi , im gfen Bande, im 
vierten Stücke, Seite 73% 
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est begannen ſich die Geſchaͤfte des Gerichts 
foldyergeftalt zu mehren, ‚daß eine Zahl von zwoͤlf 
Männern, aus welchen in den Jahren 1716 und 
. 1717 das fammergerichtlicdye Collegium beftand *), 
zur Beftreitung derfelben ganz unzulanglidy erfchien, 
Diefer augenfällige Mangel bewog das Kammers 
3719. gericht, im Marz 1719, Kaifer Carl dem Schsten 
diefen Mangel vorzuftellen, und auf eine Vermeh— 
rung der Zahl feiner Mitglieder bis auf 25 anzutra⸗ 
gen, zugleich aber auch, um eine Vermehrung der 
Beſoldungen derſelben, nochmals dringend zu bitten, 
In dieſer Vorſtellung ſagte der damalige Kam— 
merrichter unter andern: „Jaͤhrlich kaͤmen mehr 
„als fuͤnfhundert neue Prozeſſe ans Gericht, 
„und eine gleich ſtarke Zahl derſelben werde von 
dem⸗ 





Nach dem im Hornung 1715 erfolgten Ableben dei 
Beyſitzers, Mathias Zerneman, war am ıöten 
May 1715 der von den katholiſchen Ständen des 
Oberrheiniſchen Kreiſes präſentirte Beyſitzer, Jos 
hann Georg Dresler, am ııfen Julius deſſelben 
Jahrs aber der vom Kurfürien von Sachſen präfens 
tirte Beyſitzer, Auguſt Gocthelfvon Koferig, 
ing kammergerichtliche Collegium eingerudt. 

Wir entlehnen diefe Nachrichten aus zwey und bors 
liegenden gedruckten Berzeichniffen der F uitlichen zum 
Kammergerichte gehörigen Perſonen, bon den bepden 
hier berührten Jahren, ; | 
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„demfelben abgewiefen. Ueberdies lägen noch ei- 

„nigetaufend Rechtshandel bey demfelben, wel—⸗ 
„che auf ihre Entfcheidung harreten “ *), 

Mit einer Ahnlichen Vorftellung und Bitte wandte 

fid) das Kammergericht zu gleidyer Zeit auch an die 
Reichsperfammlung zu Regensburg **). 


Sm April diefes Jahres faßte es inzmwifchen in 
einer vollen Rathefikung einen Befchluß, durch wel: 
dyen, wenigſtens vor der Hand, eine freylich noch) 
immer nicht hinfängliche Vermehrung der Zahl feis 
ner Mitglieder erzielt wurde. 

Nach diefem Befchluffe follten vier, Damals 
fchon ernannte reichsftändifche Präfen- 
tati, von beyden Religionen, ſogleich zu Beyſitzern 
des Kammergerichts aufgenommen werden, 

Dieſen follten audy, fobald der noch fehlende ca= 
tholifdye Prafentatus von den Reichsſtaͤnden ernannt 
feyn werde, noch zwey andere folgen. 

Danun die Zahl der Mitglieder des Gerichte ſich 

jur 





*) ©. diefe Vorftellung, in den Electis juris publici, 
im Scen Bande, im 4ten Stüdfe, Seite 332. | 
“ **) Siehe diefelbe, am eben angeführten Orte, im fies 
benten Stücke, Seite 620, 
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zur Zeit diefes Beſchluſſes nur noch auf ıı erſtreckte +), 
fo ftieg diefe Zahl, vermöge diefes Befchluffes, jetzt 
auf 17 Beyſitzer *). 

Die Mitglieder des Kammergerichts, welche die⸗ 
fen Beſchluß faffeten, fühlten die Nothwendigkeit, 
ben diefem Beſchluſſe ſolche Maasregein einzufchla= 
gen, durch welche fie ſich ihre damaligen, ohnehin 
zu geringen Beſoldungen ficherten. In diefer Ab» 
fiht wahrſcheinlich hatten fie dem Beſchluſſe die Bes 
Dingung Hinzugefügt; Daß, da die zur Unterhaltung 
des Berichts dermalen eingehenden Gelder zu folcher 
fo wenig hinreidyten, daß, nebft dem Kammerriche 
ter und den beyden Präfidenten, kaum zehen Bey» 
figer aus denfelben ihre Befoldung erhalten koͤnn⸗ 

| ° ten 





+) Nah dem am ııten Jänner und ıdten Dctober 1718 
erfolgten Ableben der beyden Beufiger, Friedrich 
Schrag und Johann Baptiſt Mofer von 
Moßhofen, war die Zahl der Beyfiger wieder big 
auf elf noch lebende Mirglieder vermindert. 

*) Siehe diefen Beſchluß des Reiche s Kanumergerichts, 
in den.Electis juris publici, im ıdcen Bande, int 
fehsten Stüde, Seite 474. ° Bey der durch diefen . 
Beſchluß beitimamten Zahl der Kamnmergerichts Beys 
figer, auf fiebenzeben, it es hernach au, über 
ſechzig Jahre lang, bis zu der in der neusten Zeit 
erfolgten Vermehrung des Gerichts, unveränderlich 
geblieben. Ä 
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ten *), Die, fechs neuen Beyſitzer, welche vermöge 
dieſes Beſchluſſes ins Gericht aufgenommen werden 
foüten, aus der Kaffe, aus welcher die Befoldungen 
der gegenwärtigen Mitglieder des Berichts geſchoͤpft 
würden , ihren Gehalt nicht beziehen koͤnnten, daß 
ihnen aber derſelbe, ſobald die Einnahme ſich ver- 
groͤßern werde, bon der Antretung ihres Amtes an, 
gereicht werden ſolle, und daß dieſe Bedingung, den 
neuen Beyſitzern bey, ihrer Aufnahme ausdruͤcklich, 
und. mit dem Zuſatze angedeutet werden ſolle, daß 
fie ſelbſt bedacht ſeyn mögtenr hierüber eine Erklaͤ— 
rung derjenigen Reichsſtaͤnde, von melchen ;fie Dem 
Gerichte, präfentirt feyen, vor ihrer wirklichen Eins 
führung in daffelbe, beyzubringen. u F 
Man muß glauben, daß die damaligen Mitglies 
der des Kammergerichts bey Ddiefer Bedingung nur 
allein Die Abficht gehabt haben, durch diefelbe ‚die 
. | Reichs⸗ 

Der eben gemeldete, Reichsſchluß vom 1Bfen: März 
muſte alfo zu diefer Zeit, fechs Jahre nach feiner Faß 
fung, nod) von fo geringer Kraft und Wirtung fen, 

daß die Unterhaltungs; Kaffe des Kammergerichts durch 
denſelben noch ſehr wenig bereichert war. 

Doch ſcheinen hier die Rückſtände der alten Glieder 

des Gerichts und die Rückſtände der Wittwen und 


Erben der Verjiorbenen, bereits abgetragen geweſen 
zu ſeyn. 


Best Geſch. IL Theil, O* 





’ - 
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Reicheftände und die Reichsverſammlung zur baldi⸗ 
gen Bewilligung ihres Geſuches der Befoldungs- 
Vermehrimg Fu vermögen. Denn ohne diefe Un 
terſtellung wurde es auſſerſt ſonderbar ſcheinen/ wenn 
das damalige Kammergericht den Dlahnern ) "nvelcye 
es jetzt au feinien Mitgliedern aufzunehmen beſchloß, 
haͤtte zumuthen wollen, zwar die muͤhſelige Arbeit 
eines Kammergerichtd: Behſttzers zu thun, für dies 
felben aber feinen Gehalt zu sieben, alfo ganz um⸗ 
fonft zu arbeiten. Der dem Befchluffe des Kammer- 
gerichts beygefuͤgte Zufak fetzt auch die eigentfiche 
Abſicht der damaligen Mitglieder des Gerichts in ein 
ſolches Licht, daß ung alle weitere Erbrterung diefer 
Bedingung überflüffig fcheinet. 

Im May diefes Jahres ſchickte das Kammer- 
gericht auch zur Unterftügung und nachdruͤcklichern 
Betreibung feines allerdings wichtigen Geſuches, der 
Vermehrung der Zahl und det Befoldungen feiner 
Mitglieder, -ziwen derfelben, nemlich Die Kanımers 
gerichts⸗Beyſitzer, Philipp Friedrich Dres 
fanus und Georg Melchior. von Ludolf, 
an die Reichsderfammlung * und derfah dieſelben 


mit ſeiner ——— 65 
| 6 66. 





*) Siehe dieſe Beglaubigung am eben angeführten Orte, 
im asten Bande, im zwolften Stücke, Seite 1024. 
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Der ruͤhmliche patriotifche Eifer, mit welchem 
Kaifer Carl der Sechſte zu diefer Zeit die Aufnahme 
und die Blüthe des Reichs -Kammergerichts zu be⸗ 
foͤrdern ſuchte, bewegte ihn auch, daß er ſchon am 

2⸗ſten May‘ 17197 ein befonderes, dieſen Gegen 1719. 
ftand, die’ Vermehtung der Zahl der Kammerges 
richte - Beyſttzer ſowohl, als auch die Beſoldungs⸗ 
Vermehrung derfelben betreffendes faiferliches Com« 
miffiong « Dekret an die Reihsverfammlung ju Res 
gensburg erlies f£). 

In dem auf daffelbt, am ıöten December diefes 
Jahres, beſchloſſenen, und vom Kaiſer, am 3ten 
November des folgenden Jahres 1720, genehmig- 
ten Reichsgutachten gg), „turde die Zahl.der Bey- 
„ſitzer des Reichs⸗Kammergerichts auf die Haͤlfte 
„der im. Weſtphaͤliſchen Frieden beſtimmten Zahl, 
» alfo auf.25 feftgefegt, und jedem Beyſther eine 

Be Fi A 802 | iãhr⸗ 


1720, 





£f) Siehe dieſes faiferliche Eommifjiong s- Dekret in 
Schmaiißens Corpore juris publici, Seite 1283; 
und in den Electis juris publici, im um Bande, 

im erſten Stüde, Seice 68, 

gg) ©. daffelbe in Schmaußens — juria publiei, 
Seite 1288 bis 1295, und in den Electis ‚juris pu- 
blici, im zojten Bande, im zweyten Stücke, Seite 
355, und im elften Srüde, Seite 842. 
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„jaͤhrliche Befoldung von 4000 Gulden bes 
„ſtimmt *), in diefer Abficht aud) verfügt; daß die 
„bey dem Unterhalte des Gerichts zur Richtſchnut 
„dienende Matrikel zwar dor der Hand noch beys 
„behalten werden fole ; daß aber jeder Stand des 
„Reiches den gewöhnlichen Beytrag zu den Kam⸗ 
„merzielern proviforifch auf fi eben Zieler 
„erhöhen, und Diefer Beytrag in smepjahrlichen Fri⸗ 
„fen, nemlid in den beyden Frankfurther Meflen, 
⸗ ill 
Bis auf die Zeit dieſes Reichsſchluſſes Lean das 
jährliche Gehalt des Kam merrichters aus nicht 
mehr als 4500 Reichsthaltrn, das Gehalt einde Kam— 
mergerichts—Präſidenten nur-auß Dr Reiches 
thalern, und das Gehalt eines Kammergerichsse 
Beyfigers aus 1000 Reichsthalern, wobey jedoch 
der Reichschaler zu zwey Gulden gerechnet zn werden 
pflegte. Siehe die Electa juris publiei, ,.im<gten 
Bande, im ıoten Stücke, Seite 72 0. 
"Alle diefe Befoldungen wurden durch den bier er; 
wähnten Reichsſchluß auf die doppelte, oder eine 
nocheinmalfo hohe Summe, erhöhet— —— 
Der Kammerrichter erhielt alfo durch diefelbe, 9900 
Reichsthaler, der Kammergerichts, Präfidene 2542 
Reichöthaler, und der Kammergerichtss Benfiger 2000 
Reichsthaler. Den Reichsthaler zu zwey Gulden ge: 
rechnet, betrug alfo die Befoldung des Kanmerrichs 
ters ıBooo Gulden, die Befoldung eines Kammerge— 
richts/Präſidenten 5084 Gulden und die Befoldung 
eines Kamynergerichtss Beyfißers 4000 Gulden, 
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„zu Frankfurth, an den Reichs-Pfennigmeiſter 
Ben ſolle“ * 


$. 66. 


Bey der Reichsverſammlung war inzwiſchen noch 
im Jahre 1719 die Verlegung des Kammergerichts 
aufs neue in Anregung gefommen. | 

Diefes veranlaßte das Collegium der Kammers 
gericht8» Profuratoren und Adoocaten, 
in einer der Reichsverſammlung in diefem Sabre 
übergebenen Vorftellung , derfelben mehrere Gründe 
vor⸗ 





hh) Siehe die Electa juris publici, im ı8ten Bande, 
in 6ften Stücke, Seite 49. Es it frenlich fonderbar 
und auffallend genug, daß der Reichsſchluß bom ıdten 
März; die Zahlung von 8 Kammerzielern beftimmte, 
Diefer neue Reichsſchluß aber, ungeachtet die Befol: 
dungen der Glieder des Kammergerichts durch denfel: 
ben verdoppelt wurden, doc) weniger, als jener ältere- 
Reichsſchluß, nur 7jährliche Zieler beſtimmte. Diefe 
wirflih fonderbare Erfheinung läßt ſich auf keine 
andere Art erflären, ald daß die Reichsverſammlung 
jegt den:bey einem ältern Neichöfchluffe zum Grunde 
gelegten Entwurf, eine Quelle zur fünftigen Unters 
haltung des Kammergerichts zu eröffnen, und eine 
Kaffe zu Ichaffen, aus welcher ſich das Gericht ſelbſt 
erhalten fonne, wieder aufgegeben und fich begnüget 
babe, den Mitgliedern des Gerichts nur ihre jähriü 
chen Befoldungen zu ſichern. 


582 


vorzulegen, aus melden fie die Verlegung des Ge⸗— 
richts nicht allein großen Schwierigkeiten unterwor⸗ 
fen. fondern audy unnöthig und unnuͤtzlich achteten, 
und aus welchen fie Die Stadt Wetzlar zum Site 
deffelben vorzüglich geeigenſchaftet glaubten. | 
In dieſer Vorftellung werden nebſt andern fol« 
gende befondere Bewegungsgruͤnde gegen die.Verles 
gung des Gerichts angeführt: 
„In der Stadt wohnten viele Rotarien und Schreis 
ber, mwelfche und franzöfifhe Sprahmeifter, Tanzs 
und Fechtmeiſter, Apotheker, Chirurgi, Buchdru—⸗ 
der, Buchbinder, Perudenmaher, Mahler, Ladis 
rer, Bildhauer, Steinmegen, Gold: und Gilbers 
ftifer, Kauf» und Handelsleute, -Strumpfiveber; 
HYuts und Knopfmacher, Handfchuhnacher, (Beutler 
oder Saͤckler) Wirthe, Miethkutſcher und Fuhrleute, 
und viele andere Handwerker, melde fid) des Ge= 
richts wegen, in derfelben niedergelaffen hatten. “ 

„Der Herr von Auffen habe einen mohleinges 
richteten Poftmwagen angelegt, welcher wöchentlich 
drepmal, von Con nad) Zranffurth über Wetzlar 
gebe.“ 
„Ueberdies fahre der Kameral« Kutfcher 
wöchentlich einmal: nach Franffurth* ii). 

„Die faiferlichen und. die Heffen-Eaffelifchen Briefe 
poften ſeyen gut eingerichtet. ** 
ee? u „Bin⸗ 





ii) Diefe nicht unnützliche Anſtalt it ſchon ſeit ſehr las 
ger Zeit eingegangen. 
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„Binnen dreißig Jahren feyen von der Bürgers 
ſchaft mehr als Hundert Haufer gebaut, und in 
auten Stand geſetzt, auch zur hinlaͤnglichen Verſe— 
hung derſelben mit den erforderlichen Geräthſchaf⸗ 
ten, an Betten, Leinwand, Zinn, Holzgeräthe und 
uͤbrigem Hausrathe, ſey vieles, beſonders fuͤr die 
Aufnahme und die Bewirthung der fremden Solli—⸗ 
zitanten und Praftitanten, deren Anzahl juͤng ſt 
auf 250 Perſonengeſtiegen geweſen, ver— 
wandt worden‘.kk). 

Wahrſcheinlich wirkte dieſe Vorſtellung mit, daß 
bey der im Jahre 1720, am ıöten Maͤrz, bey der 1720. 
Reihsverfammlung erfolgten Abftimmung, befon« 
ders im fürftlihen Collegio, mehrere Stimmen fich 
‚geneigt bezeigten, die Stadt Wetzlar zum künftigen 
beftändigen Sitze des Kammergerichts zu bejtim= 
men 11). 


6. .67. 





kk) Siehe diefe Vorftellung in des €. Ger. Benfigers 

von Ludolf Unterhaltungs: Gefchichte des Reichs⸗Kam⸗ 

mergerichtd, in den Beylagen zum zdten $. Seite 

500 608. 

Diefe Borftellung giebt zu erkennen; daß mehrere 

der Kammergerichts + Profuratoren und Advokaten 

ſchon damals ſich mie Tiegenden Gründen in 

der Stade und ihrem Gebiete angefauft haben müflen- 

11) Siehe hier von Ludolfs Unterhaltungs-Geſchichte des 
Kammergerichts, Seite 96. 
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Indeſſen hatten die jest vom Kammergerichte be— 
rufenen vier neuen Benfiger, noch im Jahre 1779% 
am y2ten Junius, 2 ’ zuſten Auguſt und 13ten Novem⸗ 
ber, ihre Pflichten abgelegt, und Ai Plaͤtze im Ge⸗ 
richte eingenommen *). | 

Da fi) num die else deg 
Gerichts in diefem Zahre nody nicht gleich im tan 
de fand, die Befoldungen der famtlichen gegenwärtie 
gen Mitglieder des Gerichts denfelben zu bezahlen , fo 
entftand über diefen Befoldungsmangel zwifchen den 
Altern undden neuaufgenommenen Mitglier 


dern des Gerichts ein neuer hartnaͤckiger Zwiſt, ine 
| dem 





*) Diefe vier jeßt ind Gericht eingetretenen Mitgliedeb 
waren der fursZrierifche Präfentatus, Anton Kno—⸗ 
päus, der fur s Brandenburgiihe Präfentatug, 
Friedlieb Gottfried von Brand, der fun 
Braunſchweigiſche Präfentatut, Sigmund Eh— 
renfried bon Dppel, und der Präfentatus des 
Deiterreichifchen Kreifes, Carl Heinrich bon 
Jodoci. Biehe das Verzeichnif der Mitglieder des 
Kammergerichts, welches fih in der vom Kammerges 
richts s Procurator, Johann Jacob Zivierlein, bes 
forgten Ausgabe der Ludolfiſchen Commentationis 
Systematicae de fjure camerali befindet, Geire 418. 
und 420, 
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dem die altern Kammergerichts⸗Beyſitzer den neu 
aufgenommenen fehr ernftlicdy die Auszahlung der 
Befoldung vermweigerten, und Diefe Verweigerung 
auf die von ung bereits erwähnte Bedingung grüne 
deten, welche fie dem Befchluffe, vermöge deffen die 
Berufung der neuen Benfiger erfolgt wary er 
hängt hatten. 


Auf den vom Kammergerichte über dieſe unter 
den Mitgliedern des Gerichts ausgebrochene Mißhel⸗ 
Sigfeit erftatteten Bericht, erlies Kaifer. Carl der 
Sechſte, nody im November 1720, an dDaffelbe -ein 1789, 
ſehr nachdruͤckliches Refeript, vermahnte darinnen 
die Mitglieder deffelben zur Einigkeit, und führte 
ihnen, in einer fehr ernftlichen und fraftigen Spra- 
che zu Gemüthe, wie Er forwohl, als -das ganze 
Teutſche Rei, von ihnen, als den. oberſten Rich— 
tern in demfelben, das zur Nachahmung reizende 
Beyſpiel der Eintracht, der Verträglichkeit und der 
Billigfeit ertwarte, und wie fehr. es der letztern an« 
gemeffen fen, daß einem jeden Mitgliede des Ge— 
richts der ihm gebührende Gehalt aus der Reiche: 
pfennigmeifterep= Kaffe bezahlt werde. 


Diefes Refeript ſcheinet auch von ſo guter Wir⸗ 
kung 
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fung getvefen zu fenn, daß fih die Einigkeit im 
Gerichte, auf daffelbe bald wieder herftellte *). 


$. 68. 


Um dieſe Zeit veranlaffete der ungefehr fieben 
Sabre vorher zwiſchen dem dritten Lutherifchen Prars 
rer Hellmund und dem Wesplarifchen Stadtrathe 
ausgebrochene Zwiſt, der nun ſchon ſechs Jahre 
durch gaͤnzlich geruhet hatte, neue Bewegungen. 

1720. In dieſem Jahre 1720 erſt langte nemlich Die von 
der theologiſchen und juriſtiſchen Facultaͤt zu Stra s⸗ 
burg uͤber den Pfarrer Hellmund gefaͤllte Entſcheĩ⸗ 
dung zu Wetzlar an. ⸗ 

Die Entſcheidungen der beyden Facultaͤten dieſer 
hohen Schule wichen aber ſo ſehr von einander ab, 
daß die eine der andern gradezu widerſprach. 

Die Entfheidung der juriftifchen Facultät 
fiel nemlidy dahin aus; „daß die Guspenfion fo= 
„wohl, als die Amtsentfegung des Pfarrers rechts⸗ 
„widrig und mit Nuditäten behaftet, und daher als 
„nichtig, oder twenigftens als unbillig, wieder aufs 
„zuheben ſey.“ 

Sie 





*) Siehe diefes aiſetliche Reſcript in den Supplemen⸗ 
ten zu den Electis juris publici, im erſten Stücke, 
Seite 64 
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Die Entfcheidung der thedlsgifchen Faeul— 
tät hingegen, welche von drey zu diefer Zeit bekann⸗ 
ten Gottesgelehrten, nemlih Daniel Pfeffin« 
ger, BernhbardWagner, und GohannReim 
hard Brecht, unterzeichnet mar, fiel dahin aus; 
„dag Hellmund fein orthodorer , fondern ein irriger 
„Lehrer fey, welcher enthufiaftifhe, f pnehreti« 
„ftifche, Schwenffeldifche und Weigelia: 
„nifche, der heiligen "Schrift, den fpmbolifchen 
„Büchern und der reinen Lehre der 'evangelifch>Lu- 
„therifhen Kirche twiderftreitende Meynungen führe, 
„daß er mithin auch, fo lange er diefe Irrthuͤmer 
„nicht erfennen und ablegen wolle, bey det evan- 
„geliſch-Lutheriſchen Gemeine als Seelforger nidyt 
„langer bleiben koͤnne, alfo feines Amtes zu entlaf 
„fen, und ihm zu bedeuten fey, Daß der Stadt⸗ 
„rath, das Eonfiftorium und die Lutherifche Bür- 
„gerfchaft feine Dienfte nicht weiter verlangten, 
„und ihm erlaubten, feine Unterfunft anderswo zu 
„fuhen, wo man ibn nach feinem Eigen» 
„dunfellehren und herrfchen laffe, wie 
„er wolle.“ 

Die letztern Ausdrücke dieſer Entfcheidung ent» 
halten einen merkwuͤrdigen Beweis, wie heftig die 
Verfaſſer derfelben überhaupt gegen Die Lehren der 

| dar 
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damaligen Separatiiten.oder Pietiſten, und 
Deswegen auch gegen die Perfon des. Pfarrers Hell⸗ 
mund aufgebracht geweſen ſeyn müffen. Sie ath« 
men den Eifer orthodoxer Sottesgelehrten. Aber 
fie athmen auch, was bey dieſem Eifer gemeiniglich 
bon ganz gleicher Bedeutung ift — fie athmen auch 
den ſchrecklichen Geiftder Verfolgung und der 
Herrfchfucht der Meynungen. 

Am aAten April 1720 eröffnete der Wetzlariſche 
Stadtratb dem Pfarrer Hellmund diefe Entfcheis 
dung, und verlangte darüber von ihm eine hinlaͤng⸗ 
liche und gemeffene Erflärung. 

Set wandte fid, Hellmund mit einer Vorſtel⸗ 
lung an die Evangeliſchen Mitglieder der Reichsber⸗ 
fammlung oder dag Corpus Evangelicorum, 
begleitete diefelbe mit den ihm gunftigen Zeugniffen 
verfchiedener Sottesgelehrten, z. B. des Tübingie 
ſchen Sottesgelehrten, D. Jägers, des Seniors 
der Reicheftadt Frankfurth, D. Pritius u. f. my 
und bat um deſſen Verwendung beym Stadtrathe. 
Diefe Vorftellung wurde noch durch eine nachdruͤck⸗ 
liche Fürbite der drey Evangelifchen Kammerge⸗ 
richts⸗Beyſitzer, Auguſt Gotthelf von Koſe— 
riß, Siegmund Ehrenfried von Oppel, 
und des in der. Wetzlariſchen Geſchichte ſo ruͤhmlich 

be⸗ 
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befanhten: Seraen) . von tudorf; 
unterftügt. am 

Das — PIERRE lies den — 
Ernſt Zudwig von Heſſen-⸗Darmſtadt, 
durch ſeinen Geſandten bey der Reichsverſammlung 
erſuchen , in dieſer Sache ſolche Vorkehrung zu tref⸗ 
fen, damit dem Wetzlariſchen Stadtrathe Fein wein 
terer Eingriff in feine ira Serichtbarkeit‘ gu 
fchehen möge. 

Die fürftlich = Deffifche, — — in⸗ 
zwiſchen den Stadtrath, mit der gleichbaldigen Voll⸗ 
ziehung des Urtheils und der“ gänzlichen Amtsents 
fegung des Pfarrers. vor der Hand noch einzuhalten. 

‚Sndeflen hatte Hellmund‘ feiner Seits nicht uns 
terlaffen n dem Stadtrathe ſowohl, als feinen bey⸗ 
den Amtsgehuͤlfen, zu welchen zu diefer Zeit) auffer 
dem, Oberpfarrer Kirfhygarten, nad) dem im Ans 
fange eben: Diefes Jahres 1720 erfolgten Ableben des 
Magifters Geibel, der Sohn. des eben genannten 
Dberpfarrers gehörte, neuen, Anlaß zum’ Mißfallen 
und zum Hader zu geben, indem er ſich in’ einer 
öffentlichen Predigt neue Anzuͤglichkeiten gegen feine 
Begner erlaubt hatte, * 

Zugleich hatte er auch wieder beym Reiche - Kamı= 
mergerichte Hulfe gefucht. Und ‘da ‚von dieſem 

Reichs⸗ 
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Reichsgerichte fogleih wieder ein Befehl, ihn in fei- 
nen Pfarramte zu laſſen, erfolgt war, fo: befchloß 
das Corpus Evangelicorum den Schutzherrn der Stadt 
wiederholt und dringend zus erſuchen, in der Sache 
ſolche Maasregeln zu treffen, durch welche der Nach⸗ 
theil, welcher den ſaͤmtlichen ebangeliſchen Reichs— 
fanden durch dieſes Beyſpiel und durch dieſen Eins 
griff des Reiche» Kammergerichts iin ihre geiſtlich, 
Gerichtbarkeit zugehe, abgewandt und der große An⸗ 
ftoß, welchen die ‚Sache gebe, — werden 
moͤge. | De a EEE 

Zur Erreichung dieſer Abſi cht ſcitte der rend. 
graf ſeinen Geheimenrath und Kanzler, vom Mas; 
kowsky, mit dem | Auftrage nach Wetzlar ale 
Mühe: anzuwenden ,.den Zwiſt in der Gifte beyzules 
gen. Der fuͤrſtlich⸗ Heſſiſche Abgeordnete fand aber, 
votzuͤglich bey den vor: ihm erſchienenen Deputiften 
des Wetzlariſchen Stadtraths, eine fo entfäjiedene 
Abneigung gegen: allen Verſuch der Güte, und einen 
fo unbeweglichen Vorſatz, dem Pfarrer die Aus⸗ 
uͤbung ſeines Amtes nicht mehr zu geftätten, daß er, 

ohne ſeinen Zweck zu erreichen, wieder abreiſen 

muſte. Es 

Da aber jetzt Das Serie mit der Voll⸗ 
En feines Urtheils durch die ausſchreibenden 


Fuͤr⸗ 
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Fuͤrſten des Dberrheinifchen Kreifes ernſtlich Vrobete; 
ein nicht unbetraͤchtlicher Theil der Bürgerfchaft.aud; 
mit seiner Fuͤrbitte für Hellmund beym Corpore 
Evangelicorum erſchienen war, fo ſah man jetzt wohl, 
daß kein anderer Ausweg zur Beylegung des Zwiſtes 
übrig ſey , als wenn Hellmunden eine auswaͤrtige 
Predigerſtelle verſchafft werden koͤnne. 
Wahrſcheinlich war dies die Veranlaſſung, durch 
ehe diefer Mann, nachdem er zehen Jahre lang, 
eine in der Geſchichte unferer Stadt ſonderbar aug- 
gezeichnete Note gefpielt hatte, im näachftfolgenden 
Sabre 1721 dom Zürften von Naſſau⸗Idſte in, 
zum Hofprediger und Oberpfarrer zu Wißbaden, 
und zum Inſpector des Wißbadifcyen Kirchfprengefs 
‚berufen wurde, weldem Rufe,er aud) fogleich, nad) 
einer in der Wetzlariſchen Stiftskirche ‚gehaltenen 
Ibſchiedspredigt folgte *). 


$. 69. 


Nicht lange nah Hellmunds Ahzuge von Wetz⸗ 
a nom im nemnden Jahre 17217 Karb fein he⸗ 3722. 
tiger 





er Siehe die ‚Electra —* publici „im — Bande, 
im gen: Stücke, Seite 715, im aoten Stücke, Seite 
787 bis 830, im: zıten Stücke, Seite go2, and km 
arten Stücke Geise 999. ee = 
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tiger Gegner, der Oberpfarrer, Johann Wil⸗ 
heim Kirfchgarten, und: da der: Stadtrathe 
deffen Sohn , ‘den zu Diefer Zeit fhon im Pfarramte 
ftehenden jüngern Kirfchgarten, zur Dberpfarr- 
ſtelle noch zu jung achtete, ſo berief derfelbe noch im 
diefem Jahre den zu Altenkirchen in der Grafſchaft 
Sayn geſtandenen Inſpektor, Magiſter Bieders 
mann, zum Oberpfarrer, und. wußte die Mitglie— 
der des Wetzlariſchen Collegiatſtiftes zu bewegen, daß 
fie der Wahl dieſes Manrıes beyttaten *): 
Die zweyte Pfarrftelle wurde, darauf dem eben 
genannten Jüngern Kirfchgartem; Die Dritte aber 
| Ä dem 





*) Siehe die Beylage zu der ſchon augeführten dead 
mentisten Nachricht, wie weit das Weglarifche Soil, 
giatſtift zur Wahl eines dem Augsburgifchen Glau⸗ 
bensbetenntniſſe zugethanen Stadtpfürrers concurrire, 
unter Buchſtaben O. 

Wir wiſſen hier ſchon, daß das Wetzlariſche Colle⸗ 
giatſtift das entſchiedene Recht hat, zut Wahl des 
erſten dem Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſe zuge⸗ 
thanen Pfarrers, oder des Lutheriſchen Oberpfarrers, 
vom Stadtrathe zugezogen werden zu müſſen. Der 
Stadtrath beſtreitet auch, unſers Wiſſens, dieſes 
Recht an für fich nicht. "Nur die äußere Form, 
in welcher diefe Zugiehung gefchehen ſoll, und inſon⸗ 
derheit die willführlichen Bedingungen, deren Zufas 
gung das Stift von einem mew gewählten Lutheriſchen 
Oberpfarrer verlangt, bejtreitet er, 


593 
dem Magifter Zoller, und nach deffen im Sabre. 
2724 erfolgten Ableben, dem Magifter Johann 
Georg Zunfe, zu Theile *). 


9 7% | 
Noch im eben berührten Sabre 1721 wurde der 
zweyte Weslarifhe Rathsſyndicus oder Rathefchrei= 
ber, Johann David Büßer, und der Raths⸗ 
herr, Andreas Hert, nach Coblenz geſchickt, 
um daſelbſt von dem Erzbiſchofe, Franz Ludwig 
von Trier,ausdem Geſchlechteder Rhei— 
niſchen Pfalzgrafen, als Wetzlariſchen Stifts⸗ 
probſte, die gewoͤhnliche Belehnung uͤber die Ge— | 
marfung des Dorfes Büblingshaufen, im Na- 
men des Epitals, zu empfangen. R 
Der Erjbifhof trug dem Hofrathe, Johann 
Philipp N und dem Kammerrathe Jodo kus 
Eu ls 





*) Bis. auf die Zeit des hier genannten Dberpfarrers 
Biedermann, hatte nur der Lutheriſche Dberpfars. 
rer allein einen fogenannten Chorrod, die beyden 
andern Pfarrer aber Mäntel getragen. Da nun 
dieje legteren, zur Zeit dieſes Mannes, ebenfalls 
Chorröcke zu tragen anfingen, trat erfterer mit eis 
ner Befchiverde gegen diefe Neuerung, beym Stadt 
rathe fowohl, als beyın Collegiatjtifte auf. 


Wetzl. Geſch. II. Theil. Pp 
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Cunzer, die Beforgung diefer Angelegenheit und 
die bey derfelben nöthige Unterhandlung mit den 
Wetzlariſchen Abgeordneten auf. 

Im naͤchſtfolgenden Jahre begab fid) am Reiche 
fammergerichte Die Veränderung, daß der faum vier 
Sabre vorher angeftellte Kammerrichter, Fuͤrſt Fro> 
benius Ferdinand von Fürftenberg-Moös-» 

3722, firch, im Sänner 1722, die kammerrichterliche 
Würde niederlegte *). Bald darauf ernannte der 
Kaifer den regierenden Reichsgraf, Philipp Carl 
Caspar von Hohenlohe-Bartenftein zum 
Kammerrichter, und am zweyten Marz diefes Jah— 
res erfolgte ſchon Die feyerliche Verpflichtung Defs 
felben. 

172. Im. nemlichen Sahre 1722, am gten Julius, 
erlies der Etadtrath eine ziemlich vollſtaͤndige Schule 
ordnung, und lies Diefelbe nad) den Predigten von 
den Kanzeln verfünden **), 


———tta*ſf — — | — 


*) Einige Jahre hernach, im Jahre 1725, wurde eben 
diefer Fürit von Fürfenberg: Mösfirch, als _ 
kaiſerlicher Principal: Commifjarius bey der Reichs— 
verfammlung zu Wegensburg angejftellt, 

*) Diefe Schulordnung finder fi in der Sammlung der 
dem dritten Bande diefes Wertes beygefügten urtum⸗ 
den, unter Ziffer XIX. 
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S. 71. 

Im folgenden Sahre, am 26ften Sänner 1723, 3723, 
twurde dag Meichg» Kammergericht feines bisherigen 
jüngern Präfidenten, des aus den obenerzählten, 

im Schooße deſſelben ausgebrochenen Uneinigkeiten 
fo gut bekannten Reichsgrafen, Friederich Ernſt 
von Solms-Laubach, durch den Tod beraubt, 
und an feine Stelle der Reichsgraf, Carl von 
WiedeRunfel, vom Kaifer zum Kammergerichts- 
Präfidenten ernannt, und in diefer Eigenſchaft am 
2ten Dftober 1724 verpflichtet mm), 1724, 
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Wir dürfen bier nicht unterlaffen, befonderg zu 
bemerken, daß diefes Die Zeit ift, in welcher die von 
ung fhon mehr angeführte Deduction der dem fürft- 
lichen Haufe Heffen- Darmftadt in der Stadt Wep- 
lar zuftehenden Gerechtfame zum Druce befördert 
wurde. Sie erfchien nemlich im Jahre 1724 in fei- 
ner andern Abficht, als in dem zwiſchen dem Schuß 
herren und der Stadt am faiferlihen Reichshofrathe 

PpPa noch 





mm) Siehe das ehemals zu keipzig bey Joh. Friederich 
Gleditſchens Sohn herausgetommene genealogi— 
fche Handbuch, Seite 401. und 489, | 
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nod) immer ſchwebenden Rechtsftreite, die Meynung 
Des höchiten Richters zum Vortheile des erfiern zu 
Ienfen. 
Der Erfolg entfprach aber diefer Abſicht fo we— 
nig, daß vielmehr unter dem ıdten Julius 1725 ein 
Faiferliches Refeript erfolgte, in welchem Kaifer Carl 
der Sechſte dem damaligen Herrn Landgrafen von 
Heffen = Darmftadt zuvorderft fein nachdruͤckliches 
Mißfallen bezeigte, „daß derſelbe der aͤltern von 
„ung oben erwähnten Verordnung vom Jahre 1710, 
„und einer neuern, im Jahre 1722, bereits vom 
„Kaiſer Carl dem Sechſten erlaffenen Verordnung 
„zuwider, mit den Beeinträchtigungen gegen die 
„Stadt in der Maafe noch immer fortfahre, daf 
„er Die Zahl feiner in der Stadt befindlichen Bea 
„fagung blos nach eigener Willkuͤhr, bald vermins 
5,’ dere, bald vermiehre, und Ddiefelbe eigenmäche 
„tig in der Stadt einquartire, oder 
„durch Drohungen die Einquartirung 
„derfelben erzwinge, die Thore, die Thüren 
„und die Behältniffe auffprengen laffe, die Bürger 
„vordenThoren fowohl,alsinder&tadt 
»„gefanglich einziehen, und fie in ein 
„fremdes Gebiet wegfuͤhren laffe, dem Wetzlari— 
„hen Stadtrathe allerley ungewöhnliche und uns 
‚n„fatt» 
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„fatthafte Zumuthungen thue, den Wider: 
| „fvenftigen Bürgern gegen die ihnen unmittelbar 
„vorgeſetzte Obrigkeit einen grenzenlofen&chuß 
„verleihe, und daß alle diefe Drangfale und 
„Bedruckungen, welcher Ausdrücke ſich dag kai— 
„ſerliche Refeript bedient, dermaßen überhand näh- 
„men, daß die Stadt bey einer langern Dauer der- 
„ſelben nothwendig ganz auſſer Stand gerathen 
„müͤſſe, das was fiefaiferlicher Majeſtaät 
„und dem Reiche ſchuldig ſey, zu leiſten, 
„ihrem obrigkeitlichen Amte ein Genuͤge zu thun, 
„und ſich bey ihrer Unmittelbarkeitund 
„den derſelben anklebenden Gerechtfa- 
„men zu erhalten.“ 

Dieſen ernſthaften Mißfallsbezeigungen fuͤgte der 
Kaiſer die nachdruͤckliche Beherzigung hinzu:-,, Ihm, 
„als dem allerhoͤchſten Reichsoberhaupte, ſey an der 
„Erhaltung eines geringen Reichsſtan— 
„des, bey feiner Ruhe und feinem Wohl— 
„ftandeinebenderMaaßegelegen, in wel- 
„cherer immer geneigt fen, die höheren Stände 
„des Reiches bey ihren Privilegien und Gerechtfa- 
„men zu ſchuͤtzen.“ " 

„Aus eben diefem Grunde aber könne der Kaifer 
nicht zugeben, daß die Stadt mit der Lajt einer 

„iahl⸗ 
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„zahlreihen Befakung und derfelben Einquartirung 
„gedruckt, auch nicht, daß fie Durch ein ihrer Reiche» 
„unmittelbarfeit und ihren obrigfeitlihen Gerecht— 
„ famen nachtheiliges Verfahren , und Durch die da— 
„hin abzweckenden Beeinträdhtigungen gleidyfam in 
„eine Municipalftadt umgefchaffen, und 
„auf folche Art Faiferlicher Majeftat und dem Teut—⸗ 
„chen Reiche ganz unnüg gemacht werde. “ 
„Daher ſey der Wille des Kaifers , daß der Herr 
„’ Landgraf feine in die Stadt gelegte Kriegsmanns 
„ſchaft einftweilen, bis auf funfzig Mann, 
„aus der Stadt ziehe, auch den bey diefer Heinen 
„Mannſchaft angefteliten Offizieren fotwohl, als fei- 
„nem Untervogte im Schöffengerihte, ſolche Weir 
„fungen geben möge, daß meder jene, noch diefer, 
„etwas unternehmen mögten, was zur Belaftigung 
„der Stadt gereichen, oder wodurch der Stadtrath 
„an einer ungeftörten Rechtspflege und an der Aus⸗ 


uͤbung ſeines obrigkeitlichen Amtes, gehindert wer⸗ 
„de“ nn). 


6. 73. 





nn) Siehe diefes faiferliche Neferipe in den Benlagen zu 
der fhon mehr angeführten Apologia Wezflariensi, 
oder der Gefhichtserzählung des v. f. H. Heflens 
Darmſtadt, gegen die Stadt Weglar verhängten mis 
militäriſchen Ueberzugs, unter Buchſtab Pp, ©. dr. 
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Schon wahrend der im Schooße des ReichsKam⸗ 
| mergerichts ausgebrochenen Uneinigkeiten, im Jahre 
1702, hatte, wie wir ſchon oben *) bemerkten, der 
Priefterftand der Römifchen Kirche, zum erftähmale 
verfucht, die nach den Glaubenslehren diefer Kirche 
am Srohnleichnamsfefte gewoͤhnlichen offentlichen 
Mozeſſionen, aus der Wetzlariſchen Stiftskirche, 
über den vor derfelben befindlichen öffentlichen Haupt 
play der Stadt, den fogenannten Buttermarft zu 
führen, und an den Häufern einiger ihrer 
&laubensgenoffen Altäre gu erbauen 00). 
Aus Ruͤckſicht auf den kathofifchen Theil des Kam⸗ 
mergerichts, lies der Wetzlariſche Stadtrath dieſes 
nicht allein damals, ſondern auch in den folgenden 
Jahren, ganz ungeahndet geſchehen. Als aber die 
katholiſche Geiſtlichkeit, im Jahre 1724, bey der 1724. 
Gelegenheit des in dieſem Jahre eingefallenen Ju— 
belfeſtes der Roͤmiſchen Kirche, den Verſuch machte, 
die bey der Eröffnung und beym Schluſſe des Jubel⸗ 
feſtes/ 





H Im vierten Abſchnitte, im 7ten $. 
00) Das Fronleichnamsfeſt wird auch in dieſer Maaße, 
‚und aufeben diefe Art von den katholiſchen Glaubens 
genoffen, noch bis auf den heutigen Tag in der Stadt 
gefeyert, 
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feftes, getvöhnlichen Prozeffionen noch durch Mehrere 
andere Straßen der Stadt zu führen, fo fah fich der 
Stadtrath beivogen, Diefer Neuerung wegen, ſich 
an das Corpus Evangelicorum nad) Regeng» 
burg, ju wenden, und daſſelbe um feine Vermitte— 
lung, zu Abſtellung derſelben, zu erſuchen pp). 
Die Gefandten der proteftantifchen Reichsſtaͤn— 
de bey der Neichsverfammlung fanden fi) hjere 
Durch bewogen, zuvorderſt fowohl bon dem Wetz⸗ 
lariſchen Stadtrathe, als von dem Schutzherrn der 
Stadt, den Landgrafen von Heſſen-Darmſtadt, 
noch eine genauere Auskunft über die Befchwerde deg 
erftern ju verlangen, und als Diefe erfolgte, ins 
ö 1797. März 1727, den Faiferlichen Principal= Commilffas 
rıung 





pp) Siehe Fabers Staatöfangtey, im Soften heile, im 
Sten Capitel, Seite 169. Wegen der Verſchiedenheit 
der Feyerung des Oſterfeſtes war ohnehin auch 
in dieſem Jahre zwiſchen den Glaubensgenoſſen der 
Romiſchen Kirche und den Proteſtanten, ein neuer 
Zwiſt beſonders am Reichs-Kammergerichte entſtan⸗ 
den, da die Proteſtanten das delt, nach den verbeſ— 
ferten Kalender, au gten, die Ölaubensgenoffen der 
Romiſchen Kirche aber daffelbe, nah dem Gregorianis 
fchen Kalender, am ı6ten April, feyerten. 

Siehe des Herrn Geheimen Juſtizrath Pütters 
Handbuch der Teutſchen Reichshiſtorie, im zwenten 
Bame, Seite 1071 der Ausgabe vom Jahre 1762, 
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rium bey der Heid, sberſammlung zu erfuchen, durch 
feine Verwendung am faiferlicyen Hofe es dahin ein- 
zeiten, daß der Beſchwerde des Stadtraths abge« 
holfen und es bey dem bisherigen Herkommen gelafz 
fen werden möge. | 
Diefer glimpfliche Verſuch fruchtete jedoch fo we— 
nig, daß der Fathofifche Priefterftand, norh in eben 
dieſem Jahre, am Frohnleichnamsfefte, nicht allein 
die Führung der Prozeffion durch diejenigen Stras- 
fen der Stadt, durch welche fie, vor diefer, zwey 
Sabre vorher zuerft verfuchten Ausdehnung, nidt 
üblich gerefen war, wiederholte, fondern auch jetzt 
noch weiter ging, und den einen der vier Altaͤre, 
deren Erbauung ihm, 25 Jahre vorher, Durch ei— 
nen eben fo gluͤcklichen Verſuch gelungen war, ftatt 
an der die Dedyaney umgebenden Mauer,, wie er 
wenigftens während Diefes 2öjährigen Zeitraung ge= 
than hatte, an die den Teutfchen Ordenshof umge— 
bende Mauer, alfo an einem bon der Stiftskirche 
ganz entfernten Orte, zu bauen qq). 
Dieſe abermalige Neuerung erregte bey dem pro- 
teftantifchen Theile der Bürgerfihaft eine laute und 
alls 


qq) Siche Fabers Staatskanzley, im 51ſten Theile, tm 
ten Gapitel, ©. 100, und Schauroths Conclusa Cor- 
poris Evangelicorum , im dritten Xheile, Seite 799- 





602 


aligemeine Unzufriedenheit, und bewog den Stadt: 
| rath, feine abermaligen Befchtverden über dieſe und 
alte ähnlichen vorhergegangenen Neuerungen an das 
Corpus Evangelicorum zu bringen. 

Daffelbe fand auch die Beſchwerden des Stadt: 
raths fo erheblich, daß es nicht allein fein Geſuch 
bey der Faiferlichen Principal Commiffton tieder- 

1728, holte *), fondern auch, am 25jten März 1728, ein 
dieſe Befchtverde des Werlarifchen Stadtraths be- 
treffendes Schreiben an des Kaifers Majeftat erlies. 


9. 74. 

Wahrend dieſes neuen Religions-Haders, der 
freylidy den fonft an den Proteftanten gerühmten 
Geiſt der Duftung nicht beurfundet, ereignete 

1726, fi) am 5ten May 1726 der Zufall, daß von dem 
alten Kaufhaufe der Stadt, deffen ſich der Stadt- 
rath feit der Anmefenheit des Reichs-Kammerge— 
richts, ftatt des demſelben eingeraumten Rathhau— 
fes, zu feinen Verſammlungen bedient hatte, der 
bintere, in die fogenannte Baugaffe gehende Theil 
deffelben, Abends zwifchen ſechs und fieben Uhr, bey 

einer gänzlichen Windftiffe, einftürjte rr). | 


Durd 





*) Am eben angeführten Orte, Seite 110, 
er) Siehe den denfiwürdigen Antiquarius des Nefar: 
Mayns Lahn: und Mofel: Stromes, S. 445. 
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Durch ein in diefem Jahre vorgefommenes uns 


glücliches Ereigniß tourde der Stadtrath bewogen, 


mittelft einer am 2often September 1726 erlaffenen 
gedruckten und öffentlich angefchlagenen Verordnung 
zu verbieten; daß fein Handwerksburſch in 
der Stadt einen Degen tragen folle, mit 
dem Benfügen, daß die Stadtfoldaten, die Nacıt= 
mwächter, die Rathsdiener und die Schaartvädhter, 
den Uebertretern diefer Verordnung die Degen abe 
nehmen, und fie dem Bürgermeifter einliefern, die 
Uebertreter aber nicht allein mit der Confisfation 
folher Geitengewehre beftrafet, fondern aud mit 
einer Geldfirafe von fünf Gulden belegt werden 
ſollten *), 


$. 75. 


Im Jahre 1720 wurde die wichtige Wuͤrde eines 
Reichs-Kammerrichters durch den am ıöten Jaͤnner 


172. 


Diefes Jahrs erfolgten Tod des Reichsgrafen, Phi⸗— 


lipp 





*) Da diefe Verordnung nur einzeln gedruckt erfchienen 
it, fih alfo noch nirgends in einer Sammlung ähns 
licher Wolizeyverordnungen findet, fo haben wir fie 


unferer Urkunden» Sammlung unter Ziffer XX. bey: 


ge fügt. 
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Tipp Carl Caspar von Hohenlohe-Bare 


tenftein, abermals erlediget ss). 
Waͤh⸗ 
ss) Wir wollen hier einer hiſtoriſchen Sage von dem Abs 
leben diefes Herrn zu einer Warnung erwähnen, 
welche nur zu oft mit Leichtfinn aufgenommen zu wer⸗ 
den pflegt. Nach diefer Sage war der Graf nur 
ſcheintodt. Weil man aber Willens war, den 
SLeichnam ins Hohenlohifche Erbbegräbniß abzuführen, 
und alle Weitläuftigfeiten vermeiden wollte, welche 
diefe Wegführung hätte veranlaffen können, fo eilte - 
man, den dem Scheine nach erblafiten Körper in einen 
Sarg zu bringen, diefen aber auf einen Wagen zu 
Inden, und ihn mie Miſt zu bededen, 

Eben fo wenig gauderte man auch mie der Abfahrt. 
Unterweges aber, hörren die zur Begleitung mitge, 
gangenen Leute, zu ihrem großen Entfegen, ein fehr 
vernehmliches Sepolter im Sarge, Dies war auf der 
Landitraße, alfo an einem Drte, wo man den Sarg 
auf der Stelle zu öffnen Bedenken tragen muſte. 

Da man nun den Sarg am Orte ſeiner Beſtimmung 
öffnete, fand man, daß das Geſicht und die Hände 
fürchterlich zerfleiſcht waren, und daß nun der Körper 
zwar zuverläſſig ein Leichnam war, daß aber der 
Scheintodte, im Sarge, zum Leben wieder erwacht 
ſeyn, und aus Verzweiflung, ſich auf diefe Art behan, 

delt und fo enge eingefpert zu fehen, ſich felbit zerfleiſcht 

haben müſſe. Soviel die Sage — zuverlaffige Beweiſe 
dieſer Ereigniß fönnen wir zwar nicht anführen. Wir 
wifien aber doch, daß die Sage fih auf den Bericht 
von Augenzengen, und infonderheit auf die Erzählung 
eines ben der Deffnung des Sarges gegenwärtig gewe; 
fenen Yugenzeugen, nemlich des noch nicht lange abs 
gelebten Kammergerichts; Pedellen Ferdinand Eh— 
mann, gründet. 
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Während daß ſich indeffen der Wetzlariſche Stadt: 
rath, im Jahre 1726, und noch in den folgenden 
Jahren, ſowohl mit der Wiedererbauung des eins 
geftürzten Theiles feines Rathhaufes, als auch mir 
einer beträchtlichen Ausbefferung der ſteinernen Brüs 
cke über den Lahnſtrom *), befchäftigte tt), erfolgte 
am ıöten Junius 1729, bey der Reichsverſamm— 
fung ein Gutachten, weldyes der Stadt Wetzlar den 
beftandigen Wohnſitz des Reichsfammergerichtg 
in ihren Mauern hinlaͤnglich zu fichern ſchien. 

Durch daſſelbe wurde nemlich nebſt mehreren 
andern, die —— der Stadt Wetzlar nicht be— 


trete 





) Zwey an der linken Seite der Brücke, gegen die Lahn⸗ 
mühle hin ‚auf großenrothen Sundfteinen angebrachte, 
noch fehr Ieferliche Innſchriften lehren, daß diefe, dem 


3727. 


Augenſchein nah anfehnliche Ausbefferung, im Jahre _ 


3727 ‚von den Rathögliedern, Johannes Schetla, 
und Zohann David Hert angefangen, und int 
Jahre 1728, von den NRathegliedern, Johannes 
Sauer und Antonius Weisgerber, als Bau⸗ 
herrn, vollendet worden ſey. 

53) An der untern Mauer dieſer in die Baugaſſe gehen; 
den Seite des jegigen neugebauten Rathhauſes, lieſet 
man daher noch eine Junſchrift, welche die Anzeige 
enthält; daß diefe Seite des Mauerwerfes, im Jahre 
1726, von den beuden Rathsmitgliedern, Joſt Phi— 
lipp Schuler und Johann Georg Bepler, 
als damaligen Bauberen, gebaut worden ſey. 
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treffenden Punften *), befhloffen, zuden Sitzungen 
„und zu den gewöhnlichen Audienzen des Gerichte 
„ſowohl / als zur Verwahrung deffen Archives, ein 
„eigenes neues Gebäude in der Stadt 
„Wetzlar zuerbauen. Zu dieſem Zwecke wurde 
„zugleich, ein Römermonat von den Reicheftänden 
„verwilliget und dabey verfügt; daß die zu Frank— 
„furth, zu Aſchaffenburg, und noch an andern Orten 
N liegenden mit Dem Berderben bedrohten Gerichts— 
„acten in dieſes neue Gebaude gebracht werden foll- 
„ten, daß daffelbe in dieſer Abſicht mit feuerfeften 
„Gewoͤlben verfehen werden, und daß, wenn der 
„gröfte Theil der durch den Römermonat verwil—⸗ 
» ligten Gelder eingegangen fenn werde, mit dem 
„Baue ſogleich der Aufang gemacht werden ſolle; 
„und die Stadt Wetzlar wurde zugleich erinnert; 
„daß ſie ſich, wegen des ihr durch die Anweſenheit 

„des 





*) Diefe Punkte betreffen zwar die Geſchichte des Reichs⸗ 
tammiergerichts, nicht aber die Geſchichte der Reichs⸗ 
ſtadt Wetzlar. Da nun unſer dermaliger Hauptzweck 
iſt, eine Geſchichte dieſer Stadt, nicht aber eine eis 
gentliche des Reichskammergerichts zu liefern, ſo haben 
wir geglaubt, daß eine umſtändliche Anführung dieſer 
Punkte, uns über die Grenzen unſers Zweckes führen 
würde. 
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„des Berichts zuwachſenden Nutzens, zu einem Ben« 
„trage zu dieſem Baue bequemen möge“ uu). | 
Die faiferlihe Genehmigung diefes Reichsgutach— 
tens verzog ſich aber bis zum 4ten Detober 1751 vv). 
Sm Sabre. 1730, lies indeffen der Stadtrath an 
der vor der fogenannten Neuftadt befindlichen fteie 
nernen Brücke über den Dillſtrom, ebenfalls eine 
beträchtliche Ausbefferung vornehmen w w). 


S. 76. 


‚Sin dem um diefe Zeit abgelaufenen Sahrzehende 
diefes Jahrhunderts, erlies der Wetzlariſche Stadt- 
rath drey Verordnungen, in welchen er einige nicht 

genug⸗ 





un) Siehe dieſes Reichsgutachten in Fabers Staatskanp 

ley, im 54ſten Theile, im 1ſten Capitel, S. 721. 
und in Schmaußens Corpore juris publici, Seite 
1325, > | 

"vwv)©. Fabers Staatskanzley, im 69ſten Theile, in 
agten Eapitel, S. 638. und Schmaußens Corpus ju- 
ris publici, Geite 1530, 

ww) An der rechten äufferen Seite diefer Brüde, über 
dem mictlern Schwibbogen derfelben, Tiefer man eine 
Innſchrift, mie der Anzeige; dag diefe Yusbefferung, 
in diefem Jahre, von den beyden Rathsmitgliedern, 
Johannes Waldfchmide und Johann Eber: 
hard Both, ald damaligen Bauherrn, zu Stande 
gebracht worden fey. 
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genugfam deutliche Stellen der fogenannten Wetlas 
riſchen Reformation, über die Succefs 
fion und Erbfälle erläuterte; die erfte nemlicy 
im Jahre 1722, welche die Sattinnen der Kramer, 
wenn fie in Kram und Laden fizen, betrifft; die 
zweyte im Sahre 1727, welche dem feine Gattin 
Überlebenden Ehemanne, das in barem Gelde beftans 
dene Heirathegut feiner Finderlog verftorbenen Gat- 
1759, tin zufpricht, und die dritte im Jahre 1750, weldye 
verfchiedene Erläuterungen des Wetzlariſchen Stadte 
geſetzes von Erbfällen enthält *). 


$. 77 


Der Kaifer hatte inzwifchen im letzterwaͤhnten 
Sahre 1750, die MWiederbefegung der Kammerrid)- 
terſtelle noͤthig geachtet, und dazu, wahrſcheinlich 
aus Ruͤckſicht auf die oͤftere und vieljaͤhrige Verwal: 
fung der Kammterrichter-Amtsvermweferftelfe, ſowohl 

Nach dem Ableben des Kammerrichters, Fürften von 
Naffau - Hadamar, als nad) der Abrufung des Kam 


mer⸗ 


— — 


*) Diefe drey Verordnungen finden ſich, beym Abdrucke 
der hier erwähnten Wetzlariſchen Reformation, 
und mit derjelben, inden Beytrigen. zu den Lands und 
Stadtrechten, welche im Jahre 1777, zu Weplar, bey 
Philipp Jacob Winkler dem Altern, erſchienen find, 
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merrichters, Zürften von Fürftenberg-Mösfirch, den 
bisherigen älteren Rammergerichtg - = Präfidenten, 
Freyherrn Franz Adolph Dietrich von 
Ingelheim zum Kammerrichter ernannt, worauf 
derfelbe am 22ten May die gewöhnlichen Pflichten 
zur Antretung dieſes wichtigen Amtes r ablegte. 

| Zum Kammergerichts⸗ Präfi denten wurde auch 
im folgenden Sahre 17317, der Reichsgraf /Am ⸗ 273ꝛ. 
broſiusFranz Friederich Chriftian Adel—⸗ 
brecht von ‚Qirmont vom Kaifer ernannt, 
und am öten J Jänner, 1732 in.diefer Eigenfchaft vers 278 
pfigtet, | 


22 EEE $. 78. 

| Am oten Sänner des Iesterwähnten Sabre, vera 
anfafte der Durchmarſch einiger Compagnien kaiſer⸗ 
licher Zußvoͤlker, bom Regimente Teutſchmei— 
ſter, den erſten Zwiſt zwiſchen der Wetzlar iſchen 
Buͤrgerſchaft und der in der Stadt be—⸗ 
findlichen Heſſen⸗ -Darmfädtifchen, Bee 
fasung, wegen des Rechts, fremde Kriegs» 
pölfer durch die Stadt und ihr Bebiet 
ju! 'geleiten, indem ber damalige Heſſen ⸗Darm⸗ 
ſtaͤdtiſche Lieutenant, Zeil er, bierbey den erften 
Verſuch machte / dieſe faiſerlichen Kriege, neden der 
West. Gefg. IL Ehen. g [u Buür⸗ 
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Bürgertwache , auch durch einige feiner-Soldaten, ge 
leiten zu lajfen. 

Da die Wetzlariſche Buͤtgerſhaft ſi ſich dieſem Ver⸗ 
ſuche ſogieich mit Eifer tiderjehte, ſo lam es zwi⸗ 
ſchen ihr und der Heſfiſchen Beſatzung / zu verſchiede⸗ 
nen ftarken Thaͤtlichkeiten. Auf die Beſchwerde der 
Stadt Tıber diefen Verſuch / erfolgte am bten April 

dieſes Jahres vom kaiſerlichen Reichshofrath ein fais 

ferlicher Befehl, mit der Auflagey die Stadt in 

der Yusübung Des Geleitsrechts nicht 
weiter zu-beeinträchtigen xx). 

Beym Reiche - Kammergerichte wurde um diefe 

2754. Zeit, nemlih im Sabre 1734 7 die Spanifche 

Kleidung für den Kammerrichter., die Präfidens 

ten und Die Beyſitzer des Gerichts, bey den Gerichts⸗ 

ſi itzungen ſowohl, als bey den gewoͤhnlichen öffente 
lichen Audienjen / eingeführt bl | 


F. 79. 1 * 
Me. re Beh dem noch im Jahre a "erfolgten Ableben 
+ 10 1; ee, el ou a l. des 





Jyıı 
xx) Mandatum $. C. poenale. de non turbando in re 
sessione vel quasi juris conducendi etc. 
Ri Die Glieder des Kammergerichts pflegten vor diefer 
Zeit, zwar in ſchwatzer, aber nur in gewöhnlichen, 
d. i. Framoſiſcher Kleſduns- in den, Gerichtsſi idungen 
zu erſcheinen. 
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des oben Im 6oſten $. genannten Lutheriſchen Obere 
pfarrers, des Magifters Biedermann, wurde 
der bisherige zivente Pfarrer, Kirſehg arten, 
vom Stadträthe zum Oberpfatrer geidählt, und das 
Wetlariſche Collegiatftift, nach der Beyledung des 
über diefe Mahl, zwiſchen ihm und dem Stad trathe 
entſtandenen, nicht ſehr bedeutenden Zwiſtes/ be⸗ 
wogen, dieſer Wahl am aten — ONEIES Jahres 
— a). Sie 

"Die zweyte Pfarrſtetle erhielt jetzt der bihnne 
dritte Pfarrer, Magiſter Johann Georg Fun: 
Fe, die dritte aber der augne —— do⸗— 
ven; Fleifehmagnn. u 
Der neugemählte Obervfarrer airleh garten 
vetroaltete aber diefes geiſtliche Amt nur ſehr kurze 
Zeit , denn noch vor dem Ablaufe dieſes Jahres 
wurde er vom Tode übereilt. 

Nach dem Hintritte dieſes Mannes veranlaßte 
die abermaiige Wahl eines neuen Lutheriſchen Ober⸗ 

| a2, u. Pfüre 
— ——— 


* J 
J. 


0) Siehe, das. über. —— gefühnte Protetoll 

unter den Beylagen der borhin berührten docunientir⸗ 

Sn sen Ruhrict, wie weit das Stift zur Wahl eins 

ir. dem Augsbumiſchen Ghanbendärfegutnifle zuge — * 
ei 


“aA  Stadtpfarrerd concurrire, unter uchſtaben P 
v 
92, 
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pfarrers. einen-fehr, hartnäckigen Hader zwiſchen dem 
Stadtrathe und, dem Collegiatſtifte. Die Wahl des 
erſtern, zur Dberpfarrjtelle, fiel nemlich auf den bis⸗ 
herigen zweyten Pfarrer, Johann Geoxg 3 unfe. 

Diefer aus der Grafſchaft Lippe. in Weſtphalen 
gebuͤrtige Mann, lebte im eheloſen Stande/ und be⸗ 
ſaß ausgebreitete theologiſche Kenntniſſe / war aber 
ſowohl wegen feines warmen, faſt zelotiſchen Ei⸗ 
fers, fuͤr die Ausbreitung und Aufrechthaltung der 
Lehren des Augsburgiſchen Glaubensbekenntniſſes/ 
als wegen feiner, catoniſch⸗ ernſten / aber ‚nicht, fehr 
feinen , ‚etwas rohen Sitten, vorzüglich. bey den 
Gliedern der Römifchen Kirche ‚ nicht beliebt. | 
| Infonderheit beſchuldigte ihn das Collegiatſtift, 
hey diefer Pfarrwahl, der Unverträglichteit 
und Undufdfamfeit, und führte zum Beweiſe 
dieſer Beſchuldigung an, daß er ſich auf der öffente 
lichen Kanzel in ſeinen Predigten öfters Anzůglich⸗ 
keiten und unanftändige Seitenblice auf den Got⸗ 
tesdienſt der Römifchen Kirche erlaube, und die 
Glieder derfelben Gobhendi ener ſchelte. 

Dieſer Urſache halber weigerte ſich das Stift, 
der vom, Stadtrathe auf denfelben gelenkten Wahl 
beyzutreten ; und da ihm der. Stadtrath,anf feiner 


Weigerung zu beparrin: Ahlen; hate es einen Heart 
* der 
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der den Stadtrath zum heftigften Widerſtande reis 
FT | 
Da nemlich am Zoften Jaͤnner 1732 die Wahl 
eines neuen Oberpfarrers von den Deputirten des 
Stadtraths, den drey Rathsſchoͤffen, Johann 
Sauer, Johann Conrad Verdries und Jo— 
hann Waldſchmidt, mit Zuziehung des Stif— 
tes, und infonderheit des damaligen Stiftsdechants, 
Philipp Thederich, des Scolaltere, So» 
bann Georg Langstroff, und des Canoniciy 
Johann Caspar Schuler, vorgenommen tver= 
den follte, erklärten die Deputirten des Stiftes, 
daß fie ihre Stimmen zur Oberpfarrftelle dern bisher 
eigen dritten Lutherifchen Pfarrer, Johann Los 
ren; Fleifchmann, geben wollten, in der Wahl 
des genannten Pfarrers Funke zum Oberpfarrer 
aber ſchlechterdings nicht willigen würden; wobey 
der Dechant Thederich noch einen auswärtigen Geiſt⸗ 
lichen, den Pfarrer Waldfhmidt, den Deputirten 
des Stadtrathe, zur Oberpfarritelle vorfchlug. 

Die ftädtifchen Deputirten beharreten zwar, in 
den beyden erften, mit den Stiftsdeputirten gehal- 
tenen Zufammenfünften, auf der Wahl des Pfar- 
vers Funke. Da aber die Stiftsdeputirten bey 
der dritten, anı gten Hornung gehaltenen Zufam- 

men⸗ 
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menfunft droheten; daß, ‚wenn der Gtabtrath auf 
feiner Wahl beharren werde, nad) dem Ablaufe der 
mit Diefem Tage zu Ende gehenden dreyfigtägigen 
Zrift ,.Das. Recht der-Vergebung der Pfarrftelle, dere 
möge eines alten, im Dreyzehenten Zahrhunderte, 
alfe einige hundert Jahre vor der Kir— 
chenverbeſſerung,ertheilten Schiedsrichterſpru⸗ 
ches b), auf den Erzbiſchof von Trier übergehen 
müffe, erklärten die wahrſcheinlich durch diefe Dro- 
bung geſchreckten ftadtifchen. Deputirten, daß der 
Stadtrath ‚nachgeben, und fi: die Wahl des dritten 
Pfarrers, Sleifchmann, zum Obervfarrer⸗ ge⸗ 
fallen laſſen wolle. 

Der Stiftsdechant beſtand aber jetzt noch darauf, 
daß der Pfarrer Fleiſchmann dem Stifte bey der 
Wahl angeloben ſolle, nicht zuzugeben, daß ihm 
von den mit der Oberpfarrſtelle verbundenen Nutzun⸗ 


gen und Vorrechten etwas entzogen werde. 
| er 





6) Wir haben von diefem alten Schiedsrichterſpruche, 
im erjten Theile unferer Weglarifchen Gefchichte, in 
der mittlern Gefchichte der Stadt, im zweyten Ab; 
ſchnitte, im 28ſten $. Nachricht ertheilt. 

Es bedarf feiner weitern Ausführung, daß diefer 
alte Schiedsrigterfpruh, nach der Kirchenpers 
befferung und nach dem Weftpbälifchen 
Frieden, keine folche Beweistraft, wenigſtens feine 
ſolche Wirkung mehr haben Eonnte, 


615 


Der jet herzu beſchiedene Pfarrer Fleiſeh— 
mann aͤußerte: „Da der Stadtrath, dem Verneh⸗ 
„men nad, befchloffen habe, mwenn er zum Ober» 
„‚ Pfarrer getwählt werden folte, dem Pfarrer Zunfe 
„doch einige Nutzungen und Vorrechte des Pfarre 
„amtes zugufcheiden, fo verlange er daffelbe nicht 
„anders, als wenn alfe mit demfelben verbundenen 
„ Einkünfte und Vorrechte dabey bleiben wurden.“ 

Die ftadtifhen Deputirten erklärten aber das 
Angeben des Pfarrers Fleiſchmann; daß der Stadt- 
rath dem Pfarrer Zunfe einige Einfünfte und Vor— 
rechte der Oberpfarrftelle zufcheiden wolle, für ein 
ungegründetes Gerücht c).' 

Die Deputirten des Stiftes beftimmten zwar 
hierauf, den bald folgenden elften Hornung, zur 
Einfegung des auf diefe Art gemwählten Pfarrers 
Fleiſchmann, in die Pfarritele. Am folgenden 
Tage nad) der Wahl aber, lies der altere Damalige 
Bürgermeifter, Soft Philipp Schuler, dem 
Stiftsdechante bedeuten; daß die Kinfegung' des 
Mfarrers Zleifhmann, am folgenden Tage, darum 
noch nicht gefchehen koͤnne, weil vor derfelben noch 

einige 





©) Siehe das über diefe Pfarrwahl aufgenommene Pros 
tofoll, unter den Beylagen der eben angegogenen dos 
eumentirten Radridt, unter Bucftaben R, ©. 97- 
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einige ihr im Wege ftehende Hinderniffe gehoben 
werden müften d). 

Die Deputirten des Stadtraths fanden fi da⸗ 
ber auch an diefem Tage, zur Vornehmung der Eins 
fesung nicht in der Stiftskirche ein. 

Die Deputirten des Stiftes aber achteten nicht 
auf die dem Dechante vom Bürgermieifter gefchehene 
Ynzeige, und trugen fein Bedenken, die Einſetzung 
des Pfarrers Fleifhmann in der Stiftsfirde, an 
Diefem Tage, für fichallein vorzunehmen e). 

Bey diefem Schritte war ohne Zweifel der Pfar« 
rer Fleifhmann ungleih tadelswürdiger als dag 
Stift; denn der Stadtrath hatte ihm die Mitwirs 
fung zu demfelben ausdrücklich verbieten laffen. 

Der Stadtrath lies noch am nemlicyen Tage, ges 
gen diefen eigenmaͤchtigen Schritt des Stiftes, Durch 

einen 





d) Das Eollegiatftift, hatte bey der nächftvorbergeganges 
zen Einfegung des Oberpfarrers Kirfchgarten, einige 
ven Stadtrathe anftößige Neuerungen einzuführen 
verfucht. Der Stadtrath wollte daher jegt die Eins. 
feßung des neuen Oberpfarrers nicht eher gefchehen 
laffen, bis er die Zufage der Unterlaffung diefer Neues 
rungen erhalten babe. 

e) Siche das Über diefe einfeitige Pfarreinfegung gefers 
tigte Notariatd » Inftrument, unter den Beylagen der 
eben angezogenen döcumentirten Nachricht ꝛtc. ꝛtc. unter 
Buchſtaben T. Seite 104, 
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einen Notarium proteftiren, erklärte auch zugleich, 
den fchon genannten Pfarrer Funke für den erften 
Zutberifchen Pfarrer, oder mit dem dabey gebrauche 
ten Yusdrude, zum Senior des evangelifch- 
Lutheriſchen Minifterii, verlieh ihm alle mit 
diefem Amte verbundene Einkünfte und Vorteile, 
und verbot dem Pfarrer Fleifhmann ſich ſowohl des 
Ranges oder Vortrittes vor dem Pfarrer FZunfe, als 
au der dem Seniorate zufommenden Nutzun⸗ 
gen, zu enthalten f). 

Diefe Rathsverfügung belebte zwar den Eifer des 
Stifts ſowohl, als feines Probftes, des Erzbi— 
fchofes von Trier, für deffen Gerechtfame fo 
ſehr, daß dieſer letztere, im Jänner 1735, beym 1756, 
kaiſerlichen Reichshofrathe zu Wien, ein Erfermtniß 
9) gegen diefelbe erwirfte. | 

Diefer wirkſame Erfolg bewog den Stadtrathy 
ſich 





f) Siehe dieſe Verfügung des Stadtrathes, im Auszuge 
des Rathsprotokolles, unter den Beylagen der eben 
angeführten doeumentirten Nachricht unter Buchſtaben 
W, Seite 112. 

9) Mandatum de non contraveniendo electioni per 
Deputatos unanimiter factae, nec impediendd elo- 
ctum in Praecedentia Juribus et Praeroragativis of- 


ficio annexis, sed cassando decretum nulliter latum 
5.C. — 
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ſich wiederum an die proteftantifchen Mitglieder des 
Reiches, das fogenannte Corpus Evangelico— 
rum zu wenden, und ein abermaligeg Vorbittſchrei⸗ 
ben deſſelben an kaiſerliche Majefiat zu erwirken *), 
Diefe nachdruͤckliche Verwendung veranlafte infon- 

1740, derheit, fünf Fahre nachher, im Jahre 1740, die 
Erſcheinung der gedructen, hier ſchon mehr ange 
führten, documentirten Nachricht, tie weit das 
Stift zur Wahl eines dem Augsburgifchen Blaubens- 
befenntniffe zugethanen Stadtpfarrerg concurrire h). 
Inndeſſen blieb doch der Pfarrer Zunfe im Befize 
des Vortrittes ſowohl, als des gröften Theils der 
Nutzungen des Pfarramtes. 


S. 80, 
Unſere vaterlaͤndiſche Geſchichte erinnert uns bier, 
daß der durch die ftreitige Wahl eineg Koniges 
17355. von Pohlen, im Jahre 1753, unter verfchiedes 
nen 





”) Siehe hier beſonders Fabers Staatskanzley, im öıften 
Theile. 

h) Zur Widerlegung dieſer Druckſchrift lies der Stadt⸗ 
rath zuerſt eine fo betitelte Speciem facti drucken, 
dieſer Druckſchrift auch bald hernach noch eine andere 
folgen, mit dem Titel: Gründlichere der vorigen Spe- 
ciei facti inhärirende Gegennachricht. Wir haben 
beyde vor ung. 
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nen EFuropaifchen Mächten veranlaßte Krieg, durch 
den Einbruch der föniglich-Franzöfifchen 
Kriegsheere, auch über einen nicht unbeträchtlichen 
Theil des Teutfchen Reiches verbreitet wurde, daß 
nemlich ſchon im Detober diefes Jahre, ein Fran» 
zdfifches Heer, unter dem Befehle des Mars 
fchalle von Berwick, über den Rhein ging, 
- und fi ſowohl des Herzogthums Lothringen, als 
der Reichsfeſtung Kehl bemädtigte, und daß ein 
anderes Franzoͤſiſches Heer, nidyt allein im April 
1754, die Stadt Trier befeßte, und am 2ten May „34, 
dieſes Jahrs, die Damals noch ziemlich gut befeftigte 
Stadt Trarbach an der Mofeleinnahbm yy), 
fondern daß auch das am Oberrhein übergegangene 
Heer der Ballier die Reihefeftung Philipps— 
burg, nad einer vom Freyherrn, Gottfried 
Ernſt von Butgenau, geleifteten tapfern Ger 
genmwehr, am ıöten Sulius zur Uebergabe. nötbig« 
te zz). 


Die 





"yy) Siehe davon Fabers Staatskanzley, im 63ften Bande, 
im ten Gapitel, Seite 417. und 45r; und die Reiches 
fama, im ıÖsten Bande, S. 541, undi im asten Ban⸗ 
de, Seite 359. und 757. 

zz) Siehe die Reichsfama, im 22ften Bande, ©. 129. 
und 23, 
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Die Mitglieder des Neichs-Ranimergerichte, noch 
eingedenf der dem vorigen Wohnſitze deffelben wider⸗ 
fahrnen traurigen Verwuͤſtung, fingen an, für ihre 
Sicherheit zu bangen. | 

In diefer Furcht wandten fie fih mit Vorſtel⸗ 
lungen an den Kaiſer ſowohl, als an den Erzkanz⸗ 
Ier des Reiches, den Kurfürft Philipp Earl von 
Maynz, aus dem Gefchlechte der Frey— 
beren, nachher Grafen von Elz, und zugleich 
auch an die Reichsverſammlung, ſuchten darinnen 
die Gefahr ſehr lebhaft zu ſchildern, in welcher ſich 
das Gericht und deſſen Archiv in dem Falle befinden 
würde, wenn das Franzoͤſiſche Kriegsheer ſich 
der Seftung Rheinfels bemadıtigen und weiter im 
Reiche vordringen follte, und fügten hinzu; daß fie 
in Zeiten, ehe die Gefahr zu nahe komme, und feine 
Bedenkzeit mehr uͤbrig fey, um ZIDFENAIEHNN Schutz 
anſtehen wollten aaa). 

Dieſe Vorſtellungen bewogen den Kaiſer, zum 
Befehle an ſeine Feldherrn, fuͤr die Sicherheit und 
die Deckung des Wohnſitzes des Kammergerichts zu 
ſorgen, denſelben auch mit aller Einquatirung von 

Kriegs⸗ 





waa) S. Fabers Staatskanzley, im boten Theile 4 im elften 
Capitel, Seite 617 — 6%, 
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Kriegsmannſchaft zu ‚verfchonen; und die, welche 
ſchon daſelbſt einquartirt ſey, in die benachbarten 
Orte zu verlegen bbb); den Kurfürften von Maynz 
aber zur Verfügung; daf wenn fih die Kriegsgefahr 
der Stadt Wetzlar naͤhern moͤgte, das kammerge⸗ 
richtliche Archiv nach Frankfurth am Mayn gebracht 
werden, die Mitglieder des Kammergerichts felbft 
auch fich eben dahin flüchten ſollten. Das Kammer⸗ 
gericht unterlies auch nicht, ſi ſich feiner Sicherheit we⸗ u 
gen, befonders noch bey dem faiferlichen Heerführer zu 
verwenden. 

Theils die inzwiſchen eingetretenen, mit Klugheit 
unternommenen Kriegsbewegungen des ‚berühmten 
kalſerlichen Zeldherrn, des Prinzen Eugen von 
Savoyen, theils das zur: Hulfe berbeieilende Ruſſ⸗ 
fif che Het, entfernten unterdeffen die Gefahr rbon. 
den innern Staaten des Reiches. fo fange, bis fie 
durch Die zu Wien am 5ten Drtober 17557 unters 2758; 
zeichneten Friedenspraͤliminqrien völlig absenandt 
wurde — | Ä e — 


er 


s 





bbb) Siehe des Freyherrn von Harpprecht Geſchichte des 
Reichskammergerichts in Kriegszeiten, S. 155, 

sec) Siehe Joh. Stephan Pürterd Handbuch der Teutſchen 
Reichshiſtorie, im zweyten Bande, S. 1203, und 
2104, | 
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terjeichneten feyerlichen Friedensſchluſſe eee), uns 


ter den Waffen, F 
‘$. 81. 





dad) Siehe des ehemaligen Göttingifhen Profeffors der 
Politik und des Volkerrechts, Gottfried Achenwalls, 
Europäiſche Staatshändel, ©, 269. 
eee) Siehe Fabers Staatskanzley, im zgten Theile, im 
aten Gapitel, ©. 322, und folgende; und Recueil 
iistorique pour setvrir a l’histoire du ı8me Siecle, 
par Rousset, im aöten Bande, ©, 421, 

Der Kaifer theilte die mir der Krone Frankreich ab, 
geſchloſſenen Friedenspräliminarien Ser Reihsverfamms 
lung, erſt beynahe ſechs Monate nach der Abſchlieſſung, 
durch ein kaiſerliches Commiſſionsdecret vom 25ten 
März 1736, mit. 

Die Stände des Reiches genehmigten indeſſen, nicht 

„allein durch ein fihon am ıöten May 1736 beſchloſſenes 
Reichsgutachten, die zu Wien abgeſchloſſenen Friedens⸗ 
präliminarien, fondern ertheilten auch dem Kaiſer, zum 
‚feyerlichen Friedensſchluſſe, eine uneingeſchräntte Volks 
madıt, a 


©. 
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=. Unter diefen Umftanden wurde die Stadt Wetz⸗ 

tar im Sahre 1735, nicht allein um einen Beytrag 27%. 
zus den zur Verpflegung der. reichsftändifchen Teutfchen 
Kriegsvölfer nöthigen Naturerzeugniffen an- 
gegangen, fondern auch bey den Winterquartieren 
Diefes Jahres, mit einer aus zwey Compagnien here 
goglich- Braunfchmweigifcher beſt e⸗ 
henden Beſatzung belegt. 

Da ſich das Neichsfammergericht —— beym 
Kaifer beſchwerte, fo fchien die befondere Aufmerfe 
fomfeit und Borforge, die. Kaifer Earl der Sechſte 
ſchon in früheren: Jahren gegen dieſes hoͤchſte Reiche 
gericht. hatte. blicken: faflen, ihn auch noch in feinen 
legten. Lebensjahren, mit einem fo warmen Eifer zu 
beleben £££), daß er in befonderen noch im Jahre 


| 17555 





S. Hieföd kaiſerliche Commiſſionsdekret ſowohl, als 
das Reithkgutachten, und das Inſtrument des darauf 
erfolgten Wiener Friedensfchluffes, in Schmaußens 

‘ Corp. jur: publici, @eite 1494. bis 1478, 
Siehe hiervon auch J. F. Seyfarths Leben Kaifers 
Franz des Erſten; Halle — 1765 — er * und 116. 
und 117. bie 185, 
FEN) Bey dem fehr Ausgezeichneten Eifer Seifert Earl des 
. Sechſten, zur Beförderung des er und der 
Blütbe 


1756, 
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1759, am 22ten November ſowohl, als vorzüglich 
im folgenden Sahre 1756, an die ausfchreibenden 
Zürften des Dberrheinifchen Kreifes erlaffenen wieder⸗ 
holten Referipten, vom ıoten Hornung und vom 
2öten April diefes Jahrs, denſelben bedeutete: „, die 
„Stadt: Weslar mit allen Einquatirungen der 
„Kriegsvoͤlker nicht allein, fondern auch mit Geld» 
3, beyträgen. gänzlich zu verfehonen, und fie als der 
37, Wohnfis des Faiferlichen Kammergerichts nach den 
„Reichsgefegen, eine gänzliche Befreyung 
„von allen diefen und ähnlichen FAneNı 
„’ genießen. zu daflen “ggg). | 

Eben Diefer warme Eifer des aunhäcten 
Reichsoberhaupts für das Anfehen und die Aufnahme 
des Reichs-Kammergerichts, ‚hatte auch auf daffelbe 


‘einen fo: — id daß durch den Ein⸗ 


IH Be Pe Per tritt 





Blüthe des Reichskammergerichts, kann man ſich kaum 
der Vermuthung enthalten, daß der Kaiſer die Abſicht 
‚gehabt, habe, durch dieſen Eifer bih duneigung der 
Reichsͤſtande, welche er zu feinem hochwichtigen Zwecke, 
zur Garantig.feiner in der Reichsgeſchichte fo berühm⸗ 
tn pragmatifchen Sanftion, fo ſehr nöthig 
braurpre, zu gewinnen, .. 

835) Die Beweiſe der bier erzählten Gefhihtsumftände 
finden ſich in des feligen Freyherrn von Harppred: 
esen, angeführten urkundlichen Nachrichten von de; 


RNeichskammergerichts Schickſalen in Kriegszeiten; SS. 
406. bis 107, ©, 257 - 168, 
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tritt mehrerer neuen Mitglieder hhh), melde feit 
dem Sahre 1722 bis jum Sahre 1736, alfo binnen 
14 Jahren zur Benfizerftelle gelangt waren, die 
Zahl der Benfiger zu Diefer Zeit wirflich bis auf fie» 
benzehen vermehrt war P). 

Bey⸗ 


bhh) Dieſe Hier erwähnten neuen Mitglieder waren folgende 
zwölf: Johann Melchior Cramer bon Claus— 
bruch, Paul Theodor Antoni und Wilbelm 
Sriedrich Freyherr von Danfelmann, 
ſeit dem Jahre 1722, Heinrich Gotclob von 
Miltitz, feit dem Jahre 1723, Valentin Ferdi 
nand Freyherr von Gudenus, der berühmte 
Verfaffer ded don uns fihon oft angeführten Codicis 
Diplomatici, feit dein Jahre 1724, Johann Stes 
phan Speftmann, vorher Kammergerichts-Advo⸗ 
fat und Profurator, feit dem Jahre 1726, Johann 
Eriedrich von Heynitz und Johann Franz 
Egid von Beaurieux zu Schönbach, feit 
dem Jahre 1729, Theodor Wilhelm Franzvon 
Pütz und Johann Freyherr von Ulmenftein 
*), ſeit dem Jahre 175., Niklas von Deel zu 
Deelsburg, feit den Jahre 19755, und endlich 
Sriedrich Erdmann von Glaubiß, feic dem 
Qahre 1756. In der Zwifchenzeit diefer 14 Jahre war 
zwar der Benfißer Joachim Georg von Ploens 
nies, im Jahre 1724 ind Gericht eingeruft, am 
ayten Jänner 1751 aber auch wieder aus demfelben 
ausgetreten. 
+) Eigentlih war die Zahl der 17 Beyſitzer doch ſchon 
9 Jahre vorher, im Jahre 1727 volljtändig geworden 
*) Der Bater des Verfaflers des hier erfcpeinenden Werles. 
West. Geſch. II. Theil, Rr 
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Beylaͤufig bemerken wir hier noch; daß in dieſes 

2986. letzterwaͤhnte Jahr, 1736, noch eine beträchtliche 

Verbefferung fat, welche der Wetzlariſche Stadt⸗ 
rath an dem zur Neuftädter Vorftadt gehörigen 
Stadtthore vornehmen lies iii); und daf die Wehe 
larifche Schugengilde, noch in eben diefem Jahre, 
mit der Erlaubniß des Stadtrathg, ein freyes Kunfte 
und Ritterfchießen hielt, und dazu die Schü 
zen der benachbarten Gegend durch eine gedructe, 
öffentlich angefchlagene Ankündigung einlud. 

Wenige Jahre Darauf, im Zahre 1739, am ıaten 
September, verlor die Stadt ihren bisherigen Schutz⸗ 
herrn, den Landgraf Ernft Ludwig von Hefe 
fen-Darmftadt, deſſen häufige und nachdruͤck⸗ 
lihe Eintoirfung in die Schickfale der Stadt, wir an 
ihrem Drte bemerkt haben, durch den Tod. . Sein 
Nachfolger, Landgraf Ludwig der Achte, fand 
nicht nöthig, die ſonſt gewoͤhnlich geweſene Huldi⸗ 
gung oder Schutzerneuerung in der Stadt vorneh⸗ 
men zu laſſen, lies ihr aber doch den Schutzbrief in 
der gewoͤhnlichen Form ausfertigen. 


6. BR. 





aii) Die noch jegt über dieſem Thore befindliche Inſchrift 
liefert davon den Beweis, | 
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Inzwiſchen war Kaiſer Carl der Sechſte, ſchon 
im Jahre 1757, durch fein ſchon im Jahre 1726 mit 
dem Ruffifchen Kaifer gefchloffenes Buͤndniß, wie 
der feine Abfiht, in einen neuen Krieg mit dem 
Türfifchen Brosheren vertoidelt worden kkk). 

Drey Zeldzüge, welche er gegen diefen alten Feind 
der Chriſtenheit wagte, waren alle mit fo mannige 
faltigen und mit fo unerwarteten Ungluͤcksfaͤllen be 
gleitet getvefen, daß er ſich am ı8ten September 
1759 zur Unterzeichnung eines für ihn nicht vor: 3759. 
theilhaften Friedens bewogen fand 111), 

Der Kaifer überlebte aber dieſe Kränfung nicht 
lange. Denn fyon am 2often Detober 1740 erfolgte 2749. 
fein unermwarteter toͤdtlicher Hintritt. 


$. 83, 
Sn eben diefem letzterwaͤhnten Zahre gab das 
Ableben der Gattin des damaligen Kammergerichts« 
Nro Praͤe 





kkk) Siehe des Herrn Geheimen Zuftigrathes Pütters Hand; 
buch der Reichshiſtorie, im zweyten Bande, im 446jten 
$. ©. 11138, 

111) &. Fabers Staatscanzley, im 7Öften Theile, im ı4ten 
Eapitel, S. 681; Struv, im Corp. hist. germ. Seite 
2547, und genealogifch s hiftorifge Nachrichten, im 
aften Bande, Geite 426, 
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Prafidenten, Grafen Carl von Wied, einer ge⸗ 
borenen Graͤfin von der Lippe, die unſchuldige 
Veranlaſſung zu einem ſehr unruhigen und unerivare 
teten Auftritte in der Stadt. Der Satte der Vers 
ftorbenen war nemlich Willens, den Leichnam der» 
felben ing gräflich-Wiedifche Erbbegräb» 
niß zu Runkel abführen zu laffen. Da aber foo 
wohl die Stadt Wetzlar, als der Schutzherr derfele 
ben, der Herr Landgraf von Heffen» Darmftadt, 
das Recht zu haben glaubte, den Leichnam aus der 
Stadt, bis an die Grenze ihres Gebietes zu geleiten, 
fo entfiand darüber zwifchen dem Heffen » Darım- 
ſtaͤdtiſchen Offiziere, welcher die Heſſiſche Befagungse 
Mannfchaft in der Stadt befchligte, dem Oberſt⸗ 
wachtmeiſter Feiler, und der Wetzlariſchen Buͤrger⸗ 
ſchaft, ein ſo ernſtlicher Zwiſt, daß man ſich zur 
Verhinderung der Ausuͤbung des Geleites, von bey⸗ 
den Seiten Thaͤtlichkeiten erlaubte. | 
Diefer Auftritt betvog zwar den Satten der Vers 
ftorbenen zum Entſchluſſe, den Leichnam in dem 
Gewoͤlbe der Wetzlariſchen Stiftskirche beyſetzen zu 
laſſen mmm). Die Ungebuͤhrlichkeiten aber, welche 
| ſich 
mm) Einem unverbürgten Gerüchte nach, ſollte zwar diefe 


Beyſetzung nur zum Scheine geſchehen, der Leichnam 
aber heimlich weggeführt worden ſeyn. 
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fh dabey einige einzelne Bürger gegen den die Be- 
fazungs = Mannfchaft commandirenden Offizier ſo⸗ 
wohl, als gegen dieſe Manufchaft felbit, erlaub⸗ 
ten, veranlaßten den Herrn Landgrafen von Heffen« 
Darmfiadt, daß er die Stadt, am ıöten Julius 
Diefes Jahres, mit einer über zweytauſend 
Mann ftarfen Kriegsmannfchaft über 
giehen lies. 

Das in voller Rathefizung verfammelte Reichs- 
Kammergericht erlies dagegen, am ıöten Julius, 
einen faiferlichen Befehl zu Abfüuhrung der Soldaten 
und Abftehung von allen Gewaltthaͤtigkeiten nnn). 

Der Stadtrath unterlies auch nicht beym Faifer» 
lichen Reichshofrath um eine Ladung über den 
gebrochenenkandfrieden, und um einen faie 
ferlichen Befehl zu Unterlaffung aller Störung in der 
Ausübung des Geleitsrechtes 000), gegen den 
Herrn Landgrafen von Heffen-Darmftadt anzuflehen. 

Da aber durch den inzmwifchen erfolgten Tod 
Des Reichsoberhaupts die Thätigkeit diefes höchften 

Reichs⸗ 





nmnn) Mandatum de abducendo milite et desistendo ab. 
omnibus violentüis. 
©00) Citatio’ super fracta Pace — — item Mandatum. 
de non turbando in possessione vel quasi juris con- 
Aucendi, weque empliue offendendo. = — 
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Reichsgerichts gehemmt wurde, fo erfolgte vor der 
Hand darüber Fein Beſchluß. 


G. 84. 

Bald nach dem Tode Kaifers Carl des Sechſten, 
fiel König Friedrich der Zweyte von Preuf 
fen, in Schlefien ein, und unterwarf fi einen 
großen Theil diefes Herzogthums, auf melden er 
aus alten, von feinen Vorfahren geſchloſſenen Ver⸗ 
tragen Anſpruch machte, mit der Gewalt der Waf⸗ 
fen ppp). 

1741. Sm folgenden Sahre 1741 brach aud) der Krieg - 
zwiſchen der einzigen Erbin der ganzen Defterreie 
chifchen Monarchie, der Königin von 
Ungarn und Böhmen, Marie Therefie, 
und dem damaligen Kurfürften, Carl Albrecht 
von Bayern, welchen König Ludwig der Funf— 
zehente von Frankreich, mit betraͤchtlichen 
Huͤlfsheeren unterſtuͤtzte, aus qqq). 

Mitten unter dieſen kriegeriſchen Bewegungen 
und Unruhen erfolgte zu Frankfurth am Mayn, am 

24ften 





PPPp) Siehe des Herrn Geh. Juſtizrath Pütters Handbuch 
der Reichshiſtorie, im zweyten Bande, $. 461, ©. 
1154 , 

449) Siehe Herrn Pütters Handbuch, am eben angeführs 
ten Orte, $, 465. bie 467, ©. 1137. 
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esften Sänner 1742, die Wahl des eben genannten zuge, 
Kurfürften, Carl Albrechtvon Bayern, zum 
Hömifchen Kaifer, unter dem Namen, Carl des 
@icebentenrrr). 

Das furfürftliche Collegium forohl, als die famts 
Jihen Reichsftände, ſahen diefen Zeitpunet für die 
befte Gelegenheit an, alle die Verfprechungen, der 
sen Zufage fie langft vom Oberhaupte des Reiches 
gewuͤnſcht hatten, der Wahlcapitulation dieſes Kai⸗ 
ſers einzuruͤcken; und die Umſtaͤnde, unter welchen 
Earl der Siebente den Kaiſerthron beftieg, waren fo 
” befchaffen, daß feine Wahlbotfchafter in Diefe neuen 
Berfprechungen einzumilligen, kein Bedenken trugen. 

Unter diefen glücklichen Zeichen, unterliegen die 
Kurfürften auch nicht, für die Sicherheit und 
für die Freyheit des Reiehs-Kammerge— 
richts, die ihnen ſowohl, wie allen Reichsſtaͤnden, 
ihres eigenen Wohle wegen, am Herzen liegen mufte, 
gu forgen, und in dieſer Abficht der Faiferlichen Wahl« 
eapitulation das Verfprechen einzurücden; daß der 
Kaifer fünftig den Wohnſitz des Reichs, 

Kam- 





err) S. genealogifhshiftorifche Nachrichten, im dritten 
Theile, &. 795 — Bio. auch dad Wahl⸗ und Krö’ 
nungss Diarium Garls des Siebenten. Franffurth,. 
2743, fol. 
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‚. Rammergerichte von der faft der Ein— 


1742. 


quartirung feiner Kriegsvölker jederzeit 
frey erhalten wolle sss). - 

Sm Julius diefes Jahres, machte der Durch⸗ 
marfch einiger Schwadronen Faiferlicher Dragoner, 
melde aus den Niederlanden nady den Faiferlichen 
Erblanden gingen, den unglüklihen Zwift wegen 
des Geleites durch die Stadt, aufs neu 
rege, indeme die Bürgerwache, welche diefes Geleit 
ausüben wollte, von der Darmftädtifchen Befakung, 
gewaltfam daran gehindert wurde. 


$. 85. 

Noch in eben diefem Jahre, am ıöten Septem⸗ 
ber. 1742, ftarb der Kammerrichter, Graf von 
Ingelheim *), ein B3jahriger Greis. Diefer 
Tod hatte beynahe ähnliche Folgen, wie die beym 
Ableben der Gräfin von Wied, deren wir vorhin, 


im 83ſten $. erwähnten, gehabt. 
Da 





855) „Wir wollen den Ort, wo unfer und dad Reiches 
„Kammergericht ſich befindet, von der Natural Quar⸗ 
„tierslaſt, gegen einen billigmäßigen Erſatz an die 

„ddabey intereſſirte, in Zukunft jederzeit frey erhal 
„ten;“ im vierten Artikel, im zehenten $. 

*) Der Kaiſer hatte ihm, einige Jahre vor feinem Tode, 
die reichsgräfliche Würde ertheilet, 
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Dadiegraflih- Sngelheimifche Wittwe den 
Leichnam des Verftorbenen nad) dem Erbbegräbe : 
niffe des Sngelbeimifchen Sefchlechts 
abführen laffen wollte, lies die fürftlich = Heffifche 
Regierung zu Gieſſen, gleidy in der naͤchſten Nacht, 
das ganze, in Bieffen in Befasung liegende Regis 
ment nach Weklar aufbrechen, um durch dieſe Mann⸗ 
fhaft, die Ausübung des Geleites des Leich- 
names bis auf Die Örenze, zu unterftüßen. 
Es ſcheint, daß die verwittiwete Gräfin von Ingel⸗ 
heim minder ftarf in der Befiegung eines Vorur⸗ 
theilg, alg der Graf von Wied war, | 
Anftatt feinem vernünftigen Benfpiele zu — 
und den Leichnam ihres Gatten in der Stadt beerdi⸗ 
gen zu laſſen, lies ſie ihn in einen Sack ſtecken, 
und in der Abenddaͤmmerung, ihn, durch einen ih⸗ 
rer Heyducken, auf dem Rüdfenüber die Wetz⸗ 
Jarifche Örenzebringen trt). Wenige Wo— 
Ä den 
212) Der Sage nach, foll der Heyduck den Leichnam üben 
die Mauer geworfen haben. 

So ward der Leichnam des Mannes behandelt, der 
fo viele Jahre die Aufmerkſamkeit des ganzen Teut⸗ 
fhen Reiches auf fich gezogen, und alle feine Schritte 
mit Herrſchſucht und Stolz bezeichnet hatte! 


Der aufmerffame Lefer wird diefe Bemerkung hite 
am rechten Drte finden, Aa 
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chen nach Diefem Tode fchon, ertheilte Kaifer Carl 
der Siebente, die erledigte Kanımerrichter » Würde, 
den bisherigen Kammergerichts = Präfidenten , dem 
Reichsgrafen, Ambrofius Franz Fried« 

eich Chriftian Adelbertvon Virmont. 
Da dieſer neu ernannte Rammerrichter, am 24ften 
October dieſes Jahres, vom bisherigen Kammer- 
richter⸗Amtsverweſer, dem Altern Kammergerichts⸗ 
Präfidenten, Grafen von Wied, verpflichtet 
und öffentlich vorgeſtellt werden follte, ſchickte die 
fuͤrſtlich⸗ Heffifhe Regierung zu Gieffen , ſchon einige 
Tage vorher, eine 500 Mann ſtarke Kriegsmann. 
ſchaft nach Wetzlar, um bey diefer fenerlichen Hand- 
lung die Serechtfanie des Schußherrn mit gewaffne⸗ 
ter Macht zu unterftügen. Man feste Diefe Gerecht⸗ 
fame vorzüglich in eine bisher ungewoͤhnlich geweſene 
ſtarke Wache, welche vor dem Kammergerichts-Ge⸗— 
baͤude aufzog, und dem neuen Kammerrichter, mit 
fliegen⸗ 

— — — 

| Wir hoffen unfern Leſern das Dildniß diefed in uns 
ferer Wetzlariſchen Befchichte fo berühmten Mannes, 
und mit deinfelben auch das Bildniß feined eben fo 
berühmten Zeitgenoffen, und langjährigen Amtsge⸗ 
bülfen, de Kammergerichts-Präſidenten, Grafen 
von Solms-Laubach, auf dem Titelblatte des nächſt⸗ 


folgenden dritten Bandes diefed Werkes, Tiefern zu 
fönnen. 
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fliegender Fahne, Ruͤhrung der Trommel, und klin⸗ 
gendem Spiele, die gewöhnlichen, Friegerifchen Eh⸗ 
renbezeugungen machte, Die Heſſiſche Mannfchaft 
befegte aber daneben auch die Stadtthore, und bee 
trug fi fehr unfreundlic gegen die Wetzlariſche 
Buͤrgerſchaft. 

Auf die vom Stadtrathe, bey dem damals zu 
Frankfurth am Mayn befindlichen, kaiſerlichen 
Reichshofrath, uͤber dieſe Behandlung erhobene Be⸗ 
ſchwerde, erfolgte am Sıften October, ein kaiſerli⸗ 
cher Befehl, zur Zurucdziehung der Kriegsmanns 
fhaft uuu). 

$. 86, 
Im Herbfte eben dieſes Jahres, erſcholl in der 1748. 


Statt das Geruͤcht, daß koͤniglich-Franzoͤſiſche 
‚ Kriegs; 





zınu) Mandaram de abducendo Milite, non amplius 
surbando etc. etc. poenale S. C. 

Siehe dieſes kaiſerliche Mandat, unter den Beyla— 
gen, zu der im Jahre 1764 im Drude erfienenen 
Apologia Werzflariensi, oder der Gefchichtsergählung 
des im Jahre 1765, vom fürftlihen Haufe Heſſen⸗ 
Darmfiadt geyen die Stadt Weplar verhängten milis 
tariſchen Ueberzuges, Buchſtab Cec, Seiten. 

Wir bemerten hier, daß die Bey la gen dieſer Druck⸗ 
ſchrift auch die diplomatiſchen Beweiſe aller der hier 
erzählten Geſchichtsumſtände enthalten. 
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Kriegsvöffer in der zweh Meilen bon Wetzlar ent 
fernten Heffifchen Stadt Butz bach eingerüct feyen, 
daß ein befehligter Trupp derfelben gegen die Stadt 
Wetzlhar heranziehe, und daß man ſchon einige der— 
felben, in dem der Stadt nahe gelegenen Walde, 
der Kübmarf, gefehen babe. Diefes Gerücht, 
deffen legterer Theil wenigftens ungegruͤndet mar, 
bewog Die in der Stadt noch befindliche, fürftlich« 
Hefien « Darmftädtifche Befagung, ohne langes Zaus 
dern, die Stadt zu verlaffen vv v). 


Die Werlarifche Bürgerfchaft befetste unterdeffen 
fogleih die Stadtthore, und alle übrigen Wachen. 
Die Stadt blieb-aber für Diesmal, von allen Krieges 
unruhen, und allen kriegeriſchen Auftritten, völlig 
verfhonet www), 


$. 87. 





®rv) Der damalige Herr Landgraf Ludiwig der Achte von 
Heſſen⸗Darmſtadt, war nemlichjder Königin, Maria 
Therefia von Ungarn und Böhmen, getrem 
geblieben. j 

Die Darmftädtifcge Kriegsmannfchaft fah alfo wahr: 

fheinlich die Franzöſiſchen Krieger, als Bundesgenofs 
fen des Gegners diefer Königin, Kaifers Carl des 
Siebenten, für ihre Feinde an. 

www) Siehe die von uns mehr angeführte Königsthalifche 
Apologiam Wetzflariensem, Seite 115, 
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§. 87 

Unter den unaufhörlichen Kriegen, in melde, 
feit nun länger als zwoͤlf Jahren, ſich theils das 
ganze Teutfhe Reich, theils einzelne Stande deffels 
ben, verwickelt gefehen hatten, war inzwiſchen die 
Dollftrefung des vom Kaifer Carl dem Sechften, im 
Sahre 1751 genehmigten Reichsfchluffes, nemlich 
die Erbauung eines neuen Kammerge- 
richt8- Gebäudes, in gänzliche Vergeſſenheit 

gerathen. 

Da indeffen der noch im Sommer des letzter⸗ 
waͤhnten Jahrs 1742, zwiſchen der Erbin der Des 
fterreihifhen Monardie, der Königinpon Uns 
garn und Böhmen, und dem Könige von 
Preußen, zu Breßlau gefchloffene Friede, dem 
Reiche die Hoffnung der Ruhe wieder gab xxx), fo 
unterlies Das Reichs-Kammergericht nicht, im Jahre 
2745, die Vollſtreckung diefes Reichsſchluſſes in Anz 1245. 
tegung . zu bringen. 

RKaiſer Carl der Siebente bezeigte fi auch 
zu dieſer Vollſtreckung fo geneigt, daß er in einem 
noch in dieſem Jahre, am 2öften November, an die 

Reichs⸗ 


3xx) Siehe Herrn Pütters Handbuch der Neichöhiftorie,. 
am angeführten Orte, im 47Öften $, Seite 1192, 
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Reichsverſammlung erlaffenen Commiffions-Defrete, 
den Reichsftänden den Antrag machte, zum Baue 
einesneuen Kammergerichts-®ebaudes, 
noch einen zweyten Römermonat zu bervilligen, und 
über die ſchon fertigen Riffe des Gebäudes einen Ko« 
ftenüberfchlag fertigen zu laflen yyy). 

Das war aber auch alles; was der willfährige 
Carl von Bayern, unter feiner furgen und une 
ruhigen Beherrfchung des Kaiferthrones, jum Vor⸗ 
theile des Kammergerichts wirken konnte. Doch be⸗ 
ſetzte er noch, im Auguſt dieſes Jahres, die durch 
die Befoͤrderung des Grafen Ambros Franz von 
Virmont , zum Kammerrichter, im vorhergehen⸗ 
den Jahre ledig gewordene Stelle eines Kammerge⸗ 
richts⸗Praͤſidenten, mit dem Freyherrn, Philipp 
Carl Unton von Brofchlag zu Dieburg. 


F. 88. 


Zu Wetzlar brütete unterdeſſen der tuͤckiſche Dä⸗ 
mon des ungluͤcklichen Religionszwiſtes neue Unru— 
hen aus. 

740, Schon im Jahre 1742, verſuchte der Prieſter⸗ 
fand der Roͤmiſchen Kirche, und darunter, borzüge 
lich 

yyy) ©. diefes EommiffiondsDefret, in Zaberd Gtaatds 
fanzley, im Böjten Theile, im Öten Capitel, ©. 19%: 





| 639 
li) der Orden der Sefuiten, eine neue Er⸗ 
weiterung der öffentlichen Ausuͤbung des catholi⸗ 
ſchen Gottesdienſtes, nemlich in der ſogenannten 
Kreutzwoche / und beſonders am Himmelfahrts⸗ 
Feſte, die in dieſer Kirche gewoͤhnlichen Prozeffios 
nen, durch die Stadt, und vor die Thore ins Feld, 
inſonderheit Aber vors ſogenannte Neuftädter- 
Thor, auf den nach dem Frauenflofter Altenberg, 
nach Der fogenannten Dalheimer-Kapels 
he, leitenden Weg zu führen, 


Da diefe Ausdehnung des öffentlichen Römifchen 
Gottesdienſtes, feit der nun faft funfzigjährigen An- 
twefenheit des Reichs » Kammıergerichts in der Stadt 
Wetzlar, nicht üblih, auch von dem fatholifchen 
Theile diefes Reichegerichts nicht einmal noch ver⸗ 
langt worden war, fo ſuchte der Wetzlariſche Stadt 
rath, durch einen gegen den erften Verſuch dieſer 
Neuerung eingelegten Widerſpruch, dem Unternehe 
men vorzubeugen. 


Sr folgenden Sabre 1743, machte das Wetzla⸗ 1740. 
sifhe Colegiatftift den Verſuch, die in der Kreutz⸗ 
woche übliche Prozeſſion, welche vorher allezeit nur 
nahe um die Stadtkirche herum, über den an die— 

felbe anftogenden Kirchhof zu ziehen pflegte, über 
diefe 
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dieſe Grenze, außer der den Kirchhof einfchließenden 
Mauer , auszudehnen. 

Der Stadtrath lies beym damaligen Stiftgdee 
chante, Jacob Deuren, durd) einen mit Zeugen 
begleiteten Notarium, einen Widerfprud) gegen dieſe 
Neuerung einlegen. Der Dechant wollte aber den 
fhriftlihen Widerfpruch, unter dem Vorwande 
nicht annehmen, daß fein Faiferlicher Notarius, nur 
ein pabftlicher, eine folche öffentliche Handlung 
in feinem Haufe.verrichten dürfe. 

zu. Im folgenden Sahre 2744, wurde auch der neme 
lihe Verſuch, mit gleihem Erfolge, wiederholt. 

Da die Fatholifche Geiftlichfeit, und vorzüglich 
die Jeſuiten, bey diefen Verfuhen wahrnahmen, 
daß der Stadtrath fid) lediglicy mit feinem Widers 
fpruche zu begnügen fchien , fo wollten befonders dieſe, 
fhon ins Sahre 1744, ſich in den Befit des Rechts 
einer weitern Ausdehnung der Prozeffionen fegen. 

Da fie aber den auf ſolche Art gereisten Unwil— 
len der Wetzlariſchen Bürgerfhaft fuͤrchteten, fo ſuch— 
ten fie ihren Zweck, wenigftens in gewiffer Maafe, 
und auf eine verdeckte Urt, zu erreichen, und ließen, 
am Himmelfahrtstage diefes Jahres, ein zufammen- 
gelegtes hoͤlzernes Kreug, durch einen ihrer Schüler, 

. unter 
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unter einen Mantel verborgen, nach der Vorſtadt 
fragen. | 


Als diefer heimliche Kreustrager auf der Lahn. 
hrücke anlangte, famen zwey Sefuiten zum Vor: 
feine, ließen das Kreutz öffentlich vor fid) hertra⸗ 
gen, und führten die inzmwifchen von ihren Glau— 
bensgenoffen gebildete Prozeſſion, über die Brücke, 
durch die Neuftädter Vorftadt, nad dem Jung— 
frauenflofter Altenberg. 


Bey der Ruͤckkehr führten fie die Prozeffion durch 
die Stadt, nad) der Sefuitenfirche, und ließen das 
Kreutz oͤffentlich vor derfelben hertragen. — 


Zur Bedeckung dieſer Schritte wirkten die Jeſui— 
ten auch von dem Erzbiſchofe von Trier, einen be= 
fondern Befehl, zur Unternehmung diefer Prozeſſion 
aus 


Die Sefuiten machten aud), in eben diefem Jahre 
1744, noch einen andern Verſuch einer Neuerung. 1744: 

Sie liefen nemlich in die ihre Kloftergebaude ein» 
ſchließende Mauer, an der rechten Seite der zu ihrer 
Kloſterkirche fuͤhrenden Thuͤre, an der daſelbſt vor« 
beyziehenden Straße, ein Loc in die Mauer brea 
chen, daffelbe wieder dergefialt, Daß die Mauer eine 
Wert. Geſch. Il Theil. Ss. hohle 


3749. 


1746. 
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hohle Stelle bildete , ausmauern, ‚und fegten ein ver⸗ 
guldetes Bild in die Höhlung *). 

Der Stadtrath fah fid) Durd) alle dieſe Berfuce 
bewogen, fid) an das Corpus Evangelicorum bey 
der Keichsverfammlung zu wenden, und um die ins 
terftügung deſſelben zu bitten zz). 

Da auch der Römifche Clerus, im Jahr 1745, 
mit der Neuerung fortfuhr, fo entftand darüber, 
in dieſem und im folgenden Sahre, zwifchen dem 
Erzbifchofe von Trier und dem Wetzlariſchen Stadt⸗ 
rathe, ein weitläuftiger Briefwechſel @). 

In dieſem letztern Jahre 1746, wollten die Je— 
fuiten den ihnen bisher fo gut gelungenen Verſuch 
abermals, auf die ſchon gemeldete Urt wiederhoten. 

Da fid) aber bey dieſem neuen Berfuche Die far 


tholiſche Seiftlichfeit mit der Prozeffion in Benes 


gung zu ſetzen begann, fo verhinderte Dies Die Web» 
lari⸗ 





2) Ungeachtet das Bild hernach weggenommen werden 
muſte, fo blieb doch die noch ſichtbare Spur, wo «# 
aufgeftelle gewefen iſt. 

222) ©. das diefes Gefuch enthaltende Schreiben des Stadts 
raths an das Corpus Evangelicorum, in Fabers Staats⸗ 
fanzley, im göften Theile, im 4ten Capitel, S. 473, 

&) Siehe diefen Briefwechfel, in Zohann Jacob Moſers 
Stantörechte, im 41ſten Bande, Seite 521, 
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larifhe Bürgerfchaft mit ‚Gewalt, und der Stadt: 
rath wiederholte feine Vorſtellungen bey Den protes 
ſtantiſchen Mitgliedern der Reichsverfammlung *). 

Das Corpus Evangelicorum fand. fi auch durch 
diefelben beroogen, in einem vom 2ten Eeptember 
diefes Jahrs datirten Borfchreiben des Kaifers Mar 
jeftät zu erfuchen, durch Das faiferliche Anfehen die 
Weslarifchen Slaubensgenoffen der Roͤmiſchen Kirche 
zu vermögen ; daß fie von affer eigenmaͤchtigen Aus- 
Dehnung und Vermehrung der Proseffionen abftehen, 
und es bey der öffentlichen Ausübung deg fatholi- 
ſchen Gottesdienſtes, wie ſolche in den erſten zehen, 
oder doch allenfalls in denerften dreißig Jah⸗ 
ren, nach der Verlegung des Kammer— 
gerichts nach Wetzlar, ungefähr bis zum Jahre 
1722, in der Stadt uͤblich geweſen ſey, bewenden 
zu laſſen 6). 


Ungeachtet der. Roͤmiſche Clerus im vorherger 
henden Jahre von dem fejten Entſchluſſe der. Westa- 
Den :.» 322* riſchen 





*) — Beweiſe fügen wir das über dieſen Vorgang am 
ıgten May 1746 errichtere Notariats-Inſtrument, un: 
ſerer beyin dritten Theile dieſes Werkes befindlid; 'n 
AUrkundenſamnilung, unter Ziffer XXI. bey. 

® ©, Schauroths Conclusa. Corjporis Evangelicorum, 
im Sten Bande, S. 805 — 80ß, 
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rifchen Bürgerfchaft dieſe Neuerung nicht laͤnger zu 

geſtatten, ſehr kraͤftig überzeugt worden war, wollte 
3747. er doch im Jahre 1747 einen neuen Verſuch zur Wie— 

derholung derfelben machen. 

In diefer Abficht fuchte man vorher die Geft innung 
des Stadtraths, ob er fi) dem neuen Verſuche zus 
twiderfegen gefonnen ſey, zu erfahren. Ungeachtet 
aber die Antwort defelben dem Wunfche der Römis 
ſchen Geiftlichfeit nicht entfprady; auf eine neuer 
vom Stadtrathe ans Corpus Evangelicorum gerich® 
tete Vorſtellung Auch, der Landgraf von Heſſer-Darm⸗ 
ftadt von den proteſtantiſchen Mitgliedern der Reichs⸗ 
verſammlung um die Vorſorge erſucht worden war, 
zur Abwendung eines auf das bevorſtehende Him⸗ 
melfahrtsfeſt drohenden Aufruhrs, die gewoͤhnlich 
in der Stadt befindliche Beſatzung feines Kriegsvol⸗ 
fes zu verftärfen, fo fchien dieß doc) alles den Vor⸗ 
fat der: Romifchen Geiftlichfeit zur Wiederholung der 
Neuerung nicht abzuandern. Da fie aber am Tage 
Diefes Feftes, die Bürgerfhaft, nahe um die Thuͤre 
der Sefuitenfirche, zahlreichy und mit fehr entfchloffe» 
ner Miene verfammelt ſah, fo fhlug dieſe vermuth— 
lid nicht erwartete. Erfcheinung ihren Muth fo plöße 
lich nieder, daß fie die gemwaltthätige Wiederholung 
des Berfuches vor der Hand nicht mehr rathfarh fand, 

und 
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und ſich damit begnügte, dem Stadtrathe, durd) 
einen Notarium und durch Zeugen die Drohung zu 
behandigen ; „daß fie von nun an, nicht nachlaffert 
= werde, nicht allein die öffentliche und vollſtaͤndige, 
„ſondern auch die uneingeſchränkte Ausuͤbung des 
„katholiſchen Gottesdienſtes zu begehren, oder auf 
eine Verlegung des Keichs-Rammergerichts an einen 
„andern Drt, anzutragen. “ Selbſt die Fatholifchen 
Mitglieder des Reiche » Rammergerichts hatten fidy 
Durch den diefer Zeit nod immer eigenen zu hefti— 
gen Maasregeln’ fehr geneigten Reli» 
gionseifer verleiten laffen , an dieſem neuen Zwiſte 
einen fo thätigen Antheil zunehmen , und hatten ſich 
Dadurch den Unwillen der erbitterten Buͤrgerſchaft fo 
Fehr zugezogen, daß der Kammerrichter ſowohl, als 
der katholiſche Kammergerichts⸗Praͤſident, und einige 
Sammergerichts- Beyfiger dieſer Religionspartheyr 
für rathſam fanden, theils am Tage diefes Feſtes/ 
theils noch einige zage vorher, fi aus ber Stadt zu 
eatfernen y) 


$. 89. 


y)®. Johann Jacob Moferd Staatsrecht, ans angeführs 
ten Orte. Eben diefe am Himmelfahrtstage übliche 
Vrozeſſion pflegte zwar and noch in der neuejten Zeit 
gehalten zu werden, Sie wurde aber nur bis an eine 
ungefähr Fr hundert Schritte von Neuſtadter Shore 
ent⸗ 
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Um den Faden der Erzähfung diefer n neuen ſeht 
betruͤbten Religionsfehden nicht abzubrechen, ſind 
wir in der Geſchichte um einige Jahre weiter ge— 
gangen. j 

Wir müffen daher jegt wieder auf das Ende! der 
Regierung Kaifers Cart, des, Siebenten zu⸗ 
ruͤckgehen. 

Hier ſehen wir den Krieg jmifchen dieem — 

lichen Monarchen, und feinem Bundeggenoffen ‚dent 
Könige von Frank reich, von der einen, und 

der Königin Marie Therefie von Uugarn 
und Böhmen von der andern Seite, in den Jah⸗ 

1742 ten 1742, 1743 und 1744, in Bayern ſowohl, als 
— in andern Gegenden des Reiches, und zwar überall 
= zum großen Rachtheile des Kaiſers fortdauern ce). 
ae I ‚Wir 





entfernte Stelle, an der noch vor funfzehen bis ſechze⸗ 
hen Jahren ein fogenanntes Heiligenhänschen befinds 
lich war, geführt. Hier wurde fie mit einer kurzem 
bon einem Franzisfaner Möncdegefprochenen Nede g& 
ſchloſſen, und das der Prozeſſion vorgetragene Eruzifie 
ſowohl, ald die dabey emporgefragenen Fahnen, die 
letztern zuſammengewickelt, bon Knaben in dag Klofter 
diefer Mönche zurückgebracht. 

I) Siehe Herrn, Pütters Handbuch der Keichshiftorie, 
am angeführten Orte $. 477. bis 485., ©. 1158, 
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Wir ſehen weiter auch im Auguſt 1744, in 
Böhmen einen neuen Krieg zwiſchen der bis her uͤberall 
mit. dem Siege ihrer Waffen gekroͤnten, Koͤnigin, 
Marie Therefie vonlingarn und Böhmen, 
und dem Koͤnige/ Friede ri ch.dem Zwe iten 
son Preußen, ausbrechen ). rnit le 
Noch bor dem Ausgange diefes Jahre, am soten 
November, erfolgte indeffen zu Wetzla,r das ploͤtzliche 
Ableben Des Kammerrichters, Grafen Ambros 
Franz von Virmont 0), am 2often Jenner 
1745 aber, zu Frankfurth am Mayn, der ſchnelle 174. 
toͤdtliche Hintritt des: theils uͤbelberathenen / theils 
vom Gluͤcke vorzuͤglich gehaßten, aber gutmuͤthigen 
und: ſtandhaften Kaiſers, Carl des Siſe ben⸗ 
sr n). 3 


wis. — 1 


— S. Herrn Pütters Handbuch der Reichshiſtorie, aim 
eben angeführten Oxte,,S. 486. und 490, ©. 2266. 
und 1179. 

od Siehe genealogifch / hiſtoriſche HRachrichten/ i im ſechs⸗ 

ten Theile, S. 1008, 

Dieſer ſchnelle Tod erfolgte auf der Rückklehr von 
einem Maskenballe, auf dem die Gattin des Grafen, 
eine geborene Gräfin von Neſſelrode⸗Reichen« 
ftein, auf eine unglücklich ominöfe Art, in der Ber 
fleidung einer jungen Wittwe erſchienen war. 

) Siehe genealogiſch/ hiſtoriſche Nachrichten, im ficken: 
ten Theile, Seite 688. 


— 


* 
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Bald nach dieſem Tode, ſchien ſich das Glüͤck, 
welches bisher den Waffen der Königin Marie The— 
tefie von Ungarn, auch gegen die Franzöfifchen 
Heere fo gunftig gezeigt hatte, zu wenden, da der 


SranzöfifcheHeerführer, Prinz von Conti, im 


Hornung diefes Jahrs, mit feinem Heete nicht allein 
über den Rhein ging, fondern auch über. den Mayn 
vordrang, und das Defterreichifche Heer, unter dem 
Defehle:des Herzogs von Aremberg, über die 


Zahn zuruͤckzuweichen nöthigte $). 


Durch dieſen ſchnellen Wechfel wurde auch die 


Sicherheit des Reiche- Kamm ergerihts und der Stadt 
Wetzlar, mit naher Gefahr bedrohety die letztere 
auch, im März diefes Jahre, mit kur⸗Hannö— 
vrifchen Hülfsvölfern befest. 

Das Reichs-Kammergericht brachte gegen — 


kriegeriſche Behandlung ſeines Wohnſi igeg, feine Be⸗ 


ſchwerden "bey den Befehlshabern der beyden gegen» 
einander ziehenden Heere, melde der Stadt ſchon 
ſehr nahe gekommen waren, ſowohl bey dem Franc 
zöftfchen, dem Marfchalle, Duc’de Maille- 
bois, als bey dem Defterreihifchen, dem Her— 

zoge 





9) S. Herrn Pütters: Handbuch der Reichẽhiſtorie, am 
angeführten Orte, 9. 560, Seite 1162.) 
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zogevon Aremberg, an, und erwirkte von bey— 


den das Verſprechen, den Wohnſitz des Ge-⸗ 


tichts,wahrenddes Krieges, mit Kriegs— 
völfern nicht weiter zu belegen s) 

Die erfte' gedeihliche Wirkung dieſer Neutra— 
Jitat war die Zurüchziehung der ſchon in der Stadt 
einquartirt gemwefenen Hannoͤpriſchen Mann 
ſchaft. | 

Inzwiſchen bewog das Glück, welches die Wafe 
fen der Königin, Marie Therefie von Une 
garn, bald darauf in Bayern hatten, den Sohn 
und Erben Kaifers Carl des Siebenten, den jungen 
Kurfuͤrſt, Maximilian Joſeph von Bayern, 
ur Genehmigung des am 22ften April dieſes Jahrs, 
zwifchen feiner mächtigen Widerfacherin und ihm , zu 
JZueſſen in Schwaben gefchloffenen Friedens x). 

Da aud im folgenden Julius, auf das Herbey⸗ 
eilen des Oeſterreichiſchen Heeres aus Bayern, das 
Franzoͤſiſche Heer über den Rhein zurüchzugehen ſich 
genoͤthiget ſah, fo wurde Dadurch das Hinderniß, 

wel⸗ 


s) Siehe des Freyherrn von Harpprecht Geſchichte dei 

Kammergerichts in Kriegszeiten, Seite 170. und 179, 

-%) Siehe Herrn Pütters Handbuch der Reichshiſtorie, 
am angeführten Orte, $. 501, ©. ı1Öe. 
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welches bisher der Wahleineg neuen Kaifers im We- 
17. ge geweſen war, gehoben, und am „äten Septem⸗ 
ber, zu Sranffurth am Mayn, der mit der Koͤnigin, 
Marie Therefie von Ungarn) bermaählte re 
giertnde Herzog von kothringenziund nach— 
Herige Grosherzog von Tosfana A), unter 
dem Nanien, Franz des Erften, zum Kaifer 
erwaͤhlt m). | 


In der Bapkkapitufation diefes Kaiſers, wurde 
‚das vorhin erwähnte, in dem vierten Artifel der 
‚Capitulation, Carl des Siebenten, gefloffene 
Verſprechen, den Wohnſitz des Reiehskam⸗ 
‚mergerichts mit der Cinquatirung fais 
ferlicher Soldaten zu verſchonen; woͤrt⸗ 
lich wiederholt, ungeachtet die Reichsſtadt Wetzlar 
der kur⸗ Maynzifchen Wahlbotſchaft bey dieſer Kaiſer⸗ 
wahl zu ertennen — daß ſie mit den in 
7 RE > 


. % 
t frı“? ' # A 
Miu ' 94 





+ fl 


A) S. das Wahl: und Krönungsdiarum Kaiſers Franz 
des Erſten. Frankfurth 1746. Fol, 
und Johann Jacob Moſers pragmatifche Wahlge— 
ſchichte J. K. M. Franzisci, in deſſen Beytrage zum 
neueſten Staatörechte .ıc. im erſten Theile, — 515. 
bis 654, 
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diefer Stelle der Eapitulation gebrauchten Ausdrücken 
nicht -ganzlich zufrieden zu ſeyn Urſache habe v). 


. 90. 


Der noch am Schluſſe des Jahrs 1-45, am 25ten 1745. 
December, zwiſchen der Kaiſerin, Marie Theres 
fie, und dem Könige Friedrich dem Zwey— 
ten bon Preußen, geſchloſſene Dripdener 
Friede ſhaffte auch unſerm Vaterlande die völlige fo 


noͤthige und fo laug gewuͤnſchte Ruhe wieder 5. 


Bald nach feiner Thronbeſteigung ernannte Raiſer 
Franz der Erſte, den bald hernach von ihm in den 
Reichs fürſtenſtand erhobenen regierenden Grafen 
Carl Philippevon HohenkoherDBarten- 
rin; den Sohn des im. Jahre 1749 verftorbenen 
Kammerrichters aus eben dieſem uralten Teutfchen 
Herrſchergeſchlechte, zum Kammerrichter, in welcher 
Eigenſchaft derſelbe am abſten J ann = Ser 376. 
lich vorgeftellt wurde. — 


$. 91. 





) Siehe Johann Jacob Mofers Anmerkungen zur 
Wahlcapitulation Franz des Erjten. 

D Siehe Herren Pütters Handbu der Reichshiſtorie; 
am angeführten Drte, $. 512., Seite 1107. 
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9 gu 
In eben dieſem letzterwaͤhnten Sahre , am 2iſten 
Junius, Jies der Stadtrath eine ganz zweckmaͤßige 
gedruckte Verordnung, wie fich DieandenTho- 
renzur Wache befindlichen Bürger nebft 
ihren Dffigieren zu verhalten baben 
foltten, öffentlid anfchlagen *). | 
vB Nicht lange hernach, im Hornung 17 748 1 errich⸗ 
tete die ſogenannte Wetzlariſche Stadtgemeine **) 
die erfte keichenkaſſ e in der Stadt, beftelite vier ihrer 
Mitglieder zu Vorſtehern der Kaffe , und’ lieg eine 
aus 14 Artikeln beftehende Verordnung druden, in 
welcher die Verbindlichkeiten der Mitgleder der Gt» 
ſellſchaft, und die Vortheile deren fie ſich Dagegen zu 
erfreuen haͤtten, enthalten waren. 
,. Die Sefetfchaft beitand nach dem diefer Verord⸗ 
nung beygefügten : Berzeichniffe, aus zwey Baumei, 
ſtern, zwey Einnehmern der Kaffe, zwey Vorftehern, 
a: noch verſchiedenen Deputirten, ſogenannten Sechs⸗ 
maͤnnern, überhaupt aber aus 61 Mitgliedern, 


In 





) Siehe dieſe Verordnung in unſerer Urkundemſamm⸗ 
lung, welche wir dem dritten Theile dieſes Werkes 
beyfügen werden, unter Ziffer XXI. 

**) Wir fennenwdie Bedeutung diefer Benennung aus 
der Altern Gefchichte der Stadt, 
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In eben diefem Jahre 1748, lies der Stadtrath 1748, 
das fehr baufällig gewordene Spitalin der Lang⸗ 
gaffer Vorſtadt, abbrechen und ganz neu erbauen F). 


$. 92. 


Roc am Schluffe Diefes Sahrzehendes, im Jahre 
1749, veranlaßte die Vorſtellung eines neuen Heffie 1749, 
ſchen Untervogts im Wetzlariſchen Schöffengerichte, 
in der Perſon des Kammergerichts-Procurators, Dr. 
PhilippLudwig Medel, tr) welche auf eine 
dem Herkommen nicht gemaͤße Art geſchehen war 
einen neuen Hader zwifchen dem Schutzherrn, und dem 
Wetzlariſchen Stadtrathe. 


Da auch dieſer neue Untervogt, gleich beym An⸗ 
tritte ſeines Amtes, verſchiedene Eingriffe in die 
Gerechtſame des Wetzlariſchen Schoͤffengerichts vers 
ſuchte, inſonderheit aber, ſich gegen den bisherigen 
Gebrauch, das Anſagen und Abſagender Siz— 
zungen des — — und eine 

will⸗ 





+) Die, Anzeige davon findet ſich über der. mittelſten 
Thüre oder dem — 7 des Gebäudes. _ 
++) Der Borgi änger Siefes Heſſen⸗Daͤrmſtädtiſchen' Unter— 
vogtes, war der fürſtlich⸗Heſſen Darmftädeifhe Mach 
Hornigk, welder ſchon um Jahre 1740 mic dieſer 
Wurde befleides erfcheiner, 
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willkuͤhrliche Vorladung der, Parthenen an 
maßte, und. da das Schöffengericht fich Diefen Schritte 
ten twiderfegte, fogar! mit der Verurtheilung der 
Schöffen in Geldſtrafen, und mit der Verhaf— 
tung des ®erichtsdieners, vorzuſchreiten 
fein Bedenfen trug, fo veranlafte diefeg dreijte Bes 
tragen, den Wetzlariſchen Stadtrath , feine Beſchwer⸗ 
de darüber beym Faijerlihen Reichshofrathe anzu— 
bringen. Auf diefe erfolgte audy) unterm r4ten April 
diefes Jahrs, ein Faiferlicyes Reſcript, in welchem 
Kaifer Franz der Erfte dem Herrn Landgrafen zu er> 
kennen gab; „daß e8 ihm allerdings gebührt habe, 
„während der Anhängigfeit feines Rechtsftreitg mit 
„der Stadt, feine Neuerungen zu berfuchen, ſon⸗ 
„dern die Entfcheidung deffelben ruhig abzumwarten, 
„und die Vorftellung des Vogtes, in der bisher übe 
„lich, geweſenen Geftalt vorzunehmen. Denn, fo 
„tie faiferliche Majeftat nicht willens feyen, die dem 
„Herrn Landgrafen. zuftandigen Gerechtfame demfel= 
„ben zu entziehen, fo fünnten Cie aud) eben fo 
„wenig gefchehen laffen, daß Thätlichkeiten, welche 
„nicht allein der Rechtshängigkeit der Sache zuwi— 
„der ſeyen, fondern auch in die der Stadt 
„fundbarlich zuftehende Reichsunmit- 
„telbarfeit eingriffen, ſtatt finden dürften. 


un 
IE 
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„In diefer Abficht wollten Sie alles bisherige eigen» 
„mächtige Verfahren, infonderheit aber dag An— 
„fagen und Abfagen der Cigungen des 
„Schöffengerichte, die Vorladung der 
„Partheyen, die Beftrafung der Schöfe 
„fen, und die Verhaftung des Berichtes 
„dien er 8, abgefchafft und aufgehoben mwiffen, und 
„befählen daher dem Herrn Landgrafen, während 
„der Rechtshaͤngigkeit der Sache fi) feine Neuerun— 
„gen zu erlauben, die Vorftellung des Vogtes in 
„der bisher üblichen Beftalt vorzunehmen , und dem— 
„felben feine größere Gewalt, als er vor dem’ Jahre 
„, 1702 gehabt habe, zu geftatten. “ 

Ein vollig aͤhnliches Faiferlicyes Reſcript erlieg 
auch noch Kaifer Franz der Erfte, unterm 2often 
Dctober 1751, an den Herrn Landgraf, worinnen 
das Faiferfiche Verbot alter Eingriffe in die fHädtis 
fhen Gerechtfame wiederholt, und die befondere 
Weifung hinzugefügt war; „den Weplarifchen Stadt- 
„rath, in allen Schuldſachen, worinnen ihm die 
„Vollſtreckung der Urtheile gebühre, an der Aus— 
„ubung feines richterlichen Amtes auf feine Art zu 
„hindern “ 0), _ 

—— 5. 93. 

0) Siehe dieſe beyden, hier erwähnten, kaiſerlichen Re— 

ſcripte, 
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Im legtberührten Zahre 1751 entfpann ſich noch 
ein anfänglich mit vieler Hige begonnener Hader 
zwifchen dem Stadtrathe und der Burgerfchaft, mwe= 
gen der Einführung eines neuen Gefangbuches 
beym Lutheriſchen Gottesdienfte, bey dem die Buͤr⸗ 
gerfchaft behauptete; Daß der Stadtrath ein neues 
Geſangbuch, ohne ihre ausdruͤckliche Einwilligung 
einzuführen nicht befugt ſey / in der Folge aber doch 
fo weit nachgab, daß das Geſangbuch eingeführt 
wurde. 

7. Im folgenden Jahre 1752, gab die durch eine 
fehr ungünftige Witterung veranlaßte Unterlaffung 
der am Srohnfeichnamstage gewöhnlichen Prozeſſion 
der catholifchen Gemeine, und die verſuchte Verle⸗ 
gung derfelben, auf den nächfifolgenden Sonntag / 
zu einen neuen ärgerlichen Zwiſte unter den beyden 
Religionspartheyen Gelegenheit. Der proteftanti= 
fhe Theil der Wetzlariſchen Buͤrgerſchaft drohete; 

daß 





feripte, in den Beylagen zu der ſchon mehr angeführs 
ten Apologia Wetzflariensi, oder der Gefchichtsers 
zählung des von dem f. H. Heſſen⸗Darmſtadt, gegen 
die Stadt Weglar verhängten militäriſchen Weberzus 
ges, unter Buchſtaben Qg, Seite 52, und Ss, S. 
24. 
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daß er die Vollziehung der Prozeffion nicht mehr ge⸗ 
fiatten und mit Gewalt ſich derfelden widerfegen 
tverde, und der Catholiſche Theil der Mitglieder deg 
Reichs» Rammergerichts ; daf er am nachftfolgenden 
Montage, ſich der Sitzungen des Gerichts enthalten 
und Diefelben nicht eher wieder befuchen werde, big 
ihm die ungehinderte Ausübung des Römifchen Got» 
tesdienftes jugefichert fen. 

Zur Verhinderung alter Thätlichfeiten und Yus- 
ſchweifungen, lies der Wetzlariſche Schusherr, der 
Landgraf von Heffen»-Darmftadt, ein Ba- 
taillon des zu Bieffen in Barnifon liegenden Regi— 
ments feiner Truppen zu Wetzlar einruͤcken, in deffen 
Gegenwart die Prozeffion am naͤchſtfolgenden Sonns 
tage ruhig vollzogen wurde. 


| §. 94 

Sm nächftfolgenden Jahre 1753, wurde Die Stelle 178, 
eines fürftlich = Heffichen Vogtes im Wetzlariſchen 
Scöffengerichte, einem Herrn von Lauterbach 
anvertraut, und derfelbe, im September dieſes Zah 
res, mit den gewöhnlichen Pflichten belegt. 

Um Ddiefe Zeit gab auch eine unter der Weplari> 
fhen Bürgerfchaft abermals ausgebrochene unruhige 
Stimmung zu verfchiedenen thätlichen Verfuchen und 
West. Geſch. IL. Theil. St aufs 
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aufrührerifchen Auftritten den Anlaß. Die Bür« 
gerfchaft ging in diefer Gahrung fo weit, daß fier 
ohne das Vormiffen und die Einwilligung des Stadts 
raths, öftere Verſammlungen hielt, und die Zunft» 
meifter nöthigte, die dazu noͤthigen fogenannten 
Bürgergebote zu veranftalten. In dDiefer Bere 
fammlung wählte fie einen Bürgerausfchuß, 
und entblödete fid) nicht , verfchiedene vor ihre Mits 
wiffenfchaft nicht geeigenfchaftete Angelegenheiten 
abzuhandeln, und fid) in die Obliegenheiten des 
Stadtrathes zu mifchen. 

Die auf die Anzeige des Stadtratheg, unterm: 
2often November 1755, vom Kaiferlihen Reichshof— 
rathe, an die famtlichen Zünfte und Gemeinden der 
Stadt erlaffenen Patente machten Jedoch bald die: 
fen Unruhen ein Ende *). 

Wir müffen hier noch eines, in eden dieſe Zeit 
fallenden neuen Zwiſtes, zwiſchen dem Stadtrathe 
und dem Collegiatjtifte, gedenfen. Im eben ge- 
1755, meldeten Jahre 1755, wurde das Glockengebaͤlke im 

großen 





*) Siehe den volltändigen Inhalt diefer Reihshofrathis 
Patente, in Zohann Jacob Mofers Abhandlung von 
der Reichsſtädtiſchen Negiments: Verfaffung,. Frank 
furth und Leipzig 17725 im ı7ten Eapitel des eriten 
Buches, im 27ſten $. Seite 444 
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großen Thurme der Stiftsfieche mit neuen Balfen 
verfehen, und die Zifferblätter an der Uhr erneuert. 


Da während diefes Meinen Bauweſens die Glok—⸗ 
fen nicht gezogen werden konnten, fo lies der Stadt— 
rath, zum Zeichen des Anfangs des Lutherifchen Bote ' 
tesdienftes, Die zwey kleinen Glocken, welche in dem 
kleinen, hoͤlzernen, uͤber dem Schiffe der Kirche be— 
findlichen Thurme hängen , deren Seiler in der Kirche 
vor dem Altare herunter hängen, die Prima und 
Secunda genannt, lauten, weil er diefe Glocken, 
eben fo, wie dieim großen Thurme, zwiſchen den bey⸗ 
den Gemeinen, denen die Kirche ſelbſt zum mwechfel« 
feitigen Sottesdienfte dienet, als gemeinfhaftlich 
anfah. 


Das Collegiatſtift aber, welches diefen gemein« 
fhaftlichen Gebraud) läugnete, lies die Geiler der » 
Glocken auf die im Chore befindliche Bühne, wo die 
zum Chore gehörige Orgel jieht, aufziehen, 


$. ‚9°. 

In den jet gemeldeten Jahren 1750, 1751, — 
1752 und 1755, hielt die Wetzlariſche Schuͤtzengilde — 
wieder ſogenannte freye Kunſt- und Ritter: 17% 
ſchießen, und lud die Schuͤtzen der benachbarten 
Tt2 Gegend, 
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Gegend, durch eine gedruckte und öffentlich 
angefchlagene Anfündigung dazu ein. 

Gegen den Ausgang des letzterwaͤhnten Jahres, 
3755, trug ſich nody ein Vorfall zu, der die Aufe 
merffamfeit der ganzen Stadt erregte, und daber 
hier eine Erwähnung verdient. 

Die beyden bey der Kammergerichts-Kanzley 
angefteliten Leſer, Kirfchbaum und Born, wa— 
ren auf der fogerrannten Leferey, über Amts— 
gefchäfte, in einen fo higigen Streit gerathen, 
daß der Leſer Born den Degen zog, und fein Geg⸗ 
ner, dadurd), daß er zur Verhütung einer Verwun— 
dung in den Degen griff, an der linfen Hand ver— 
mundet wurde. 

Da das fammergerichtliche Collegium diefen Bor- 
gang geſetzmaͤßig unterfuchen wollte, der Kurfuͤrſt 
von Maynz, als Erjfanzler, aber dagegen behaup- 
tete, daß die Unterfuhung der Sache, ihm, und 
nicht dem Kammerrichter suftehe, und Desivegen Den 
beyden Haderern fowohl, als dem als Zeugen vor- 
geforderten Lefer Laubender, bey Strafe der 
Amtsentfegung verbot, fidy der Unterſuchung des 
Kammergerihts zu unteriverfen, fo fah ſich das 
Kammergeriht bewogen, die drey miderfpenftigen 
Lefer zuerjt mit einer Strafe von zwey, hernach von 

pier 
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vier Mark Silber zu belegen, endlid) aber durch 
Kammerboten , vor die Unterfuchungs » Commiffion 
bringen zu laffen. 


Uns Diefer Abholung Ber Kammerboten zu entge- 
ben, flüchteten die drey Lefer fih ins Frans 
zisfanerflofter. Das Kammergericht legte nun 
jedem der drey flüdytig gewordenen Leſer zwey Kam⸗ 
suerboten ins Haus, trieb fo die ihnen aufgelegte 
Strafe ein, und,begehrte die Auslieferung der Ents 
twichenen von den Mönchen. | 


"Die Leſer begaben ſich zwar jet wieder in ihre, 
Wohnungen, erſchienen aud) vor der fammergericht- 
Lihen Unterfuhungs » Commiffion, weigerten fich 
aber fortwährend, derfelben über den Vorgang die 
nöthige Auskunft zu geben. | 


Da auch der Kurfürft von Maynz zugleich er- 
£lärte, daß er fo lange, bis ihm das Kammerge- 
richt hierüber eine Genugfhuungleifte, feine Kam⸗ | 
merzieler bezahlen, und die Kefer, wegen der 
beygetriebenen Geldjtrafe, aus feinen Kam⸗ 
merzielernentfchädigenmerde, fo blieb dem 
Kammergerichte nichts anders übrig, als die Sache 
im folgenden Jahre 1754 an die Reihsverfammlung 

zu 
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zu berichten, und ‚die Entfcheidung derfelben dem 
Kaifer und dem Reiche heimzugeben *). 


$. 96. 

J zum heiligen Geiſt— 
Spitale gehörige Lutherifche Kirche fo baufältig zu 
toerden, daß fie der in den Mauern entftandenen 
Riffe wegen, den Einſturz drohete. 

792. Am Zoſten Jaͤnner 1752, twurde daher der legte 
ottesdienft darinnen- gehalten. Statt. dejfelben, 
wurde vom Öften Hornung diefes Jahres an, an 
den Sonn und Feyertägen, Nachmittags um 4 
Uhr, eine fogenannte Betjtu ade, in der Stifts— 
kirche angeordnet. 

Unterdeſſen wurde das baufaͤllige Gebaͤude der 
Spitalkire he abgebrochen, und am 2often Junius 

1955. 1759 , der Grundſtein zur neuen Kirche mit feftlichen 
Feyerlichkeiten gelegt. 

Zu Diefem Zwecke, zogen die zum Baue beſtimm⸗ 
ten Arbeiter, nemlih Maygermeifter und Zimmers 

feute, . 





.*) Siehe hier des Herrn Geheimen Juſtizraths, Steph. 
Pütters, Diss, de foro delinquentis officialis Can- 
cellariae in supremo Camerae Imperialis judicio; 
in deifelben opusculis rem judiciariam Imperii il- 

Instrantibus, Diss. 10. Corollar. 2. et 3. pag. 419. 
segq. 
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Teute, mit ihren Gefellen, paarweiſe, vom Rath» 
| haufe, nach dem Bauplatze / und trugen die ſilber— 
nen. Geraͤthſchaften, welche als Handiwerfszeug, bey 
diefer feyerlichen Handlung gebraucht werden follten, 
nemlich Die Platte, die Kelle und den Ham: 
mer, nebft dem Schurzfelle und einem Paar 
Handfchuhe, auf filbernen Tellern. 

Diefen folgte der Wetzlariſche Stadtrath und die 
famtlichen Zünfte,, paarweife, in ſchwarzer Kleidung. 

Jetzt Iangten auch die famtlihen, dem Augs⸗ 
burgiſchen Slaubensbefenntniffe zugethanen Mitglies 
der des Reichs» Kammergerichte , mit dem Kammer⸗ 
gerichts= Präfidenten, Grafen von Wied, an 
ihrer Spitze, in Kutſchen, beym Bauplake an, und 
wurden von. einigen Deputirten des Stadtrathe, 
unter Paufen= und Trompetenfchalfe, empfangen. 

Die Zeyerlichfeit fing mit einer vom dritten Lu- 
therifchen Pfarrer, Magifter Chriftian Fried» 
rich Mögling, gehaltenen Rede an. 

Nach derfelben, legte der Baumeifter, dem der 
Kirchenbau anvertrauet war, der fürftlich- Hefe 
fen» Eaffelifche Artillerie - Hauptmann 
- und Dberbau-Direetor,G$.2%.Splittdorf, 
mit der Maurerfchürze umgürtet, den Grundftein, 
bediente fih dagu der filbernen Kelle, und des 

fil« 
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filbernen Hammers, ſetzte einen Heinen Fu» 
pfernen Keffel, in bie bereitete hohle Stelle, 
und legte in dieſen drey filberne Platten, 
auf welchen, auf einer, die Namen der famtlichen 
Proteftantifchen Mitglieder des Kam. 
mergerichts a), auf den beyden andern aber, 
die Namen der beyden Bürgermeifter, und der 
famtlihen Glieder des Stadtraths, der dabey 
zugezogenen bürgerlichen Deputirten 6b), und des 


Baumeiſters, eingegraben waren. 
Dies 


a) Die Namen der Proteftantifhen Mitglieder des Reiches 
Kammergerichts, welche fih auf diefer Platte fanden, 
waren folgende acht: 

Johann Wilhelm Kiedefel Freyherr von Ei— 
fenbach, Günther von Bünau, Jobann Us 
sih Freyherr von Cramer, Johann Heinrich 
von Harpprecht, Georg Philipp von Fledens 

bühl, genannt Bürgel, Chriftian von Net— 
telbla, Georg Ehritian von Schellwig, und 
Sodann Wilhelm Summermann. 

Der legtere war der reformirten Kirche zuge⸗ 
than. 

b) Die auf dieſer Platte befindlichen Namen der beyden 
damaligen Bürgermeiſter waren Johann Mel— 
chior Verdries, und Johann Ernſt Bepler, 
die Namen der bürgerlichen Deputirten aber P. J. 
Kifſel, A. Nodi, G. E. Sulzer, und Johann 
Jacob Waldſchmidt. 

In der dem dritten Bande dieſes Werkes bengefüg: 

ten 
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Diefen Keffel bedeckte er mit einem Fupfernen 
Deckel, den Grundſtein aber mit einem Marmor: 
fteine, der in die in den Stein gehauenen Fugen 
paffete, beitrich ihn mit Kitt oder Maurerfpeiß, und 
endigte diefe.feyerliche Handlung mit fieben Schlaͤ⸗ 
gen auf den Grundjtein, mit dem filbernen Hamnıerz 
toelche don allen gegenwärtigen Mitgliedern des 
- Reichs» Kammergerichts und des Stadtrathe, dem 
Range nach, wiederholt wurden c). 


| | $. 97. J 

Da wir bisher nicht verfehlt haben, die das 
Reichs: Rammergericht betroffenen Ereigniffe immer 
mit der Sefchichte der Reichsſtadt Wetzlar zu verbin⸗ 
den, fo wollen wir hier , der Vollſtaͤndigkeit wegen, ei⸗ 
nen 





ten Urfunden : Sammlung, unter Ziffer XXIU, lie 
fern wir den ganzen, in Lateiniſcher Sprache 
verfaßten Inhalt, der auf diefen Plattert befindlichen 
Snfihriften. 

c) Wir entlennen diefe Schilderung , aus der um diefe 
Zeit, im Drude erfihienenen, uns vorliegenden Bes 
fpreibung der feyerlichen Legung des ®runds 
feines, beyder Wiedererbawung der evans 
gelifchsLutherifchen Hospitalsfirche der 
Keichsftadt Weplar, zum heiligen Geiſt 
genannt, famt:der dabey gehaltenen Lob; 
Danfrund Ermahnungsrede, 
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nen in diefe Zeit fallenden Vorfall berühren, der 
feiner Unerheblicyfeit ungeachtet, den Apfel der 
Zwietracht unter die Mitglieder des Berichts zu wer⸗ 
fen drohete. 

Die Kammergerichtse Prafidentin, Freyfrau 
von Grofchlag) hatte auf einem vom Kammer: 
rihter, Zurften von Hohenlohe» Barten- 
ftein, im Fafchinge 1755, gegebenen Balle_ver- 
langt, daß ihre moch ledige Tochter, ale, in 
der Eigenfhaft eines ftiftsmäßigen, mit ı6 
Schilden gewapneten Fräuleing, den Gat— 
tinnen der ſaͤmtlichen Rammergerichts ⸗Beyſitzer im 
Range vorgezogen werden ſollte. 

Dieſe ſtolze Anmaßung erregte den Unwillen nicht 
allein der meiſten Gattinnen der Kammergerichts⸗ 
Beyſitzer, ſondern auch ihrer Gatten ſo ſehr, daß 
inſonderheit der damalige, von den Ständen des 
Defterreichifchen Kreiſes präfentirte Kammergerichts- 
Beyſitzer, Johann Petervon Ortmann, un 
term erſten Hornung dieſes Jahres, einen feyerli⸗ 
chen Widerſpruch dagegen drucken und im Publiko 
oͤffentlich austheilen lies, und darinnen bezeugte; 
dag er fih, zur Aufrechthaltung des An ſe— 
bensundderWürdedesKammergerichts, 
zu dieſem Schritte beiwogen fehe. 


D 


Frey— 
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Da inzwifhen der Kamntergerichts- Prafident, 
Freyherr von Grofchlag, aud) einige warme 
Arhanger unter den Mitgliedern des Gerichts hatte, 
fo hätte der Vorfall bedeutendere Folgen haben koͤn— 
nen, wenn man nicht Wege gefunden hatte, den fo 
feltfamerweife erregten Kangftreit bey Zeiten wieder 
zu vermitteln d). 


9. 98. 

Sm Spätjahre 1755, am aſten November, Mor— 
gens um8 Uhr, wurde die ſchreckliche Erderfehüt- 
terung, melde im nemlichen Augenblicke die koͤ— 
niglih= Portugififche Refidenzttadt Liffabon 
in einen Scutthaufen verwandelte, aud in der 
Stadt Wetzlar, vorzüglicy in den niedern, dem 
Lahnftrome nahe gelegenen Straßen derfelben, 
fehr merklich gefpürt *). 

Der 
— — — — 

d) Siehe das zu dieſem Zwecke im Druide erſchie— 
nene fo betitelte Pro Memoria, in unſerer Urs 
kunden» Sammlung, unter Ziffer XXIV. 

*) Es war dabey fehr merfwürdig, daß alle dem Lahn—⸗ 
ftrome nahe gelegenen Orte die Erſchütterung uns 
gleich heitiger empfanden, als die Orte, welche andern 
Strömen nahe gelegen waren. Der Naturfundige 
erinnerte fih hier, daß der Lahnſtrom, vorzüglich 
vor vielen andern Flüffen, viele Quellen warmer 
mineralifcher Bäder aufnımt, 
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Der Derfaffer der hier gelieferten Geſchichte der 
Etadt Wetzlar erinnert ſich diefer fchreclihen Na— 
turbegebenheit noch aus feiner fruͤheſten Kindheit. 

Er erinnert fi noch, daß der erfte Stoß der 
Erfchütterung fo heftig war, Daß fich der Thee 
auseiner Unterfchalegoß, die er, auf einen 
niedrigen Stuhle fizend, nach der Weife Heiner Kin- 
der, mit beyden Händen gefaßt hatte. 


$. 99 
Die famtlihen Mitglieder des Reiche» Kammer: 
gerichts fanden fi), durch eine Zufammentreffung 
mehrerer Umytande und Gründe, unter welchen die 
fehr üble Befchaffenheit der Wetzlariſchen Polizey 
ohne Zweifel der vprzüglichfte war, ſchon im Jahre 
2751, 17061 beivogen, ſowohl des Kaifers Majeftät, als 
Die Reidhsverfammlung zu Regensburg, mit dem 
Geſuche anzugehen, entweder den zu Wetzlar 
vorhandenenweſentlichen Gebrechenab— 
zuhelfen, oder auf die Verlegung des Ge— 
richts an einen bequemern Ort, bedacht zu 
ſeyn 7). 
Das 
7) Siche Fabers Staatskanzley, im 1o2ten Theile, im 
vierten Capitel „Seite 122 — 149, na 
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Das Kammergericht ſtuͤtzte, in der an die Reichse 
verfammlung erlaffenen Vorftelung, fein Gefud) 
vorzüglich auf folgende zwölf Gründe: 

1.) DerMangel an Brennholz nehme zu Web 
lar fo ſehr zu, daß der Preis eines Klafters, von 
vier Gulden, bis auf zehenthalb Bulden, ges 
ftiegen ſey. | 

2.) Die Stadt Werlar liege feinem ſchiffbaren 
Strome nahe, wodurd) Die Zufuhr erleichtert were 
den koͤnne. 

3.) Die unentbehrlichften Lebensmittel wurden von 
einigen nouchererifchen Unterhandfern verfauft. 

4.) Die in der Nachbarſchaft der Stadt Weklar 
befindlichen Wege, fenen die übelften im gan« 
zen Teutfchen Reiche. 

5.) Zu Wetzlar müffe man die Waaren entweder 
von Franffurth fommen laffen, oder ſich nad) der 
Willkühr der Weplarifchen Handelsleute bequemen. 

6.) Die Polizey fey zu Weslar im groften Ver⸗ 
falle, befonders da fein Fleifchfchirm und fein 
Fiſchmarkt in der Stadt vorhanden, auch feine 
Sleifch- Drod=- und Betreide- Taxe darinnen 

ein- 


— — — — — 


Das Kammergericht trug in feinem an den Kaiſer 
erlaffenen Schreiben, infonderheit wieder auf die 
Reichsſtadt Frankfurth, aus dem Örundean, weil, 
nad dem Auddrude des Schreivens, diefe Stadt fat 
allein mitallen@rforderniffenzum Wohn 
fige des Gerichts begabt ſey. 
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eingeführt, und an guten Handwerfern Mangel 
fey. 

Die Vernadhlaffigung der Polizen gehe auch 
fo weit, Daß Die Zandleute den Preis der von ihnen 
zu Marfte gebrachten Waaren, nad) ihrer Wille 
kuͤhr beftimmten. 


7.) Fehle es in der Stadt an bequemen — 
nungen. 


8.) Befinde ſich das Gericht in Kriegszeiten an die— 
fem Drte nicht in Sicherheit. 


9.) Fehle es zu Wetzlar, an einem auffer den Stadt⸗ 
mauern befindlihen Kirchhofe. Die Leichname 
würden hier auf dem mitten inder Stadt,am 
Marfte, befindlichen Gottesacker beerdi- 
get. Diefe Sitte verurſache fo gefährliche und hef— 
tige Yusdünftungen, daß man im Sommer, vor 
Sonnenaufgang; über dem ganzen Plage, etliche 
Schuhehoch, einenblauen Dampf wahrs 
nehmen fonne. 

10.) Müften die Glaubensgenoffen beyder Relie 
gionen, in einer Kirche, nach abgetheilten Stuns 
den, ihren Gottesdienſt halten. 

11.) Faͤnden fi) die catbolifchen Glaubens» 
genojfen in ihrem Gottesdienfte Durch die Ein— 
fehranfung der Prozeffionen beſchwert. 

Endlich | | 

12.) fehle es zu Wetzlar fo fehr an tauglichen 
Schulen, daß die Fammergerichtlichen Perfonen 
‚ihre Kinder entweder in die Fremde ſchicken, oder 
ihnen 


671 


ihnen einen koſtſpieligen Unterricht, durch eigene 
Lehrer, geben laſſen muͤſten ). 
Da das Kammergericht, in dem an den Kaiſer, 


dieſes Gegenſtandes wegen, am ı7ten März dieſes 


Jahres, erlaffenen Schreiben, unter andern, aud) 
die große Baufättigfeit Des alten Rathhaufes, 
deſſen fi das Bericht, feit feiner Anfiedelung zu 
Wetzlar, zu ſeinen Sitzungen bediente, geſchildert 
hatte, ſo bewog dieſes den kaiſerlichen Hof, ſich 
ſelbſt fuͤr die Befoͤrderung des Baues eines neuen 
Kammergerichts⸗Gebaäudes, mit Eifer zu 


verwenden. 


Dieſe maͤchtige Verwendung war von ſo gutem 
Erfolge, daß die Summe der zu dieſem Baue ein— 
gegangenen Gelder, im Jahre 1754, bis auf mehr 
als zwanzig taufend Gulden angewachſen war. 

Der Kurfürft von Maynz ſchickte auch, zu dieſem 
Zwecfe, einen Baumeifter, den fur = Maynzi— 
fehen Obriſtlieutenant und Ingenieur 
Thoman, nach Wetzlar, welcher Bauplaͤtze in Aus 
genfchein nehmen, Riſſe verfertigen, und einen Kos 
frenüberfchlag darüber entwerfen muſte. Zum Platze 

des 





*) Siehe hier den Auszug der neuften Weltbegebenhei— 
ten; Auguſt 1791; Num, 121, Reichsfachen, 


1794. 
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des Gebäudes, hatte man den dem Teutfchen 
Orden, bennahe mitten in der Stadt zuftandigen 
Garten, nebft einem Theile eines dem Weslaris 
fchen Eollegiatftifte zugehörigen Sartens, 
auch noch einige, Privatperfonen zuftändige Haͤuſer 
und Pläge, auserfehen. 

Der Koften>Ueberfhlag des Mannzifhen Baus 
meifters belief fih auf mehr als hundert und 
achttaufend Bulden 9), | | 

Diefes Eifers, womit jegt der Bau des Gerichts, 
haufeg betrieben wurde, ungeachtet, wiederholte das 

1755. Rammergericht im Jaͤnner und Hornung 1755, fein 
Geſuch, bey Faiferlidyer Majeſtaͤt ſowohl, als bey 
der Reichsverfammlung. In dieſem abermaligen 
Schreiben des Gerichts, ift die vorzüglichfte Bee 
ſchwerde deffelben, ebenfalls gegen Die fchlechte 

Beſchaffenheit der Wesglarifchen Poli— 

jey, und Die ganz unzweifelhafte Abneigung 

/des Stadtra ths zu einer ernftlichen Verbeſſerung 
derfelben, gerichtet *). 

| Da 





€) Siehe Fabers Staatöfanzley, im zoßten Theile, im 
6iten Eapitel, Seite 271. 

*) Siehe die vom Kanımergerichte desfalls erlaffenen 
Schreiben, am eben angeführeen Orte, Seite 266, 
bis 290, 
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Da inzwifchen das Kammergericht Durch die Bau⸗ 
verjtändigen, welchen es Die Befichtigung des alten 
Rathhaufes aufgetragen hatte, von der immer zu⸗ 
nehmenden Baufaͤlligkeit dieſes Hauſes unterrichtet 
wurde, und die zum Baue eines neuen Gerichts— 
hauſes errichtete Baukaſſe ſchon in ziemlich gutem 
Stande wuſte, fo wurde es im Fruͤhlinge des Jahrs 
1756 zu dem Entfchluffe betuogen, das den Erben 
‚ des um Ddiefe Zeit verftorbenen Kammergerichts-Bey— 
figers, von Beaurieur, zuftandige, auf dem 
Hauptplae der Stadt, dem fogenannten Butter— 
marfte ftehende Haus, mit noch einigen dicht 
dranftoßenden Gebäuden, von dem in der Baufaffe 
befindlichen Seldvorrathe zu faufen, und jenes erftere 
Haus fogleih, vor der Hand aber nur zu den 
Situngen der Senate, und zur Einneh— 
mung der Kanzley, zurichten zu laſſen. 


Sobald auch diefe Zurihtung zu Stande mar, 
verlegte das Bericht Die Sigungender Senate 
forwohl, als die Kanzley, aus dem alten Wetzla— 
rifchen Rathhaufe, in dieſes nur zur aͤußerſten 
Nothdurft zugerichtete, ohnehin nur ganz aug 
Holz gebauete, und fehr enge Privathaus, und 
machte davon , in einem unterm ten May erftats 
West, Geſch. IL. Theil. uu teten 


756, 
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teten ‚Berichte, kaiſerlicher Majeftat die Anzeige. 
Fe): | 
Freylich entfprady zwar ſowohl der enge Raum 
diefes Privathaufes, als das nicht fehr vortheile 
hafte, beynahe traurige, äußere Anfehen Ddefs 
felben 7), fehr fehlecht der hohen Würde des Teut— 
ſchen 





e) Siehe Johann Jacob Moſers Staattarhio, 1756, 
im sten Theile, Seite 7945 auch des Kammergerichts⸗ 
Profurators, Damian Ferdinand Daas, Ge— 
fchichte der Verlegung des Kammer,e 
richts, und der Urfachen, die folche ven 
anlaffen fönnen Ueberhaupt kann ich diefer 
legtangeführten ‚mwohlgefchriebenen Schrift das Zeugs 
niß nicht verfügen, daß fie mir in der neuern Ges 
fehichte der Stadt, zum einzigen Leitfaden ge⸗ 
dient hat, indem von der Zeit an, wo die magere 
Beſchreibung des Chelius aufhört, nur äuſſerſt we⸗ 
nig vorhanden iſt, welches dem Forſcher der Webla— 
riſchen Geſchichte zum Wegweiſer dienen könnte. Der 
Verfaſſer dieſer Schrift ſchrieb dieſelbe zwar zum 
Vorſtande feiner Religionsparthey; aber 
Liebe zur Wahrheit leitete überall ſeine 
Feder, und ich fand nirgends, daß er die heilige 
Wahrheit in Schatten zu ſtellen geſucht habe. 

7) Es war Vchwarg und grau getüncher, und 
beunabe das einzige Haus in der Stadt von diefer 
Zrauerfarbe. Der jetzige Herr Beſitzer dieſes 
Hauſes hat ihm in der neuſten Zeit, das traurige 
Gewand genommen, und es mit einem geſchmackvol⸗ 
len und heitern Gewande bekleidet. 


J 
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Then Reiches. Indeſſen fonnten doc die Mitglie- 
der des Gerichts, darinnen die Pflichten ihres erhas 
benen Berufes, befreyet Bon der Zurdyt, erfüllen, 
mit ihren Aften, unter dem Scyutte eines alten, 


einſtuͤrzenden Gebäudes begraben zu werden v), 


$. 100, 


Wir müffen hier noch einer merfwürdigen, um 
diefe Zeit, nemlih am 6ften März 1755, vom 
Stadtrathe erlaffenen Verordnung gedenfen. 

Diefe im Drucke erfchienene Verordnung enthielt 
folgende befondere Verfügungen: 

1.) Solle fünftig gar feinen fremden, ent⸗ 
weder ſchon verheiratheten, oder nur verlobten 
Perſonen, das Wetzlariſche Burgerzecht er⸗ 
theilt werden. 

2.) Behalte ſich jedoch der Stadtrath vor, nur 
allein in dem Falle, ſich eine Ausnahme von dieſer 


Kegel zu erlauben, wenn entweder ein ſchon verheis 
| Uua ra⸗ 





v) Allerdings muß aber doch diefe Furcht der damaligen 
Kammergerichtd: Beyfiger übertrieben geweſen fenn, 
dann der defürchtete Einjiurg des alten Rathhauſes ift 
bis auf den heutigen Tag, alfo nach mehr als 
vierzig Rahren, noch nicht erfolge. Freylich bit 


aber auch der Weplarifhe Stadtrath, von ungerehr, 


zwanzig Jahren, das nothwendigſte daran ausbeſſern 


laſſen. 


—* 


— 
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ratheter Kuͤnſtler, oder ein verheiratheter 
Handmerfer, welcher ein noch nicht im 
der Stadtvorhbandenes Handwerftreibe, 
fi) in derfeiben nicderlaffen wolle. 

3.) Sole das Wetzlariſche Burgerrecht auch Feis 
nen unverheiratheten Mannsperfonen ertheilt 
werden, wenn diefelben nit TZeutfchevon Ges 
burt, und aus den zum Teutfchen Reiche gehörigen 
Staaten gebürtig feyen. 

Wenn aber ein folher Teutfcher Zngling 
das Burgerrecht der Stadt zu erwerben wün⸗ 
ſche, fo ſolle er ſchriftlich beym Stadtrathe um daf- 
felbe anfuchen,, feine Zeugniffe vorlegen, und dabey 
nicht allein eidlich erhärten, daß er ein eigenthuͤm⸗ 
liches Vermögen von Dreyhundert Gulden, 
in baarem Gelde, in die Stadt bringe, fondern 
auch dieſe baare Summe beym Stadtrathe vor⸗ 
jeigen. 

Ueberdieg aber folle ein ſolcher fremder Juͤngling 
ſich ebenfalls eidlich verbindlich machen, Feine 
andere, als eine zur Wetzlariſchen Bür— 
gerfchaft gehörige Perſon, fie möge nun 
eine Witte oder ein lediges Mädchen ſeyn, zu feie 
ner Gattin zu wählen, die Perfon, welche er gee 
wählt habe, auh namentlich bezeichnen. 

Weiter folle ein folder junger Burger, neben 
dem gewöhnlichen Burger » Anzugs- Gelde, zwey mit 
feinem Namen und der Jahrzahl gezeichnete; federne 
Feuereimer anfdhaffen, und fie beym Stadtrathe 
vorzeigen, den einen derjelben behalten, den ans 

dern 
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dern aber aufs Rathhaus liefern, um dafelbft auf: 
gehangen zu werden. 

4.) Ein foldyer junger Burger folle aud) in dem 
Falle, wenn feine aus der Bürgerfchaft abtammende 
Braut vorder Trauung fterben, oder dag von 
ibm eingegangene Verlöbniß gerichtlich ge— 
trennt werden follte, noch immer verbunden fenn, 
feine andere, als eine zur Bürgerfchaft 
gehörige Perfon zur Gattin zu wählen. une 


aber 


5.) die Ehe nach der Trauung, auf die eine oder 
die andere Art getrennt werden, fo folle einen fol« 
chen jungen Burger freyſtehen, auch eine Yußs 
Ianderin zur Gattin zu wählen. 

6.) Sollen die Ausländerinnen, welche einen We» 
larifchen Burger oder Burgersfohn heirathen, ent» 
weder eidlich beftärfen, daß fie ein eigenthuͤmli⸗ 
ches Vermögen von 300 Bulden, baar in die 
Stadt bringen, oder ein Zeugniß ihrer Landesobrigs 
feit vorzeigen, daß fie unter derfelben,, ein 500 ul» 
Den werthes Vermögen entweder fhon beſiz⸗ 
jen, oder Doch, nach dem Ableben ihrer Eltern, oder 
anderer Anvertwandten, gewiß zu erwarten haben. 

Derjenige Burger aber, welcher diefer Verord— 
nung zumider, eine Perfon, welche nicht 300 Gul— 
den reich wäre, heiratben, und fich etwa im 
Auslande trauen laffen würde, der folle 
feines Burgerrechtg fogleih verluftig er— 
klärt, auch nie wieder zu dDemfelben gelaffen were 
den. Ueberdies — die in die Burgerſchaft heira⸗ 

then⸗ 
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thenden Ausländerinnen ein obrigfeitliches Zeuanig 
beybringen, daß fie mit Feiner Feibeigenfchaft behaf— 
tet und ehelich geboren ſeyen. 

7.) Sn dem Falle, wenn ein Burger oder Burs, 
gersfohn, eine auslandifdhe mit Kindern verfehene 
MWittwe zur Gattin wahlen, oder wenn eine bür- 
gerlihe Wittmwe oder Burgerstocdhter, einen aus= 
landifchen mit Kindern verfehenen Wittwer hei: 
rathen würde, folle der Ausländer, oder die Aus: 
landerin, nicht allein für ſich, Diefer Verordnung— 
das erforderliche Gerüge zu leiften verbunden, fon= 
dern auch überdies gehalten feyn, für jedes der 
nochnichtzehen Jahrealten Kinder, zes 
ben Gulden, fürjedesderüberzehben Jah— 
re alten Kinder aber, jwanzig Qulden, 
vor die Aufnahme in die Burgerfhyaft, in die 
Stadtrente zu bezahlen, das Alter der Kinder 
auch, durch Zeugniffe aus den Kirchenbuͤchern ihres 
Geburtsorts zu bemeifen. 

3.) Wenn ein Weglarifcher Burger entfchloffen ſeyn 
ſollte, mit feiner Gattin und feinen Kindern, aus 
der Stadt zu ziehen, ſich aber das Burgerredht 
in ‚derfelben vorzubehalten, fo folle er dieſen 
Entſchluß, dem Stadtrathe, vor feinen Wegziehen, 
fhriftlic anzeigen, und um die Beybebaltung 
Des Burgerrechts anftehben, im Uhnterlaf- 
fungsfade ater, deffelben verluftig feyn. . 

Dem Gefuche eines folhen Burgers aber folle 
‚unter folgenden Bedingungen gewillfahret werden: 


a.) 
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2.) Eolle er zur Benbehaltung des Burgerrechts, 
für fih, jährlich, drey, für feine Gattin 
aber, jährlich, zwey Gulden, auf Mi— 
chaͤlistag, bey Strafe des Verluſtes des Bur⸗ 
gerrehts, in die Stadtrente bezahlen; 

b.) ein Inventarium über fein in der Stadt 
zurückbleibendes Vermögen übergeben, und 

deſſen Richtigkeit eidlich beftärken; 

c.) beym Schatzungsamte, die Beftimmung der 
jährlihen Schatzung feines — — 
Vermoͤgens bewirken; 

d.) wegen der richtigen Bezahlung — Schatzung/ 
des Burgergeldes zur Beybehaltung des Bur— 
gerrechts, und der Abzugs- und zehenten Pfen— 
nigsgelder, einen tuͤchtigen und/ annehmlichen 
Buͤrgen ſtellen; 

e.) feine Buͤrgerpflichten fernerhin zu halten, durch 
Handgelüubde verſprechen; dabey auch 

f.) zufagen, von feinen zurücbleibenden Vermoͤ— 
gen, bey Verluft des Burgerrechts, und der 
Einziehung diefes Vermögens, ohne obrigfeit= 
lihes Vorwiſſen nichts zu veräußern, 
noc) weniger aber etwas davon heimlich 
wegzubringen, und endlih 7 

g-) Den bey feiner Aufnahme in die Burgerſchaft 
angefhafften ledernen Feuereimer aufs 
Rathhaus liefern. 

9.) Einem, aus der Stadt ausgewanderten Bur⸗ 
ger, welcher nach der hier vorgeſchriebenen Weiſe, 
das Burgerrecht erbebaiten babe, ſolle die Rüde 

wan⸗ 


- 
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mwanderung in die Stadt, gegen die Wieder: 
anfhaffung eines ledernen Feuereimers, zivar une 
gehindert, doch aber unter der ausdruͤcklichen Eins 
feyranfung geftattet feyn, daß die Kinder deffelben, 
welche fi im Auslande unterdeſſen verheirathet hät- 
ten, dadurdy ihres Burgerrechts verluftig 
ſeyn follten, und daß ferner, auch die Kinder, 
twelche der Auswanderer, nach dem Wbleben feiner 
mit ihm ausgeranderten Battin, im Yuslande, in 
zweyter oderdritter Ehe erzeugen würde, des 
Burgerrechts ihres Vaters nicht theilhaftig 
feyn foüten. 

10.) Sole zwar auch einem fedigen Burger, wel⸗ 
cher aus der Stadt wegziehen wolle, die Benbehals 
tung des Burgerredhts, nach der in dieſer Verord⸗ 
nung vorgefihriebenen Weife geftattet, in dem Falle 
aber derfelbe ‚des Burgerredhts verluftig, und 
ihmdie Rüfmwanderungin die Stadt ver 
boten fenn, wenn er unterdeffen eine Auslans 
derin geheirathet haben würde, welche nicht ein 
eigenthüumlihes Vermögen don 300 Sulden 
eidlich beftärfen könne. 

Eben fo folle eine ledige, mit Benbehaltung des 
Burgerrechts ausgewanderte Burgerstochter, in Dem 
Falle des-Burgerredhts verluftig, und ihr die 
Rücmwanderung in die Stadt verboten ſeyn, wenn 
fie einen Auslander geheirathet habe, welcher 
fol de Eigenſchaften habe, bey denen er zur Aufe 
nahme in die Zunft des von ihm erlernten Hands 
werkes unfähig fey. | | 

21.) 
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11.) Sole endlich die Benbehaltung der halben 
Bürgerfchaft künftig gar nicht mehr erlaubt. 
feyn *). 


S. 101. 


Um diefe Zeit ‚hatte die Gemeine der Wetzla⸗ 
tifchen Juden, beym Stadtrathe, Die Erlauhs 
niß zur Anlegung einer Synagoge erwirft, und 
zu diefem Zwede, ein in der fogenannten Rabe 
mene&affe gelegenes Gebäude dergeitalt einrich- 
ten laffen, Daß der erfte Gottesdienft im Jahre 1756 176. 
darinnen gehalten werden konnte **). 
Durd) eine gegen den Ausgang dieſes Jahres, 
am 23ſten November, in der Schmidtgaffe 1756, 
entjtandene Feuersbrunfi, twurden auf der rechten 
Seite dieſer Straße, oder auf der der fogenannten 
Gansmweide unddemTeutfchen Ordenshofe 
angrenzenden Seite der Gebaude, infonderheit da, 
wo noeh gegenwärtig eine leere Brandftätte 
vor⸗ 





Siehe diefe Verordnung, in unſerer Urkunden ⸗Samm⸗ 
lung, unter Ziffer XXV. 

*) Wir ſtützen dieſe Nachricht, ſowohl auf die mündliche 
Auſſage eines der älteſten Mitglieder der Wetzlariſchen 
Judengemeine, als auch auf eine in der Wetzlariſchen 
Synagoge befindliche, aus Hebräiſchen Buchſtaben be— 
ſtehende Inſchrift. 

— 
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vorhanden ift, verfchiedene Haufer und Gebäude in 
die Aſche gelegt. 
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276. Im eben berührten Zahre, im Herbfte 1756, 
brad) zwifchen der Kaiferin: Königin, Marie Thes 
vefie, und dem Könige Friederichdem Zwey— 
ten von Preußen, ein neuer Krieg aus, der 
feinen Zeitverwandten , unterm Namen des ſie ben— 
jährigen Krieges, lange Zeit unvergeßlich geblie— 
bin iſt. 

. Die Schaubühne des Krieges blieb aber in dies 

3757. fem, und noch im folgenden Sahre, 1757, von der 
Nahbarfchaft unferer Stadt entfernt. 


$. 103, ) 


Unter den Gebrechen , über welche ſich das Reiche: 
 Kammergericht, in feinen ehehin deswegen, nad 
Wien und nad) Regensburg erlaffenen Schreiben be— 
ſchwert hatte, war auch eines, welches ebenfalls ale 
ein Zweig der Polizey angefehen werden mufte, nem⸗ 
lid) die der Öefundheit der Lebenden fehr 
nachtheifigetage des Kirchhofes, inder 
Mitte der Stadt 90). 


O) Der Kirchhof war ehemals, rings um die mits 
ten 


Da deswegen Die Verlegung des Kirche 
hofes auffer den Mauern der Stadt, big 
hierher einer der vorzuglichften Wünfchye nicht alfein 
des Meichs - Kammergerichts, fondern auch der mei— 
fien Einwohner der Stadt ‚war, fo lieg der Stadt: 
rath jest einen vor dem Wildbacher Thore 
befindlichen Theil desWalles unddes&tadts. 
grabens zum Kirchhofe zuridhten, und ihn zu 
diefem Zwecke mit einer hinlänglidy hohen Mauer 
umfaffen; und widmete diefen Play dem Begräbniffe 
Der Leichname aller drey Religions-Ver— 
wandten. 

Dieſer neue Kirchh wurde im Brachmonate | 
1757, von der Lutherifchen ſowohl, als von 175%. 
der Catholiſchen Beiftlichfeit, mit den dabey 
üblichen Kirchenceremonien, feyerlich eingeweyhet. 

Das Vorurtheil des großen Haufeng wirfte aber, 
ben dieſer neuen Anſtalt, auf eine ganz eigene Art. 

Die Familien, aus welchen der Tod die erften 
Dpfer, nad) der Errichtung des neuen Gottesaders 
wählte, weigerten fich, die Beerdigung ihrer Leich—⸗ 

name 


ten in der Stadt ftehende Stiftsfirche herum, 
vorzüglich Über vor dem Haupteingange ders 
felben, grade da, wo jegt die kleine Lindenallee 
angelegt ift. 
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name auf demfelben zu geftatten. Zufaliig ftarb 
grade um diefe Zeit Die Gattin DesNachrich- 
- ters, und fie war die erfte, deren Leichnam der , 


geweiheten Erde des nenen Gottesackers anvertraut 
twurde. 


$. 104 
Das Reiche » Rammergericht verlor inzwiſchen, 
ſchon im Hornung eben dieſes Jahres, einen ſeiner 
bisherigen Praͤſidenten, den Freyherrn, Phi— 
lipp Carl Anton von Groſchlag, durch den 
Tod, und der Graf, Franz Spauer von 
Pflaum und Valeur, aus einem ſehr alten, 
in der Graffchaft Tyrol einheimifchen Ge» 
ſchlechte, wurde vom Kaifer zu feinem Nachfolger 
ernannt, und am 27ften Junius dieſes Jahres in 
Diefer Eigenfchaft verpflichtet. 
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. Um diefe Zeit errichtete ein vermögender Wetz⸗ 

2757. lariſcher Burger, Andreas Münch, ein foges 
nanntes Zombard oder Leihhaus in der Stadt. 

Er widmete zu diefer Unternehmung ein nicht un«= 
anfehnliches Capital. Diejenigen, melche ihm Fauſt⸗ 
pfander anvertraueten, erhielten von ihm gedrudte 
Scheine, 
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Scheine, in die das Pfand, das darauf gelichene 
Kapital mit den Zinfen, und die Zeit, menn das 
Pfand wieder gelöfet werden ſollte, mit der Feder 
eingetragen, dem gedructen Scheine aber die harte 
Bedingung beygefügt war, daß wenn der Verpfäns 
der das Pfand nicht zur geſetzten Zeit loͤſe, und ſich 
binnen einer Sahresfrijt nicht um ſolches melde, 
Daffelbe dem Leihhauſe verfallen feyn 
folle a). 

Um fich die obrigfeitliche Verguͤnſtigung zu die— 
fem Unternehmen zu erwirfen, erbot fid) der Untere 
nehmer eine Freyſchule für arme Kinder 
weiblichen Gefchlechts zu ftiften, und zu 
diefer Stiftung .ein Capital von 500 Reichs» 
thalern auszufegen b). 

Der 





a) Wir haben diefe gedruckten Scheine vor ung. Beym 
Stadt⸗-Leihhauſe zu Frankfurth am Mann 
wird der Verpfünder auf eine weit billigere Art be; 
handelt, Hier wird dad Pfand, um das der Ver: 
pfänder ſich nicht zur gefepten Zeit meldet, öffent: 
lich verftgigert, und das nach Abzug des gelies 
henen Capitald und der Zinfen deffelben übrig bleu 
bende Geld, dem Eigenthümer des Pfandes 
ausgehändiget, 

B) Mehrere Jahre früher, fhon im Jahre 1743, fliftere 
Theophilus Haupt, Präceptor am Gymnaſio der 
Reichsſtadt Speyer, ein aus der Reichsſtadt 

Wep: 
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Der Stadtratb nahm diefes Erbieten any er⸗ 
theilte ihm das Privilegium zur Errichtung des eih- 

1756. hauſes, ftellte auch nody im Jahre 1758 einen 

Lehrer zur Haltung der neu errichteten Madchene 
ſchule an, und lies ſowohl Bucher als Schreibmas 
terialien, vom Stiftungscapitale, unter die Kinder 
austheilen. | 

Nach dem dabey beabfichteten, von den Kanzeln 
verfündeten Plane, follten Die Kinder im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, und in den 
Grundlehren des Augsburgifchen Glau— 
bensbefenntniffes unterridtet, die Schule 
aber, theils von fieben big gehen Uhr More 
gens, theils von zwölf bis drey Uhr Nach— 
mittags, gehalten werden. 

Einige Jahre nach der Errichtung des Lom— 
bards, wurde der Unternehmer deffelben, durch 
diefe Unternehmung, in einen verdrüslichen Rechts— 
handel verwickelt, in dem die Wittwe des Kam 
mergerichts - Beyfikerg von Gudenus, 

| | Pfans 





Weplar gebürtiger Burgersfohn, ein Stw 
pendium für Jünglinge aus feiner Familie, 
welche fih dem Scudiren widmen und hohe Schw 
len beziehen wollen, und feßte zu diefem Zwecke ein 
Eapital von taufend-Keichschalern aus, 


’ 


\ 
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Pfänder von anfehnlihem Werthe, als Eigenthum 
anſprach, welche ihre Zofe verfekt, und der Eigen« 
thumerin, ihrem Vorgeben nad), entwendet hatte. 
Da der &tadtrath den Unternehmer des Leihhau— 
ſes, bey dieſem Rechtshandel, gegen die Ausliefe— 
rung der Pfaͤnder nicht ſchuͤtzen fonnte, fo ſah ſich 
diefer dadurd, veranlaßt, einen Theil des zur Stifs 
tung einer Mädchenfchule ausgefegten Capitalg 
jurüdzugieben. Dieſes that Der neuen Stif— 
tung fo fehr Eintrag, daß der ganze Zweck derfelben 
nicht mehbrerreichtmwerden fonnte. Nad 
dem ungefähr acht Jahre hernach erfolgten Ableben 
des Unternehmers, ließen auch feine Erben die ganze 
Anftalt Des Leihhauſes wieder eingeben. 
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Sm fchon vorhin erwahnten Jahre 1758, brei- 1758, 

tete fid) der Krieg, durch die Feldzüge, in weldyen 
die Bundsgenoffen der beyden miteinander im Kriege 
befangenen Mächte, die Kriegsheere des Koͤniges 
Ludwig des Funfzehenten von Franf» 
reich, mit den Heeren des Königes, Georg 
desZmenten von Örosbritfanien, und der 
mit ihm verbündeten Teutfchen "Fürften, gegeneins 
ander fampften, auch in den Gegenden am Rhein 

und 
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und in der Wetterau, mithin auch in der Nach⸗ 
barfchaft der Stadt aus. 

Da im Sommer diefes Zahres ein Franzöfi- 
ſcher Offizier von den Kriegern der verbündeten 
Teutfchen Fürften, welche diefes Bundes hal- 
ber, in dieſem Kriege, mit dem Namen der Ufs 
Jiirten vom Publifo belegt waren, in der Stadt 
Wetzlar aufgehoben wurde, fo fing das, Reichs-Kam⸗ 
mergericht an, für feine Sicherheit zu bangen, und 
fand ſich daher veranlaffet, bey dem Landgrafen 
von Heffen-Darmftadt, eine Verftärfung der 
in der Stadt befindlichen Darmftädtifchen Be 
fagung zu erwirfen, daneben aber aud) fi an die 
Heerführer der beyden Heere, nemlich den Führer 
des Föniglich- Englifchen und des alliir« 
ten Heeres, den Herzog, Ferdinand von 
Braunfhmweig- Wolfenbüttel, nnd den FZühs 
ver des koͤniglich-Franzoͤſiſchen Heeres, den 
Prinzen von Rohan-Soubiſe, zu wenden, und 
diefeldben um Verfhonung der Stadt, als des. 
Wohnfiges des Reiche» Rammergerichts, von allen 
Ungemache des Krieges, zu bitten. Ob nun gleich 
beyde Heerführer hierauf die Verficherung gaben ; 
daß von ihren Kriegspölfern nichts ge» 
gen Die Sicherheit desKeichs-Kamwer— 


gt> 
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gerichts unternommen werden folle, fo 
fand ſich daffelbe Doch, da im November diefes Jah⸗ 
res die beyden Heere die Winterquartiere beziehen 
fouten, bewogen, die fhon genannten Heerführer, 
durch eigene Abgeordnete, infonderheit um Verſcho— 
nung von der faft der Winterquartiere zu 
erſuchen, eben dieſe Bitte auch, durch befondere 
Schreiben, ſowohl bey dem Könige von Gros— 
brittanien, als bey dem Könige von Preuf: 
fen, einzulegen. Der Franzöfifche Heerführer, 
Prinz von Rohan-Soubiſe, der feine Win» 
terquartiere an den Ufern des Rheins und des Mayns 
nahm, ſicherte zwar anfaͤnglich, in einem, zu Eaf- 
fel bey Maynz, den 2often November datirten 
Antwortſchreiben, dem Kammergerichte die Gewaͤh— 
rung feiner Bitte zu, drohete aber bald nachher; in 
einem weitern, zu Hanau.den ııten December da— 
tirten Schreiben r bey der erften Nachricht von der 
Annäherung des feindlichen Heeres, Die fahne 
brücde in der Stadt mit feinen Völkern 
befegenzu laffen, um fich denliebergang 
über dDiefen Fluß offen zu halten. 

Auf die diefer Drohung halber, beym Englie 
fchen Heerführer, dem Herzoge, Ferdinand 
vonBraun fchw eig, gemachte Vorjicllung, ver» 
West. Gef. IL Theil. &x ſprach 


J 
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ſprach derfelbe, in einem zu Muͤnſt er in Weſtpha⸗ 
' Jen, den ı2ten December datirten Schreiben, Die 

Stadt mit der Laſt der Winterquartiere 

ſowohl, als mitallen friegerifchen For— 

derungen zu verfchonen. 


- Der Franzoͤſiſche Feldherr wiederholte hier- 
auf zwar auch feine Zufiherung wegen der Verſcho— 
nung mitden®interquartieren, wollte aber, 
im übrigen, feine Zufage nur darauf einfchranfen, 
fo lange der Feldherr des alliirten Hee— 
res feine Bewegung machen werde, fich 
der Lahnbrücke zu feinen Unternehmune 
gen zu bedienen. 


Da das Kammergericht, diefer Finfchranfung 
halber, feine Verwendung beym Heerführer der Ale 
liirten wiederholte, fo blieb die Stadt, Diefen 
Winter durch, in völliger Ruhe. 
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3759. Im Zrühlinge des Jahres 1759, ertheilte der 
Zührer des foniglich-Franzöfifchen Haupte 
heeres, der Marfchallvon Contades, aus 
feinem Hauptquartiere zu Bieffen, am aſten Ju— 

nius 
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nius, dem Kammergerichte, auf fein Unfuchen, eis 
nen Sicherheitsbrief (Salvegarde) A). 

Im Herbfte diefes Jahrs, fahen ſich die Franz 
göfifchen Heerführer, nad der amt ıften Auguſt 
dDiefes Zahres, bey Minden in Weftphalen, 
erlittenen ſchweren Niederlage, genöthigety fid) bie 
in die Wetterau, bisan dagUferder Lahn 
zurüczuziehen. Durch diefen Rückzug näherten ſich 
die beyden Heere abermals, und von dem Eng» 
liſeh-alliirten Deere, befonders der von dem 
fur-Danndorifchen General von Wan— 
genheim geführte Heerhaufe der Stadt Wetzzlar. 
Sm Anfange des Herbſtmonats diefes Jahrs, 

traf ein zum Englifch-alliirten Heere gehoͤri— 
ger Trupp leichter Meiter, den Koch eines Frans 
zöfifchen DOffizieres, und einige $ranzofifche 
Marketender, in der Stadt an, nahm den erftern 
gefangen, die von ihm eingefauften Waaren aber, und : 
alle bey den legtern gefundene Baarfchaft, als Kriegs» 
beute weg. Das Reichs- Kammergeridht fand fich 
durch die feinem Wohnfige drohende nahe Bifahr, 
E22 welche 
——— 

A) Siehe dieſen Si eherheitsbrief in des — 


von Harpprecht urkundlichen Nachrichten von des Kam— 
mergerichts Schickſalen in Kriegszeiten, Seite aaı. 
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welche bereits einige Mitglieder deffelben fich aus der 
Stadt zu entfernen bervogen hatte, veranlaffet, noch 
einige Tage vor diefem Vorfalle, zwey feiner Mit- 
glieder, nemlich die Rammergerichts» Beyfiger, S oe 
bann Petervon Drtmann, und Dtto Hein» 
sich Srepyherrnvon®emmingen, zum Her 
zoge Ferdinand von Braunfchweig zu⸗ 
ſchicken. 

Man behielt fie aber mehrere Wochen im, rn 
quartiere diefes Feldherrn zurück, ohne ihnen, ihres 
Gefuches halber, eine beftimmte Erflärung zu geben, : 
bis fie endlih vom Adjutanten des Herzogs, die 
ſchriftliche Verficherung erhielten; „daß ähnlichen 
„Unordnungen fünftig vorgebeugt werden foite, 

Zwey andere Mitglieder des Gerichts, nemlich 
die Kammergerichts-Beyfiger, Joh ann Wilhelm 
Freyherr von Kiedefel zu Eifenbach,. und 
Philippheinrich von Reuß, genan nt Ha⸗ 
berforn, wurden in gleicher Abſicht ing Haupt⸗ 
quartier der Franzoͤſiſchen Generalität, gefchict. 

1759. Da indeffen, auf den ebenerwahnten Vorfau, die 
Sranzöfifchen Truppen fich der Stadt naͤherten, 
und die Abficht zu haben ſchienen, die Lahnbrücke 
zu befegen, fo erſchien, dm ıdten September, 
ein einige Hundert Mann ftarfer Trupp Hans 

nöo⸗ 
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nöHrifcher äger, unter dem Befehle des Oberſt⸗ 
tachtmeifter Friedrichs, und des Hauptmans 
nes von Thüuren, mit einigen Hufaren vom Luce 
nerifchen Heerhaufen, vor den Thoren der bey- 
den Vorftädte, der Neuftadt und der Lang— 
gaffe | | 
Da fie die Thore der Stadt verfchloffen fanden, 
fo fprengten fie das Neuftadter Thor auf, dran⸗ 
gen in die Stadt, befesten die Stadtmauer an dem 
noch verſchloſſenen Dberthore, und feuerten von 
derfelben , auf die vor dem Thore befindlichen Fran» 
zöfifchen Krieger. 

Gegen zwey Uhr Nachmittags, drangen die Frans 
’zofen, unter dem Befehle des Hauptmannes von - 
Wimpfen, durd das Dberthor, fo zahlreich in 
die Stadt, daß fih die Hanndprifchen Zager 
zum Ruͤckzuge genöthiget fahen. 

Da der Feind noch in den Mauern der Stadt, 
auf die im Rückzuge begriffenen HYanndprifchen 
Jaͤger traf, fo begann, zuerſt in der Gegend der 
Schmidtgaffe und des Kornmarftes, here 
nach aber, vor der reformirten Kirche, ein 
Feines. Gefecht, ‚indem beyde feindlihen Truppen 
auf. einander feuerten. 

Durch dieſes beyderfeitige Zeuern, wurden zwar 

feine 
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feine&Soldaten, weder des einen, nocd des an⸗ 
dern Theile, wohl aber ein aug der reformirten Rit- 
che fomımender Weslarifcher Burger, der Bi 
ckermeiſter Kurgenborn, und noch eine afis 
dere Derfon aus der Stadt, melde fidy zu—⸗ 
fättigerweife auf der Straße befanden, getroffen, 
und infonderheit der erftere, Durch den Muth- 
willen eines Franzofifchen Soldaten, 
ſchwer verwundet. | — 
Der Befehlshaber der Franzoͤſiſehen Trup⸗ 
pen lies die vor dem Silhofer Thore, an der eifer« 
wen Hand befindliche, hölzerne Brüde, welche auf 
das Begehren Des Hanndprifchen Hauptman= 
nes von Thüren war angefangen aber noch nicht 
vollendet worden, verbrennen, und belegte die 
Stadt mit einer Beſatzung. 
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Das Reiche - Rammergericdyt fand ſich durch Dies 
| fen in den Mauern der Stadt erfolgten, fehr ernſt⸗ 
haften Auftritt bewogen, alle feine Kräfte aufzubie⸗ 
ten, um aͤhnliche Auftritte, für die künftige Dauer 
dieſes Krieges, von feinem Wohnfige zu-entfernen. 
Zu dieſem Zwecke, wandte «8 ſich nicht allein, mit 
ſchriftlichen Borftelungen an den Erzfanzter des 

| Rei⸗ 
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Reiches, den Kurfürfi von Maynz, und 
‘an den Seerführer des Englifchsalliirten 
Heers, den Herzog, Ferdinand von Braun— 
ſehweig, fondern ſchickte auch, am zıften dieſes 
Monates, zwey ſeiner Prokuratoren, Johann 
Albrecht Ruland, und Johann Chriſtian 
von Brandt, andenim Dorfe Hermannftein, 
einquartirten Prinz von Braunfchweig-Be- 
mern, welcher einen Theildes Englifch-alliirs 
ten Heeres anführte, und lies durch diefelben, um 
Verſchonung der Stadt anftehen. 

Da diefer Teutfche Feldherr fich zur Willfah— 
rung diefer Bitte geneigt zeigte, fo wurden eben 
diefe Abgeordneten, in gleicher Abficht, auch an den 
Franzoͤſiſchen Marſchall, Ducde Brog- 
lie, welcher anftatt des zurücberufenen Mars 
fchalls von Contades, jest das Franzöfis 
fche Hauptheer führte, geſchickt. 

Der ſchlaue Gallier verfprach zwar, die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Beſatzung zurück zu ziehen, aber nur unter der 
Bedingung, wenn der Heerführerdes Eng— 
fifch alliierten Heeres, eine Neutralie 
tätsafte, in Anfehung der Stadt und der 
Lahnbruͤcke, ausftellen werde. 

Um nun eine ſolche Neutralitatsakte zu er- 

wir⸗ 


* 
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wirken, ſchickte das Kammergericht, anfaͤnglich den 
Kammergerichts-Beyſitzer, Freyherrn von Gem⸗ 
mingen, und hernach noch Den damaligen kur—⸗ 
Hannöprifchen Kammergerichts⸗ Präfentatum Jo⸗ 
hann Philipp Franz von Feckenbühl ge— 
nannt Bürgel, an den ſchon genannten Prinz 
von Braunfchweig-Bewern. | 

Da aber dieſer Teutfche Feldherr ſich vorzüglich 
darüber befchiwerte, daß die Franzofen, ih— 
rem Verſprechen zuwider, die Lahnbrücke 
zu beſetzen unternommen, die dazu beſtimm⸗ 
ten Kriegsvoͤlkerzwar anfaͤnglich zuruͤckgezo— 
gen, hernach aber, den Poſten durch andere 
wieder beſetzt hätten, und dabey erklaͤrte; 
daß, ſo lange dieſelben ihre Mannſchaft nicht aus 
der Stadt ziehen, und über Die Neutralität, 
fich nicht auf einebefriedigende XArter- 
klaͤren wuͤrden, er in Anfehung der Wetzlar i— 
ſchen Lahnbrücke, nichts zuverläſſigss verſpre— 
chen koͤnne; ſo bewog dieſe Erklärung das Kammer⸗ 
gericht, der Sache wegen, abermals zwey ſeiner 
Mitglieder, nemlich die Kammergerichts-Beyſitzer, 
Franz Georg von Leykam *), und den ſchon 





*) Diefer Mann Tegte eigige Jahre hernach, die Beys 
figeritelle ain Kanimergerichte nieder, und wurde zus 


erſt 


— 
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genannten Freyherrn von Gemmingen, am 
28ſten deffelden Monats, an den Feldherrn des 
Franzoöſiſchen Heeres abzuſchicken. 

Unterdeſſen richtete der koͤniglich-Franzoͤſiſche 
Intendant Gayſot, am 2,ften deſſelben Monats, 
eine Foderung von 80000 Portionen Pferdes 
futter, unmittelbar ans Kammergericht. 

Diefe unerwartete Forderung veranlafte die abere 
‚malige Abfendung zweyer Mitglieder des Gerichts, 
der Kammergerichts-Beyſitzer, Johann Arnold 
Heinrich Cramer von Clausbruch, und 
des ſchon mehr genannten Freyherrn von Bem: 
mingen, ins Franzöfi ſehe Hauptquartier. 

Auf die von diefen Abgeordneten gemachte Vor⸗ 
ſtellung, erklärte der Franzoͤſiſthe Feldherr ; 
daß das Anſinnen wegen der Lieferung der Pferde⸗ 
fütterung, nur durch einen JIrrthum, uns 
mittelbar ans Kammergericht gerichtet worden ſey/ 
verlangte aber, daß, da dem Vernehmen nach, die 
benachbarten Landleute eine große Menge Haber und 
Heu, in die Stadt gefluͤchtet hätten, eine Haus— 

fu= 





erft Reichsreferendarius bey der Reichskanzley zu 
Wien, hernach aber, kaiſerlicher Riniſter, und ons 
commiffarigs bey der Neichsverjanumlung zu Regenss 
burg, 
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fu chung in der Stadt - vorgenommen werden 
durfe. 

Man war auch ſchon im Begriffe, diefe Yauss 
fuchung vorzunehmen. Da aber die Franzö— 
fifchen Commiffarien die Haufer der zum Kam 
mergerichte gehörigen Perfonen von derfelben nicht 
ausnehmen molten, fo twiederholte das Kam⸗ 
mergericht feine Befchtverde beym Franzoͤſi fchen 
Heerführer, in einem in Lateinifcher Sprache 
verfaffeten Schreiben Ab), 

Sept fanden fi) aud die Franzöfifchen 
e ommi fa r ien bewogen, auf die verlangte Haus⸗ 
ſuchung nicht weiter ju dringen; äußerten; 
daß das Franzofifche Heer noch auf einige Tage, mit 
der nöthigen Fütterung verfehen fey, und begnugten 
ſich, mit einem ihnen vom Stadtrathe gelieferten 
Vorrathe von Heu, wogegen fie empfaugisbeine 
gaben. 

Doc muften nody nachher , von der Stadt, me h— | 
. reretaufend, ſowohl in Haberalsin Heu, 
eye Portionen Fütterung, an eins 

jelne 





9 In dieſer Sprache waren auıh alle übrigen, bom 
Kammergerihte an die damaligen Franzöfifchen 
Heerführer erlaffenen Schreiben verfaffer. 
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zelne Franzöfifche Offiziere, blos gegen Em—⸗ 
pfangſcheine, geliefert werden. | 


$. 109, 

Um diefe Zeit, bezog jedes der beyden, einander 
mit Zeindfeligfeiten drohenden Heere ein Lager; und 
jivar das Franzoöfifche Heer, anderthalb Meilen 
bon der Stadt Wetzlar, nahe bey Gieſſen, das 
Englifch-alliirte Heer aber, nur ungefehr eine 
halbe Meile von der Stadt, nahe beym Nonnenklo— 
fter Altenberg, und bey dem ie zuſtaͤndi⸗ 
gen Walde. w 
In diefen Lagern blieben beyde Heere mehrere 
Wochen lang, ohne daß weder von dem einen, 
noch von dem andern, ernfthafte Feindfeligfeiten un— 
ternommen wurden, big zu dem im December erfolg- 

ten Aufbruche des Franzofifchen Heeres fteben, 
Die Stadt Wetzlar erlitt durch Diefe ihrem 
Gebiete fo nahe Stellung der bepden feindlichen 
Kriegsläger, den empfindlichen Berluft, daß der zu 
ihrem Gebiete gehörige, gegen die Zranffurther Zand- 
ftraße hin gelegene, meiſtens aus Eichenholz beſte— 
bende Wald, die Kuhemarf genannt, infonders 
heit von den Franzöfifchen Kriegsvöffern, faſt 
gaͤnzlich und ſo ſehr a wurde/ daß noch 
gegen⸗ 
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gegenwärtig nur wenige einzelne Bäume an der 
Stelle, too der Wald geftanden hat, übrig find. 


. | F. 110. 


wer. Im Spaͤtjahre eben dieſes Jahres 1759, ereigs 
nete ſich ein fehr unglüclicher Zufall, der wegen der 
durch ihn verurfachten mannigfaltigen Ziviftigkeiten, 
bier eine Erwähnung verdienet *). 

Der ältefte Sohn des um Diefe Zeit abgelebten 
Kammergerichts » Benfiters, Georg Chriffian 
von Schellwig, der naher rühmlich befannte 
Jenaiſche Rechtslehrer, Zuftus Chriftian von 
Schellmwig, hatte das Unglüc, nur twenige Wos 
hen nad dem Ableben feines Vaters, Durch einen 
unverfhuldeten, unglüdliden Zufall, feineleib« 
liche Mutter zu erfhießen, indem er, in der Abs 
fiht auf die Zagd zu gehen, ein Gewehr, das er 

füuͤr nicht geladen hielt, von der Wand nahm. 

Da der Schuß in der ganzen Nachbarfchaft des 

Haus 





‚» In der Apologia Wetzfariensi, im 42ſten $. Seite 
21, wird diefer unglückliche Vorfall ius Fahr 1760 
gefegt. Da aber der Kammergerichts-Beyſitzer von 
Schellwig fhon im Auguſt 1759 gefiorben ift, und 
dieſes Ereigniß bald nach dieſem Ableben erfolgte, fo 
ergibt fih ſchon hieraus, daß daſſelbe noch ind Jahr 
1799 zu fegen feyn müſſe. 
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Haufes gehört worden mar, fo erregte die ungluͤck⸗ 
liche That, die in der Gegenwart der Schwefter deg 
Thaͤters und verfchiedener Dienftboten geſchah, fos 
gleich. die Aufmerkfamfeit der Nachbarn. 

Der Wetzlariſche Stadtrath lies die Thüren des 
Haufes fogleih Durch Eontingents-Soldas 
ten befegen, um dem unglücklichen Thäter die Flucht, 
an die er der Befchaffenheit der Umſtaͤnde nad) nicht 
dachte, zu vermehren. Der Heflen -» Darmftädtifche 
Untervogt hingegen glaubte, daß nur der Herr Land. 
graf don Heffen» Darmftadt, als Schutzherr der . 
Stadt, hierzu berechtiget fen, und fchichte Darm 
ftadtifche Miliz, im gleicher Abficht vor die - 
Thüren des Haufes. Das Reichs- Kammergericht 
aber glaubte, daß durch diefen Schritt, die Gericht» 
barkeit, welche ihm über alfe feine Angehörigen und 
ihre Familien, reichsgefegmäßig gebührt, ſowohl 
vom einen als vom andern Theile, verletzt worden 
ſey, verwahrte ſich gegen dieſe Verletzung ſeiner Ge⸗ 
rechtſame, durch Widerſpruch, und brachte ſeine 
Beſchwerde daruͤber bey kaiſerlieher Majeftät 
an, 


$. 111. 
| Da unterdeffen der Föniglih- Franzöfifche 
Heer⸗ 
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Heerführer. den Abgeordneten des Kammergerichte 
erklärt hatte, daß er dem Wohnfize deffelben eine 
vollftändige Neutralität gemähren wolle, 
wenn der Englifch-alliirte Heerführer dazu 


mitwirken werde, fo wurden die ebengenannten Abs 


geordneten des Kammergerichts, mit Diefer Erfläü- 
rung, an diefen legtern gefandt. Auf ihre Vorſtel⸗ 
lungen, traten auch, nad) einem vom Franzoͤſi— 
fchen Heerführer gemachten Vorſchlage, der koͤ— 
niglich- ranzöfifche Kriegscommiffar, 
Peter Nikolaus La Salle, und der Genes 
ralauditeurdesHerzoges Ferdinand von 
Braunfchweig, Johann Ludolf Brife 
bach, zufammen, und bradhten am dritten Decems» 
ber 1759, eine aus fechs Artikeln beſtehende Uebera 
einkunft zu Stande, durdy welche dem Kammerge— 
richte ſowohl, als.feinem Wohnfige, der Reichsſtadt 
Weslar, von den Feldheren der beyden Friegenden 
Heere, eine ganzliche Neutralität zugefichert 
- wurde. | 

In dieſer Uebereinfunft wurden folgende fech# 
Artickel feftgefegt: | . 

1.) Die Stadt folle die bisher gewöhnlich gewe— 


fene, aus hundert und funfzigMann Hefs 
fen» Darmftädtifche Kriegsvölker beſte— 


hende 
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hende Befakung behalten, und diefe Befakung, folle 
von beyden friegführenden Theilen, in der monat» 
lihen Ablöfung nicht gehindert werden. 


2.) Die Stadt folle von den beyderfeitigen Krieges 
voͤlkern, von allen Feindfeligfeiten ver— 
ſchont bleiben. | 


5.) Bon den beyderfeitigen Heeren, ſollten feine 
Kriegsvölfer in ganzen formirten Haufen 
in die Stadt einrucfen, noch weniger fid) darinnen 
feftfegen, auch feine Quartiere in derfelben neh— 
men, und feine Rafttage dDarinnen halten, 
ihnen auh nicht einmal Durchmärfche 
dDurch-diefelbe gefiattet fepn. 

Nur den Kriegscommiffarien der beyden 
Heere ſolle erlaubt ſeyn, ſich mit Paͤſſen der bey⸗ 
derſeitigen Heerführer, in die Stadt zu begeben. 

4.) Allen Kriegsleuten der bepderfeitigen Deere 
folle zwar vergönnetfeyn, unbewaffnet die Stadt 
zu befuchen; bey dieſem Aufenthalte follten ihnen 
jedoch, alle, ſowohl angriffs= als vertheidigungs» 
weiſe verübte Thätlidyfeiten, bey Lebensſtrafe 
derboten ſeyn. 

5.) Keinem der beyderſeitigen kriegfuͤhrenden Theile 
ſolle erlaubt ſeyn, Brandſchatzungen von der 
Stadt zu erheben, oder nur von derſelben zu 
verlangen. Auch ſolle an dieſelbe keine For— 
derung von Lebensmitteln, Pferdefütte— 
rung, oder andern Beduͤrfniſſen, gefons 
nen werden. Sn diefelbe folten auch Feine 

- - Spi: 
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richten. 
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Spitäler gelegt, und feine Magazine 
darinnen errichtet werden. 
Und endlich 

6.) zur dffentlichen Befräftigung. diefer Neutrafi» 
tät, ſollten von den beyderfeitigen Heerführern aus— 
gefertigte Sicherheitsbriefe an Die Stadt— 
tbore, und amden in der Stadt befindlichen öffent» 
lichen Plaͤtzen, angefchlagen werden. 
Durd den Abſchluß diefer Uebereinfunft genoß 
die Stadt Werlar, während der nun nod) folgenden 
drey Sabre, in welchen der fiebenjährigeXrieg 
fortdauerte, einer gaͤnzlichen Ruhe und Verfhonung 
von allem Kriegsgetummel. 


S. 1102. 


Sm Zahre 1761, kaufte die Wetzlariſche Meg - 
gerzunft ein nahe an der Zahn pfortebefindli- 
ches, dem Blaufaͤrber Simon zuftändig geweſenes, 
im Sahre 1657, von Gohann Philipp Kröfer er= 
bautes Haus w), und lies e8 zu einem öffentlichen 
Schlachthbaufe für die gefammte Zunft ein« 


§. 113 





@) Die Nachricht hieyon, findet fih, theild an der vom 
dern Thüre des Hauſes, cheild an der hintern Thüre 
defielben, wo man durch den Vorhof eingehet, einges 
graben. 
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Da die Franzofen, im eben berührten Jahre 
1761, außer dem unter der Führung des Mar» 1761, 
fthalles, Duc de Broglie, ſtehenden Heere, 
noch ein anderes Heer, unter der Zuhrung des Prin- 
zen von Rohan-Soubiſe, dem Englifch- 
alliirten Heere entgegen geſetzt hatten, ſo erwirkte 
das Kammergericht, von dieſem letztgenannten Heer. 
führer, nicht allein, unterm 2oſten April 1762, 1762. 
eine ganzliche Genehmigung der vom Marfchal- 
le, Duc de Broglie, über die Neutralität 
der Stadt Wetzlar, mit dem Herzoge, Fer» 
dinand von Braunfchmweig, getroffenen Ues 
bereinfunft, fondern auch, unterm 6ften Dctober 
deſſelben Jahres, noch die beſondere ſchriftliche Er⸗ 
laubniß; „daß die Mitglieder des Kammergerichts 
„das zu ihrem Beduͤrfniſſe noͤthige Getreide, Pfers 
„defutter und andere Lebensmittel, auſſerhalb der 
„Stadt einkaufen, und gegen die Vorzeigung der 
„zu dieſer Abficht eingerichteten Paffe, ungehindert 


„in Diefelbe führen durften‘ a). 
$. 114 





a) Wir haben die Erzählung der in diefem und den vors 
hergehenden $$. enthaitenen Ereigniſſe, aus einer um 
8 even 


Wetzl. Geſch. II. Theil. Dn 
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Im Anfange des folgenden Jahrs 1763, gab 
fowohl der am ıoten Hornung, zu Fontaine 
bleau, zwiſchen Dem Könige, Seorgdem Drit‘ 
ten von Örssbrittanien, und dem Könige 
Ludwig dem Zunfzehenten von Franf- 
reich, als der am asten deffelben Monats, zu 
Hubertsburg), zwiſchen der Kaiferin- Königin, 
Marie Therefie, und Friederichdem Ein 
zigen, gefchloffene Friede, dem Vaterlande die von 
ganz Teutfchland fo lange gewuͤnſchte Ruhe wieder. 

Das diefes Friedens halber verordnete Dankfeft, 
wurde von den Einwohnern der Stadt Weplarz 
am 27ften März diefes Jahres gefeyert. 

Das Reichs⸗-Kammergericht verlor indeffen , ſchon 
am ıften März diefes Jahres, fein bisheriges Ober» 

haupt, 


2765, 





eben diefe Zeit im Drucke erfchienenen Schrift antgy 
. zogen, welche den Titel führt: 

„Urfundliche fernere Nachrichten, bon demjenigen, 
„was fich bey gegenwärtigen Kriegsläuften in und 
„um hieſige Reichsſtadt in diefem zu Ende laufenden 
„Jahre zugetragen und was für Maasregeln bon den 
„kaiſerlichen und ReichsKammiergericht, zu Aufrecht⸗ 
„haltung ſeiner Sicherheit und Immunität, wie auch 
„jur gänzlichen Verſchonung deſſen dermaligen Wohn, 
„ſitzes, hierunter genommen worden find, “ 





707 
haupt , den Kammerrichter und regierenden Reichs— 
fürften, Carl Philipp Franz von Hohenlo— 
be-Bartenftein, durch den Tod. 


$. 116. 


Seit mehrern Jahren hatte die Reichsftadt Wetz⸗ 
lar mit. ihrem Schugherrn, dem Fandgrafen 
von Heffen- Darmftadt, befonders wegen des 
Rechts, fremde Kriegsvolfer durch die Stadt zu 
geleiten, Zwiſt gehabt b). 

Während des fiebenjährigen Krieges, ſchon 
im Sahre 1758, hatte der Hauptmann Buff, 
welcher die in der Stadt befindliche Heffen- Darm- 

Ypa ft@d» 





b) Diefer Zwiſt war, wie wir bereitd oben bemerften, 
vorzüglich ſchon um das Jahr 1732 rege geworden, 
Zur Beylegung deffelben, hatte im Jahre 1745, der 
Befehlönaber der Heffen: Darmftädtifchen Beſatzung, 

- der Oberſtwachtmeiſter Zeiler, und der Hefjifche 
Bogt, Kath Hornigf, bey einem in der Woh— 

nung ded KammergerichtdsBenfigerd von Speds 
mann gehaltenen Zufaunmentritte, mit dem Weplas 
rifhen Rathsſyndicus Büßer, und dem Rathsſchöf— 
fen, Dtto Balchafar Debus, die mündliche 
Nebereinkunft geteoffen, daß beyde ftreitende 
Theile, der Schugperr ſowohl, als die Stadt, ſich 
der Yusübung desGeleites durch diefelbe, 
bis zur richterlichen Entfcheidung des beym taiſerlichen 
Reichshofrathe anhängigen Streits, enchalsen 


follten. 
’ 


3761. 
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fädtifche Beſatzung befehligte, beym Durch 
marfche einiger KRurfächfifchen Kriegsvölker, 
einen glüclich gelungenen Verſuch zur Ausübung des 
Beleitsrechts gemacht. 

Da er aber im folgenden Jahre, 1759, diefen 
Verſuch bey einer aͤhnlichen Gelegenheit wieder— 
holte, ſo / widerſetzte fich die Bürgerfchaft Demfelben 
mit Nachdrud. 

Unter den Bürgern, welche bey diefem Vorfalle, 
die meifte Thätigfeit zeigten, zeichneten ſich vorzüglich, 
der Senftenträger Wölfling, und der Pferdever- 
leiher Kohlheim, aus. | 

Sm Dftober des Jahres 1761, lies das Reichs— 
Kammergeriht, eine von dem ehemaligen fürftlich- 


Solms» Braunfelfifhen Regierungsratd, Sobann 


Kilian Förſter, verfaßte Schmähſchrift, 
morinnen einige, zum Kammergerichte gehörige an= 
gefehene Perfonen ehrenrührig angetaftet waren, auf 
dem Marftplage, dem fogenannten Buttermarf- 
te, Durch den Nachrichter, öffentlich 
verbrennen. Als die zur Bollftrecfung dieſes Ur— 
theils, angeordnete Buͤrgerwache, nach der in 
ſolchen Falle hergebrachten Sitte, unter der Anfuͤh— 
rung des Wetzlariſchen Stadtlieutenants 
Sauer, einen Kreis um den Nachrichter ſchließen 

wollte, 
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wollte, erfhien der Heffifche Hauptmann 
Buff, mit einer Anzahl feiner Soldaten, und wollte 
die Stelle der Bürgertwache einnehmen, konnte aber 
beym Widerftande derfelben, feinen Zweck uicht ers 
reichen. | 

Bey dieſem Vorfalle, wurden einige Heffifche 
Soldaten, von den hierüber aufgebrachten Bürgern, 
gemißhandelt. 


Sm Hornung des Jahres 1765 , fachte der Durch: 1765. 
zug einer Abtheilung Preuffifcher Hufaren, vom 
damaligen Bauerifchen Regimente, welche nach 
dem nun geendigten Kriege, nady den in Weftpha= 
Ien gelegenen Preuffifhen Provinzen zuruͤckkehrten, 
diefen Zmwift aufs neue an. Denn da der ſchon ge⸗ 
nannte fürftlich » Heffen» Darmftädtifche 
Hauptmann Buff, diefe fremden Kriegsvölfer, 
mit feinen Soldaten, durch die Stadt geleiten woll⸗ 
te, widerſetzte ſich die Wetzlariſche Bürgerfchaft mit 
einem ſolchen Eifer, daß einige Bürger den Solda⸗ 
ten das Gewehr abnahmen, und es fo lange behiel⸗ 
ten, bis die fremden Kriegsvoͤlker durch die Stadt 
gezogen waren. 

Bey dieſem Schritte, trug beſonders der Eifer 


des rende Stadtlieutenants und 
Raths⸗ 
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Rathsherrn Oppermann, das BON WERUN 
führung deſſelben bey. 

Ein ähnlicher Fall ereignete fich im April diefes 
Jahres, beym Durhmarjche einiger Compagnien 
eines faiferlichen Regiments. Da nemlich der 
genannte Hauptmann Buff den Verſuch, diefe fai=- 
ferlichen Truppen, mit feinen Soldaten, durch 
‚die Stadt zu geleiten, wiederholte, zeigte Die Bürs 
gerfchaft Die nemliche Entfchloffenheit, diefes nicht 
zu geftatten. Sie nöthigte die Soldaten, welche 
fid) zur Begleitung der faiferliyen Truppen einfan« 
den, fich vor der ihnen bevorftehenden Mißhandlung 
mit der Flucht zu retten. 

Bey dieſem Vorgange, wurden zwey bie drey 
Soldaten, von den erbitterten Bürgern geſchlagen. 

Der damalige Weplärifche Rathsherr, 
Schneider Sulzer, fol ſich hierbey vorzüglich 
ausgezeichnet und befonders fi gegen den fürftlich- 
Heffen-DarmfiadtifchenkieutenantMül: 
ler eine unſchickliche Begegnung erlaubt haben *). 


6. 1216. 


*) Siehe hier befönders die im Jahre 1765, zu Darm⸗ 
ſtadt im Drude erfchienene, beurfundete, kurze Ges 
ſchichtserzählung die Handhabung der dem fürftlichen 
Haufe HefiensDarmftadt über die Stadt Wiplar zus 

ſtehen⸗ 


Jır 
$. 116; 

Diefe Borfäne zogen bald hernach, der Stadt 
von ihrem Schußheren, eine fehr — und 
unſanfte Behandlung zu. 

Die fuͤrſtlich · Heſſiſche Regierung zu Gieſſen, 
lies nemlich, in der Nacht vom 27ſten auf den 28ſten 
May dieſes Jahrs, die Stadt durch eine in Anfe- 76%. 
bung ihrer Volkszahl, fehr beträchtfiche | 
Kriegsmacht überfaden. 

Der Zölner am DOberthore tourde in diefer 
Abſicht, von dem zur gervöhnlichen Heffen» Darm 
ftädtifhen Befazung gehörigen Offiziere, zur Her» 
ausgabe der Thorfchlüffel gezwungen, 
von demfelben auch, die aus Werlarifchen Soldaten 
beftehende Thormwache, mit dem dabey angeftells - 
ten Wachtmeifter Cramer, aud) einige Soldaten, 
mwelhe die gemöhnlihe Nachtwache (Patrouile) 
machten , als Befangene, in die Wadıftube am 
Oberthore eingefperrt. 

Zu gleicher Zeit wurde ein Nachtwächter, 
welcher die Stunden abgerufen hatte, ein Feld: 

fchüge, 





ſtehenden Vogtey » Schuß und Geleitd+Regalien, und 
zu dem Ende verfügte Abfendung einer Anzahl Zrups 
pen nad diefer Stadt betreffend, in den Beplagen, 
unter den Buchſtaben C, D, P, Q, 8, T und U. 
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fchüge, welcher in der mondhellen Nacht feinem 
Berufe nachgehen wollte, und eine Weibsper- 
fon, von den Darmftadtifhen Soldaten, als 
Spione a’ gehalten. 

* Da der Darmftädtifche Offizier inzwifchen 
das Thor geöffnet hatte, fo zog das von Bieffen 
aus gegen die Stadt herangezogene Kriegsheer, um 
drey Uhr Morgens, in diefelbe ein. 

Diefes beftand überhaupt ungefehr aus 1700 
Mann zu Fuß, und aus68 Reitern, nem 
lih aus zwey Regimentern Fußvolk, eini— 
gen Compagnien Örenadiere, zwey Ba» 
taillons Landmiliz, einer Schwadron 
Dragoner, und vier Regimentsftüden, 
mit den dazu gehörigen Pulperfarren, 
bintermwelchen die Konftabler, mit. bren 
nenden Lunten gingen. 

Diefe vom General von Driefch befehligte 
Kriegsmacht wurde von den beyden Mitgliedern der 
Regierung zu Gıeffen, den Regierungsräthen 
Hert und Klipftein, begleitet. 

Die Bürgermaden und die Schildiwachen vom 
Wetzlariſchen Kreiscontingente nicht alfein, fondern 
aud) die vor dem Kammergerichts-®ebäu- 
de befindliche Schildmwache, wurden ſo— 
| gleich 


gleich gefänglich eingezogen, und Die Ka— 
nonen mit den Mündungen gegen das 
Kammergerichts-Gebäude gerichtet. 

Nun fing man beym Anbrude des Tages an; 
die einzelnen Bürger, welche fich ben jenen, im vo⸗ 
tigen $. gemeldeten Vorfälten befonders ausgezeich- 
net haben follten, in der Stadt aufzuſuchen, fuhr 
auch, da diefer Tag ein Sonntag war, mit diefer 
Aufſuchung / unter dem proteftantifchen ſo— 
wohlalscatholifehen Gottesdienſte, fort. 

Der damalige Bürgermeifter Goͤt h war der Nach⸗ 
fuhung entwifcht. 

Der Rathsherr Sulzer war ebenfalls entflohen. 
Da man ihn nicht fand, verhaftete man feine Gat⸗ 
tin, glei) hernady aber, den Rathsherrn und 
Stadtlieutenant Oppermann. 

Noch einige andere Bürger, 5. Bd. Johannes 
Kohlheim, ein Pferdeausleiher und Damals in der 
Stadt fehr befannter Mann, und der Bäder Fritz, 
wurden auch vergeblich gefuchet. Wegen ihrer Flucht 
wurden die Weiber von den Soldaten gemißhandelt. 
Hierauf wurden noch mehrere andere Bürger, nem⸗ 
ih Zobann David Sarges,LudwigWald— 
ſchmidt, Ernſt EhriftopbRüpl, Michael 
Drees, Theophil Schuler, und der Tod» 

ten⸗ 
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tengräber, Sohannes Hercher,.am folgenden 
Zage aber noh Johann Dietrich Biedenköp— 
per, David Waldfchmidtund David San- 
der, theils aus ihren Haufern geholt, theils, wo 
man fie fand, verhaftet. 

Zur Urfache diefer harten Behandlung gaben 
die fürftlich » Heffifchen Regierungsräthe, welche 
dieſe Kriegsmacht begleiteten, an; daß die Wetzla⸗ 
rifche Bürgerfhaft Der Dem Herrn Landgra- 
fen fchuldigen Ehrerbietungzunahe ge: 
treten fey, unddaß die Thathbandlungen, 
wodurch dies gefchehben fey, unterfucht 
und beftrafet werden follten. 

Die gemeinen Soldaten betrugen ſich Daben fo 
wenig beſcheiden, daß fie nicht nur voh ihren Wir 
then, den Bürgern, aufs befte, und befonders mit 
Wein bewirthet zu ſeyn verlangten ; fondern daß aud) 
einige derfelben von Den Bürgern Geld erpreßten. 

Ungeachtet auch das Reichs » Kammergericht, 
gleich am erjten Tage nad) dem Einzuge diefer Kriegs: 
mannſchaft, die mitgefommenen | fuͤrſtlichen Regie: 
vungsräthe, zu einer Zeit, wo es in voller Raths⸗ 
figung verfammelt war, vorbefchieden und fie zu eis 
ner glimpflichen Behandlung ermahnt hatte, fo wur⸗ 
den doch felbft angefehene, zu Diefem Reichs» 

ge— 
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gerichte gehörige Perfonen, von den Sole: 
Daten, unter dem Vorwande, daf fie Die abfichtlic) 
in fehr großer Menge ausgefieliten Schildwachen, 
mit Abnehbmung des Hutes zu grüßen uns 
terlaffen hatten, und infonderheit der dama— 
lige Kammergerichts - Beyfiger, don Leykam, 
gröblih gemißhandelt. 


Die fürftlicy = Heffifhen Regierungsräthe fchaffe- 
ten zwar dieſem Belcidigten baldige Senugthuung. 
Eine ähnliche Mißhandlung mwiderfuhr aber außer 
mebrern ‚andern fammergerichtlichen Per— 
fonen, auch einem in feinem Berufe gehenden, und 
zudiefem Zwede, mit dem Rammerbotenfchil 
de verfebenen Rammerboten. 


Die eben erwähnten Regierungsräthe verlangten 
indeffen vom Stadtrathe eine Erklaͤrung; daß kuͤnf⸗ 
tig Friede und Ruhe mit dem Schutz⸗— 
berrnerhälten und dDemfelben mitgrößee 
rer Ehrfurcht begegnet werden folle. 


Der Stadtrath lies ihnen, in Diefer Abficht, dur 
einen Notarium eine Erflärung einhändigen, in 
welcher er ihren Wuͤnſchen entfprohen zu haben 
glaubte. 


$. ı17- 
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Das in voller Rathefisung verfammelte Reichs— 
Kammergeriht hatte inzwiſchen, ſchon am 2Bften 
May, einen Faiferliden Befehl zu Abführung 
der Kriegspälfer und Abftehung von als 
len Gewaltthätigkeiten c), und zugleichaud) 
ein Beſchwerungsſchreiben an die Reichsverſammlung 
zu Regensburg erlaffen d)’,; und für den Bürgermei- 
fier Göthy ein fidheres Geleit erfannt. 

Diefen Verfügungen lies es, am 5often May, 
einen faiferlichen Befehl zu Zoslaffungder Ge— 
fangenene) folgen. 

Am 29ften May, wurden indeffen einige der ver. 
hafteten Bürger, und die Sulzeriſche Gattin, wie⸗ 
der losgegeben, die Kanonen auch, nebit den Puls 
verfarren, aus der Stadt, auf den Kirchhof, 
vors Wildbacher Thor geführt. 

Am vierten Tage nad) dem Finzuge, am Sıften 

1763, May, 509 die ganze Kriegsmacht, mit Hinterlaffung 
einer einige hundert Mann fiarken Beſatzung, 
tieder 





c) Mandatum de abducendo Milite.et desistendo ab 
omnibus violentiis. 

d) ©. diefes leptere befonderd, in der Hanauer Euros 
päifchen Zeitung, vom Jahre 1763, Num. 118. 

e) Mandatum de relaxando captivos. 
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wieder nah Gieſſen ab, nahm aber die meiften 
der eingezogenen Bürger, und mit ihnen auch den 
Rathsherrn Dppermann dahin mit, ungeadh« 
tet der Schrefen und die erlittene Behandlung dies 
ſem letztern eine ernftliche Krankheit zugezogen hatte. 

Zu Bieffen wurde er indeffen nur mit Stadt 
arreft belegt, und nad vierzehen Tagen, mit nod) 
einigen andern Bürgern, welche man für ſchuldloſer 
als die übrigen gehalten zu haben fcheinet, des 
Verhaftes entlaffen. 

Die andern weggeführten Bürger feste man zu 
®ieffen, ins fogenannte Stodhaug f}), 
und zwang fie, einige Tage lang Schanzgarbeit 
zu thun, feste fie aber fechs Tage hernach, 
am 2ıften Sunius, fammtlicy twieder auf freyen Fuß 


&)- N 
. Auf 





£) Ein für Verbrecher beftimmtes Gefängniß. 

9 Wir haben die fünmtlichen , hier in den vorbergehens 
den $$. erzählten Geſchichtsumſtände, aus den Beys 
lagen einer im Jahre 2764 im Drude erfhienenen 
Yusfübrung ausgezogen, welche den veritorbenen 
fürſtlich Heffen:Homburgifchen Geheimens 
rath und Weichsftadt»-Nürnbergifchen 
Syndicum, Guſtabv Georg König von Kö— 
nigsthal zum Merfaffer hat, und den Titel führt: 
„Apologia \WVetzllariensis oder beſſer dofumentirte 

„ Ge⸗ 
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Auf das Anrufen des Reichsfiscals, erkannte 
das Reichs - Kammergericht, unterdefien noch am 
öften Sunius, mwider den Herrn Zandgrafen 
von Heffen-Darmftadt eine Ladung, melde 
denfelben, twegen der gegen das Unfehen des 
allerhöchſten Reichsoberhbaupts, gegen 
Die Reichsgefege und gegen die Sicher: 
heit des Reichs» Kammergerichts unters 
nommenen Thätlichkeiten, mit einer Geldftrafe von 

Hundert Marf Goldes bedrohete h). 
6. 118. 





„Geſchichtserzählung, von dem ganzen Verlauf des 
„don dem hochfürſtlichen Haufe Heffens Darmitade 
„gegen die Reichsſtadt Weplar am 28ſten Map des 
„abgewichenen Jahres pendente lite verhängten mi⸗ 
„litäriſchen Ueberzuges, nebft genauer Prüfung der 
„jenſeitigen Beſchwerden über die Handyabung und 
„Vindicirung der von der Zeit der güldenen Bulle an, 
„bis auf den heutigen Tag dem Weßlarifchen Stadt 
„rathe allein zuſtehenden Gerechtſame, das Geleite in 
„und durch die Stadt betreffend.“ Wetzlar 1764. 

In den Beylagen dieſer Druckſchrift, finden fich 
die beurfunderen Beweife aller von und hier berühr⸗ 
ten Geſchichtsumſtände. 

h) Citatio ad videudum se propter facta injustifica- 
bilia contra constitutiones imperii, auctoritatem 
Caesarcam, et securitatem judicii cameralis com- 
imissa, declarari in poenam 100 marcarum auripuri 
vel aliam arbitrariam, Aisco caesareo persolvendam. 

©. diefe Citation, am eben angeführten Orte, uns 
ter Buchſtab Hh S. 42, 


\ 
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$. 118, 
Kaiſer Franz der Erfte beſtellte, noch im Hrrb> 276% 


fie dieſes Jahres, an die Stelle des verftorbenen 
Zürften von Hohenlohe- Bartenftein, den 
bisherigen Kammergerihts-Präfident, Graf Franz 
Spauer, von Pflaum und Valeur, zum 
Reichs-Kammerrichter. | 


Am Sten September, wurde er vom bisherigen 


Kammerrichter » Umtsvertvefer, dem altern Kam 


mergerichts = Prafidenten, Reichsgrafen Cars 


von Wied-Runfel, in diefer Eigenfchaft öfe 
fentlic vorgefteiit. 


Die bierdurdy erledigte Prafidentenftelfe wurde 


noch im November diefes Jahrs, dem Reichsgrafen 
Sohann Maria Rudolph von Waltbott 
zu Baſſenheim, von Faiferliher Majeftät vere 
lieben. 


Sm Frühlinge des nun folgenden Sahres, am 


27ſten März 1764, erfolgte zu Frankfurt h am ı7%4. 
Mayn die Wahl des föniglih-Ungrifchen und 
Böhmifchen Kronprinzen, und am. dritten 
April, die Krönung deffelben, zum Römifchen 
Könige, unter dem Namen, Joſeph des 
Zwepten. 


$. 119. 
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$. 119. ‘ 
Während der Unruhe des fiebenjährigen Krieges, 
war unterdeffen der Bau der neuen Lutherifchen 
Spitalfirche unterbrochen worden. 


Die Haupturfahe der Verzögerung des Baues 
Jag darinnen, daß das Waſſer aus dem nahen Lahns 
firome, in die neuen, unter der Kirche erbauten, 
zu Begräbnißplaßen beftimmten Gewoͤlber gedrungen 
war, fie befchadiget hatte, und dem ganzen, fchon 
ziemlich weit gediehenen Baue Gefahr Drobete. 


Unterdeffen hatte der Stadtrath, zur Fortfekung 
des Baues, eine Collecte angeordnet, und fidy 
in dieſer Abficht, vorzüglich an die proteftanti» 
fchen Stände des Reiches gewandt. 


Auf die Vorbitte der zum Augsburgifchen Glau— 
bensbefenntniffe gehörigen Mitglieder des Reichs: 
Kammergerihts, fielen auch die Beyträge mehre—⸗ 
cer proteftantifchen Reichsſtaͤnde befonderg reichlich 


aus i). 
Die 





i) Siehe Fabers neuer Staatöfanzley, im ı2tem Theile, 
Seite 15. u. folg. 

In der dein dritten Bande diefed Werkes beygefüg— 
ten Urkunden» Sammlung, unter Ziffer XXVT. findet 
man, ein vollftändiges Verzeihniß aller der von den 
Reichsſtänden zum Kirchenbau gejieuerten Beyträge. 


— 
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Die reichſten Gaben kamen von der Krone 
Schweden, von dem Kurfüurften von Sachfen, 
yon der Würtembergifchen Landfehaft, 
und dem Kirchenfaften diefes Landes, und von den 
freyen Reichsffädten, Franffurtb am Mapn 
und Augsburg, und die ganze Collecte betrug 
25524 Rheinifche Gulden. 

Da ſich aber die gefammten Koften des Baues 
auf 30000 Gulden beliefen, fo erreichte die Cole 
lecte noch nicht die Hälfte des nöthigen Aufivandes. 

Sm Fruhlinge 1762 fing man mit der Fortfegung 1762. 
des Baues wieder an, fuhr audy damit mit foldyem 
Eifer fort, daß der Bau, im Jahre 1764, unter 1764, 
dem Bürrgermeifteramte des altern Bürgermeifters, 
Sohann Eberhard Beppler, und des jün- 
gern, Johann Georg Both, vollendet wurde. 

AmdrittenPfingftfenertage, am ı2ten 
Sunius diefes Jahres, wurde die neue, vom ſchon 
genannten fürftlich= Hefliihen Artillerie Hauptman- 
ne Splittdorf k), in einem guten Gefdymade 


gebaute Kirche feyerlich eingeweihet. a: 
ie 





k) Dem Erbauer des vielen unferer Lefer bermuthlich 
nicht unbefannten, neuen Heffifchen Baadhaus 
ſes gu Schlangenband, 


Wetzl. Geſch. II. Theil. 33 
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Die Einweihungsrede bierbey hielt der ältere 
damalige Lutherifche Pfarrer, Gerhard Reuß. 

Nach, der Endigung Des Sottesdienftes, wurde 
vom zwenten Lutheriſchen Pfarrer, Ernft Chris 
ſtoph Machenhauer, eine Trauung, und vom 
dritten Pfarrer Wilhelm Arnold Heinrich 
Pilger, eine Taufhandlung ‚in der Kirche vofljos 


*), 
gen g. — 

1766. Im Jaͤnner des folgenden Jahres 1765, ertheils 
te Kaifer Franzder Erfte, die Würde eines Kam: 
mergerichts= Prafidenten, welche durch das noch am 

2uaſten Junius 1764 erfolgte Ableben des altern Kam⸗ 
mergerichts-Praͤſidenten, Reichsgra f en von 
Wied-Runkel, erlediget worden war, dem Bu r g⸗ 
grafen, Chriſtian Albrecht Caſimir von 
Kirchberg, ausdem Hauſe der Reichsgra— 
fen von Sayn und Wittgenſtein. 
Im Sommer dieſes Jahres, am adten Auguſt, 
verlor das Teutſche Reich ſein Oberhaupt, Kaiſer 
Franz den Erſten, durch ein unerwartet ſchnel— 
les Ableben. 
Siehe hier das bey dieſer Gelegenheit, zu Wedlar 
1764, im Drude erjchienene Weplarifhe Denk; 
mahl zum Gedächtniffe der Erbauung und 


Einweihungder Kirche zum heiligen Beift 
im Dospitale, 





123 

Das- Reichs + Kammergericht ſchickte noch in die— 
ſem Jahre eine Berechnung der zum Baue: eines 
neuen Kammergerichts= Haufes bisher “eingeganges 
nen Gefder, weldye.eine Summe von beynahe Z0000 
Bulden betrugen, Der Reichsverſammlung zu Re⸗ 
gensburg ein, und ſtand, da dermalen die Baukaſſe | 
durch den Ankauf der noͤthig geweſenen Gebäude und 
Bauplaͤtze ſowohl, als durch. den übrigen , noͤthigen 
Aufwand erfhöpft war, um die Vermilligung eis 
nes neuen. Romermonats , zur Erbauung eineg ftei- 
nernen Gebäudes, und zu deffen fünftiger Uns 
terhaltung an, und bat zugleich, zur endlichen Abs 
ftelung der nody immer nicht gehobenen Polizey» 
gebrechen in der Stadt, zwey benadybarten Reiches 
ftänden von den benyderfeitigen Religionen, den be» 
fondern Auftrag zu ertheilen 1). 


§. 121. 


Gegen den Ausgang dieſes Jahres, kam zwiſchen 
dem Reichs-Kammergerichte und dem Wetzlariſchen 
Stadtrathe eine Uebereinfunft zu Stande, durch 
welche man den fangtvierigen Beſchwerden des Kam» 
mergerichts, wegen der mannigfaltigen Polizey⸗ 

332 ge⸗ 





I) Siehe Fabers neue Staatskanzley, im zoften Theile 
Seite 113, 
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gebrechen im der Stadt, gaͤnzlich abzuhelfen 
glaubte. ar re - 

Durch dieſe Uebereinkunft wurde nemlich eine be⸗ 
fondere, aus Mitgliedern des. Kammergtricdhts fo, 
wohl; als des Stadtrathes, zuſammengeſetzte foge- 
nannte Poligeydeputation angeordnet. | 

Dieſe Poligepdeputation erlieg unterm 2öften 
Juͤnner 1966, eine folgende firben Punkte enthale -· 
tende Verordnung? — Ä 
.) An den Tagen der. Wochenmaͤrkte, folle nie 
manden erlaubt: fenn, - die Lebensmittel: und das 
Brennholzs, andere als auf dem Marfte felbft 
einzufaufen. Niemand folle daher, vor der Endir 
gung des Marktes; weder in den Häufern, noch auf 
der Straße, oder gar fhon vor den Stadtthoren, 
etwas einfaufen dürfen, und Die Fremden fomwohl 
alg die Einheimifchen ſollten gehalten ſeyn, Die zum 
Verkaufe beftimmten Lebensmittel und das Brenn 
holz, auf den Wochenmarkt zu bringen. | 


Die Uebertreter follten mit der Einziehung des 
Verkauften beftrafet werden. 

2.) Der Marktmeifter und die Auffeher, welche 
vom Kammergerichte ſowohl, als von der Bürgers 
ſchaft angeftellt feyen, ſollten die Verkaͤufer auf dem 
Wochenmarkte in Reihen ſtellen, und nicht eber; 
als nach der Aushängung der Marftfab: 
ne, welche im Sommer, um ſechs Uhr, und ım 
Winter, um 8.Uhr Morgens, am Rathhauſe zu ger 

ſche⸗ 


12) 
ſchehen pfleget, den Verkauf erlauben, den Verfäu: 
fern aud) vor elf Uhr, die Verlaſſang des —— 
nicht geſtatten. 

3.) Die Bäcker ſollten das zum Matfte gebrachte 
Getreide, Waizen, Rocken, Gerfte oder Hafer, 
nicht vor elf Uhr einfaufen dürfen, und 
ſolle ihnen daben der Vorwand, daß -fie vor Mitglie- 
‚der des Rammergerichts einfauften, nicht zu ftatten 
fommen. Die Müker aber, follten den Waizen und 
den Rocken nicht vorzmölflihreinfaufen dürfen. 

4.) Weder den fammergerichtlichen Perfonen, noch 
den Bürgern, folle erlaubt feyn, das zum Marfte 
gebrachte aber nicht verfaufte Getreide bey fich 
aufzunehmen, oder fich mit dem Unter- 
Taufe deffelben abzugeben, fondern das nicht 
abgeſetzte Betreide folle, wenn es der Verkaͤufer nicht 
wieder nach Hauſe zuruͤckführen wolle, unter dem 
Rathhauſe eingeſtellt werden. 

Den Marktmeiſtern und Aufſehern ſolle auch die 
Nachſuchung in den Haͤuſern von niemand ver— 
wehrt werden. 

5.) Ale wohlhabende Leute, wide den Waizen 
oder den Rocken in Achteln zu faufen vermögten, 
fouten die Fleinen in einzelnen Metzen zum Marfte 
gebrachten Vorräthenichteher faufendürfen, 
bis die Verfäufer fie bis elf Uhr feil ges 
halten hätten. 

6.) Weder einem Bürger, noch einer kammerge⸗ 
eichtlichen Perfon, folle erlaubt feyn, den fremden 
Handels» und Zuhrleuten, welche große Vorrathe 

ven 
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von Waaren, z. B. Papier, Zitronen, Käfe, Speck, 
Schinken und dergleichen, hierber bradıten, eine 
ganze Menge zum Wiederverfaufe abzus 
handeln, fondern ein ſolcher fremder Verfaufer 
fole feine Waaren ins Kaufhaus bringen, und fie 
dafelbjt, nad vorbergegangenem offentlihen Aug» 
rufe, einen Tag lang feil halten, und fie 
einzeln, nach dem Werthe eines Reichs» 
thbalers, verfaufen. Nah dem VBerfluffe des ers 
ften Tages aber, foll er fir an ——— in ganzer 
Menge verkaufen dürfen. 

7.) Soll dem Angeber Der Uebertreter dieſer Ver— 
ordnung ein Drittheil der von dieſen verwirkten 
Strafe gereichet werden m). 


$. 122. 

766. Sm Fruhlinge des Jahrs 1766 befhloß Kaifer 
Joſeph der Zweyt e, die beym Antritte der Kai— 
ſerregierung gewoͤhnliche Huldigung der Reichsſtaͤdte, 
durch abgeordnete Commiſſarien einnehmen zu lafs 
fen. In dieſer Hinſicht, ertbeilte er dem Kammer— 
rihter, Grafen Fran; von Spauer, unterm 
ogiten März den befondern Auftrag, dieſe feyerliche 
Handlung in der Reichsſtadt Wetzlar, in ſeinem Na— 

| men 





.. m) Siehe diefe Verordnung, ın de Freyherrn von Era 
wer Weplarıfchen Nebenſtunden, im fen Theile, 
$. 3. Seite 70, 
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men vorzunehmen. Der ernannte Faiferliche Com— 
miffarius und der Weslarifhe Stadtrath, waren 
der einftimmigen Meynung, daß Ddiefe Handlung 
dermalen mit allem dem zu ihrer Verberrlichung ge= 
geeigenfchafteten Ölanze und Bepränge, vorgenom= 
men werden müffe. - 

In dieſer Abficht, wurde eine befondere, bür- 
gerliche GardezuPferd,mitihren Ober» 
undUnteroffizieren,ia blauer Uniform, 
mit gelben Unterfleidern und filbernen 
Treffenhüten, errihtet. Am Neuftädter Thore 
wurde zu eben dieſem Zwecke eine Ehrenpforte 
gebanet. 

Bey den Reiterubungen, welche diefe — 
garde, einige Wochen vor der Huldigung vornahm, 
ereignete ſich der ungluͤckliche Zufall, daß ein Ober— 
offizier derſelben, Nahmens Waldſchmidt, durch ei— 
nen Sturz mit dem Pferde, das Leben einbuͤßte. 
Der faiferliche Commiffarius hielt am 7ten us 
lius, unter fautung der Glocken, und dem Donner 
des bey ahnlihen Vorfaͤllen gebräuchlichen Heinen 
Geſchuͤtzes, feinen feyerlihen Einzug in die Stadt, 
mit vier fechsfpannigen Staatswagen, 
mehrern zweyſpaͤnnigen Wagen, und einigen vier— 
fpännigen Reiferwagen, begleitet von vier Hofcava= 

lies 
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lieren, dem Ffaiferlihen Kammerherrn, &rafen 
von Spauer, dem fFaiferliden Kammerherrn, 
Grafen von Firmian, dem damaligen fur-Tries 
rifhen Kammerherrn, Reichsgrafen Franz 
Georg Carl von Metternich zu Winne— 
burg und Berljtein, und dem Sreyhberrn von 
Sternbach, weiter von den zu feiner Canzley ges 
hoͤrigen Perſonen, feinem Gefandtfdafts » Sekretär, 
einer befondern Leibgarde, und einer zahlreichen Die: 
nerfhaftvonEdelfnaben, Dffizianten,Hey 
ducken, Laufern und Lakeyen, und endlid 
von der Weslarifchenbürgerlichen Sarde 
An der gegen das Nonnenflofter Altenberg hin 
befindlichen Grenze der Stadt, wurde er von einer 
befondern Deputation des Stadtraths, und vorzuge 
lih von dem Ratbeconfulenten Johannes Wink 
ler bewilllommt, beym Eintritte in die Stadt aber; 
am Neuftädter Thore, von den benden Bürgermeis 
ftern und dem geſammten Stadtrathe empfangeny 
und von dem ältern Bürgermeifter, Sobann Earl 
Hiepe, ihm die Schlüffel der Stadtthore überreicht. 
Die Bürgerfhaft fand auf den beyden Sgiten 
der Straßen, durch welche der ‚Zug ging, unterm 
Gewehr. —— 
Beym Durchzuge durch die Vorſtaͤdte, erſchienen 
— die 
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Die ledigen Bürgerstöchter derfelben, und überreich- 
ten dem faiferlichen Commiffario, einen Blumene 
ſtraus, mit einem fehriftlichen Gluͤckwunſche, indef- 
fen einige derfelben, die Straße vor dem Cinzuge 
ber, mit Blumen beftreuten, und andere, die an 
den Seiten der Straße gefegten Baume mit Blumen» 
Franzen umbingen. 

Am folgenden Tage, begab fich der kaiſerliche 
Commilfarius, in einem dem Einzuge angemeffenen 
feyerlichen Aufzuge, unter abermaliger Lautung der 
Glocken und dem Donner des fleinen Geſchuͤtzes, 
auf das Rathhaus, und nahm zuerjt im innern Rath⸗ 
baufe, den Bürgermeiftern und dem verfammelten 
Stadtrathe den Huldigungseid unter der aus— 
druͤcklichen Verficherung ab, daß faiferliche Majeftät 
allergnaͤdigſt erbietig feyen, die Stadt bey ihren 
hergebrachten Frenheiten und Rechten, auch beym 
guten alten Herfommen alfermildeft zu ſchutzen, und 
die Privilegien der Stadt zu beftätigen, wobey der 
Hofcavalier von Sternbah die Eidesformel ablas. 

Hierauf ging die feyerliche Huldigung der ſaͤmmt⸗ 
fihen, vor dem Rathhaufe, in ſchwarzen Manteln 
zahlreich verfammelten Bürgerfhaft vor ſich, wobey 
der Faiferliche Commiffarius fic auf einer vor dem 
Rathhaufe angebrachten Bühne, und auf dem anf 

ders 
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derfelben errichteten, mit rothem Sammet behäng- 
ten, und mit dem Bildniffe des Kaifers gezierten 
Throne befand, der Huldigungseid aber, vom Eanj« 
lendireetor des Faiferlihen Commiffarii, von 
Braunsberg, abgelefen wurde. 


Nach diefer feyerlichen Huldigung lies der fair 
ſerliche Commiffarius der im Rathhauſe verſam— 
‚melten Weglarifhen Sudenfchaft infonderbeit, 
durch’ feinen Geſandtſchafts-Sekretaͤr den Huldis 
gungseid abnehmen. 


- Hierauf fpeifete der Faiferliche Commiffarius am 
nemlichen Tage, im Rathhauſe, mit den benden 
Bürgermeiftern, den jtadtifhen Syndicis, den zwey 
älteften Schöffen, den zu feiner Begleitung gehöris 
gen Cavalieren und Räthen und vielen angefehenen 
Fremden, öffentlich vor einer zahlreichen Menge 
von Zufchauern, an einer aus 24 Gededen 
befiebenden Tafel, wobey die übrigen Mitglies 
der des Stadtratbs, mit den Offizieren der zu Dies 
fem Zwecke errichteten bürgerlichen Garde, und den 
Bürgeroffizieren , aneiner befondern Marfchallg: 
tafel bewirthet und die Sefundheit des Kaifers 
und der Kaiferin ſowohl, als des ganzen faiferlichen 
Haufes, des kaiſerlichen Commiffarii und feiner na« 

| ben 


! 
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ben Berwandten, und der Reichsſtadt a AUßr 
gebracht wurden n). | 

Am Abende Ddiefes Tages , erſchienen die Wetzla⸗ 
riſchen Buͤrgersſoͤhne mit der Buͤrgergarde, vor der 
Wohnung des kaiſerlichen Commiſſarii, mit einer 
Serenate. 

Am folgenden gten Julius, Vormittags, er— 
hielt der kaiſerliche Commiſſarius, vom Stadtrathe, 
das bey einer ſolchen Gelegenheit gewoͤhnliche Eh— 
rengefchenf.., Unterdeſſen hatte derſelbe, von 
den Bürger und Beyſaſſen, welche am vorhergegans 
genen Huldigungstage durch Die Wachen oder andere 
Hinderniffe, abgehalten, vor, dem Rathhaufe nicht 

gegens 





n) Da diefe Kaiferhuldigung die einzige, mit fo vielen 
Feverlichkeiten und mit fo großem Gepräge vollzo— 
gene ift, vor ihr auch in der ganzen ältern Zeit 
eine ähnliche eben fo wenig befannt ift, ald nad ihr 
wieder eine ‚folche ftatt gefunden bat, fo haben wir . 
eine genaue Befchreibung derfelben hier für nöthig 
und für angenehm gehalten. Wir ziehen diefelbe, 
aus einer um die Zeit diefer Huldigung erfchienenen 
Druckſchrift, welche den Titel hat: „Diarium oder 
„ausführlihe Bemerkung des fenerlihen Hergangs, 
„ben der auf Befehl Faiferlicher Majeſtät, Joſeph 
„des Andern, durch den Grafen Franz von 
»Spauer, von dem Wache und der Bürgerfchaft 
„der Meihöjtadt Weplar eingenommenen Huldis 
r gung. “ 
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gegentwärtig getvefen waren, fich ein Verzeichniß zus 
ſtellen laſſen, und trug dem verfammelten Stadt- _ 


rathe auf, denfelben noch befonders den aD 
gungseid abzunehmen. 

Mittags wurde die Deputation des Stadtrathe, 
welche das Gefchenf der Stadt überreicht hattey vom 
kaiſerlichen Commiffario bemwirthet. , Am Abende 
dieſes Tages, erfolgte der Auszug des faiferlichen 
Commiffarii aus der Stadt, in der nemlichen Ord⸗ 
nung, mit eben dem Gepraͤnge, und mit denſelben 
Feyerlichfeiten, womit der Einzug gefchehen twary 
wobey der Stadtrath, dem kaiſerlichen Commiffario, 
am Neuftädter Thorey durch den jüngern Bürger: 
meifter, Friedrich Ehriftian Müller, den 
Danf der Stadt bezeigen lies. 


Als der Faiferlihe Commiffariug, unter der Bes 
gleitung einer bewaffneten Abtheilung der Bürger- 


ſchaft, Die Grenze des Gebietes der Stadt erveichte, 
fand er den zweyten Syndicus der Stadt, Lt. 
Georg Büßer, welcher ihm-den legten Danf der 
Stadt abtattete. Hier entlies auch der faiferliche 
Commiffarius die. bürgerliche Garde, mit verhaͤlt⸗ 
nißmaͤßigen Geſchenken. 


6. 123. 
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Sm folgenden Auguftmonate dieſes Jahres kam 1766, 
bey der Reichsverſammlung zu ‚Regensburg; ein 
Reichsgutachten zu Stande, durch welches ben faie 
ferlicher Majeſtaͤt der Antrag gemacht wurde, die 
am Reiche - Kammergerichte eingefchlichenen Miß⸗ 
brauche und Gebrechen, über welche mehrere Reichs: 

ftande, ſchon feit verfchiedenen Jahren bey der "- 
Reichsverfammlung laute Klagen angeftinimt hate 
ten, durch eine aufferordentliche Kammer: 
gerichts= -Bifitafion unterfüchen zu laſſen. 
Durch die unterm a7ten Nodember dieſes Jahres 
erfolgte Genehmigung Kaifers J Sofephdes we Ye 
ten erhielt daſſelbe Die Kraft eines Weichsfätufe.” a 


Diefem Reihsfchluffe gemäß fand ſich im Mir; 
Des folgenden Jahres 1767, der markgraͤflich⸗ Bran⸗ 1767. 
denburg⸗Kulmbachiſche Hofrath, Herr Johann 
PhilippSchulin, als vom Reichserbmarſchalle, 
Reichsgrafen von Pappenheim, abgeord— 
neterKeichsquartiermeiſter, nebſt demgeichs— 
fourier zu Wetzlar mit dem Auftrage ein, die zur 
Aufnahme der reihsftandifhen Abgeordneten zur 
Kammergerichts - Vifitation nöthigen Quartiere in 
der Stadt auszuſuchen, und Die zu dieſer Aufnahme 


nd: 
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nöthigen Verfügungen zu treffen. Fünf bis fechs 

Wochen hernach, im April und im May diefes Jahrs, 

trafen. ſowohl die beyden Fa iſer lic hen Commiſ— 

farien, als die fammtlicyen Abgeordneten, die fos 
genannten Su bdel egirten der Reichsſtaͤnde, zur 

Vornehmung ihres wichtigen Geſchaͤftes in der Stadt 

ein. 

1767. . Am, zıten Nay dieſes Jahrs erfolgte Die feyer⸗ 
liche Eröffnung der Kammergerichts- Viſi— 
tation, wobey die kur— Mapnzifchen und 
fur-Sächfifchen Gefandten Die beyden zu dies 
fem wichtigen Gefchäfte ernannten kaiſerlichen Com- 
miffarien, nemlich den faiferlihen Principal: 
Commiffarius, den Zurft, Carl Egon 
von Zürftenberg: Stuͤhlingen, und den kai— 
ſerlichen zweyten Commiſſarius, den kaiſer— 

lichen Geheimenrath, Freyherrn Georg von 
Spangenberg, zu dieſer feyerlichen Handlung 
abholeten. Die erſte Auffahrt der kaiſerlichen Come 
miffarien geſchah Dabey in einem fechsfpänni« 
gen Staatswagen, und in einem feyerlichen 
Aufzuge, unter der Begleitung verſchiedener fürite 
lic » Zürftenbergifcher Hofcavaliere zu Pferde, und 
der ſaͤmmtlichen zahlreichen, mit der Öallalivree ges 
sierten Dienerfihaft der beyden Commiffarien, uns 


ter 
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ter Laͤutung der Glocken, wobey die Werlarifche 
Buürgerfchaft ſowohl, als die fürftlich-Heffen-Darm- 
fradtifche Beſatzung, in Reihen unterm Gewehr ftand, 
Die Sigungen des Viſitations-Congreſſes wurden 
im alten Wetzlariſchen Rathhgufe gehalten,. zu weh⸗ 
chem Zwecke der Weplarifhe Stadtrat), vor der 
Einruͤckung der. Kammergerichts-BVifitation, eine 
ftarfe Ausbefferung Diefes alten Gebaudes ——— 
tet hatte. 

Die Reichsſtaͤnde, deren — bey diefer 
Kammergerichts-DBifitation erfdyienen, wa⸗ 
ven die Kurfürften von Maynz, von Trier, 
von Sachfen und von Brandenburg, der 
Kaifer, als Erzherzog von Defterreich, 
die Bifchöfevon Bamberg, Coſtanz, Re— 
gensburg und Münfter, der König von 
Grosbrittanien und Rurfürftvon Brauns 
fchweig-Lüneburg, als Herzog von Bre— 
men, der Herzog von Sachfen-Gotha, 
der Marfgraf von Brandenburg- Kulm» 
bach, der Derjog von Braunfchmweig- 
Wolfenbüttel, der Herzog von Meklen— 
burg- Schwerin, der Kurfürft von der 
Pfalz, als Herzogvon Bayern, der Pfalz 
graf, Nerzog von Pfalz» Lauterny der 

| Land⸗ 
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Landgraf von Heffen- Darmftadt, der 
Markgraf von Baaden- Durlach, die 
Schwäbifchen Prälaten, die Wetterauis 
ſchen Grafen, undendlih Die freyen Keichs— 
ſtaͤdte, Coͤlln, Augsburg, Nürnberg und 
Regensburg o). | 
Bald nad) der Eröffnung der Kammergerichtss 
Bififation, am 2ıften May, befchied der Vifitationg« 
Eongreß das gefammte Collegium des Kammerge— 
tichts vor ſich, und verfündete demfelben die Eröffs 
nung der Vifitation.. Am ı5ten Julius nahmen 
die Faiferlihen Commiffarien die Verpflihtung det 
fammtlihen Subdelegirten der Reichsftande vor. 
Unmittelbar darauf erfolgte die geſetzmaͤßige feyers 
liche Verpflichtung des kammergerichtlichen Collegit, 
por dem verfammelten Bifitations- Congreffe, wo— 
bey der erſte fur-Maynzifhe Subdelegirte die Ans 
rede 





0) Siehe hier die im Jahre 1767, unter der Aufjicht des 
Keihserbmarfchallamtes im Drucke erfchienenen Web» 
larifchen Anzeigen, im ıften und 2ten Stücke. 

Sn der dem dritten Theile diefes Werkes bevges 
fügten Urkunden: Sammlung, unter Ziffer XXVH, 
liefern wir das volltändige Verzeichniß der Perfonen, 
welche in diefer erjten Claſſe diefer aufferordenlichen 
Kanmergerichts Viſitation, als Subdelegirte der 
Reichsſtände erſchienen. 
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rede ang fammergerichtlihe Collegium hielt, der 
zivente fur» Maynzifhe Subdelegirte aber, demſel— 
ben die Eidesformel vorlas p). 


$. 124, 

Zur Verbefferung der Weslarifhen Polizey, 1767. 
wurde jest eine aus dem Reichsquartiermeifter, und 
den beyden Wetzlariſchen Rathsſchoͤffen, Otto Bal» 
tbafar Debus, und Johann Carl Diepe, 
beftehbende Polizeycommiffion errichtet. Diefe lies 
auch gleih am ıBten Julius eine neue Tar« und 
Polizeyordnung Namens faiferlicdyer Majeftät, auf 
dem Weslarifchen Rathhaufe öffentlich befannt ma= 
chen q). - 

Unterdejfen verſtrich ſowohl dieſes Jahr 1767, 
als das ganze folgende, ohne daß nod) die Kanımers 
gerichts- Vifitation mit der ernftlichen Unterfuhung 
der ihr angezeigten Perfonalgebrechen des Kammer» 
gerichts den Anfang gemacht hatte. 


6. 125. 


p) Siehe die eben erwähnten Anzeigen, im 6fien, 
ı2ten und ıöten Stüfe. 

g) Diefe Tars und Polizevordnung erfhien, bald 
nad) ihrer Berfündung, im Drufe, und wurde mit 
den eben angezogenen Anzeigen ausgegeben. 


Wetzl. Geſch. II. Theil, Aaa 
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Auf Beranlaffung der zum Augsburgifchen Blaue. 
bensbefenntniffe gehörigen Mitglieder des Kammer 
gerichts ſowohl, als befonders auch der diefem Glau⸗ 
bensbefenntniffe zugethanen Glieder des Vifitationg« 
Congreffes, wurde in diefem Jahre der erfte fonn» 
täglihe Morgen-Gottesdienft in der Spi— 
talfirche, von neunbis elf Uhr gehalten *), 


$. 126. 


1768. Im folgenden Jahre 1768, verurſachte ein am 
oten Julius dieſes Jahrs nicht weit von der Stadt 
niedergefallener Wolkenbruch eine ſchreckliche allge— 
meine Ueberſchwemmung ihres Gebietes ſowohl, als 
der umliegenden Gegend, durch welche die kleine, 
am Silhoferthore befindliche, ſteinerne Brüde 
über den Wetzbach weggeriffen, und vielen 
Einwohnern der Stadt, durch die Wegführung der 
vor diefem Thore befindlichen Gartenhaufer und 
eine ganzfiche Verwüftung der Gärten, beträchtlic 
her Schaden zugefügt, auch fogar! in der Stadt 
felbft, die Kirche der FSranzisfaner- Monde ganz 

übers 





*) In der vorhergehenden Zeit pflegte nur Nachmittags 
um vier Uhr, eine fogenannre Berftunde in diefer 
Kirche geyalten zu werden. 


ar do 
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uͤber ſchwemmt und die darinnen befindlichen Gras 
ber aufgeriffen und zerfiört wurden r). 
| Im Herbite dDiefes Jahres rief Kaifer Joſeph der 
Zweyte den zur Kammergerihts - Vifitation abgeord- 
neten zweyten Faiferlihen Commijlarium, Frey-— 
herrnGeorg von Spangenberg, von dieſem 
wichtigen Poſten ab, und vertraute denſelben dem 
bisherigen Capitularen der Hochftifter Wirzburg und 
Bamberg, Freyherrn Kranz Ludwig Carl 
von und zu Erthal, einem wegen feines unfträf- 
lihen Wandels ſowohl, als wegen feines helfen Ber- 
ftandes ehrmwürdigen Geiftlihen, der hernach, jes 
ben Jahre fpäter, durch diefe erhabene Eigenfchaf- 
ten, die Zierde aller geiftlichen Fürften unfers Bas 
terlandes, Zurjt und Bifchof zu Wirzburg und 
zu Bamberg wurde. 
Nach dem noch in eben diefem Jahre, am ı-ten 
Yaaz Dctober 





r) Eine lebhafte und mohlgerathene poetifche Schilde; 
rung diefer fürdterlihen Naturbegebenheit, findet 
man in den zu Weplar, in der Winklerifhen Buchs 
handlung, erfhienenen Gedanfen über diefe 
Veberfchwemmung der Weglarifchen Ge; 
gend, welche den dermaligen kur-Hannövriſchen 
Seren Hofrach und Bürgermeiſter der Altſtadt Hans 
nover, Ernſt Friederich Hettor Falke, zum 
Verfaſſer haben, 
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October erfolgten Ableben des Wetzlariſchen Schuß 
herrn, des Landgrafen Ludwigdes Achten von 
Heffen» Darmftadt, fand fein Nachfolger, 
Landgraf Ludwig der Neunte, .eben fo wenig 
als fein Vorgänger nöthig, die Yuldigung oder 
Schutzerneuerung nach der vorher üblichen Weife in 
der Stadt einnehmen zu laſſen, ertheilte aber doch 
der Stadt, eben fo wie diefer, den herkommlichen 
Schutzbrief, in der gewöhnlichen Form. 


$. 127. 
Endlich fing man bey der Kammergerichts - Dis 
176g. fitation, im Srühlinge 1769 an, fid) mit der Unter» 
ſuchung der angezeigten Perfonalgebrechen des Kam⸗ 


mergerichts zu befchäftigen s). 
Ueber 


——— — — — — 


s) Siehe die Briefe, welche nach der Trennung der Kanıs 
mergerichtd  Viftration, unter dem Titel erſchienen: 
Gefammelte Driginalbriefe, in welchen 
diemehreften Dandlungen derlegtern auß 
ferordentlichen Kammergerichts-Viſita— 
tion beleuchtet werden, im erfien Theile, im 
Sriten Briefe, Seite 253, 

Der allgemeinen Sage nah, follen diefe Briefe, 
den ehemaligen fürs Maynzifhen Subdelegirten bey 
der Kammergerichts⸗Viſitation und nahherigen Reichs⸗ 
referendarium bey der Reichskanzley zu Wien, Jos 
bann von Horir, zum Verfaſſer haben, - 
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Ueber diefer Unterfuchung verftrich aber nicht al- 


kein diefes. Sayr, fondern auch noch die En fols 


- genden. 

Sm Früuhlinge des folgenden Jahres 1770, gab 
das von dem berühmten Pabfte, Clemens dem 
Vierzehenten, (Banganelli) in der Roͤmi— 


177% 


fhen Kirche. ausgefchriebene Kubilaum, den Ans 
laß zu einem neuen Religiongzwifte, und zu einigen , 


durch denfelben verurfachten verdrußlichen Auftritten. 

Am ııten März nemlich, verfuchte der katholi— 
ſche Religionstheil diefes Jubilaͤum mit einer vom 
Erzbifchofe von Trier angeordneten feyerlidyen Pro» 
zeffion durch die Hauptftraßen der Stadt, meldyer 
die katholiſchen Gubdelegirten der Kammergerichts- 
Nifttation ſowohl, als der katholiſche Theil des ®e- 
richts beytwohnen wollten, zu eröffnen, ungeachtet 
der fur» Sächfifche Subdelegirte dem katholiſchen 
Pfarrer diefen Verſuch durd das Reiche» Erbmars 
ſchallamt hatte unterfagen laffen. 

Der Wetzlariſche Stadtrath aber ſowohl, als die 
Bürgerfhaft, widerfesten fich diefem Verſuche mit 
ſolchem Eifer, daß derſelbe nicht zur Ausfuͤhrung 
gebracht werden konnte. 

Eine Wirkung dieſes Eifers war auch, daß ſchon 
fruͤhe, am Morgen dieſes Tages, das an der aͤußern 

Kirch- 


742 

Kirchthüre ausgehangte paͤbſtliche Breve abgeriffen, 
und das Bret, worauf es angeheftet war, in Etüde 
gefchlagen tmurde. 

Diefes allzudreifte Benehmen reiste den katho— 
liſchen Theil der Viſitations-Süubdele— 
girten fo fehr, daß die Faiferlichen Commiffarien 
den Schugberren der Stadt, den Herrn Langras 
fen von Heffen- Darmftadt um eine Verftars 
fung der gewöhnlich in der Stadt befindlichen Heſ— 
fifhen Beſatzung erfuchten, und diefes Gefuch bewog 
Die fürgtliche Regierung zu Gieffen, ſchon gleich am 
folgenden Tage, den ı2ten Marz, die Heffifche Bes 
fagung mit 100 Mann zu verfiärfen, einige Tage 
nachher aber, am ı7ten März, noch eine weit ftärs 
fere Kriegsmannfhaft in die Stadt einrucen zu 
laffen. 

Diefe dem Oberften von Gloͤckner untergebene 
Heſſiſche Kriegsmannfhaft befiand aus dem gewoͤhn⸗ 
lich zu Bieffen in Befagung liegenden Rrgimente, 
ferner einigen aus den Landbataillong gezogenen 
Compagnien, einem aus 25 Mann beitebenden Hus 
farencommando, und aus 4 Kanonen, überhaupt 


aber ungefehr aus 1400 Mann *), 
Unter 





.*) Man erfuhr nachher, daß wenn der Weplarifche 
Schutz⸗ 
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Unter dem Schutze diefer fiarfen Heſſiſchen Bes . 
fasung hielt nun der fatholifche Religionstheil, am - 
aöten März, die zu Eröffnung des Jubilaͤums ans 
geordnete Prozeffion, welche von den beyden fair 
ferlichen &ommiffarien fowohl, ale von den 
fammtlihen Fatholifhen Bifitationg-Subdes- 
legirten, und von dem Fatholifchen Theile des 
Kammergerichts begleitet wurde, und zum Schluffe 
des Zubilaums, am zöften deffelben Monats, noch 
eine aͤhnliche 9 
Bald darauf zog die zur Verſtaͤrkung der Veſatzung 
eingeruckte Heſſiſche Kriegsmannſchaft wieder aus 
der Stadt ab. Der Wetzlariſche Stadtrath ſah ſich 
aber bewogen, dem katholiſchen Theile der Viſita— 
tions- Subdelegirten, am gten April zu erflären, 
daß 





Schußherr, der Herr Landgraf von Heflen » Darım 
ftadt, feine Kriegsmamfchaft zur Ausführung dies 
ſes Zweckes nicht bergeliehen hätte, unfehlbar fur; 
Maynzifche und fursZrierifche Truppen in 
die Stadt eingerudt feyn würden, 

*) Eine umftändlichere Erzählung des ganzen Ereignif 
fes findet fih, im der bald nach demfelben, zu Weps 
lar , im Drucke erfchienenen, documentirten Ers 
zählung der Begebenheiten, welche fich 
in der kaiſerlichen freven Reichsſtadt 
Weslar, im März und April des Jahres 
1770 zugetragen haben. 


* 
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daß er, fo lange Ddiefelben in der Etadt antvefend 
feyn würden, Die öffentlichen Prozeffionen ihrer Res 
ligionsverwandten nicht zu hindern fuchen werde t). 
Der der Stadt durdy Die Beherbergung diefer 
zahlreichen Kriegsmannſchaft verurſachte Koſtenauf⸗ 
wand betrug ungefehr 6800 Rheiniſche Gulden *). 
Der katholiſche Theil des Kammergerichts hatte 
indeſſen den Vorgang an kaiſerliche Majeftät berich— 
tet, und das Geſuch wegen der Verlegung des Kam⸗ 
mergerichts an einen andern Ort mwiederholet. Auf 
diefen Bericht ertheilte der twegen feiner Duldfamfeit 
ſowohl, als wegen feiner heilen Denfungsart welt— 
berühmte Kaifer, Joſeph der Zwente, unterm 
zten May diefes Jahrs diefe fehr merkwürdige Ant- 


wort: 
„, Wegen 





t) Siehe die eben angeführten Driginalbriefe, im 
2ten Theile, in der Beylage zum 4öjten Briefe, Seite 
4ı. und folgende. 

Die Urkunde über diefe Erflärung findet ſich auch 
gedruckt, unter den Benlagen der eben angeführten 
documentirten Erzählung der Begebens 
heiten, welche fich zu Wetzlar 1770 zuges 
tragen haben, unter Ziffer 12. 

*) Siehe das über diefen Koſtenaufwand gefertigte Vers 
zeichniß, unter den Beylagen der eben angeführten 
documentirten@rzäblungderfichimMärz 
und April 1770, zu Weplar zugetragenen 
Begebenheiten, unter Ziffer 13, 
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„Wegen des ben der Eröffnung des Jubilaͤums 
„» gefchehenen Vorfalles, und der daben vorgefoms 
„menen Thätlifeiten, werde er von Faiferlichen 
3, Umtes wegen die Verfügungen treffen, melde die . 
„Geſetze, die Reichsfchlüffe. und eines jeden 
„Theile Gerechtſame erforderten, um dadurch 
„Ruhe und Friedenim Reiche ünd infons 
„derheit im Wohnſitze des Reichs-Kam— 
„mergerichts zu handhaben“ u). 

„Wegen der Verlegung des Gerichts aber ſolle 
„das geſammte Kammergericht feine Bewegungs⸗ 
„gründe in gemeinſchaftliche reife Bera— 
„thung ziehen, und diefelbe an ihn einfenden) fie 
„auch den bey ‚der Kammergerichts-Viſitation and 
„geſtellten Faiferlichen Commiffarien und den Sub: 
„delegirten der Reihsftande zuſtellen.“ 


Das fanımergerichtliche Collegium fand ſich Dur) 
dieſes Faiferliche Refeript bervogen, von den fammts 
lichen Kammergerichts - Profuratoren und Advoca⸗ 
ten ein Gutachten über die Verlegung des 
Gerichts zu verlangen, morauf der catholi— 


fche 


u) Siehe den Inhalt diefes merkwürdigen, den philofos 
phifchen Geiſt diefes weifen, gerechten und uns 
vergeßlichen Fürften vortrefflich bezeichnenden kai⸗—⸗ 
ferlichen Keferipte ‚in des Kammergerichts-Prokura— 
tord Damian Ferdinand Hans, Gefchichte 
der Verlegung des Kammergerichtd und 
der Urfachen, die folche veranlaffen fon; 
nen, im ı62jten $. Seite 140, 





146 


fche Theil der Kammergerihts- Profuratoren, un. 


377% ter. dem ıgten November diefes Jahrs, ein befon- 


deres Butachten dem Gerichte übergab. 

Wir würden für überfluffig gehalten haben, Dies 

fes Gutachtens befonders zu erwähnen, wenn fid 
nicht einige Nachrichten in Demfelben fanden, melde 
uns auf die neuere Befchichte der Stadt 
Weslar und auf ihre dermalige Befchaffenheit eis 
nen theils nähern, theils entferntern Bezug zu ha— 
ben ſchienen. 
‚ » Das Teutfche Reich, heißet es darinnen v), 
babe zur Erbauung eines Kammergerichtshaufes in 
der Stadt Wetzlar ſchon eine Summe von etlich und 
zwanzig taufend Gniden zum Anfaufe von Häufern 
und Baupläzen verwandt. Wenn alfo die vermwils 
ligten zwey Römermonate eingingen, und nach dem 
Antrage des fammergerichtlihen Colegii noch ein 
dritter Romermonat bermilliget werde, fo könne 
bier ein der Würde Des Teutfchen Reiches entfpre- 
chendes Gerichtshaus, nad) dem vorhandenen 
Riſſe und Kojtenuderfchlage, in a Jahren er: 
baut werden. 

„Die zum Kammergerichte gehörigen Perfonen 
hätten ſich in der neuern Zeit beſonders mit Häufern 
und mit liegenden Gründen, in der Stadt und ihs 

rem 


v) Siehe den Inhalt diefes Gutachtens, am legtgemel 
deten Drte, im 165ſen 9. Seite 142. 
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rem Gebiete weit mehr anfafig gemacht, tie fie 
nad) Dem von‘ den Kammergerichts » Profuratoren, 
im Jahre 1719, an die Reidysorrfammlung einges 
fandten Berzeichniffe, noch nicht gewefen ſeyen.“ 

„Der Werth Diefer Befizungen dürfte leicht 
übereine hbalbeMillion Gulden betragen.“ 

„Durch den Verluft derfelben, für welchen 
Feine Entſchädigung vomReichezuhofs 
fen fen, mürden fie fomohl, als zwey Drite 
tbeile der Weslarifchen Buürgerfchaft, 
ganzlich zu Grunde gerichtet werden. “ 

„Verſchiedenen Polizeygebrechen, uber 
welche das Kammergericht ehehin geflagt habe, ſey 
dermalen abgeholfenz, der Kirchhofz. B. fey auf- 
fer die Stadt verlegt, die Strohdächer feyen 
ad» und de Miftbaufenandenoffentlichen 
Platzen der Stadt mweggefchafft, dem 
Mangel wegen der fchlechten Befchafss 
fenbeit der Schulen fey abgeholfen, u. 
f. w. w). 


6. 128. 





w) Der fatholifhe Theil der KammergerichtdsProfuras 
toren ſheint hierdie damalige Verfaffung der hiefigen 
Schule der Jeſuiten zum Augenmerfe: gehabt zu 
haben, welche zu diefer Zeit, alfo noch vor der Auf 
bebung des Jeſuiterordens, in einem folhen Stande 
war, daß der katholiſche Neligionscheif mit derfelben, 
und mit der Erziehung, welche die katholiſche Jugend 
darinnen erhielt, zufrieden. zu fern alle Urfache zu 

- haben glaubte. | 


Pr 


177% 
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Noch in eben dieſem Jahre 1770, machte ein in 
der Stadt wohnhafter Privatmann den Verſuch, ein 
ſogenanntes Genueſiſches Lotto in derſelben 
zu errichten. Er erhielt auch vom Stadtrathe die 
Erlaubniß zu dieſer Unternehmung, ſah ſich aber 
ſchon bald nad) der Errichtung des Lot tos bewo— 
gen, daſſelbe einem Fremden, einem ehemals in 
koͤniglich = Preuffifhen Kriegsdienſten geſtandenen 
Staabsoffiziere, Namens Maneke, zu uͤberlaſſen. 
Dieſer Mann rechnete wahrſcheinlich bey der Unter: 
nehmung auf die durch die Kammergerichts - Vifitas 
tion bewirfte Vermehrung der Volkszahl in der 
Stadt, und die damit verbundene Finftrömung des 
baarın Geldes, und verfprad) fi) von der Einträg- 
licjfeit der Anftalt fo viel, daß er zu derſelben ein 
eigenes Haus faufte, welches daher noch jest unterm 
Namen des Lottohauſes in der Stadt befannt 
ift. Er fand fid aber, nad) Verfluß eines einzigen 
Jahres, in feiner Erwartung fo fehr getaufcht, daß 
er fid) nicht im Stande befand, die Unternehmung 
fortzufegen,, fondern genöthiget war, fie mit Ber 
luft aufzugeben. 
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Um diefe Zeit, im Sabre 1770, ſah fich die 
Meslarifhe Wollenftrumpfmweberzunftdurd 
den Verfall und die Zerrüttung, in welche ihre Fis 
nanzen Durch ‘Prozeffe und andern Aufwand ges 
kommen waren, genöthiget, fih für zahlungs— 
unfähig zu erflären, die ihr eigenthümlich zu— 
geftandene Walkmühle ihren Gläubigern an Zahr 
Tungsftatt zu überlaffen *), und ihre feit ungefehr 
Sechzig Jahren beftandene Zunft ganzlich aufzuheben, 


Wir fehen uns bewogen, diefes Ereigniß in der 
Gefhichte_der Stadt befonders zu bemerfen, weil 
mit der Erlöfchung diefer Zunft auch das mit der- 
felben verbunden geweſene Amt eines fogenannten 
Zwölfers erlofd, mithin die Zahl der Zünfte, 
welche das Recht haben, einen Zwoͤlfer aus ihrer 
Mitte zu wählen, und damit auch: die Zahl der 

Mit: 





*) Diefe jegt nicht mehr vorhandene Strumpfwe— 
ber: Walfmünle ftand vor dem GSilvertbore, am 
Wetzbache, linfer Hand des daſelbſt befindlichen gros 
gen Steged. Die Spuren derfelben, die Mauern, 
auf denen fie ftand, find noch vorhanden, und 
das Eigenthum des Pages foll noch dem Hauptgläu: 
biger der eyemaligen Strumpfweberzunft ge 
hören, 
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Mitglieder des Collegii der Zwölfer feldft, von 
zwölfen wieder auf elf herabfanf *). 

Wir werden an feinem Orte bemerfen, zu wel 
cher Zeit und bey welcher Selegenheit Die Zahl der 
KRepräfentanten det Weslarifchen Bürgerfchaft, der 
fogenannten Zwoͤlfer, durch eine zw öl fte Zunft, 
aus derrn Gliedern bisher nody Fein Zwoülfer ge 
wählt geivefen, wieder vervollfiändiget erfcheinet. 


$. 130, 


Im Frühlinge des Jahres 1771 fand der Eon: 
'greß Der KRammergerichts - Vifitation ſich bewogen, 
den damals zu Wetzlar ſowohl, als in den meiſten 
Gegenden Teutſchlandes, bekannten Suftizmafs 
ler, Nathan Aaron Wetzlar, einen Frankfur— 
tiſchen Schutzjuden, vorzuladen, und ihn über der— 
ſchiedene, von ihm am Kammergerichte betriebene 
Prozeßſollizitaturen zu vernehmen, zugleich aber ihn 
in firenge Verwahrung zu bringen. 

Diefer liftige Hebraer fühlte fi) mit einer uner: 
laubten Zuftizjmäfleren auf eine fo mannichfade 
Art befleckt, daß er ale möglihe Winfelzüge vers 


fugdte, 


| 1771. 





*) Wir verdanfen diefe Belehrung einem Manne, deſſen 
verjiorbener Vater der legte Zwölfer der Scrumpf 
weberzunft war. 
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fuchte, um einer nähern Unterfuchung auszuweichen. 
Anfanglidy antivortete er auf die ihm vorgelegten 
Fragen. Bald aber entzog er ſich der Antwort auf 
Diefeiben, und erfchien, unter allerley Vorwand, 
mehrere Wochen nicht vor dem Congreffe. 

Als er fah, daß man nun Ernft gegen ihn braue 
chen würde, wuſte er feine Antworten mit einer ſol⸗ 
chen Weitläuftigfeit einzuffeiden, und fo viele, mit 
feinem Verhoͤre gar nicht in Verbindung jichende 
Anefdoten und Umftände in diefelben zu mifden, 
Daß er damit den Vifitationsfongreß ermüden zu 
wollen ſchien. 

Diele Tage lang dickirte er feine Antworten. 

Abſichtlich mifchte er in Diefelben eine Menge von 
Handeln und felbit von Staatsgefchäften, zu wel— 
chen diefer ſchlaue judifche Intriguenmacher von ver⸗ 
ſchiedenen großen Teutſchen Höfen, ben einigen wiche 
tigen Gelegenheiten gebraucht worden war, um da= 
durch die Yufmerffamfeit des Vifitationg » Congrefs 
fes zu erregen j und eine meitere Unterfuchung von 
fih abzumenden. Man verfuchte Deswegen, ihn ane 
zuhalten, feine Auffagen felbit zu Papier zu bringen, 
und lies ihm, in diefer Abficht, mit dem kur-Mayn— 
jifhen Wapen geftempeltes Papier zufommen. Ans 
fanglidy weigerte er fich gänzlich, ſich hierzu zu be> 

ques 
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quemen. Als er ſah, daß auch dieſe Weigerung vers 
geblich feyn würde, lieferte er verfchiedene, von ihm 
aufgefete Bogen, mit Hebraäifchen Buch» 
ftaben. | 

Endlich fand fid der Vifitations - Congreß durd 
Die Hartnaͤckigkeit des Hebraers ermuͤdet, und bes 
fahl ihm, fic) Teutfcher Buchitaben zu bedienen, und 
ſich aller Einmiſchung der nicht zur Unterfuchung 
der Kammergerichts-Viſitation geeigenfchafteten Ge— 
genftände zu enthalten, unter der ernftlichen Bedro- 
hung, ihn anfaͤnglich mit einer nur aus Waſſer und 
Brod beftehenden Koft, und wenn Diefe Die gehoffte 
Wirfung nicht thun ſollte, durch Anlegung der Feſ⸗ 
ſeln, dazu zu zwingen. Dieſe Drohung wirkte, 
und bewog ihn, ſich geſchmeidiger zu bezeigen. 

Alter der Verſuche des Hebräaers, eine weitere 
Unterfuhung von fid) abzuwenden ungeachtet, lie 
ferten aber feine Auffagen doch ſchon fo triftige und 
Hare. Beweiſe verſchiedener Perfonalgebrechen am 
Kammergerichte, daß der Viſitations-Congreß ſich 
bewogen fand, am Sten Junius dieſes Jahrs, die 
drey Kammergerichts-Beyſitzer, Philipp Hein» 


rich Freyherrn von Reuß, genannt Ha— 
berkorn, Johann Hermann Franz Frey: 


berrn von Pape, genannt von Papius, 


und 
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und Ehriftian Freyherrn von Nettelbla,- 
tvegen der ihnen jur Laſt fallenden ſchweren Beſchul⸗ 
digung der Beſtechu ng, von ihrem Amte und 
Gehalte zu fuspendiren x). x 

Der Fortgang der Unterfuchung gegen den Ju— 
den, Nathan Aaron, wurde ihzwiſchen vorzüg- 
lich dadurch gehemmet, daß der Stadtrath der 
Keichsftadt Franffurth fich weigerte, die Briefe und 
Papiere deffelben, in feinem dafigen Wohnhaufe zu 
verfiegeln , und fie dem fur» Maynzifchen Directorio 
der Kammergerichts- Vifitation auszuliefern y). 


$. ı3ı, 


Sm Anfange des folgenden Jahres 1772 legte 1772 
der BVifitationg =» Congreß feine Berathſchlagungen 
über die Vermehrung der Zahl der Kam— 
mergeri ehts⸗Bey ſitzer, der Reichsverſamm— 
‘Jung vor. j 
Im Märzmonate diefes Jahrs rief der Kaifer 1772, 

den 





x) Siehe die ſchon von und angeführten Originals 
briefe, im aten Theile, im Söften Briefe, Seite 
166. und folg. | 

Y) Am eben angeführten Orte, im Srften Briefe, Seite 
186, 


Dept. Geſch. IL. Theil. B66 
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den bisherigen Faiferlichen Principal- Commiffarium 
beym Bifitations- Congreffe, den Zürft, Earl 
EgonponfFürftenberg, von diefem Poften ab, 
und lohnte die bey dem. Kammergerichts-Viſita— 
tions-Geſchaͤfte geleifteten muͤhſamen, vorzuͤglich 
aber mit einem großen Koſtenaufwande verbunden 
geweſenen Dienſte, mit der bequemen und eintrag: 
lichen Wuͤrde eines Obriſt-Burggrafen zu 
Prag. 
Die wichtige Stelle eines kaiſerlichen Princi— 
palcommiſſariibeyderKammergerichts— 
Viſitat ion aber vertraute Er dem damaligen kai— 
ſerlichen Herrn Geheimenrath, nunmehrigen 
Reichsvicecanzler, Fürſten Gundacker 
von Colloredo und Waldſee, einem Herrn 
der ausgebreitete Kenntniffe mit Dem ausgebildetes 
fen Berftande und tiefer Etaatsflugheit vereinigte, 
dem wuͤrdigen Sohne des großen Vaters, der eine 
der hoͤchſten bürgerlichen Würden Des ganzen Euro» 
pas, die erhabene Stelle eines Reichspicecange 
lers des Roͤmiſchen und. Teutfchen Kaifers *), ein 
hal⸗ 





*) Eben die Stelle, welche wir in unſerer Weplarifchen 
Gefhichte, ſchon im dreugehenten Jahrhunderte, zu 
König 
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halbes Jahrhundert lang, mit Ruhm und Beyfall 
bekleidete. 


$, 135, 

Sm Frühlinge deffelden Jahres gaben einige hef- 
tige Weußerungen des herzoglich » Bremifchen 
Subbdelegirten, in welchen einige andere Subdele— 
girte empfindliche Vorwürfe zu finden glaubten, den 


ungluͤcklichen Anlaß, daß eine gänzliche Trennung, 


und Zerreißung des Bifitationg- Congreffes fehr nahe 
bevorjtand, 

Man fann nicht laͤugnen, daß unter diefen Aeuſ⸗ 
ſerungen einige waren, welche aͤußerſt bittere Vor— 
wuͤrfe gegen einige Mitglieder des Congref⸗ 
ſes enthielten. 

Dahin gehoͤrten vorzuͤglich folgende: 

„Das Vergnuͤgen, die Perſonalgebrechen des Kam— 
„mergerichts entdeckt zu haben, ſey im Viſitations— 
9 Congrefie nicht allgemein. Vielmehr feyen 
„alle menfchmögliche viſitationswidri— 
„ge Künfte und Vorſpiegelu ngen angewandt 
„worden, um dieſes durch den Benftand der gött- 
Bbb2 „lichen 
en, 

König Richards Zeit, unter dem Namen des Can gs 

lers des Teutſchen Königes, fennen lernten. 


Siehe hier den erjten Theil dieſes Wertes ,. N 


zwepten Abſchnitte, im abſten $. Seite 198, 


1772, 
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„lichen Vorfehung zu Stande gebrachte Werf, und 
„die pflihtmäßige Beförderung ——— zu hin«, 
„tertreiben.‘* 

„Ueber eine fo un würdigs Geſinnung müffe - 
„jeder patriotifche Suftizeiferer, von Berdruß und 
„Abſcheu hingeriffen, erzittern. Von den Dabey 
„gebrauchten geheimen Kuniten feyen jwar nur 
„die Wirkungen zu fpüren geweſen.“ 

„Vielleicht würden fie, zu ihrer Stunde, noch 
„in diefer Zeitlichfeit an den Tag fonımen, wenigs 
„ftens abet Dereinft,am Tage desallgemei« 
„nen Weltgerichts, den in das Innerſte Der 
„,’ Kerzen dringenden Augen des Weltrichters unver— 
„borgen erfdyeinen, dann in ihrer Abfcheulichfeit 
„entdeckt, und auf der Stelle mit dem dafür gebü- 
„renden Lohne vergolten werden.“ 

» Der herzoglich-Bremiſche Subdelegirte behalte 
„indeffen gegen diefe Künfte, zu der übers Reichs— 
„juſtizweſen wachenden, und ſich über foldyes erbar- 
„menden göttlihen Vorſehung, die troftvoffe Zur 
„verfiht, Daß endlich einmal jene von ihm gerügte 
„Unerfenntlifeit und Yintertreibung ein En— 
„de nehmen, und in dieſem ſechſten Sabre der Kam 
„mergerichts - Vifitation, dem Gefchäfte derfelben, 
„der ungeftörte und wirffame Fortgang werde 
„gelaffen und derfelbe fernerhbin nicht er- 
„ſchwert werden“ z). 

$. 155. 


s) Biele unferer Leſer dürfte wahrſcheinlich dig Heftigkeit 
und 


21 
$. 133, 


Diefe Vorwürfe waren in der von dem genanne 
ten herzoglih-Bremifchen Subdelegirten abge— 
legten Correlation, in einer das Carthäufer 
Moͤnchskloſter Ballon, gegen deffen ehemali- 
gen Untergebenen Belli, betreffenden Sache ent— 
halten. In diefer Sache hatte der fur» Trieri» 
fche Eubdelegirte die Relation abgelegt. 

Da der Gorreferent dem Referenten auch noch 
den befondern Vorwurf madhte, Daß er in ſei— 
nem VBortrage vieles ausgelaffen habe, 
fo erbitterte dDiefer Wortourf diefen, den kur-Trie— 
rifchen Subdelegirten, fo fehr, Daß er eine Er= 
Härung zum Ptotokoll gab, durch. die er fein Miße 
vergnügen und feinen Abfheu an der Verzoͤge— 
rung des Vifitationsgefchaftes, mit dem Beyfügen 
zu erfennen gab, daß diefe Umzüge der ausdruͤckli— 
chen Warnung faiferliher Majeftät und des gefamms - 

| ten 





und der ungeſtümme Eifer dieſes ſonſt gründlich :ges 
lehrten ſehrrechtſchaffenen und fleißigen Mans 
nes an eine ähnliche Heftigkeit eines Mannes erins 
nern, welche fiebenzig Jahre früher, eine ähn— 
liche Trennung im Fammergerichtlichen Col; 
legio veranlaßte, befonders da fich diefelbe, ungefebr 
auf der nemlichen Stelle, nemlih im alten Wetzlari⸗ 
Shen Rathhauſe, zutrug. 
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ten Reiches zuwider und ſo befchaffen feyen, 
daß man in vielen Jahren fein Ende des 
Geſchäfts fehben möge, und daß fur- Trier 
wegen Diefes Foftfpieligen Zeitverderbeng, fi 
feine Entftyadigung vorbehalten muͤſſe. Diefe Er— 
klaͤrung zielte infonderheit auf die vom Anfange der 
Kammergerichts- Vifitation an, gemeiniglih fehr 
weitläuftig ausgefallenen Vortraͤge des 
herzoglich-Sremiſchen Subbdelegirten. 

Die Gefahr der Trennung des Congrefles vers 
mehrte ſich noch, da der Bremifche Subdelegirte 
fi gaͤnzlich weigerte, die in der Situng des Eone 
greifes verlefenen anftößigen Yeußerungen zum Pros 
tokolle zu geben, fidy auch nicht Dazu verftehen wollte, 
die Diefe Vorwürfe enthaltende Stelle feiner Corres 
lation dem Congreffe zur nahern Einficht vorzulegen. 

Da der genannte Subdelegirte auf das wieder— 
holte eifrige Zureden, ſowohl der Faiferlichen Come 
miffarien 5 als des für» Maynzifchen Directoriums, 
auf feiner Weigerung beharrte, fo erklärte das Lep- 
tere am 2ten May: „daß die Faiferlichen Commife 
„farien und mehrere Subdelegirten des Vifitationg- 
„Congreſſes, nad) der Lage der Umftande, mitdem 
„hetzoglich-Bremiſchen Subdelegirten im Viſi— 
„tationssGefchäfte nicht weiter fort— 


„fah⸗ 
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„fahren Fünnten, und fih außer Stande fan 
„den, mit demfelben im Viſitations-Congreſſe zu 
„ figen. © 

Auf diefe Erklaͤrung ftanden die beyden kai ifers 
fichen Commiffarien mit den kur-Mayn— 
ziſchen und fur-Trierifchen, dem erzher— 
zoglich-Defterreichifchen, den biſchoͤf— 
lich-Bambergiſchen, Koſtanziſchen, Res 
gensburgifchen und Muͤnſteriſchen und 
den berzoglih=Bayerifchen und Pfalz-Lau— 
ternifchen Subdelegirten, fodann den Subde— 
Iegirten der Schwäbifchen Prälaten und des 
nen der Reichsftädte Cölln, Regensburg, 
Augsburg und Nürnberg, von ihren Sitzen 
auf, und verließen nebft dem Fur - Maynzifchen Ges 
fandtfchaftsfetretär den Congreß. Die übrigen zehen 
Subdelegirten blieben nod) bis nad) der Mittagjtunde 
im Congreffe verfammelt. 

Am folgenden Tage lies das kur-Maynziſche Dis 
rectorium die Sigungen des Vifitationg » Congreffes 
bey allen Subdelegirten abfagen, und über den gan- 
zen Vorgang eine Rote abfaffen, welche von allen 
aus dem Viſitations-Congreſſe abgetretenen — 
delegirten unterzeichnet wurde. 

Die uͤbrigen zehen Subdelegirten unterzeichneten 

da⸗ 
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dagegen ebenfalls eine Note, durch welche fie ſich 
gegen die wilfürliche Entfernung jener Subdelegir» 
ten aus dem Bifitationg- Congreffe ſowohl, alg ges 
gen das eigenmaͤchtige fur- Mapnzifche Abfagen der 
Sitzungen, als ihnen und ihren Höfen zugefügte 
Beleidigungen, vermahrten. 
est war alfo der Vifitationg - Congreß wirklich 
zerriffen, und man erwartete ſchon, daß die faifer- 
lihen Commiffarien und die ihnen. anhängenden 
Subdelegirten die nöthigen Anftalten zu ihrer 
Abreife aus der Stadt treffem würden, Zum 
Gluͤcke für die Förderung der Gerechtigkeit im Teuts 
fhen Reihe fchien eg aber Doc den Faiferlicyen 
Commiſſarien fowohl, als der eben ermahnten Sub⸗ 
delegirten, mit diefer Drohung ihrer Abreife noch 
fein völliger Ernft zu feyn aa), 
1772. Indeſſen erftatteten, die Faiferlichen Commiffarien 
an faiferliche Majeftät, die fammtlihen Subdele— 
girten aber an Die Reicheftände, von welchen fie ab= 
geordnet waren, ihren Bericht über dieſes ungluͤck— 
liche Ereigniß, blieben aber alle zu Wetzlar. 


$. 154 





aa) Siehe die eben angeführten Driginalbriefe, im 
Sıjten Briefe, Seite 226, bis 2357. 
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| 9. 234. | 

Wir muͤſſen hier die Erzahlung der ben der Kam⸗ 
mergerichts » Vifitation erfolgten Begebenheiten auf 
einen Augenblick unterbrechen, und eines um diefe Zeit 
vorgefommenen ungluͤcklichen Ereigniffes gedenfen. 

Im October dieſes Jahrs 1772, ereignete fid) 277% 
der traurige Vorfall, daß der bey der herzoglich 
Braunfchmweig-Wolfenbüuttelifcehen Sub— 
Delegation zur Kammergerichts-Vifitation angeftellte 
Sekretär, Serufalem, ein hoffnungsvoder Juͤng⸗ 
ling, und der einzige Sohn des durch feine gründe 
lichen Schriften berühmten Lutherifchen Gottesge- 
Iehrten, des Braunfdtveigifchen General » Quperin- 
tendenten und Abbtes zu Riddagshaufen, Die fruͤhe 
Laufbahn feines Lebens durch einen Piſtolenſchuß ver= 
kuͤrzte *). 

Wir wuͤrden dieſes Vorfalles in der Wetzlariſchen 
Geſchichte zu erwaͤhnen nicht noͤthig achten, wenn 
er nicht einem der beften Köpfe unfers Vaterlandes 
zur Erjeugung eines Meifterftüces der Teutſchen Lite 
teratur und Dichtkunſt den Stoff und die Veran⸗ 
laſuns gegeben haͤtte. Wel⸗ 


) Man ſchrieb dieſe raſche That allgemein mehr einem 
gekränkten Stolze, als einer hoffnungsloſen oder zur 
Verzweiflung gebrachten Liebe zu. 
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Welcher Teutfche in allen Ständen und in allen 
Provinzen des Reiches, welcher Liebling der Mufen, 
in und außer unferm Vaterlande, kennt nidt die 
Leiden des jungen Werthers? 


Der berühmte Herr Verfaffer diefes fhönen Dich 
terifchen Erzeugniffes hatte bey der Hervorbringung 
Deffelben r ohne Zweifel diefen traurigen, eben ges 
fhebenen und einen feiner Freunde betroffenen Vor⸗ 
fall vor Augen, behandelte ihn aber als Dichter, 
hielt ſich alfo nicht ftrenge an alle die mit dieſem 
Vorfalle verbundenen Umſtaͤnde, ſondern ſuchte ſie, 
ſeiner Abſicht, den Leſer fuͤr den Helden ſeines Ro— 
mans aufs hoͤchſte zu intereſſiren, durch die Veraͤn—⸗ 
derung verſchiedener Umſtaͤnde und durch dig Eins 
fhiebung anderer mit diefem Vorfalle nicht verbune 
den gervefenen Züge, anzupaffen. | 

Die bald nah der Erfcheinung diefes. Werkes, 
vor dem dermaligen fuͤrſtlich-Heſſiſchen Herrn Obrifte 
tieutenant, Freyherrn von Breidenbach, 
 herauggegebeneBerichtigung der Gefchichte 
des jungen Werthers, gibt über die Umftande, 
ben welchen der Dichter der wahren Geſchichte getreu 
geblieben, und bey denen er von derfelben abgetvi» 
hen ift, eine genaue und gründliche Auskunft. 


$. 135. 
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Zur Herftefung der Thatigfeit und der Forts 
dauer der Kammergerichts-Vifitation ge« 
fhahen zwar im Herbfte diefes Jahres von beyden 
Theilen Vorſchlaͤge, die bey derſelben eingetretene 
Spaltung zu heben. Doch verſtrich dieſes ganze 
Jahr, ohne daß man ein hinlaͤngliches Mittel zur 
Erreichung dieſes Zweckes finden fonnte, 

Endlich fing man zu Anfang des Jahrs 1773 an , 1775. 
Hoffnung zu f(höpfen, daß es faiferlicher Majeftät 
gelingen dürfte, den Zwiſt zur Zufriedenheit der 
beyden Parthenen zu fchlichten. 

Durch die Negoziationen, welche die Höfe indef- 
fen unter ſich eröffnet hatten, und vorzuͤglich durch 
die, welche zwiſchen dem kur-Braunſchweigi— 
ſchen und dem kaiſerlichen Miniſterio einge— 
treten waren, wurde die Sache noch vor dem Ab— 
laufe des Jaͤnners dieſes Jahres beygelegt. 


Am 2gften dieſes Monats, übergab zu dieſem 
Zwecke der berzoglihb-Bremifche Subdelegirte 
dem kur⸗-Maynziſchen Directorio bey der Kammer 
gerichts-Viſitation, diejenige Stelle feines im Vi— 
fitationg = Congreffe abgelefenen Vortrages, melde 
Die unfelige Trennung veranlaßt hatte, nachdem er 


n felbft 
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felbft fhon verfchiedene, darinnen befindliche Aus— 
drücke ausgeftrihen hatte, um fie den Faiferlichen 
Commiffarien zur Bemerfung ihrer Erinnerungen 
zuzuſtellen. | 
Am folgenden Tage wurde diefelbe von den Fai» 
ſerlichen Commijlarien, in Gegenwart der fur 
Mapynzifchen unddes herzoglih- Bayrifchen, 
dann des kur-Saͤchſiſchen und des marfgräf- 
lich Brandenburg» Kulmbachifchen Sub» 
defegirten durchgefehen, und darinnen alle diejeni- 
gen Yeußerungen, welche man auf perfönliche 
Anzüglicyfeiten deuten zu fonnen glaubte, gelöfcht. 
Nachdem fie mit diefer Veränderung dem her— 
goglih=-Bremifchen Subdelegirten, von den bey— 
den lestgenannten, dem Fur-Sächfifchen und 
Brandenburg- Kulmbadifcen&ubdelegirten wie— 
der vorgelegt worden war, lies der Bremifche 
Bubdelegirte, als Veranlaffer des Ziviefpalts, am 
folgenden Zıften Janner, Durch den herzoglich- 
Bremifchen Befandtfchafts - Sekretär 
Johann Ehriftian Keftner, dem fur» Mayns 
zifhen Directorio eine mundliche Erflärung thun, 
deren wefentliher Inhalt diefer war: 


„Er hoffe, daß man mit der nunmehrigen Abande- 
„rung feines am 2gjten April und am 2ten May des 
„vo⸗ 
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„vorigen Sahres, im Viſitations-Congreſſe abger 
„leſenen Vortrages vollkommen zufrieden feyn, und 
„ſich überzeugen werde, daß die von ihm ſchon am 
„eben erwähnten zweyten May gefihehene Verſiche— 
„rung; wie er nemlich mit den in feinem Vortrage 
„enthalten geweſenen Aeußerungen, im Vifitationg« 
3, Congreffe niemand zu beleidigen willens 
„gemefen, und daher geneigt fey, Das, was ein. 
„ner oder der andere darinnen anftößig finden dürfte, 
„abzuändern, durch Die von ihm jegt bezeigte 
„Bereitwilligfeit genugfam bethatiget worden ſey.“ 
„Er ſey auch, wenn man foldyes noch verlange, 
3, bereit, diefe Verfiherung in Gegenwart der kai⸗ 
„ ferlihen Commiffarien und im verfammelten 
„Bifitationg-Congreffezumiederholen: 
„wenn der fur. Trierifche Subdelegirte ‚eine 
„gleiche Erklärung thun werde.“ 3 
Da die kaiſerlichen Commiffarien ſich bervogen 
fanden, ſich mit diefer Erflärung zu begnügen, auch 
nicht einmal auf eine Wiederholung derfels 
ben im verfammelten Congreffe weiter zu 
Dringen, fo fah man endlich mit afferfeitiger Zufries 
denheit, Daß der fo nahen Gefahr einer ganzlichen 
Zerreiffung der Kammergerichts- Bifitation glücklich) 
vorgebogen war. Schon am gleich folgenden Tage, 
am erften Hornung , verfammelte ſich der Bifitationg« 
Congreß wieder, und nahm den Faden feiner Ge⸗ 


t d 
| ſchaͤf e wieder auf. Die 
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Die Faiferliche Commiffion eröffnete die erfte 
Sigung mit einer Erflärung, worinnen fie meldete: 


„Da fie durch ihre Vermittelung die Verfiherung 
„ erhalten habe, daß bey dem, was am 2gften April 
„und am2ten May, im Vifitationg = Congreffe vors 
„ gefallen wäre, Die Abficht der Beleidigung 
„entfernt gemwefen fen, und man fich geneigt 
3, begeige, die in den erwahnten Sitzungen zum Pros 
„tofofle gegebenen Aeußerungen abzuandern, 
„und Ddiefelben zurücd zu nehmen, ſo werde 
„das fur: Maynzifche Directorium die in diefer Ab⸗ 
„ſicht nöthigen Verfügungen zu treffen erinnert, den 
„ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Vifitationg - Congref, 
„ſes auch von Faiferliher Majeftät ein ewiges 
„Stillſchweigen über diefen Vorgang empfohe 
„len“ bb), 


$. 136, 


193. Der Viſitations-Congreß feste nun die Untet⸗ 
ſuchung gegen die drey fugpendirten Kams 
mergerichts-Beyfiber fort. 
Auf die von denfelben dem Congreffe im Septem⸗ 
ber diefes Jahres übergebenen Vertheidigungsfchrifs 
ten erfolgte endlich, gegen den Ausgang dieſes Jah— 
res, das Urtheil des geivefenen Kammergeric)tss 
Bey⸗ 





bb) Siehe die eben angeführten Originalbriefe, im 
Grften Briefe, ©, 266, und folg. 
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Benfigers, Philipp Heinrich von Reuß, 
genannt Haberforn. 

„Durch daffelbe wurde er feiner Beyſitzerſtelle 
„entfeßt, und der mit derfelben verbunden gewe— 
„fenen Titel, Ranges, Gehalts und Frey— 
„beiten verluftig erklärt, ihm dabey verbos 
„ten, fi fünftig aller Gefhafte beymm Kammerge⸗ 
„richte, und befonders aller Sollizitatur an dem» 
„felben zu enthalten, und ihm anbefohlen, 
„die Stadt Weplar binnenfechs Wochen 
„zu verlaffen, auch niemale wieder im 
„Wohnfige des Kammergerichts zu er» 
„feheinen, oder fich unter irgend einem 


„Vorwande daſelbſt aufzuhalten, mitder 


„Ausnahme, wenn der Viſitations⸗Congreß ihn 
„dor ſich fordern ſollte.“ 

Durch eben dieſes Urtheil, welches der Viſita— 
tions⸗Congreß in der öffentlichen fammergerichtlie 
hen Audienz befannt machen lies, wurden auch die 
von den beyden fuspendirten Kammergerichte - Bey« 
finern, von Papius und von Nettelbla ber 
gleiteten Benfigerftellen für erledigt erflärts 
und dem Reichs-Kammergerichte bedeutet, on die 
Stelle derfelben drey geprüfte und tauglich 
gefundene Prafentatos ohne Zeitverluft 
an daffelbe zu berufen, zugleich auch davon 
dem fur-Banerifcehen Hofe, von welchem der 

ab⸗ 
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abgefegte Philipp Heinrich von Reuß.präfen. 
tirt geroefen war, ſowohl, als den beyden Reichs— 
kreiſen, von welchen die noch fuspendirten Kamımere 
gerichts- Benfiger präafentirt waren, nemlich dem 
Burgundifchen und dem Oberfächfifchen 
Kreife die Eröffnung gemacht cc), um alsbald Die 
dadurch erledigten Prafentationen wieder zu ber: 
geben, 


$. 137. 
Das vom Viſitations-Congreſſe am 4ten März 


a. des folgenden Jahres 1774, gegen den fuspendirten 
Kammergerichts» Beyfiser, Johann Hermann 
Franz von Papius ausgefprochene Urtheil fiel 

härter aus, als dag gegen den geweſenen Beyſitzer 
von Reuf. | 

„Durch daffelbe wurde er wegen der theils von 
„ihm eingeſtandenen, theils überwiefenen Verbre— 
„chen der ſchaändlichſten Colluſion und Beitee 
„hung, wie der Ausdruck des Urtheils lautet, feis 
„ner Benfigerftelle entfegt und feiner Ehre 

2 „dverluftig erklärt, ihm auch verboten, fich auf 
„ feine Art weiter mit fammergerichtlichen Geſchaͤf⸗ 

ten 





cc) ©. dieſes Urtheil in den eben angeführten Drigis 
nalbriefen, im dritten Theile, im der Su 
zum 7öjten Briefe, ©. 10. 
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„ten zu.befangen, und ihm befohlen, binnen 
„dierzgehben Tagenden Wohnfig des Kam— 
„mergerichts zu verlaffen und niemals 
„mehr dafelbft zuerfcheinen, mit der Aug: 
„nahme, wenn er vom Viſitations-Congreſſe vor- 
„gefordert werden ſollte.“ 


Diefem Urtheile wurde jedoch die Erflärung bey- 
gefügt: „daß diefe vom Verbrecher wohl verdiente 
„Strafe feiner unfchuldigen Gattin und 
„Rindern, wie es den Rechten ohnehin angemef- 


„fen ſey, an ihrem Stande, an ihrer Ehre, 
„und anihren Kechten unfchädlichfenn | 


„und ihnen an ihrem guten Namen auf 
„Feine Urt zum Nachtheile oder ihnen 
„zum Vormwurfe gereichen folle“ dd). 

Am 22ften April dieſes Jahres erfolgte aud) dag 
Urteil über den fuspendirten Kammergerichts-Bey- 
figer, Chriftian von Nettelbla, einemacht- 
zigjahrigen reis. 

Durch diefes Urtheil, welches der Bifitationg- 
Eongreß ebenfalls in der öffentlichen fammergericht- 
lichen .Audienz befannt machen lies, wurde derfelbe, 
„wegen der von ihm verfchuldeten fchändlichen 

» Ders 





dd) S. dieſes Urtheil im den angeführten Originals 
briefen, am eben angeführten Orte, in der Beys 
lage zum 7öften Briefe, Seite 25. 


West. Geſch. IL. Theil. Eee 
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„Verbrechen, wie der Ausdruck des Urtheils 
„lautet, feiner Beyfigerftelle entfegt, und 
„der mit derfelben verbundenen Titel, Ranges, 
„Gehalts und Freyheiten verluftig er— 
„klaͤrt, und dabey verurtheilt, diefeiner Gat- 
„tin von eineg — — Bollizitanten zum Ges 
„fehenfe gegebenen und von ihr angenommes 
„nen Hundert Ducaten, binnen drey Tas 
„gen, aus feinem bereiteften Vermögen, dem 
„faiferlichen Fisco zu erftatten, ihm auch 
„verboten, ſich auf feine Art weiter mit, fammer- 
„gerichtlichen Geſchaͤften zu befaffen, und ibm 
„befohlen, binnen 4 Wochen, mit feiner 
„fehuldigen Battin den Wohnfik des 
„Kammergerichtszuverlaffen, und nie— 
„mals wieder, weder er, noch feine Bat» 
„tin Dafelbft zu erfcheinen, mit der Aus— 
„nahme, wenn beyde vom Bifitations» Congreffe 
„vdorgefordert werden follten. 


Endlich wurde diefem Urtheile noch dag Erkennt» 
niß bengefügt, „daß die unebrerbietigen und frevels 
„haften Yusdrücde, melde in der vom geweſenen 
„Beyſitzer von Nettelbla, unter dem Titel: Ab ges 
„forderte, vermebhrteundverbefferte Be— 
„richte herausgegebenen Drudfchrift vorfämen, 
„ſowohl, als die darinnen aufgeſtellten Grundfüge, 
„welche zu Beftechungen reisten und diefelben be= 
„guͤnſtigten, offentlih als anftößig, aufferft 
„gefährlich, fehadlich und verwerflich 

| „erklaͤrt 
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— 
„erklaͤrt wuͤrden, auch jedermann gegen diefelben 
„nachdrücklich gewarnet werde‘ ee), 


9. 138. 


Unterdeſſen drangen viele der Reichsſtaͤnde, de— 
ren Abgeordneten bisher die erſte Claſſe der Reichs— 
deputation zur Kammergerichts-Viſitation ausge⸗ 

Cece macht 





ee) Siehe diefed Urtheil am eben angeführten Drte, in 
der Beylage zum 77ften Briefe, ©. 40, 

Man muß die Verisrung und“die Liefe —— 

heit beklagen, m welche dieſer ſonſt ſehr kennt—⸗ 

nißreiche und verſtändige Mann, der Verfaſ— 

fer mehrerer nlglihen Schriften, fo fehr verſunken 

war, Daß er ſich erfrehte, der Beitechung eine 

öffentliche Schugrede zu fchreiben. Ein 

Verſuch, wodurd diefer Greis, den fonft feine Kennt 

niſſe ſowohl, als fein hohes Alter, feinen Zeitverwands 

ten ehswürdig ‚gemacht, haben würden, ſich auch dem 
Pſychologen befonders merfwürdig gemacht hat! 

In Anfehung der hier erwifhnten Uerheile‘, übe® 

biefe. von den Vifitations + Eongreffe der Benfigerftelle 

entfegten Männer, Eönnen wir aber die Benerfung 

hicht unterdruden;.daß fo fehr diefe Männer dag über 

fie ausgefprochene Urtheil verdient zu haben fheinen, 

fo hart erfcheine gegen daffelbe, das Urtheil des 

vorigen erſten Wetzlariſchen Bifitationd: Eongreffes, 

gegen den Kammergeriehts—-Beyſitzer von 


Pyrk. Dieſer mit feinem Verbrechen belaſtete Mann, 


der ſich nur einer unbefonnenen Heftigkeit ſchuldig ger 


macht hatte, wurde ungleich härter beftraft, als jetzt, 


dieſe mit fchimpflichen Verbrechen befleckte Männer, 


⸗ 
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macht hatten, der ihnen dadurch verurfachten be» 
trächtlichen Koften wegen, beym Faiferlidyen Hofe 
darauf, daß diefe erfte Claffe der Reichsdeputation 
durch die zweyte Claſſe abgelöfet werden moͤge. 
Diefes Anliegen bewog Kaifer Joſeph den 
Zweyten, daß er den faiferlihen Commiffarien 
bey der Reihsverfammlung zu Regensburg, in eis 
nem am ı2ten März diefes Jahres erlaffenen Re— 
feripte auftrug, den fammtlihen Geſandtſchaften 
bey derfelben, die Beförderung aller der über die 
Angelegenheiten des Kammergerichts noch ruͤckſtaͤn⸗ 
digen Reichsgutachten, nnd vorzuͤglich des, welches 
die Abwechſelung der erſten Claſſe der 
Reichsdeputation mit der zweyten betref— 
fe, mit dem Beyfuͤgen zu empfehlen, daß der Haie 
fer diefes ‚Gutachten fo zeitlich erwarte, daß die 
erfte Elaffe der Reihsdeputation mit der zwey— 
ten, zu Weplar, am ıften November diefes Jahres 
abgewechfelt werden könne, und diefer Empfehlung 
die Erflärung hinzuzufügen ; „daß, wenndiefer 
„gerechte WunfchunddiefebilligeHoff=- 
„nung des Kaifers, nicht bald und zur 
„rechten Zeitwerdeerfullt werden, der= 


„ſelbe feft entfchloffenfen, nicht allein 


„den Reichsftäanden, welche um die Ab—⸗ 
„erufung ihrer Abgeordneten von der 
„Reiches 


| 773 
„NReichsdepufationbeyihbmangeftanden 
„hätten, dDiefelbe zu geftatten, fondern 
„auchalsbald die zu dDerfelben abgeord— 
„netenfaiferlichen Commiffarien abzu— 
„rufen, den dafür fürs ganze Reich entftehenden 
„Nachtheil aber, denen zur Schuld und zur Ver 
„antwortung zu überlaffen, welche der wohlgemein⸗ 
„ten Gefinnung und den Verfügungen des Kaifersy 
„und befonders der faiferlichen, fo viele Sabre durdy 
„, gezeigten, mit großen Koften verbundenen Ver— 
„wendung, Mäaßigung und reichspäter- 
„lichen Langmuth, die ſchuldige Achtung und 
— Folgſamkeit nicht bezeiget hatten“ FF). 


Das in dieſem Reſcripte vom Kaiſer verlangte 
Reichsgutachten kam ſchon am Öften May dies Jahre 
zu Stande gg). ' 


$. 139 | 
m Junius diefes Jahrs eröffnete der Viſita⸗ 1774 
tions Congreß das Urtheil über den fchon mehrer» 
waͤhnten Franffurther Schugjuden , Nathan Ya= .' 
ron Wetzlar, melder wegen feiner unerlaubten 
Suft i % 
ae 


ff) Siche diefed merkwürdige faiferlihe Reſcript, am 
eben angeführten Orte, in der Beylage zum 7bſten 
Briefe, Seite 31. 

85) Siehe dieſes Meichögutachten, am eben angeführten 
Orte, in der ER zum 7öften Briefe, ©. 47. 
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Juſtizmaͤklerey am Kammergeridhte nun ſchon 
über drey Sahre in der-Unterfuhhung vor dem Bift- 
tations⸗ Congreffe befangen getvefen war, und diefe 
ganze Zeit zu Wetzlar im engen Verhafte verlebt 
hatte. 

Durch diefes, am ı3ten Junius, in der kammer⸗ 

gerichtlichen Audienz verfündete Urtheil, wurde er, 
„theils wegen der nad feinem eigenen Geftandniffe 
3’ verfchiedenen ehemaligen Mitgliedern des 
„Kammergerichts gegebenen Sefchenfe, 
„theils wegen des aus dieſem unerlaubten Gewerbe 
;, gezogenen Gewinnes, verurtheilt,, 
2.) „zum Erfage der beträdtlichen Summe von 
„252,145 Gulden, mit der Beftimmung, daß er 
„diefen Erfas zum Nutzen des Fisci, aus 
„feinem Vermögen, fo weit daffelbe hinreiche, 
„beitreiten ſolle“ *). | 


2.) 





*) Die®efchenfe, welche diefer Hebräifche Juſtizmak⸗ 
fer während der ganzen Zeit feines frhändlihen Ges 
werbes austheilte, Tollen nach einem Verzeichniffe der 
Rehtöangelegenheiten, in denen fie ausgefpendet wurs 
den, und einem im Publifo erfchienenen Auszuge eis 
nes Schreibens aus Regensburg vom ıöten Julius 
2774, über 116000 Gulden betragen haben. Bon 
diefer Summe foll der nachher feiner Stelle entfepte 
Kammergerichtös Bepfiger von Papius, in neun 
verfchiedenen Spendungen, ungefehr 40,000 Gulden, 

* und, ‚der ebenfalls ſeiner Stelle, entfegte Kammerger 
rıchiös 


— 
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2.) „Zur fechsjährigen Gefängnißſtra— 
„fe, doch mit der Einfchränfung, daß der zu Wetz⸗ 
„far drey Jahre lang erlittene Verhaft ihm an der 
„Zeit dieſer Strafe abgerechnet, auf die drey fünf- 
„tigen Sahre aber, erzur Ausftehung feiner Strafe, 
„dem Stadtrathe der Reichsftadt Franffurth, als 
„feiner Obrigkeit, zurgefänglichen Ver— 
„mwahrung .überliefert, und dafelbft, während 
„der Verhaftzeit, auf feine eigenen Koften, 
„in dem Falle aber, toenn fein Vermoͤgen Dies 
„nicht geftatten ſollte, auf Die Koften des kai— 
„ferlichen Fisci, unterhalten werden ſolle.“ 
3,) „Wurde er vom Wohnſitze des Reichs-Kam— 
„, mergerichts verwieſen, und ihm verboten, jemals 
„wieder darinnen zu erſcheinen, mit den Mitglie— 
„dern 





richts⸗Beyſitzer von Neuß, in drey Spendungen, 
20,000 Gulden erhalten haben. 

Wenn man aber erwägt, daß der Hebräer durch 
diefed Urtheil, zum Erfage einer Summe verurtheilt 
wusde, welche ſich weit höher, als diefe beyden Sums 
men, nemlich auf 232000 Gulden belief, fo erſcheinet 
daraus, daß die von ihm ausgeſpendeten Geſchenke 
noch ungleich beträchtlicher geivefen feyn müffen. Der 
Kanımergerihtss Benfiger von Papius pflegte die Dis 
taten, die er ald Beftehungs ⸗ Gefchenfe von den Pars 
tbeven verlangte, nur Tapeziernägel zu nennen. 
Er trieb’ dabey die Schamlofigkeit fo weit, daß er 
"die KanımergerichtösProfuratoren, welche ihn mit 
der Sollizitatur der Rechtsangelegenheiten angingen, 
fragte: Ob etwas bey der Sache zu verdies 

nedfey? | 
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„dern. des. Gerichts und andernYu demfelben gehoͤ⸗ 
„rigen Perfonen, Keinen Briefmechfel und feinen 
„Umgang zu unterhalten, nody tweniger aber ſich 
„irgend einer Sollizitatur an diefem Reichsgerichte 
„zu unterziehen, auch von allen von ihm beym Vie 
„ fitationg » Congreffe vorgebrachten Segenjtanden, 
„niemanden etwas zu eröffnen, mit dem Benfügen, 
„daß er über die Fefthaltung diefer Auflagen mit eis 
„.nem Eide belegt werden folle. 

4.) „Wurde dem beym Reiche» Kammergerichte 
„angeftellten Reichsfiscal aufgetragen, ſich nad 
„Frankfurth zu verfügen, daſelbſt ſich den Beftand 
„des Vermögens des Juden, vom dafigen Stadt» 
„rathe vorlegen zu laffen, nad) vorausgefchickter 
„Liquidation mit deffen Gläubigern die kurz vor der 
„ Verhaftung deffelben von ihm ausgeftelten Wech- 
„ſel genau zu unterſuchen, und wenn ſich dabey ein 
„Verdacht einer fimulirten Schuldverfchreibung her= 
„vorthun follte, demfelben forgfältig nachzuſpuͤren, 
„zugleich auch zu forfhen, ob vom Vermögen des 
„Juden, nicht einiges, e8 möge nun in baarem 
„Gelde, in Schuldbriefen und Wechfeln, in Buch— 
„fhulden, in Silber, in Kleinodien, in Waaren, 
„oder in nody andern Dingen beftehen, abhanden 
„gebracht, und wohin es gefhafft worden fenn moͤ— 
„ge. Sn diefer legtern Abficyt wurde er auch 

5.) „zur Ablegung des Manifeftationg = Eides, 
„daß er nemlich fein ganzes Vermoͤgen getreu enger Ä 
„ben wolle, verurtheilt.*“ 

6.) „Wurde der Frankfurther Stadtrath von die 

„ſem 
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„ſem Urtheile mit dem Anfinnen benachrichtiget, 
„den Juden, aufdrey Fahre, in eine jedoch . 
„Ieidliche Verwahrung zu nehmen, dem Reiche» 
„fiscal aber den Vermoͤgensſtand deffelben mit allen 
„dahin gehörigen Schriften und Urfunden vorzule⸗ 
„gen, dem DVerurtheilten fodann den Manifefta- 
„tions-Eid ſowohl, als den andern, demfelben im 
„Urtheile aufgelegten Eid abzunehmen, und endlich 
„nach vorgangiger Abfonderung deffen, was die 
»„Battindes Judeninihre Ehe mitdem- 
„felben gebracht habe, und nach Bezahlung 
„feiner rechtmäßigen Schulden, die zur fiscas 
„liſchen Strafe beftimmte Geldfumme, entweder 
„ganz, oder fo weit das Vermögen des Verurtheils 
„ten hinreiche, dem Reichsfiscal auszufolgen, “ 


Letztlich wurde 

7.) „dem Reichsfiscale noch aufgetragen, von 
„ dem abgefegten Kammergerichts-Beyſitzer, Phi- 
„tipp Heinrich von Reuß, ‚die Zahlung der 
„zum Vermögen des Juden gehörigen noch nicht 
„bezahlten Schuldpoften von 3923 fl. 18 fr., 8159 
„fl. 47 kr., und 8559 fl. 25 fr., (zufammen alfo 
„eineg Summe von 20622 fl. 50 fr.) worüber der 
„Jude die Rechnungen übergeben hatte, von dem⸗ 
„selben zu fordern“ hh), 


6. 140. 





hh) Siehe diefes Urtheil, am eben angeführten Orte, in 
der Beylage zum Boften Briefe, Seite 77. 
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277, Am Ziſten Detober diefes Jahres, mithin fehr 
nahe vor der Abmwechfelung der erften Claſſe der 
Meichsdeputation mit der zweyten, eröffnete der 
Bifitations-Congreß noch fein Urtheil über die ge= 
gen den nun abgelebten Kammerrichter, Grafen 
Franz von Spauer, bey der Kammergerichts« 
Vifitation vorgefommene, lange gedauerte und wirfs 

lich mit vieler Strenge geführte Unterfuchung. 
Durch diefes ehrenvolle Urtheil wurde der Kam 
. merrichter „von allen gegen ihn angebrachten Be— 
„fdyuldigungen, und von allem ihm nachthei— 
„tigen Verdachte, vollfommen frey er= 
„flärt, wegen einiger bey der Unterfuchung vor— 
„gekommenen, unbedeutenden Gegenftände aber, 
„ihm vom Rifitationg» Congrejfe eine bejondere 


„Weiſung zugefertiget‘ ii). 


ii) Siehe diefes Urtheil, am eben angeführten Orte, im 
Baften Briefe, Seite 90. 
Da die hier erwähnten befondern Gegenftände , wel: 
che die dem Kammerrichter zugefertigte Beif ung 
begriff, eigentlih nur gu einer befondern Ges 
fchichte der neueften Kammergerichtss 
Bifitation, oder gu einer Schilderung der ges 
genwärtigen Berfaffung des ReichsæKam— 
mergerichts geeigenfchaftet find, fo haben wir fie, 
‚gleich allen ähnlihen Gegenitänden, welche für die 
Leſer diefer Geſchichte fein eigentliches Intereſſe zu 
baden ſchienen, übergehen zu müſſen geglaubt. 


Key 
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In den legten Sitzungen diefer erften Elaffe 
der Reichedeputation drohte noch ein Ausdruck, deſ⸗ 
fen fich der zwweyte kur-Maynzifche Subdelegir- 
te,. von Keller, im Gongreffe, gegen den furs 
Brandenburgifchen Subdelegirten, von Boͤh⸗ 
mer, bedienet hatte, in der Maaße zu Weitlaͤuf⸗ 
tigkeiten Anlaß zu geben, daß der föniglih- Preuf- 
fifche Hofam fur-Maynzifchen Hofe um die 
Ybrufung des genannten Mapnzifchen Subde- 
legirten anſtand. 


Nicht minder reiste auch ein übereilter Yusdrud; 
deſſen fi, in einer der legten Sitzungen dieſer Claſſe 


der zweyte faiferlihe Commiffarius gegen den 


marfgräflih-Baadifehen Subdelegirten gebrauch— 
te, den Untilfen der meiften proteftantifchen Mit: 
glieder der Reichsdeputation kk). 


Am folgenden Tage, alfo am aſten November, 1774. 


hätte nun Die Abwechſelung der erften mit der 
zwey⸗— 





kk) Am eben — Orte, im daſten Briefe, Seite 
205. und folg. 

Der hier berührte Ausdrud des zweyten faiferlichen 
Commiſſarii beftand darinnen, daß er die engere 
Verbindung der vornehmſten proteftantifchen Mit 
glieder der Keichsdeputation ein Complott nannte, 
welches ihn chifaniren wolle, 
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zweyten Claſſe der Keichsdeputation zur Kammer⸗ 
gerichts» Vifitation erfolgen follen. 

Theils der Mangel der Vollmachten einiger der 
Subdelegirten, theils die unter einigen Derfelben 
über den Rang entftandenen Srrungen, gaben 
aber den Anlaß, daß die Erdffnung diefer zweyten 
Elaffe der Kammergerichts - Vifitation erft am 23ſten 
November gefchehen Fonnte 11). 

Die Reichsſtaͤnde, deren Abgeordnete bey diefer 
zweyten Elaffe der Reichsdeputation zur Kammer 
gerichts « Vifitation erfchienen, waren die Rurfürs 
ffenvon Maynz, von Cölln, von Sachfen 
und von Braunfchmweig, der Erzbifchof 
bon Salzburg, der Kaifer, als Herzog 
von Burgund, die Bifchofe von Wirz— 
burg, Spener und Augsburg, der Kur= 
für vonder Pfalz,alsHerzogvonPfals- 
Neuburg, die Herzoge von Sachſen-Co— 
burg und von Sachfen-Altenburg, eigente 
ih Sachfen-Botha, der Marfgraf von 
Brandenburg-Dnolzbach, der Kurfürft 
von Braunfchmweig, als Herzog von 
Braunfchweig-Zelle, der Kurfürft von 

f Bran- 





Il) Am eben angeführten Orte, Geite 99; 
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Brandenburg, als Herzog don Hinters 
Pommern, der Landgraf von Heffen-Cafs 
fel, der König von Dännemark, als Her⸗ 
zog von Holftein,die&chmwäbifchen Pra= 
laten, die Wetterauifchen Brafen, und 
endlih die frepen Reichsfiädte, Uachen, 
Yugsburg, Rothweil und Ulm *), 


$. 141. 

Raifer Joſeph der Zweyte hatte zwar un« 
terdeffen den bisherigen zweyten Faiferlihen Commifs 
farium, den $repherrn Franz Ludwig Carl 
von Erthal, im Spätjahre Diefes Jahres, von. 
Diefem Poften abgerufen, und ihm, den noch twich- 
tigern, eines Faiferlihen Concommiſſarii bey der 
Reichsverſammlung zu Regensburg anvertraut, die 

Stelle 





°) In der dem dritten Theile diefes Werkes beygefügten 
Urfunden: Sammlung, unter Ziffer XXVII. werden 
wir das vollſtändige Berzeichniß der Perfonen liefern, 
welche in diefer zweyten Glaffe diefer außerordenslis 
chen Kammergerichts-Viſitation, ald Subdelegirte der 
Reichsſtände erſchienen. Eben ſo werden wir auch 
unter Ziffer XXIX. und XXX. die Verjeichniſſe der 
Perſonen liefern, welche in den beyden folgenden 
Claſſen der Kammergerichts-Viſitation, der dritten 
und der vierten Claſſe nemlih, als reichsſtändiſche 
Subdelegirte erfchienen. 
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Stelle eines zweyten Taiferlihen Commiſſarii bey der 
Kanımergerichts - Vifitation aber, eben dem Manne, 
welcher dieſelbe ſchon beym Anfange der Kammer⸗ 
gerichts-Viſitation, im Jahre 1767 bekleidet hatte, 
dem kaiſerlichen Geheimenrath, Freyherrn Georg 
von Spangenberg, Übertragen. . \ 


Inzwiſchen twar Doch der Unwillen mehrerer Mits 
glieder der Neichsdeputation, welcher durch jenen 
dens abgerufenen zweyten Faiferfihen Conmiffario, 
in der erften Elaffe der Kammergerichts - Bifitation 
entfahrnen Ausdruck gereist worden war, in die 
zweyte Claſſe derſelben uͤbergegangen, da einige 
Mitglieder der erſten Claſſe in der zweyten blieben, 
und darinnen nur andere Stimmen der nemlichen 
Reichsſtaͤnde führten. So führte z. B. der in der 
erften Elaffe geweſene herzoglih-Bremifche Subs 
delegirte, jest, in der zweyten Elaffe, die fur- 
Braunfchmweigifche Stimme, der in der erften 
‚Elaffe geivefene FursBrtandenburgifche Subs 
‚delegirte, jest die herzoglih-Hinter- Pommes 
rifche Stimme, und der in der erften Claſſe ge— 
weſene herzoglih-Sachfen-Gothaifche Bub» 
delegirte, jegt Die Sachfen- Altenburgifche 
Stimme | 

Un. 
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Ungeachtet nun diefe dem Geſchaͤfte der Kammer: 
gerichts- Vifitation fehr ungünftige Stimmung der | 
Gemüther, in den erften Sigungen diefer zweyten 
Claſſe der Reihsdeputation, verfchiedene wechſelſei— 
tige Yeußerungen verurfachte, fo begann doch, dere 
felben ungeachtet , die ———— des * — 
Geſchaͤftes. 
Da die Unterſuchung der bey der Viſi tation an⸗ 
gezeigten perſoͤnlichen Gebrechen des Kammers 
gerichts, von der erſten Claſſe der Reichſsdeputation 
noch nicht geendiget worden war, fo muſte diefe Un⸗ 
terfuhung jest von der nun eingerückten imepten 
Elaffe derfelben fortgeſetzt werden. 
Indeſſen beftand der koniglih- Preuffifche 
Hof auf einer Benugthuung für ‘den vom zwehten 
Fur»Maynzifchen gegen den fur-Branden« 
burgifchen Subbdelegirten gebrauchten Ausdruck, 
mit ſolcher Beharrlichkeit, daß, da die verlangte 
Genugthuung nicht erfolgte, der vom Preuſſiſchen 
Hofe abhangende herzoglich-Hin ter— Pommeri—⸗ 
ſeh e Subdelegirte, am 23ſten December dieſes Jah— 
res, im Viſitations-Congteſſe erklärte; „daß ihm 
„befohlen ſey, ſich der Beywohnung der Sitzungen 
„des Viſitations ⸗Congreſſes zu enthalten, und 
„wenn Dieverlangte®enugthbuung nicht 
„bald 
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„bald erfolge r die Kammergerichts - Bifitation 
„zu verlaffen“ — nad diefer Erflärung auch, 
fi aus dem Bifitations » Congreffe entfernte mm). 


$. 142. 
Mit dem Unfange des nun folgenden Sahres 
3775, 1775, wurden die Sitzungen des Vifitations » Con« 
greffes fortgeſetzt, ungeachtet der berzoglih Hin» 
ter» pommerif che Subdelegirte in denfelben . 
nit erſchien. 
Da in dieſen Sitzungen die leo — 
Die perſoͤnlichen Mängel des Kammergerichts 
fortgefegt wurde, fo wurden darinnen. der ältere 
Kammergerichts » Präfident, Reichsgraf von 
Waltbottzu Baffenheimmn), und nad) dem⸗ 
fels 
ee | 


mm) Am eben angeführten Orte, Seite 114, 
un) Da der Graf von Baffenpeim neben der Kam⸗ 
mergericht» Präfidentenftelle zugleich au die Würde 
eined Ritterhauptmannes bey der Mıttels 
rbeinifchen Ritterſchaft bekleidete, fo war 
bey der Ranımergerichts » Bifitation die Frage aufges 
worfen worden: Db diefe letztere mir der erftern Würde 
vereinbarlich fey? Diefe Frage wurde von verſchiede⸗ 
nen Mitgliedern des Viſitations-Congreſſes verneint, 
von andern aber bejaher. Wegen diefer Verfchiedens 
beit der Meynungen beſchloß der Wifttations s Kongreß, 
in 


( 


| 785 
felben die Kammergerichts» Beyfiger, Franz Wil— 
beim Losfant, Adolph Freyherr von 
Trott, Johann Arnold Heinrich Cramer 
von Clausbruch *), Sobann Caspar An— 
ton Freyherr von Albini, Hanns Chri— 
ſtoph von Leipziger, Johann Philipp 
Franz von Fleckenbühl, genannt Bürgel 
+), Carl Thbeodorvon?’Eauoo), Johann 
Sebaftianäreyhberrvonzillerberg+tF),und 

Jo⸗ 


in der Sitzung am 23ſten December, die Entſcheidung 
kaiſerlicher Majeſtät und dem Reiche zu überlaffen. 

*) Der Sohn des oben, im Sıften $. diefes vierten Abs 
fehnitted, in der Note hhh erwähnten Kammerges 
richtös Benfigerd, Johann Melchior Cramer 
von Elaußdbruch. 

+) Diefer Mann legte bald nach der Beendigung der 
Kammergerichtd : Vifttation feine Beyfigerjielle nieder, 

F und trat als Staatsminiſter und Präſident des Obers 
appellations⸗Gerichts zu Caſſel, in landgräflich⸗ Heſ⸗ 
ſiſche Dienſte. 

00) Dem Kammergerichts-Beyſitzer von L'Eau infons 
derheit, hatte man die Stiftung eined Vergleiches 
zwifchen den regierenden Grafen von Wied: Kuns 
kel und dem f. Fuldaifchen Geheimenrach von Gus 
denus, zur Laft legen wollen. 

++) Auch diefer noch lebende Mann legte bald hernach 
feine Beyſitzerſtelle nieder, und trat ald Directorials 
und Gomitials Gefandter bey der Reichsverſammlung 
zu Regensburg, in Erzbiſchöflich⸗ Salzburgiſche Dienite, 

Wetzl. Geſch. II. Theil. D Dvd 


x 
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Sohann Heinrich Frenherr von Harp— 
precht, von allerUnterfuchung vollfom» 
men freygefprochen. 

Unterdeffen hatte man Mittel gefunden, dem 
töniglih: Preuffifchen Hofe die verlangte Ges 

-  nugthuung zu verfhaffen, und der herzoglih- Hinz 
ter-Pommterifche Gubdelegirte erfdyien daher 
wieder in den Sitzungen des Viſitations-Congreſſes. 

1775. Da aber jest im Frühlinge diefes Jahres Lie 
Zeit herbeygefommen war, mo die zweyte Claffe 
der Kammergeridhts- Vifitation von der dritten 
Claſſe wieder abgelöfet werden follte, fo veranlaßte 
der vom föniglihe Preuffifchen Hofe geäußerte 
Munfdyr daß der herzoglih- Hinter Pommeris 
fche Subdelegirte, nad) erhaltener Genugthuung, 
nod) einige Zeit in der zweyten Claſſe der Reichs—⸗ 
deputation ſitzen bleiben moͤge, zwar den Kaiſer, 
daß er die drit te Claſſe derſelben, welche am iſten 
May dieſes Jahres zu Wetzlar hatte einruͤcken ſollen, 
erſt auf den ıften Julius dahin berief. 

Inzwiſchen waren die allermeijten proteftantie 
ſchen Mitglieder" der zweyten Elaffe der Reichsde- 
putation mit diefer nur fehr kurzen Zeitverlangerung 
fo aͤußerſt unzufrieden, daß fie nicht allein in der 
letzten Sigung dieſer ziweyten Claffe die Erklaͤrung 

zum 
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zum Protokolle gaben; „daß fie an dieſer chlie f» 


„fung der zweyten Claſſe, da fie ganzaufe 


„fer Der gefegmäßigen Zeit unternom— 
„men werde, feinen Antheil nahmen, und fich 
„ſowohl, als dem ganzen Reiche die zuftändigen Ge— 
„rechtfame vorbehalten müften;“ fondern auch fich 
nod am ıften Sulius in dem Zimmer des alten 
Wetzlariſchen Rathhaufes, two ſich der Viſitations— 
Congreß zu verfammeln pflegte, verfammelten. 


$. 143. 

Unterdeſſen daß nun die meiften der bey der. zwey⸗ 
ten Claffe der Reihsdeputation angeftellt gewefenen 
reichsſtaͤndiſchen Subdelegirten vor der Hand noch 
zu Wetzlar blieben, wurde zwiſchen dem faiferlichen 
und dem Föniglich > Preuffifhen Hofe ein glückliches 
Einverftändniß dahin erzielet; daß die Dritte Glaffe 
der Reichsdeputation zur Kammergerichts-Viſitation 
am ıjten Detober diefes Jahres zu Wetzlar einrucken 
und bis zum ıften May des folgenden Jahres dauern 
ſolle; und daß nebft dem Schwäbifchen Grafen Cols 
legio, anftatt des Fräanfifchen, dag Wetters 
auifche Grafen» Collegium, zu diefer dritten 
Claſſe berufen werde, jedod mit dem Vorbehalte, 
Daß Die proteftantifchen Mitglieder des 

| Ddda $räns 


1779. 
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Sränkifchen unddes Weſtphäliſchen Gra— 
fen⸗Collegii, zu einer der folgenden 
Glaffen der Reichsdeputation berufen 
werden follen, und daß man den wegen diefer 
Befugniß derfelden entftandenen Zwiſt pp) entwe— 
der bey der allgemeinen Keicheverfammlung, oder 
auf einem andern Wege, durdy einen Vergleich zus 


ſchlichten ſuchen folle gg). 


Am 


— — — — — 


pp) Die proteftantifcgen Reichsſtände behaupteten bey dies 
ſem Zwifte, daß bey dem im jüngften Reichsabſchiede 
vom Jahre 1654 gebrauchten Ausdrude; daf von 
jedem Religionstheile, ein Graf zur Reihödeputas 
tion berufen werden folle; immer nur eine ganze Eus 
rie der Keichögrafen, z. B. entweder, die Wetters 
auifeben, die Schwäbifchen, die Weftphäs 
lifchen, oder die Fränfifchen Grafen, zu vers 
ſtehen fen; die fatholifchen Reichsſtände hingegen, daß 
unter diefem Autdrude, nur ein einzelner Keichis 

graf aus diefer oder jener Curie, verftanden werde. 
Serner behaupteten die erjteren; daß die Eurie der 
Sränfifchen und der MWeftphälifchen Grafen 
ganz zum proteftantifchen Neligionstheile ges 
hörten, und zur Neichsdeputation, nur in diefer 
Eigenschaft, berufen werden fünnten, welches die 
letzteren widerfprachen, und diefe beyden Gurien für 
gemifcht aus beyden Religionscheilen 

hielten, 

gg) ©. dieſes Einverftändnig, am legt angeführten Orte, 
im Bogften Briefe, Seite 1595 und in den ſchon anges 
. : führ⸗ 
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Am arten Dftober diefes Jahres wurde nun auch 

die dritte Claffe der Reichsdeputation zur Kam 

mergerichts- Vifitation wirklich eröffnet. 

Die Neichsftande, deren Abgeordnete bey diefer 
dritten Claſſe der Reichsdeputation erfchienen, tvas 
ren die Kurfürften von Maynz, von Boͤh— 
men, von Brandenburg und von Braune 
fchmweig » Lüneburg, die Bifchöfe von 
Eichftadt,Strasburg,Hildesheim,frey» 
fingen und Lüttich, der Kurfürſt von der 
Dfalz, als Herzog von Pfalz: Simmern, . 
der Kurfürft von Brandenburg, als Hers 
zog vonMmagdeburg, der Herzog von Sach— 
ſen-Weimar, der Kurfürft von Braun— 
fchweig-Lüneburg, als Herzog von Ca» 
lenberg, der Marfgraf von Baaden, als 
Marfgrafpon HDochberg, der Herzogvon 
Würtemberg, der Herzog von Medlens 
burg=- Schwerin, als Herzog von Guͤ— 
ſtrow, der Landgraf von Heſſen-Caſſel, 
alsgefürfteter Graf von Henneberg, die 
Schwäbifchen Prälaten, die Schwäbi— 

| fchen 





führten Beyträgen zur neueften Teutſchen Reichs; und 
Staatöprari, in den Beylagen zum vierten Stücke, 
Num. 2, Seite 9, 
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fchen und Die Wetterauifchen Srafen, und 
endlich Die Reichsftadte Ueberlingen, Lü— 
bed, Schwabifch-Bemund und Speyer. 
Bald nach der Eröffnung diefer Claffe der Kam⸗ 
mergerichtg - Vifitation fonnte man ſchon einen eige: 
nen Geift der Zwietracht und einen gewiffen Wider 
willen verfdiedener zu dem catholifhen Religionge 
theile gehörigen Mitglieder der Reichsdeputation, 
gegen die meiften protefiantifchen Glieder Derfelben, 
fehe deutlich bemerfen. Diefer unglüdlihe Wider: 
twilfe war dem rafdyen Fortgange des Gefchaftes der 
Kammergerichts » Bifitation. fo außerft nachtheilig, 
daß nicht allein die Unterſuchung über die perfön» 
lichen Gebrechen der Rammergericht8-Pros 
euratoren und Adpocaten, auch von diefer 
dritten Claffe der Reichedeputation noch nicht ge= 
endiget wurde, fondern daß audy mit den Vortraͤ⸗ 
gen der Repifionsfachen von derfelben fein An« 
fang gemacht werden fonnte, ungeachtet die Faifer- 
liche Principalcommiſſion, ihren fehnlichen Wunfdy, 
jur Grreihung dieſes legtern, dem ganzen 
Teutfchen Reiche heilſamen Zweckes, der 
Reichsdeputation zu erkennen gegeben hatte xx). 
Gegen 


rr) Siehe am eben angeführten Orte, im gaften Briefe. 
Das 
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Gegen den Ausgang dieſes Sahres, am ıöten 
December 1775, kam bey der Reichsverſammlung zu 
Regensburg, ein merfwürdiger Reichsfchluß über 
das reichsfarmmergerichtliche Juſtitzweſen und den 
Unterhalt dieſes Reichsgerichts zu Stande, in wel—⸗ 
chem die Vermehrung der Mitglieder des fammers 
gerichtlichen Collegii bis auf fünf und zwanzig 
befchloffen, die Quellen zur Befoldung diefer neuen 
Mitglieder ausgemittelt, und mehrere die innere 
Drganifation des Reichs: Kammerge- 
richte betreffende Verfügungen getroffen wur— 
den *). 


$. 144 
Che alfo noch die Unterfuhung über die per» 
fönlichen Gebrechen am Rammergerichte vollendet 
war, 





Das vorzüglichfte Hinderniß, welches man der Bors 
nehmung der Nevifionsfachen im Wege zu feyn 
glaubte, war die Forderung des furs Maynzifchen Hos 
fes, in jedem der vier zur Entfcheidung der Kepis 
fionsfachen angeordneten Senate, durch einen 
feiner vier zur Reihsdeputation geſchickten Subdele— 
girten, das Direktorium zu führen. 

*) Siehe diefen Keihsfchluß in den ſchon mehr angeführ, 
ten vermifchten Beyträgen zur Teutfchen Reichs- und 
Staatsprari, im zweyten Stücke. Das Reichsgutach⸗ 


ten wegen dieſes Schluſſes finder ſich im erſten Srüfe. 
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1776, war, erfchien im Frühlinge des Jahres 1776 ſchon 
wieder der Zeitpunft, wo die dritte Claffe der 
Neichsdeputation mit der vierten Claffe abgewech— 
felt werden ſollte. 

Am 3often April 1776 fhloß audy Die Dritte 

Claſſe der Neichsdeputation ihre Sitzungen. 

Mit dem Anfange des Maymonats waren bereits 
die meiften der zur vierten Claffe der Reichsdepu— 
fation bejtimmten Subdelegirten zu Weslar einges 
troffen. | 
Die Reichsſtaͤnde, deren Abgeordnete in Diefer 
vierten Claſſe der Reichsdeputation erfcheinen folfs 
ten, waren Die Kurfüuriten von Maynz, von 
Sachfen, von Pfalz» Bayern und von 
Brandenburg, der Kaifer, als Erzher— 
zog von Oeſterreich, die Bifchöfe von 
Worms, Paderborn und Brixen, der Her— 
zog von Pfalz-Zwepbrücden,derKurfürft 
von Pfalz-Bayern, als Herzogvon Pfalz— 
Veldenz-Lauterecken, der Herzog von 
Sachſen-Weimar, als Herzog von Eiſe— 
nach, der König von Schweden, als Her— 
509 von VBor- Pommern, derzum Augs— 
burgifchen Slaubensbefenntniffe gehö— 
rige Bifchofvon Lübec, der Kurfürftvon 

Braun— 
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Braunfchweig-Lüneburg, als Herzogvon 
Sachſen-Lauenburg, die Fürſten von An⸗ 
halt, der Herzog von Meflenburg-Stres 
lig, als Fürſt von Rageburg, der fand» 
sraf von Heffen-Eaffel, als Fürſt von 
Hersfeld, die Schwäbifchen Präfaten, 
Die Schmwäbifchen und die®Wetterauifchen 
- Grafen, undendlih diefreyenReichsftädte 
Wangen, Worms, Offenburg und — 
burg an der Tauber. 

Am bten May 1776 hielten die mit den nöthigen 
Vollmachten verfehenen Subdelegirten diefer Claſſe 
ihre erſte Sitzung. 

Da das kur-Maynziſche Direktorium uͤber die 
Vollmachten der in dieſer erſten Sitzung erſchienenen 
Subdelegirten die Stimmen zu ſammeln begann, 
und mit der Vollmacht des kur-Pfalz-Bayeriſchen 
Subdelegirten anfing, erflärteder Fur-Brandens 
burgifche Subdelegirte zum Protofole: 


„Sn der Hoffnung, daß diefe vierte Claſſe der 
„Reichsdeputation gefet= und verfaffungs« 
„mäßig, mithin aud) das Franfifche oder 
„Weftphalifcherafen- Collegium zu ders 
„felben, auf der zehenten Stelle des proteftan- 
 „tifhen Theile berufen feyn werde, habe zwar der 
„König von Preuffen, u dem Subdelegirten 


» bes 
! 
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„befohlen, die fur-Brandenburgifche Stim— 
„me darinnen zu vertreten. Nur unter diefer Uns 
‚„teritellung fen er zur Fortſetzung des Gefchäftes der 
„Kammergerichts-Viſitation mit der erforderlichen 
„Vollmacht verfehen. * 
„Da man aber jetzt ızuverläffig vernommen habe, 
„daß der zwiſchen dem Roͤmiſch-kaiſerlichen 
„und dem föniglich-Preuffifchen Miniftes 
„rio, im vorhergehenden Jahre getroffenen Verab» 
„redung nicht nachgefommen fen, nach welcher 
„die Curien der proteftantifchen Frän— 
„kiſchen und Weftpbälifchen Grafen, zu 
 „diefer vierten und zur folgenden fünfs 
„teen Glaffeder Keichsdeputation hätten 

„berufen werden folfen, feines der beyden 
‚genannten Grafen - Collegien aber, zu dieſer vier— 
„ten Claſſe berufen worden fen, fo finde man die 
„Verſammlung diefer Efaffe reichsperfaffungs= 
„mwidrig, und müffe ſich Daher derfelben entäufs 
„fern, wider die Fortfesung des Gefchäftes Der 
„, Reichsdeputation proteftiren, und das Verfah— 
„ren derfelben als nichtig und unders 
„bindfich anfehen.“ 

Diefer Erflärung fügte der fur- Brandenburgis 

ſche Subdelegirte noch hinzu: 
„Er könne aud) an der Fortfegung des Gefhäftes 
„der Bifitation um fo weniger einen fernern Uns 
„theil nehmen, da er unter den proteſtanti— 


„ſchen Mitgliedern der Reichsdeputa— 
— 
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„tion, den Herrn fazarusCarfvon Wöl«- 
„tern ss) erblicfen müffe, welder in der zweyten 
„ Claffe der Keihgdeputation, mit der ihm anver« 
„traut geweſenen legten evangelifchen Stimme, 
„der Stimme der Reichsftadt Ulm, ſich von den 
„übrigen evangelifhen Stimmen gefliffentlich 
„abgeſondert, und zur Verletzung des mehr 
„als hundertjährigen Befizes des Weftphäli- 
„ſchen Srafen»Collegii, zum evanges 
„liſchen Theile der Reichsdeputation 
„einen Subdelegirten zu ſchicken, mit 
„beygetragen habe.“ 

„Ihm, dem kur-Brandenburgiſchen Subdele- 
„girten bleibe alfo weiter nichts übrig, als gegen 
„, alles fernere Verfahren diefer Claffe der Reichsde- 
„putation zu proteftiren, und jur Bethäti- 
„gung diefer Erflärung, da man ohnehin 
„bey den in den legten Sitzungen der vorigen Claffe 
„vorgefommenen leidigen reigniffen wenig 
„gedenhliches zur Verbefferung der Ge— 
„rechtigfeitspfleggdesReiche-Kammers 
„gerichts erwarten dürfe, die Sikung Der 
„Deputation zu verlaffen. “ 

Nach diefer Erflärung gaben der fuͤrſtlich-Luͤ— 
bedifche und der fürflih» Hersfeldifche Sub 

" Des 





ss) Herr von Wölfern war bey diefer vierten 
Claſſe der Kammergerichts-Viſitation, als herzoglich⸗ 
Vor-⸗Pommeriſcher Subdelegirter erſchienen. 
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delegirte; ihre, zwar nur kurze, mit der Erflärung, 
des fur- Brandenburgifchen Subdelegirten 
aber, fo viel die unterlaffene Berufung 
derFräanfifchenoderWeftphaälifchen Gra— 
fen-Eurien, zu diefer vierten Elaffe der 
Reichsdeputation betraf, übereinffimmende 
Erklaͤrung zum Protofole, und entfernten fich 
fogleich, nebft dem fur-Brandenburgi» 
fchen SQubdelegirten, aus der Verſamm— 
lung der Deputation. 

Unmittelbar darauf gab der fur-Sächfifche 
Subdelegirte eine ähnliche Erflarung, wie die fchon 
abgetretenen Subdelegirten zum Protofolle und ver— 
lies ebenfalls die Sitzung, mit der Aeuſſe— 
rung; „daß er bey dem Austritte der meie 
"„ften evangelifchen Subdelegirten nidt 
„im Congreffe bleiben Fonne, und daher. dag Pro— 
„tokoll zu fchließen bitten müffe, immer aber bereit 
„ſeyn werde, wieder zu erfcheinen, wenn die übri- 


„gen evangelifhen Subdelegirten wieder darinnen 
„erſcheinen würden. “ 


Der Bor-Pommerifche Gubdelegirte, der 
fih vom fur-Brandenburgifchen aufeine fo 
unerwartete Urt perfonlich angegriffen fah, legte 
einen Widerfpruch gegen diefen Angriff ins Pros 
tokoll. 

Die 
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» Die faiferlichen Sommiffarien fchloffen hierauf die 
Sigung, mit der Erflärung: „daß, da dag Ge— 
„fhäft der Kammergerichts-Viſitation, ungeachtet 
„der vom hoͤchſten Reichsoberhaupte gezeigten Bes 
„reitwilligkeit zu deffen Beendigung von verfdyiede- 
„nen Mitgliedern der Reichsdeputation jetzt abges. 
„brochen worden, fo fen die Zortfekung Ddeffelben 
„nicht zu erzwingen, und faiferliche Majeftat vermüfe 
„figet, ihre Commiffion davon abzurufen *), und 
„reiften fchon am folgenden Tage von Web«- 
„far ab,“ 


Das fur» Maynzifche Directorium der Reichsde— 
putation lies hierauf, durch einen feiner Sekretaͤre, 
dem Kammerrichter anzeigen, daß nunmehr keine 
Viſitation mehr ſey; und beſchleunigte eben ſo eifrig 
feine Abreife tt). 

Nun verließen nad) und nad) audy die famtlichen 1776. 
Mitglieder der Reichsdeputation die Stadt, doch 
ſo langſam, daß nody am Ende des Junius ver- 
fhiedene derfelben, vorzugli vom proteftanti- 


ſchen 





Man findet dieſe ſaͤmtlichen Erllärungen auch, in 
den ſchon angeführten vermiſchten Beyträgen zur neue⸗ 
ſten teutſchen Reichs- und, Staatspraxi, in den Bey 
lagen zum vierten Stücke, Seite 16. und folg. 

at) Siehe die ſchon angeführten Originalbriefe, im 
griten Briefe, Seite 247. 


— 
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fchen Theile der Reihsdeputation, in derfelben 
anmwefend waren uu). 

Der Bifitationg- Congreß war afo nun fon 
sum zweytenmale ungluͤcklicherweiſe zerriffen, 
und zwar Dermalen ohne alle Hoffnung, ihn fobald 
wieder in Weslar verfammelt zu fehen. 


$. 145, 
Da wir hier die Erzählung der bey der Kammer⸗ 


gerichts - Vifitation vorgefommenen merfwürdigen 
Begebenheiten mit der unglüdlihen Trennun g 


derfelben fließen, müffen wir noch die Berührung 


einiger, während diefer Zeit borgefommenen, zur 
Geſchichte der Stadt gehörigen Freigniffe nachholen. 
Hierher gehört nemlich zuvorderſt Die Bemerfung 


2972, einer ſchon im Jahre 1772 verfügten gemeinnüßigen 


Anftaft, 

Da e8 damals an einem hinlaͤnglich verwahrten 
Gefängniffe in der Stadt faft gaͤnzlich mangelte, 
fo lies der Stadtrath, im Sommer deffelben Jah⸗ 
res, den beym Ausgange aus der Lahngaſſe auf die 
Lahnbrücke befindlichen alten, aber gröftentheils aus 
feftem Mauerwerfe beitehenden T hurm anfehnlich 

| aus⸗ 





uu) Auieben angeführten Orte, im goften Briefe, Seite 
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ausbeffern, und in demfelben mwohlverwahrte Ger 
fängniffe für Verhaftete zurichten *). 


Bey der, drey Jahre hernad), am 2often März 
2779, eingefallenen Fenerung des kaiſerlichen Na- 177% 
mensfeftes und dem dabey üblichen Lauten aller Slof« 
fen, zerfprang die gröfte der im großen Thurme 
der Stiftskirche befindlichen Glocken, welche hier die 
Dammerich genannt zu werden pflegte, und un« 
gefehr 58 Centner am Gewichte hatte. 


Erſt fieben Jahre hernach, im Jahre 1782, lieg 1782, 

der Stadtrath diefen Verluft durch die Gießung ei- 
ner neuen Glocke erfegen, veranftaltete in diefer 
Abfiht, aber nuralleininder Stadt, eine 
Collecte, melde jedoch die Summe von 761 Gul—⸗ 
den einbrachte, und übertrug die Gießung der neuen 
Glocke, einem zu Leun, in der Graffchaft Braune 
fels, wohnenden ruͤhmlich befannten Feuerarbeiter, 
Namens Wilhelm Rünfer. 


$. 140. 





*) Die Anzeige der Zeit diefer Bauanftalt findet fi über 
der unter dem Thurme befindlichen Halle, durch wels 
he man auf die Brüde geht, an der gegen die Lahns 
gaffe gerichteten Vorderfeite, und ift ned jetzt fehr 
leſerlich. 
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S. 246. 
Am Reichs⸗Kammergericht machte noch im Jahre 
— 1776, die Praͤſentations-Angelegenheit des Herrn 
Reichsgrafen, Maria Joſeph Fugger zu Die 
tenheim und Brandenburg, großes Auf- 
fehen. 

Die Fatholifhen Reiheftande des Schwäbi- 
fehen Kreifes hatten dieſem in den Dienften des 
Kurfürften von Bayern, ald Kammer« und Hofge- 
richtsrath ftehenden Manne die erledigte Präfentae 
tion des Schwäbifchen Kreifes verliehen. 

Er hatte bereits feine Proberelation dem Kama 
mergerichte übergeben, auch die gewöhnliche münd- 
lihe Prüfung über dieſelbe mit ausgezeichneten 
Ruhme überftanden, und fi bey diefer als ein in 
allen Fächern der Rechtswiſſenſchaft bewanderter und 
kenntnißvoller Mann gezeiget. Er fah daher ſchon 
den Befchluffe des Kammergerichts, durch welchen 
er der Aufnahme ins fammergerichtlihe Collegium 
würdig erflärt werden follte, entgegen, als dem 
Kammergerichte, vom Kammergerichts - Beyſitzer, 
Freyherrn Johann Chriſtian Joſephvon 
Waldenfels F), die Anzeige gemacht wurde, dag | 


IH) Diefer nun ſchon verftorbene Mann Tegtewenige Jahre 
her⸗ 
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daß der Prafentatus feine Proberelation nicht 
ſelbſt verfaffet habe. Zum Beweiſe diefer Ans 
zeige wurde anfänglich ein am Kammergerichte follis 
sitirender Benediftiner- Mond, aus dem Kloſter 
Schwarzach in der Marfgraffchaft Baaden, Pater 
Romanus Gerfter, als Zeuge aufgeftellt. Aus dem 
Zeugnifle des Moͤnchs ergab fih nur der Verdacht, 
daß der Kammergerichts-Prokurator, Damian 
Ferdinand Haas, bey der Verfaſſung des zur Re= 
lation gehörigen Auszuges aus den Akten zu⸗ 
gezogen worden ſeyn duͤrfte. Dagegen bezeugte der 
Notarius Adam eidlich, daß er den mit des Praͤ⸗ 
fentati eigener Hand geſchriebenen Aktenauszug 
abgefchrieben' habe. Gegen diefen Zeugen aber trat 
bald ein anderer, ein in der Stadt im Privatftande 
lebender Ydookat, Namens Ziegler, auf, welcher 
nicht allein eidlich auſſagete, den Aktenauszug, auf 
Das Geheis des Kammergerichts-Profu- 
rators Haas, verfertiget zu haben ı fondern dem 
fammergerichtlichen Collegio auch noch einen großen 

Theil 





bernach feine Benfigerftelle nieder, und trat als 
Staatöminifter in die Dienfte des Kurfürften 
Rarimilian Franz von Cölln. 


Wetzl. Geſch. II Theil. Ere 
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Theil feines eigenhandigen ur des Altenaus⸗ 
zuges vorlegte P). 

Da überdies das Fammergerichtliche Collegium 
das fittliche Betragen des Prafentati bey verfchiedes 
nen Selegenheiten nicht fo tadellos, als es wuͤnſchte, 
gefunden hatte, fo ſah ſich daſſelbe Durch dieſes Mifs 
falten ſowohl, als durch die eben erzählte Entdedfung, 
welche die vom Kammergerichts= Bepfiger Freyhertn 
von Waldenfels gemachte Unzeige ftarf zu beftatigen 
fhien, bervogen, dem Präfentato, noch im Julius 
dieſes Sahres, feine Verwerfung von der Kammet⸗ 
gerichts-Benfigerftelle anzufündigen FF); Der Kam 
mergerichts« Profurator Haas aber fuspendirte das 
Fammergerichtliche Collegium zugleich von feinem 

Amte. 
| ‚Nicht lange hierauf, nachdem ſich der Praͤſenta⸗ 
tus ſchon von Wetzlar entfernt hatte, ergab ſich eine 
Spur, daß derſelbe auch das zur Relation gehoͤrige 
Faktum und Votum von einem andern, ſeiner aus— 
ge⸗ 





+) Bey den vom Präſentato, bey der mündlichen Prü— 
fung gezeigten Kenntniffen, fonnte nur Arbeits» 
fcheu denfelben verleiter haben, ſich eines andern jur 
WVrcerfertigung der Proberelation zu bedienen. 
++) Einige Jahre hernach erhielt er die Stelle eines Stadt 
bauptmanns zu Coſtanz, und darauf die Landvogley 
der Landgrafſchaft Nellenburg. 
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gebreiteten Kenntniffe und Gelehrſamkeit wegen bee 
euhmten Rammergerichts» Profurator habe verfgilen 
laffen. Da zur Verfolgung dieſer Spur, der- Fame 
mergerichtliche Sekretär, Herr Georg Franz 
Manfuet Ruding, fein Zeugniß ablegen folte, 
fo weigerte ſich dieſer, fi dem Gerichtsftande des 
Fammergerichtlihen Codegii zu unterwerfen, und 
wollte fein Zeugniß nur vor feinem ihm vom Kur⸗ 
fürften von Maynz , als Reichserzfanzler angeordnes 
ten Vorgefegten, dem Kammergerichts » Kanzleyvers 
alter, welche Stelle zu diefer Zeit fein eigener 
Vater befleidete, ablegen. 

Da bierauf das Fammergerichtlihe Collegium 
‚ um ihn zur Ublegung feines Zeugniffes zu noͤthigen, 
ihn mit Hausarreft belegte, da. er aber Diefen 
vorſaͤtzlich verlegte, beſchloß, ihm enger zu verwah— 
ren, entwich er nad) Maynz. Hier lies ihm der 
Kurfürft feinen Schuß angedeihen, ſtellte ihn bey 
feinem Hofgerichte als Mitglied deffelben an, und 
verbot ihm die Ruͤckkehr nad Wetzlar *). | 
Ervea Da 





*) Wir führten fhen oben, im göften $. diefes vierten 
Abſchnittes, Seite 660, ein Beyfpiel des fehr alten, 
zwifchen dem Kurfürſten von Maynz, ald Reiche  Erys 
fanzler, und dem Reichs-Kammergerichte, über den 

Ge 


% 
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Da hierauf der fuspendirte Kammergerichts⸗Pro⸗ 
fturator Haas dem kammergerichtlichen Collegio vor⸗ 
ſtellle, wie hart es für ihn ſey, daß er allein fo em⸗ 
pfindlich beftraft werde, indeflen einer feiner Amts: 
gehülfeny dem man eine gleiche Schuld aufgebürdet 
habe, ungeahndet durchſchluͤpfen werde, gegen die⸗ 
ſen letztern aber, durch die Entweichung der Zeu⸗ 
gen kein Beweis gefuͤhrt werden konnte, ſo fand 
das kammergerichtliche Collegium ſich bewogen, die 
gegen den Kammergerichts-Prokurator Haas vers 
haͤngte Suspenfion wieder aufzuheben, und ihm die 
Berhängung derfelben als Strafe anzurechnen *). 


— | 6. 147. 


— — — — — 


Gerichtsftand der zur KRammergerichtds 
Kanzley gehörigen Perfonen, obwaltenden 
Zwiftes an. 

*) Mehrere Jahre hernach, im Jahre 1787, fand ſich 
das fammergerichtliche Collegium, durch die -Anzügs 
lichkeiten und Schimpfreden, welche diefer fonjt vers 
dienftvolle und fehr arbeitſame Mann gegen diefe feine 
Dorgefegten in einer Druckſchrift auszuftoßen ſich er⸗ 
dreiftet hatte, bewogen, denfelben, nachdem er ſchon 
drev Zahre vorher, ım Jahre 1784, ebenfalld wegen 
einer den Kammerrichter und dad Kannmergericht ans 

taſtenden Drudfchrift, auf einige Wochen von der 
PBrofuratur fuspendirt gewefen war, vom Amte eines 
Sammergerichtds Profuratord auf eine unbeftimmte 
Zeit zu fuspendiren, ihn auch hernach nicht wieder 

jur 
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S. 147. 

Im Fruͤhlinge des Jahres 1777, legte der bis⸗ 1777. 
herige aͤltere Kammergerichts-Praͤſident, der Reich 8= 
graf Johann Maria Rudolph von Walt» 
bott zu Baffenheim, die Präfidentenftelle nie 
der, und vertaufchte fie mit der Würde eines Reich s⸗ 
burggrafen zu Zriedberg. 

Erft im folgenden Jahre 1778, ertheilte Kaifer 1778, 
Joſeph der Zweyte die hierdurch erledigte Pra- 
fidententwürde beym Kammergerichte, dem bisheri« 
gen Kammergerichts- Beyfiger, Freyherrin A⸗ 
dolph von Trott, zu welchem Zwecke derſelbe 
am 26ften Junius dieſes Jahres die gewoͤhnlichen 
Pflichten ablegte. 


F. 148. 


Um diefe Zeit begann der ungefehr 20 Jahre vors 
her, dor der Stadt, nahe am Wildbacher Thore 
angelegte Kirchhof, ſchon fo eng zu werden, daß 
er für die Begräbniffe nicht mehr lange hinzureichen 

| fchien. 
— — 
zur Prokuratur zuzulaſſen. Siehe Herrn Joſeph 
Anton Vahlkampfs reichskammergerichtliche Mis—⸗ 


eellen, im erſten Bande, im ſechsten Hefte, und im 
yweyten Bande, im vierten Hefte. 
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fhien. _ Der Stadtrath mufte daher auf eine Er- 
weiterung Ddeffelben denken. | 
Zu diefer Abſicht war ein an den Kirchhof an- 
ftoßender Acer vorzuͤglich ſchicklich. 
Da aber diefer Acer dem Wetzlariſchen Colles 
: giat-Stifte gehörte, mithin mie jedes in die 
todte Hand gefommenes Grundſtuͤck, nicht um Geld 
gefauft werden fonnte, fo mufte der Wetzlariſche 
Stadtrath auf ein anderes Mittel bedacht feyn, durch 
welches er das Eigenthum dieſes Grundſtuͤckes an 
ſich bringen konnte. 


Zu dieſem Zwecke, gluͤckte es ihm, im ſchon bes 

177%. ruͤhrten Sahre 1773, einen Taufchvertrag mit 

dem Collegiat-Stifte zu Stande zu bringen, 

und bey demfelben, zugleich noch Die Abſchaffung 

einer alten, dem Geiſte der Zeit nicht mehr angemeſ⸗ 
ſenen Sitte zu erzielen, 


- »„Durch dieſe Uebereinfunft vertaufchte er 
„dem Lollegiat- Stifte einen Heinen, nahe am 
„Wildbacher Thore, unmeit der Stadtmauer gelte 
„genen, zudiefemZmwede erfauften ©arten, 
„und einen ſechs Schuhe breiten, auch nahe am 
„Wildbacher Thore, aber innerhalb der Stadt be 
„findlihen gemeinen Weg, der an den jur 
„Stiftsprobftey und Dechaney gehörigen Gärten 
„und Gütern herzog, auf welchem aber bisher da 8 

- Recht 
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„RechtdesDurchgangesvv) gehaftet hatte, 
m, gegen. den. an den Kirchhof anftoßenden 
„Acer, unter der Bedingung, daß das Collegiat- 
„ſtift am Cingange des engen Weges, eine Thüre 
—„ machen laffen und einen Schlüffel zu derfelben aufs 
„, Rathhaus liefern mufte. “ 

Neben diefem Taufche wurde durch diefe Ueberein- 
kunft noch feſtgeſetzt; „Daß das bisher üblich gewe⸗ 
„ſene fogenannte Pfaffengelag, für die Zukunft 
„abgefchafft feyn, und daß die Stadt, ftatt 
„deffelben, jahrlich 5 Reichsthalerdem 
„Stiftsdechante bezahlen folle, dieſes 
„&eldaber unter die fünf erften, zum 

‚Eollegiat-Stifte gehörigen Perfonen, 
„den Dechant nemlich, den Scholafter, 

„den Cantor u. f. w., vertbeilt, alfo jedem 
ee ° derfelben ein Reichsthaler gereicht werden ſolle.“ 
Zur Erläuterung diefer legtern Uebereinfunft müfs 
fen wir noch folgende Nachricht hinzufügen. 

In der altern Zeit waren, wie wir bereits oben 
in unferer Geſchichte *) zu melden Gelegenheit ge- 
nommen haben, unter dem Namen des Pfaffen» 
gelages, jährlich zwey Gaſtmahle üblich. 

Sn 
vv) (Servitus itineris, nad dem aus dem Romifchen 
Rechte befannten Ausdrude). 


) In diefem ziveyten Theile, im dritten Abfchnitte, im 
byſten $. Seite 201. 
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In der letztern Zeit vor dieſem Vertrage aber, 
war man ſchon fo mäßig geworden, daß unter die- 
fem Namen, nur noh einmal jährlich, auf 
dem Rathhaufe öffentlich gefhmaußet zu erden 
pflegte. | 

Diefer jahrlihe Schmaus wurde zwar alkzeit, 
zwey Tage nacheinander gegeben. Am zweyten Tage 
aber pflegten Die Mitglieder des Collegiatſtiftes dem⸗ 
ſelben nicht beyzuwohnen. 

Die Stadt lies vor dieſem Vertrage, zur Aus⸗ 
richtung dieſes bis dahin noch gewöhnlichen jährlis 
hen Gaſtmahls, dem jeweiligen Bürgermeifter 
zwoͤlf Reichsthaler aus der Stadt» Mente 
auszahlen. 

In Altern, ungleih mwohlfeilern Zeiten 
reichte dieſe unbeträchtlihe Summe zur Austic- 
tung deffelben hin. In neuern, weit theurern 
Zeiten aber, begannſſie unzulänglidy zu werden. 

Die übrigen fieben Reichsthaler, welche bisher, 
zur Ausrichtung des Gaftmahls aus der Stadt-Rente 
gereicht zu werden pflegten, foltenvermögedies 
fer Uebereinfunft, Fünftig unter dieſenigen zum 
Wetzlariſchen Stadtrathe gehötigen fieben Perfo- 
nen, welche vermöge ihres Amtes das Recht hate 
ten, dem Schmauße beyzumohnen, die beyden 

Buͤr⸗ 
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Burgermeiffernemlid, die beyden Rathes 
ſyndicos u. ſ. mw. ebenfalls vertheilt werden. 

Der Stadtrath lies nun mit diefem Acker den 
Kirchhof dergeftalt erweitern, daß er auf eine fehr 
lange Zeit hinaus zu den Begräbniffen der Leichname 
hinzureichen fdien. 


$. 149. 

Sm Herbfte des eben erwähnten Jahres 1778, 2778. 
wurde auf eine am 2ten October vom Reichs » Kanı= 
mergerichte verfündete Verordnung, eine aus Mits 
gliedern dieſes Reichsgerichts und des 
Wetzlariſehen Stadtrathes zufammengefegte 
Deputation niedergefegt, tele fih mit Beftims 
mung der Schasungen, die auf allen, den jum 
Kammergerichte gehörigen Perfonen zuftändigen 
Gütern und Grundftücen hafteten, befchäf- 
tigte, zugleich auch die vor dieſer Verfügung, dieſes 
Segenftandes halber, zwiſchen einzelnen kammerge⸗ 
richtlichen Perfonen und dem Stadtrathe entftandes 
nen Streitigfeiten gutlich beyzulegen fuchte. 

Durch eine gleichzeitige, zum nemlichen Zwecke 
abzielende Verfügung, verordnete aud) das Kam 
mergericht; daß alle mit Haufern undlie, 
genden Gütern in der Stadt angefeffene kam— 

mer⸗ 
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mergerichtliche Perfonen , jahrlichvier Schaz— 
jungen; als ein einftweiliges, bis zur weite— 
ren Ausweiſung des Stadtrathed angenommenes Li⸗ 
quidum, an den Schatzungseinnehmer der Stadt 
entrichten ſollten. 

Der Wetzlariſche Stadtrath aber wurde durch 
eben dieſe Verfügung vom Kammergerichte ange— 
wieſen, in Zukunft, in dem Falle, wenn Reichs⸗ 
‚und Kreisfteuern zu erheben feyen, die‘ durd) 
diefe Verfügung beftimmten vier jaährlichen 
Schagungen ‚zu derfelben aber nicht hinrei= 
chen mithin mehrere jährliche Schatzun— 
gen noͤthig feyn ſollten, den Betrag und. die Bee 
ſchaffenheit ſolcher weitern Schatzungen dem kam⸗ 
mergerichtlichen Collegio, und inſonderheit den zu 
dieſem Zwecke angeordneten kammergerichtlichen De⸗ 
| putirten, zu dem Ende anzuzeigen, damit Diefelben 
den Antheil diefer weitern Schagungen, welcher auf 
die kammergerichtlichen Perſonen falle, verfügen 
und für die Beytreibung deffelben die zweckmaͤßigen 
Maasregeln ergreifen mögten. 


S. 150, 


Um dieſe Zeit gab das unglücliche Schickſal eines 
Mitgliedes des Weslarifhen Stadtrathes zu einer 
merf- 
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merkwuͤrdigen Veraͤnderung in der Ver waltung 
der ſtaͤdtiſchen Einkünfte den Anlaß. 

Bisher hatte fih die Berwaltung der ſaͤmt— 
lichen Einkünfte der Stadt, mithin aud 
der fogenannten Rente, ganz allein in den 
Händen des Stadtrathes befunden. | 

Zwey Mitgliedern des Stadtrathes, einem 
Mitgliede des Schöffenrathes, und ei» 
nem Mitgliede des jungern Rathes, war 
Die Verwaltung diefer Kaffe ausfchiieslich, und zwar 
mit einem fo uneingefchränften Zutrauen anvertrauet, 
Daß Ddiefelbe fich allegeit fogar! im Haufe des äl- 
tern dieſer beyden Rathedeputirten, wel: 
che daher die Rentdeputirten genannt wurden, 
des Rathefchöffen, befand. 

Diefe Rentdeputirten pflegten jährlich zu 
wechſeln. 

Im Spaͤtjahre 1778 hatte der eine der damali⸗ 
gen Rentdeputirten aus Nachläffigkeit fich zu 
Schulden kommen laffen, einen jährlichen Zing, 
welcher der benachbarten Gemeine Kleingiemes,. 
wegen der gemeinfchaftlihen Koppelhut der Stadt 
- mit der Gemeine, aus der frädtifchen Kente entrich« 
tet werden mufte, zur Verfallzeit der letztern nicht 
zu entrichten. 

Da 
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Da er das Ablaufen des Termines zur Zahlung 
des Zinfes inne ward, waͤhnte er, daß jest Die Stadt, 
durch dieſe feine Nacyläaffigkeit des Rechts der Kop⸗ 
pelweide verluftig-fenn müffe, und daß er hier 
über zu ſchwerer Verantwortung gezogen werden 
dürfte. 

Die Furcht vor diefer Verantwortung ftürzte den 
ohnehin immer zum Tieffinne geneigten Mann, in 
eine folche tiefe Schwermuth, daß er fidy mit einem 
Slintenfchuffe das Leben fürzte. Der Schuß 
war fo ficher angebracht, daß die Hirnſchale des Un 
glücklichen, durchs offene Zenfter einem am Haufe 
vorbeygehenden Arzte vor die Züße fiel.. Diefe 
ſchreckliche That brachte die Sache zur öffentlichen 
Rüge. Sie brachte eine allgemeine Gährung unter 
die Wetzlariſche Bürgerfhaft, und veranlaßte die 
‚ felbe, eine unmittelbare Theilnahme an der Ver— 
waltung der ftädtifhen Einfünfte, und 
befonderg Der Rente, zu verlangen. Der Stadt- 
rath fand auch rathfam, ſich dem mit großer Hef- 
tigfeit geaußerten Verlangen der Bürgerfchaft zu 
fügen, und brachte mit derfelben, am 2bſten Des 
cember 1778, über die zwifchen ihm und der Bür- 
gerfhaft gemeinfchaftliche Verwaltung 
der Rente einen Vergleih zu Stande, vermöge 

def> 
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deffen vier und zwanzig bürgerliche De» 
putirte, gemeinfchaftlid mit zwey Rathsde— 
putirten, einem Mitgliede des Schöffenrathe, 
und einem Mitgliede des jungern Raths, der Vers 
waltung der Rente vorftehen follten. 

Diefer Vergleich wurde zwar gleichbald, im. Ans 
fange des folgenden Jahres 1779 zum Vollzuge 
gebracht, und die Ddarinnen beftimmte Zahl der 
bürgerlichen Deputirten aus der Bürger» 
fchaft erfiefet. | 

Da aber die Bürgerfhaft argtwohnte, daß der 
Stadtrath die Gebrechen und Vervortheilungen, um 
deren Willen fie einen gemeinfchaftlichen An— 
theil an der Berwaltung der Rente zu ers 
halten geftrebt hatte, nody immer begünftige,. und 
befonders ihm zur Laſt legte, daß er einen am ı2ten 
Hornung 1779 ertheilten Befcyeid, nach welchem die 
MWeis-und Lohgerber zur Entrichtung der von 
ihnen ehehin entrichteten, in der Folge aber vermweis 
gerten Accife angehalten wurden, nicht vollzo— 
gen habe, fo bewirkte fie am kaiſerlichen und Reichs» 
Kammergerichte , unterm ıoten Sänner 1780, zwar 
ein ihrem Zwecke angemieffenes Fammergerichtliches 
Mandat. 

Der Stadtrath fuchte aber diefe neue Bewegung 

| der - 
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der Buͤrgerſchaft zu vermitteln, erreichete auch feinen 

Zweck fo erwuͤnſcht, daß diefer neue Mandatsproceß 

liegen blieb, der vorhin erwähnte im Jahre 1778 
geſchloſſene Vergleich aber genau zum Vollzuge ger 

bracht wurde *). | 


$. 151. 


In eben dieſem jetzt folgenden Sabre 1779, in 
der Nacht vom dreyzehenten auf den vierzehenten 
Auguſt, hatte die Stadt abermals das traurige 
Schickſal, von einer ſchrecklichen Feuersbrunſt 
heimgeſucht zu werden. | 

Sie brach in der Stunde der Mitternacht, in der 

' Baus 


3779. 





*) Siehe hier die im Drude erfchienene kurze doch 
— aktenmäßige Ueberſicht der gegen die von 
dem Magiſtrat der Reichsſtadt Wetzlar am 
oten October 1797 publicirte neue Rentord⸗ 
nung von mehrern Zünftenerhobenenund 
am kaiſerlichen und Reichs⸗Kammerge— 
riehte anhäügigen Klagen, mit Anfüh— 
rungdervonlegterem daraufabgegebenen 
Erfenntniffe Wetzlar 1800, Seite 4. Ber 
fanntlich floß diefe gedruckte Weberficht aus der ges 
ſchickten Feder des im Jahre 1797 beftellten fammers 
gerichtlichen Referenten, des dermaligen kur⸗Säch— 
fifchen Herrn ComitialsGefandten beyder 
Reichsverfammlung zu Regensburg, J9 
bann Ernft von Ölobig, 
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Baugaffe, in dem Haufe des Wagners 
Labonté“ aus, und ungeadtet einer gaͤnzlichen 
MWindftille, mie fie in einer warmen Sommernadt 
zu ſeyn pflegt, griff fie doch, beym erften Mangel 
an Löfchanftalten, mit folcher ſchrecklichen Gewalt 
um fi, daß dem ‘ganzen Vierecke, welches die in 
dieſer Gegend der Stadt befindlichen Haͤuſer bilden, 
da ſie durch die Hintergebaͤude alle dicht aneinander 
ſtießen, der Untergang drohte, und daß der Aus: 
breitung der Flammen erft gegen Morgen um 
fieben Uhr gewehrt werden Fonnte. 

Sn dieſen wenigen Stunden hatte indeffen das 
euer dreyzehen, und darunter einige der ſchoͤn⸗ 
fien und hoͤchſten in der Stadt befindlichen Häufer, 
außer denfelben audy noch verfchiedene Scheuern und 
Sintergebaude, überhaupt aber zwanzig Ge— 
baude, faft bis auf den Erdboden verzehrt, und 
noch vier oder fünf andere beträchtlich befchädiget. 

Durd die nur leife mwehende Luft wurden Die 
Flammen aus der Haufergaffe herauf nach dem 
Buttermarfte getrieben, und ergriffen zuerft 
die Hinter» hernady die Hauptgebaude aller auf dies 
fer Seite des Marktes ftehenden Haufer, von der 
Ede, welche das Rathhaus, oder eigentlid) das 
alte Kaufbaus bildete, bis an die Ede der an« 

dern 
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dern Seite des Viereckes, welches die hier befindfi- 
chen Häufer bilden. | 

Alle auf Diefer ganzen Reihe am Markte ſtehen⸗ 
den Haufer wurden ein Raub der Flammen, und 
mit ihnen nody ein beträchtlicher Theil derjenigen, 
welde in. der am Markte herabgehenden Krämer- 
gaffe, und auf der andern Seite der ſchrecklichen 
Schaubühne, in der vom Kathhaufe hinabgehenden 
Baugaffe ftanden. 


Nur an der Ecke, welche das Viereck diefer Haus 
fer in der Kram ergaffe bildet, blieben am Mor, 
gen, da man der ſchrecklichen Verheerung der Flam⸗ 
men fteuern Fonnte, nocd einige wenige Häufer, 
theils ganz unverlegt, theils nur unbetraͤchtlich be— 
ſchaͤdiget ſtehen. | | 

Ein Meines Haus in der Baugaffe, die Wohnung 
eines Bäcers, blieb dabey, ungeachtet es ſowohl 
im Ruͤcken, als auf der rechten Seite, von der 
Wuth der Flammen umgeben war, auf eine wirf- 
lid) bervunderungsmwürdige Weife, ganz under» 
fehrt. | 

Das Rathhaus, welches von diefem Feuer ver» 
zehrt wurde, war nad) der Bauart der Altern Zeit, 
in der es gebauet war, ungefehr des fechzehenten 

Jahr⸗ 
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Sahrhunderts, an der Vorderfeite mit einem fehr 
hohen, oben zugefpisten Giebel verfehen. 

Beym jahen Einfturze diefer hohen Vorderwand 
hatten einige Perfonen, ein Wetzlariſcher 
Burger und ein Bauer aus dem nahgele— 
genen Dorfe Dorlar, das Unglüd, auf 
der Stelle erfchlagen, zwey Landleute aug 
dem benachbarten Naffaus Weilburgifdyen Dorfe Atz⸗ 
bach.aber ſehr beſchaͤdiget zu werden ww). 

Gleich beym Ausbruche des Feuers entſtand das 
Geruͤcht, daß die Gattin des Wagners, in defz 
fen Haufe Das Feuer aufgegangen war, aus Bos— 
heit, weilihbr Mann gendthiget werden 
folfte, dDiefes Jaus feinen Öläubigernzu 
räumen, daffelbe angezündet habe. 

Diefes Gerücht erhielt dadurch einige Wahrſchein— 
lichkeit, mweil man mit Gewißheit wufte, daß die 
erite Flamme auf Dem Boden, unter dem 
Dache aufgelodert war. 

Noch mehr Wahrſcheinlichkeit * erhielt es, da 


man am folgenden Tage nach der Loͤſchung des Feu— 
ers 





ww) Ich muß bemerken, daß ich dieſes ganze ſchreckliche 
Ereigniß hier als Augenzeuge beſchrieben habe. 


West. Geſch. IL. Theil. Fff 
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ers, bey der Yufraumung des Schuttes , das Ge- 
woͤlbe des unter dieſem Haufe befindlichen Kellers 
zwar ganz eingeftürzt, in demfelben aber Dieganze 
Habeder FZamiliedesWagners,’und dar— 
unterdieunbedeutendfienfleinigfeiten, 
3. B. papierneHeiligenbilder, einen klei— 
nen Kafich mit einem Kanarienvogel u. 
f. 1. aud) das ganze Handwerkszeug des Wagners 
mit Seilen zufammen gebunden, fand, 
und daraus den Schluß ziehen mufte, daß die Be— 
wohner des Haufes nod vor dem Auflodern 
der Flammen ihre ganze Habe in den Keller ge⸗ 
fluͤchtet haben muͤſten. 

Ungeachtet nun zwar der Stadtrath ſich durch 
dieſe ſehr verdaͤchtigen Umſtände bewogen fah, eine 
Unterſuchung über den Wagner und feine Gattin zu 
verhängen, fo fand doch die auswärtige juriftifche 
Facultät xx), von welcher ein peinliches Gutachten 
über den Vorfall verlangt wurde, dieſe Anzeigen zur 
nähern ‚peinlichen Unterfuchung nicht binlang= 
lich. | 

Einige Jahre nad diefem traurigen Vorfalle 
ftarb dDiefer Mann, der von diefer Zeit an, im einen 
voͤl⸗ 


xx) Auf der hohen Schule zu Erfurth. 
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dölfigen Truͤbſinn verfallen war, und mit ihm, in 
eben dieſer Stunde, und faſtin eben die» 
fer Minute, feine mit dem fchiveren Verdachte 
der Mordbrennerey beladene Gattin. 


§. 152, 


Da man, gleich am Morgen, nad) der Loͤſchung 1779. 
des Feuers, mit der Wegräumung das Schuttes ans 
zufangen noͤthig fand, dazu aber nicht ſogleich einen 
bequemen Drt zu finden mufte, verfiel man darauf, 
mit demfelben den vor der Stiftskirche befindlichen 
Day, den ehemaligen Kirchhof, welcher uns 
gleich tiefer als die anftopende Straße des Marft- 
plages tar, fo weit auszufüllen, daß er mit der 
Straße gleich werde. Zu diefem Zwecke begann die 
Wetzlariſche Bürgerfchaft die Mauer, welche diefen 
Kirchhof umgab, des vom Collegiat- Stifte fogleich 
eingelegten Widerfpruches ungeachtet, mit fols 
chereifrigenäinftrengung wegzubrechen, 
daß die Mauer in der ganzen Runde um den Platz 
binnen wenigen Stunden niedergeriffen 
tar, und erreichte auf Diefe Art den fehr zur Ver— 
fhönerung der Stadt gereichenden nüglichen Zweck, 
die Straße, welche vom Buttermarfte nad dem 
Wildbacher Thore führt, viel breiter, als fie vorher 

Sffa var, s 
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war, ju madyen, und zugleih auch den bor der 
Stiftsfirdye befindlichen Play mit diefer anftoßen- 
den Straße zu ebenen. | 

Sm Sommer des folgenden Sahres 1780 madıte 
der Stadtrath mit der Wiederaufbauung feines ab- 
gebrannten Rathhauſes der‘ Anfang. 

| Diefem Benfpiele folgten bald auch die Eigen— 
thuͤmer der meiften übrigen, im vorigen Jahre vers 
brannten Häufer. 

Von der Zeit der Einäfcherung des alten, bis 
zur Wiedererbauung des neuen Rathhaufes, hielt der 
Stadtrath feine Rathefikungen indem Zunft» 
hbaufe, in der Baderzunftftube. 


e $. 153, 


Noch in eben diefem Sahre, im Herbfte, creig= 
nete fi) in der Stadi, ein in der Geſchichte derſel-⸗ 
ben bemerfungswürdiger Diebſtahl. 

Das über dem Dadye des Chors der Stiftsfirche 
aufgehangene Heine, nurungefehr fiebenzig'Pfund 
ſchwere Glockchen, welches zu feiner andern Zeit, 
alsbeym.Ableben eines Canonici geläutet, 
und wahrfcheinlic) feines hellen Klanges wegen, da 8 
filberne Gloͤckehen genannt zu werden pflegte, 
und welches zwifchen zwey hölzernen Pfoften, fo 

frey 


377% 
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frey aufgehangen mar, daß man es ohne Mühe fe- 
ben konnte, wurde in der Nacht, ohne Zweifel im 
Wahne, daß es, wie der Name anzuzeigen fchien, 
aus gediegenem Silber beftehe, entwendet. Da 
aber unter den Dieben ein Kunftverftändiger war, 
der feine Mitfchuldigen von ihrem Irrthume belch- 
ren und fie überzeugen fonnte, daß das Gloͤckchen 
nicht aus Silber, fondern nur aus gemeiner 
Glockenſpeiße beftehe, fo. lies fih einer Der 
Diebe, der Weisgerber Stringhe, auf den der 
Derdaht des Herrn Stiftsdechants wegen der That 
fogleich gefatfen war, durch die vom Herrn Des 
chante angewandten Ueberredungen und Drohuns 
gen, sum Derfprechen bewegen, das Gloͤckchen ihm 
wieder zu liefern, und hielt dieſes Verſpre— 
chen yy).. Ä 
Da 


yy) ®ir verdanfen die umftändlihe Mittheilung diefer 

Nachricht der Güte des bier erwähnten noch lebenden 

Herrn Dechants des Weplarifchen Eollegiat » Stiftes, 
3.3. Meyer, 

Die auf diefem fehr alten Glöckchen befindliche Auf⸗ 
ſchrift ift etwas wüthfelhaft. Wir wollen fie hierher 
fegen: 

INNOMINEbBbBEINOSTRIIEF 

Bill man diefen Worten den allerdings nicht uns 
wahrſcheinlichen Sinn unterlegen: In nomine Donı. 

nostri 
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Da aber der Kirchendiebftahl unterdeflen offent« 
lid) rudybar worden war, fo veranlaßte er den Stadte 
rath zu einer peinlichen Unterfuchung gegen die Thäter. 

Zwey derfelben fanden jedoch noch vor der Endi— 
gung der Special» Sinquifition Gelegenheit, aus dem 
Gefangniffe zu entweichen; der dritte aber, der ges 
nannte Stringhe, wurde den Faiferlihen Wer« 
bern, zur Strafe des Verbrechens überliefert. - 


$. 154, 


Zu Ddiefer Zeit hatten die Nachbarn der Stadt 
Wetzlar, die Fürften von Solms-Brauns 
fels, von Braunfels an, durch die zum Dorfe 
Steindorf gehörige Gemarkung, bis an die Wetzla— 
rifche Grenze, einen neuen und fehr guten Straf= 
fendamm angelegt, Auf der andern Geite der 
Stadt hatte auch der Zurfi von Raffau-Weil- 
burg die durch das fürjtliche Amt Atzbach ziehende 
Sranffurther Landftraße mit einem guten Straf- 
fendamme verfehen. 


Diefe 

a —— — — — 
nostri Jesus Christi — fo ſcheinet und doch dieſe 
Erklärung nicht ganz mit den in der Aufſchrift befinds 

lichen Buchſtaben übereinzuftimmen. 

Das Collegiat⸗Stift hat, nad der Wiederlieferung _ 
des Glöckchens, nicht für gut gefunden, daffelbe wies 

der aufzuhängen. 
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Diefe Benfpiele waren beym Wetzlariſchen Stadt: 
rathe von einer fo Fräftigen Wirkung, daß er zur 
Ausbeſſerung und zugleich zur bequemen Einrichtung 
der vorzüglichften nach der Stadt führenden Lande 
ftraßen ernftlihe Anftalten traf. 

Dor dem fogenannten Silhofers oder Sil⸗ 
verthore ging die Landitraße vor diefer Zeit, nur 
"bis auf einige hundert Schritte vom Thore grade 
aus, fchlängelte ſich fodann zwiſchen den Hecken der 
Gärten durh in verfchiedenen krummen Richtun— 
gen, und mar bier fo ſchmal daß zwey Wagen ſich 
nur mit großer Muͤhe ausweichen konnten. | 

Der abwärts von diefer engen Straße, an der 
Lahn herziehende Fußweg, war des ſchlechten Pfla= 
ſters wegen ſehr unbequem, und ſo ſchmal, daß er 
beym Steigen des rannte oft nicht gebraucht 
werden fonnte, 

Sm Sahre 1781 faufte der Stadtrat die an der 1781, 
rechten Seite diefer engen Landftraße befindlichen 
Gärten an ſich, fies damit eine zwar dicht am Ufer 
des Lahnſtromes herziehende, aber binlänglic breite 
und bequeme Landftraße anlegen, und fie bisun 
die Grenze des Weglarifhen Gebietes mit einem gu⸗ 
ten Straßendamme verfehen, zugleich aud) die 
auf dieſer Landftraße ftehende alte Pforte, die ſoge⸗ 

nannte 
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nannte Stocdpforte, mwelhe in der alteften Zeit 
der hier gewefenen Vorſtadt Seleho ven zum Thore 
gedient haben fol, zur Erweiterung der Strafe 
abbrechen. | 
Um eben diefe Zeit lies er auch die an der andern 
Seite der Stadt, vor dem fogenannten Obertho— 
re, von Franffurtb über den fogenannten Gal— 
genberg herziehende Landftraße, doch nur noth— 
dürftig ausbeffern, und zu diefem Behufe die an der 
rechten Seite der Straße ftehende alte fteinerne Ka- 
pelle abbrechen. 


$. 155. 


1782, Im folgenden Jahre 17b2 ſollte die Zahl der 
Mitglieder des Kammergerichts, nach dem 
Reichsſchluſſe vom ıöten December 1775, mit acht 
Mitgliedern vermehrt werden. Bey Ddiefer 
dem Berichte bevorjtehenden Vermehrung feiner Glie—⸗ 
der, mufte auch, nad) eben dieſem Reichsfchluffe, 
die Zahl der Senate vermehrt werden. Da 
nun in dem Haufe, welches dem Kammergerichte, 
feit 25 bis 26 Jahren , zu den gerichtlichen Sitzungen 
der Senate gedient hatte, nur für zwey Ju— 
dicialfenate und für drey Ertrajudicials 
fenate Kaum mar, fo befand fi das Kammerge— 


richt 


825 
richt in der undermeidlihen Nothwendigkeit, feine 
Eisungen in ein größeres Gebäude zu verlegen. 

Da auh um eben diefe Zeit, das meitläuftige, 
in der Haufergaffe befindlihe Sebaude, wovon 
das Figentbum bisher noch. den Erben des ehemae 
ligen Kammerrichters, Grafen von Virmont, 
gehört hatte, verfauft werden follte, fo wurde vom 
Kammergerichte, in der vollen Rathefizung, durdy 
die meiften Stimmen, der Befchluß gefaßt; ® dag 
„das Geriht Diefes Haus faufen, Dagegen 
„dasjenige, in welchem daffelbe bisher feine gericht- 
„lichen Sigungen gehalten hatte, und die an Diefeg 
„Haus froßenden: Gebaude und Bauplaͤtze, welche 
„das Bericht fhon vor mehrern Jahren, in der Ab 
„ficht, fie Dereinft mit diefem Haufe zu einem Sans 
„zen zu verbinden, gefauft hatte, wieder ver— 
„faufen fole.“ | 

Inzwiſchen waren die Angelegenheiten der gräf- 
lich -VBirmontifcehen Erben, in Anfehung 
des ihnen in der Stadt zugehörigen Haufes, fo bes 
fhaffen, daß diefes Haus nicht anders, als öffent« 
lich und an den Meiftbietenden verfauft merden 
konnte. 

Der Nachfolger des ehemaligen Kammerrichters, 
Grafen von Virmont, der unterdeſſen auch verſtor—⸗ 

| bene 
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bene Fürſt, Carl Philipp Franz von Ho— 
benlohe-Bartenftein, hatte nemlidy der Witt- 
we des erfigenannten Kammerrichters Grafen 
von Virmont, auf ihr Wittwengehalt beträchte 
liche Vorſchuͤſſe gemacht. 

Dieſe Vorſchuͤſſe waren ſo anſehnlich, daß ſie die 
jährliche Hausmiethe, welche der Kammerrichter 
Fürſt von Hohenlohe, für die Bewohnung des 
Hauſes zu zahlen verſprochen hatte, weit uͤberſtiegen. 

Die Erben dieſes Fuͤrſten ſuchten daher ihre Ent⸗ 
ſchaͤdigung wegen dieſes Ueberſchuſſes, am Vir- 
montifchen Haufe, und an der darinnen bes 
findlihen beweglichen Haabe, und drangen zu 
dieſem Zwecke auf eine öffentliche Verfteigerung. 

Diefe wurde auh im Winter 1782 vom Kam» 
niergerichte veranftaltet. | | 

Bey diefer öffentlichen Verfteigerung fand ſich ein 
unbefannter Fiebhaber, der den Preis des Haufes 
höher trieb, als die Schägung des Haufes durch 
Kunfiverfiandige betrug, und daber vom Kammer: 
gerichte für daſſelbe zu zahlen befchloffen war. 

Diefem Meiftbietenden wurde alfo das Haus, 
am 7ten Hornung 1782, für die Summe von 6599 
Gulden zugeſchlagen. | 

Nad) der Zuſchlagung ergab ſich, daß der unbes 

fannte 
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fannte Liebhaber ein Mitglied des Kammergerichts, 
nemlih der Kammergerichts« Benfiger, 
Franz; Wilhelm kosfantzz) war. 

Durch das Zureden mehrerer feiner Amtsgehüle 
fen wurde diefer Käufer jedoch bervogen , daß er vom 
Kaufe wieder abftand, und das Haus dem Kammers 
gerihte um den Steigerungspreig uberlies. 

Das Kammergericht, da es ſich jest im Befike 
des Eigenthums des Haufes fah, veranftaltete nody 
im März diefes Jahres, die zu feiner Aufnahme, zu 
; ſei— 





22) Dieſer Mann, ein fleißiger und nicht ungeſchickter 
Arbeiter, legte einige Jahre hernach, die von ihm 
über vier zig Jahre lang mit Ruhm bekleidete Bey: 
figerftelle nieder, lebte noch verfchiedene Jahre als 
ein Privastmann, im Wohnfige des Kammerges 

richts, und ftarb 1797 in einem hohen Alter. 

Zum Beweife des diefem Manne beugelegten Lobes 
fügen wir den wegen feiner Entfagung gefaßten Bes 
ſchluß der vollen Rathöverfammlung des fanımerges 
richtlihen Collegii bier bey, Nach demfelben wurde 
Die Reftgnation angenommen, bom fammergericgtlis 
chen Eollegio aber dabey das Bedauern geäußert; „ein 
„Mitglied zu verlieren, welches lange Jahre kaiſer— 
„licher Majeftär und dem Reiche als ein tapferer Ai; 
„ſeſſor redliche und fleißige Dienfte zum Bes 
„ſten der Gott geheiligten grade durchgehenden Juſtiz 
„eifrig geleifter habe.“ Siehe die Weglariſche Zei— 
tung, das Örfte Stück des dritten Jahrgangs, vom 
aſten Junius 2791. 
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feinen gerichtlichen Sikungen fowohl, 
alszur Aufnahme der Kammergerichts— 
Kanzley nöthigen Einrichtungen. 

Sm April dieſes Jahres wurde auch fhon der 
vom Rammergerichte befchloffene neue Bau des ka m⸗ 
mergerichtlichen Archiv,Gebaͤudes, das 
diefem Befchluffe gemas ganz ausSteinen er— 
bauet werden follte, Dicht neben dem rechten Flügel 
des Hauptgebaudes, und zugleich auch die Erbauung 
eines neuen Audienzfaales, in eben dieſem 
rechten Flügel des Hauptgebaudes angefangen. 


— 


S. 156, 


278, Im Eommer deffelben Jahres fam auch die 
Vermehrung der Mitglieder des Ge— 
richts zu Stande, und am ıften Junius legten 
die acht neuen Mitglieder deffelben, melde 
nach dem Reihsfhluffe vom Sahre 1775, die Zahl 
von 25 Benfigern erganzen follten,' die gewöhnlichen 
Pridten ab. Diefe aht neuen Mitglieder waren: 
der vom Kurfürften von Trier prafentirte, im 
Sabre 1795 verjtorbene Beyſitzer, Ludwig Boll: 

rath von Frohn, der von dem Kurfürften 
von Pfal;z-Bayern präfentirte Beyſitzer, Herr 
Clemens von Hueber von der Wiltau, der 

| vom 
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vom Kouige von Grosbrittanien, als Rurfür ften 
von Braunfchweig- Lüneburg präfentirte, 
auch ſchon verftorbene a) Beyſitzer, Freyherr 
Sriedrich Alexander von Wenfftern, der . 
von Faiferlicher Majeftät, wegen des Bur- 
gundifchen Kreifes präfentirte Beyfiger, Herr 
Egidius Karl von Fahnenberg 6b), der von 
den catholifchen Ständen des Schmwäbifchen 
Kreifes präfentirte auch ſchon verftorkene Bey⸗ 
ſitzer, Karl Caspar von Hertwich, der 
vom Koͤnige von Preuſſen, wegen des Weſt⸗ 
phälifchen Kreifes praͤſentirte Bepfiger, Herr 
Johann Friederich Albrecht Conſtantin 
von Neurath, der vom Kurfürſten von 
Sachſen wegen des Oberſaͤchſiſchen Kreis» 
ſes praͤſentirte, auch ſchon verſtorbene Beyſitzer, 
Heinrich Friedrich von Autenrieth, und 
endlich der von den zum Augsburgiſchen 
Glaubensbekenntniſſe gehörigen Reichg- 
freifen, dem Srften $. des Weftphälifchen 

a) Er legte nicht lange hernach die Benfigerftelle nieder, 
und ftarb;u Wien, im Gahre 1794, als fur: Braun; 
fchweigifcher aufferordentlTcher Gefand; 
ter am kaiferlich »Föniglichen Hofe. 

b) Dermalen erzberzoglich» Defterreichifcher 


Directorial:Gefandter bey der Reichsverſamm— 
lung zu Regensburg, 
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Friedens gemas gemeinſchaftlich präfentirte Bey⸗ 
ſitzer, Herr Georg Gottlob von Balemann. 


$. 157. 


Das fammergerichtliche Collegium beftand, jur 
Zeit, als diefe Vermehrung deſſelben erfolgte, aus 
folgenden Perfonen: die hohe Würde eines Kam» 
merrichters beffeidete no der Graf Franz 
von Spauer, dieWürdedes altern Kammer» 
gerichts- sPräafidentenz feit dem fdyon im Jah⸗ 
re 1772 erfolgten Ableben des oben im ızoften $. 
Seite 722 erwähnten Burggrafen, Chriſtian 
Albrecht Cafimir von Kirchberg, der 
Freyherr Johann Siegmund Carl von 
und zu Thüngen, die Würde des jüngern 
Kammergerichts» Präfidenten aber, der 
Freyherr Adolph von Trott. 

Die Beyfiger waren folgende fiebenzehen : 

1.) der von kur-Maynz praͤſentirte Benfiker, 
Franz Wilhelm Loskant, feit 17645 2.) der 
von fur Colin prafentirte Beyſitze, Sohann 
Arnold Heinrich Joſeph Cramer von 
Clausbruch, feit 17595 5.) der von kuͤr-Boͤh⸗ 
men präfentirte Beyſitzer, Freyherr Caspar An« 
ton von Albini, feit 17605 4.) der von fur« 

Sach» 
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Sachfen prafentirte Benfiger, Hans Chriſtoph 
bon N feit 17605 5.) der von fur- 
wig Medelvon Hembsbach, feit 17775 6.) 


ER, 


fes prafentirte Benfiker, Herr Franz Sofeph 
Freyherr von Albini**), feit 17755 11.) der 


zu b 
fächfifehen Kreife prafentirte Beyſitzer, Herr 
Carl Georg von Kiedefel, Freyherr zu 





*) Ein Sohn des_oben, Seite 625, in der Note hhh 
erwähnten Benfigers, agen bonülmenftein. 
”) Ein Sohn des bier mit Ziffer 3, bezeichneten Benfiy 
pro. salpar neon von Albini, gegenwärtig 
urfürftlichs Erzfanglerifcher ehbeimer 
Gtraatsminifterund anzler, auch Reiche— 
Directorial-⸗Geſandter. 
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Eiſenbach, feit 1778; 16.) der vom Nieder 
fachfifchen Kreife präfentirte Benfiger, Herı 
Franz Dietrich Freyherr von Ditfurtb, 
feit 177355 17.) der auh vom Niederfächfi- 
ſehen Kreife präfentirte Benfiser, Adolph 
Sriedrich Reinhard, feit 1760 *). 


S. 158, 


. Am 6ften November 1782 wurde die erffe Siz— 
zung der famtlichen Senate des Kammergerichts im 
neuen Gerichtshaufe gehalten. 

Bald nach der Verlegung der Gerichtsfikungen 
ins neuerfaufte Gebaude, verfaufte audı Das Kam— 
mergericht Das Haus, welches bisher zu feinen Gizs 
zungen gedienet hatte, ſowohl als Die ehehin zu dem— 
felben gefauften Haufer und Baupläge, an verſchie— 
dene Kaufluftige. 

Mit der Zurichtung des neuen Audienzfaa= 
les wurde man indeffen erft gegen Den Yusgarg des 

1784. Jahres 1784 fertig, und am 25ften December defe 

felben Jahres wurde die erfte, Offehtliche ge= 

Ben eliche Audienz in dieſem neuen Saale gi» 

ten. 


1782 


$. 159. 


85... Sm April 1735 trug ſich ein Vorfall zu, der 
27° Hier eine Berührung verdient. 

Der fürftlih-Naffauifche Beamte des Amtes 
Hütten- und Stoppelberg, Müller, mach— 
te nemlich, gemeinſchaftlich mit dem fürftlic- 
Solms-dBraunfelfifchen Beamten den Ver» 
ſuch, die Grenze, weldye das Gebiet der Stadt von 

dem 





.. 


*) Bon diefen ſieben zehen Mirgliedern des damaligen 
fammergerichtlichen Collegii find gegemmärtig im sah 
re 1802, bier, die mir Ziffer 10. 14. 19. und ı6, 
bezeichneren, noch am Leben, und drey derfelben 
noch jetzt in kanmiergerichtlichen Collegio. 
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dem füritlih-Naffauifchen Gebiete fcheidet, ine 
fonderbeit fo weit die Grenze an der zum chemalis 
aen Dorfe Bublingshaufen gehörigen Gemar— 
kung berziebet, obne ZuzgiebungundohneMits 
wiffender Stadt, abiteinen zu laffen, weil man 
dabey Naſſauiſcher Seits unterfiellte, Daß Die 
Bublingshbaufer®emarfung unter die fürfte 
lih-Naffauifche Landeshoheit gehöre. 

In der —— Ueberzeugung, daß nems _ 
lid, die Bublingshbaufer Gemarfung unter 
der Landeshoheit der Stadt Wesplarliege, 
dem Fürjten von Naffau aber, dem oben in unfes 
rer Werlarifhen Geſchichte c) erwahnten Vergleiche 
gemäß, nur die peinliche Dbrigfeitin diefer 
Gemarkung zuftehe d), hatte die Weplarifche 
Bürgerfchaft, unterrichtet vom Verſuche des 
furftlih: Raffauifchen Beamten, den Entfchluß 
gefaßt, die Ausführung des Verſuches nicht zu ge— 
fratten, vielmehr Diefelbe mit dem eifrigften Nach— 
drucke zu verhindern. 

Als daher der genannte fürftlih-Naffauifche 
Deamte, am 24ften April Diefes Jahres, Die Ab— 
fteinung der Grenze zu vollenden verfuchte, erfchien 
an der Weklarifchen Grenze eine betradhtlidye Anzahl 
Wetzlariſcher Bürger e), und feßte der Internebmung 
des Naffauifchen Beamten nicht allein einen feyerlis 
chen Widerfpruch, durch einen faiferlichen Notarium 
entgegen, fondern verhinderte auch Diefelbe, da fie 
der furftlich- Nafauıfhe Beamte, des Wider- 

fpruchs 





(9) ” diefem ven Theile, im 24ften $. des dritten 

bichnittes Seite 70. ,_ 

d) Schon vor diefem Ereigniffe war wegen diefes Gegens 
ftandes ein Rechtsſtreit zwifchen den ftreitenden Theis 
len am Reichs-Kammeräerichte eutitanden, bey dem 
jeder derfelben feiner Seits den Beſitz der Landeshas 
heit behauptete. 

e) Der Nafauifche Beamte fhägte diefe Zahl auf mehr 
als funfzig. | 
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fpruchs ungeachtet, auszufubren dere 
fuchte, thätlih, und warf Die Tags vorher, in 
der Buͤblingshaͤuſer Gemarkung, am Werlarifchen 
Buhmalde fchon gefegten Örenzfteine wieder aus, 
brachte auch bald Darauf ihre Beſchwerde gegen den 
Verſuch der Abſteinung beym Reichs - Kammerger 
richte an. 
Ehe wir hier in der Geſchichte der Stadt weiter 
2788, geben muͤſſen mir noc) des am 25jten Auguft 1788, 
en der Reichsverſammlung zu Regensburg zu &tande | 
— Reichsſchluͤfſes gedenken. Dieſer 
eichsſchluß betraf vorzüglich die Eintheilung 
der Senate am Reihe- Kammergerichte und eis 
nige andere, die innere Einrichtung Diefes Reiches 
gericyts betreffende Gegenftande *). 


S. 160, 


37%. Nach der am gten October 1790 zu Franffurth 
vollzogenen Kaiſerkroͤnung hatte Kaifer Leopold 
der Zweyte, hoͤchſtruͤhmlichen Gedadıtniffes, Dem 
Kammerrichter, Grafen Franz von Spauer, 
aufgetragen, die Huldigung in der Keeichsſtadt 
Wetzlar, in feinem Namen einzunehmen. 

Der Faiferlihe Commiffarius erfüllte dieſen Aufe 

1791. trag, indem er den ı2ten May 1791 zu Diefer feyer« 
lien Handlung beftimmte. Erhielt diesmal feinen 
befondern Einzug in die Stadt, mie Dies bey der 
Kaifer Joſeph dem Zweyten geleifteten Huldigung 
gefhehen war. j 

Am elften May wurden ihm die Thorfchlüffel der 





*) Siche hier den zu Weplar erfchienenen Abdruf diefes 
Reichsſchluſſes, welcher befonders einige Erläuteruns 
gen und Modififationen der Verordnung des von und 
oben im ı4öjten $. erwähnten Reichsſchluſſes vom 
Jahre 1779, in Anfehung der Eintbeilung der Senate 
am Reichs Kammergerichte und einige damit verivandre 
Gegenſtände betraf, Unſers Bedünfens dürfte eine 
umſtändliche Anfübrung aller der in diefem Reichs— 
ſchluſſe enthaltenen Gegenſtände hier nicht zweckmäßig 
fern, ſondern einer beſonderen Gefchichte der 
KerchssKammergerschtg überlaffen bleiben. 


s 


835 


Stadt, von dem ganzen, zu dieſem Zwecke ver. 
fammelten Stadtrathe, in feine Wohnung nes 
bracht, und von ihm dem altern Bürsermeifter und 
Stadthauptmanne, Herrn Friedrich Gott- 
lieb Bepler, wieder zurückgegeben. Am folgen» 
den Tage begab ſich der farferliche Commiffarius, in 
einem fenerlichen Aufzuge, unter fautung der Glok— 
fen und Abfeuerung der bey folchen Gelegenheiten 
gebräuchlichen Fleinen Böller, auf das Rathhaus, 
nahm bier zuerft dem Stadtrathe und der Beiftlich« 
feit den Huldigunggeid nach der allgeit gewwöhns 
lihen Weife ab, erfchien dann auf dem vor dem 
Rathhauſe errichteten Balkon, unter dem hier be— 
findlichen , Mit farmefinrothbem Sammet ausgefhla= 
genen Baldachin, fies die in der unten ftebenden Note 
mitgetbeilte, an die vor Dem Rathhaufe verfammelte 
Bürgerfchaft gerichtete Rede f), von einem ihm 

öff2 jur 





f) Der Inhalt der Rede war folgender: „Werthe gute 
„Bürger und eng 
„Ich werde nun den Eid laut vorlefen laffen, der 
„hier vor dem allmächtigen Gott abzulegen ift. es 
„dermann, der folhen abzufhwören bat, höre mit 
„Ehrfurcht zu, und gebe genau drauf acht, damit 
„er wife, worüber er den Eid leifte. 
„Jeder erwäge insbefondere die fhwere Verbindung, 
„melde ein Eid mit ſich — und was es zu be⸗ 
„deuten habe, den Gott, welcher das Innerſſe der 
„Herzen fennet und prüfet, zum Zeugen aufzurufen. * 
„Reine, ungeheuchelte, innerlich) efüblte Wahr; 
„beit muß diefe rewerliche Handlung begleiten. Nur 
3, hierauf ſiehet der Allmächtige mit Gnade und Güte 
* a und fegnet folde eben fo_fehr, als der dus 
3, durch beleidigte Gott den falſchen Schwur beftrafet. “* 
„» Wenn dem, was borgelefen werden wird, auf - 
„.nrerffam zugeböree worden ift, dann werde ıch 
„ſelbſt die Worte vorfagen, welche mir bon jeders 
„mans, mit in die Möhe gereckten Schwörfingery, 
„deutlich und laut nachzufprehen find. — — Wer 
„in feinem Innern fühle und überzeuget ift, daß er 
„das freulich halten iwerde, worüber er die Pflichten 
„ablegt, der verrichtet ein Gott gefälfiges Werk, und 
„der ſchwöre mit zufriedenem und freudigem Merzen. 


” 
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zur Seite fiehenden Rathe vorlefen, und fprach dann 
der Bürgerfchaft den Huldigungseid in eigener 
Perſon vor, welchen dieſe mit ausgezeichneter Herz 
lichkeit nachfprad). 

Der faiferlihe Commiifarius bewirthete an die— 
fem Tage, den Stadtratbunddie Deputirten 
der Bürgerfchaft in feiner Wohnung, an zwey 
Tafeln, wobey die Sefundheiten faiferliher Mas 
jeftät und des faiferlichen Haufes ſowohl, als des 
faiferlihen Commiſſarii und feiner Familie, unter 
Trompeten und Paufenfchall ausgehracht wurden. 

Am folgenden Drenzehenten May lies audy der 
faiferliche Commiffarius der enden Juden— 
ſchaft auf dem Rathhauſe den Huldigungseid 
abnehmen, und am Abende deſſelben Tages wurde 
auf dem Hauptplatze der Stadt, dem fogenannten 
Buttermarfte, eine Beleuchtung angezüuns 
det, bey der man das Brufibild Leopold Des 
Zweyten, auf einem Ultare, im Tempel des Ruh— 
mes aufgeftellt, in einem transparenten Gemählde 
ſchauete. Die Bürger » Offiziere und die jungen Buͤr— 
ger, welche ben dieſer Fenerlichkeit die Wachen vor 
der Wohnung des Faiferlichen Commiffarii verfehen 
hatten, erhielten von demfelben Geſchenke 9). 





„Ich zweifle nicht, jeder redlih Gefinnte werde dies 
ri *7 — ſo auch dem Kaiſer geben, was des Kai⸗ 
„ſers iſt.“ 

„Wer unter den bier Verſammelten könnte dein als 
„lerhochſten Reihsoberhaupte die Huldigungss 
„pfliche miche mit redlichem Herzen leiften! dem 
„großen, dem verehrungswürdigen Leopold! dem 
„ eg den kriedlichen Kaiſer! dem huldreichiten 
„Vater! dem Handhaber des Nechtd und wohlbers 
2 RE dem bom Himmel ges 
„ſandten Befchüger des Teutfchen Daterlandes! Sollte 
„es jemand — — ıch kann es nicht glauben — — 
„geben, deſſen Ser andere Gefinnungen fübfet, der 
„ſchwoͤre ja nicht, der entrerne fich aus der Verſamm⸗ 
„lung treuer biederer Bürger. 

9) Wir entleynen die Beſchreibung diefer feverlichen 
Handlung aus dem dritten Zahrgange der Weplrs 
riſchen Zeitung, aus dem doflen Stüde, vom 
20ſten May 1791, 
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- Da no im Jahre 1790 die Stelle eines Kam⸗ 
mergerichts = Prafidenten, durch das Ableben des 
jungern Prafidenten, des Freyherrn Adolph 
von Trott, erlediget worden war, fo, ertheilte 
Kaifer Leopold der Zweyte Diefe Wurde dem 1791+ 
bisherigen Faiferlihen Reichshofrathe, Reichs 
grafen Philipp Earl zu Dettingen und 
Wallerfiein, welder am 27ften Sunius 1791 im 
reihsfammergerichtlichen Collegio die gervöhnlichen 
Dflihten ablegte. 


G. 162, 


— 


Nach dem noch am béſten April 1790 erfolgten 
toͤdlichen Hintritte des Wetzlariſchen Schutzherrn, 
des Landgrafen Ludwig des Neunten von 
Heſſen-Darmſtadt, beſchloß der Nachfolger def- 
‚ felben, der jegt regierende durchlauchtige Herr 
Landgraf, Ludmig der Zehente, im nädft« 
folgenden Jahre die Xerpflichtung des Weglarifchen 
Stadtratbs und der Bin“gerfchaft als Heffifhe Schutz⸗ 
verwandte, in der von uns ſchon öfters erwähnten 
Geftalt, nemlih durh ein Handgelübde der 
beyden Bürgermeifter, Des gefammten 
Stadtraths und der, Zunftmeifter und 
VorjtebervonzmwolfZunftenund Gemein- 
den, durch befonders dazu abgeordnete fürftliche 
Raͤthe einnehmen zu laffen. 


79% 


Zu diefem Zwecke begaberr fich die fürftlichen Ab- 
geordneten, nemlich der Director der Regierung zu 
BGieffen, Herr Ludwig Adolph Ehriftian 
von Brollmann und der Megierungsrath, Herr 
SohannfriedrichStreder,am ıdten Detober 
1791, von Gieſſen nad) a. ‚, und am folgenden 1791. 
Tage auf das Wetzlariſche Rathhaus, und nahmen 

di 
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die Verpflihtung des Stadtraths und der Bürger» 
ſchaft nach der bergebrachten Weiſe vor *). 

‚Der Stadtrath..verwahrte fich daben durch eine 
Proteftation, welche er von einem Notario vor ber 
fuͤrſtlichen Commiffion ablefen lies, gegen die bey— 
den, in der von den Commiſſarien vorgelegten 
BVerpflichtungsformel gebrauchten Ausdrude — — 
Pfandherr und gemwärtig; gegen den erften 
Ausdruck nemlich aus dem Grunde, weil die Stadt 
von feiner Pfandfchaft mwiffe, vermäge der ihr 
von den Römifhen Kaifern ertheilten Privilegien 
auc nit verpfändet werden 'fönn.e; gegen den 
legtern Ausdruc aber, meil er auf eine Untere 
wurfigfeitder Stadt gemifideute werden koͤnne. 

Die Eommiſſarien erklärten dagegen die Vers 
wahrung des Stadtraths gegen das Wörtgen — 
gemwärtig — für eine bloße TBortgrübelen, 
und Daß Die Deutung, welche Demfelben vom Web- 
lariſchen Gtadtrathe gegeben werden wolle, dar= 
unter nicht bezielt ſey. 

Hierauf ging dann die Verpflichtung, und zwar 
fo vor ich, daß das hergebrochte Handgelubde den 
Commiffarien zuerft von den beyden Bürger- 
meiftern, dem Schöffienratbe und dem 
jüngern Rathe, dann von den Zunft- und 
Baumeiftern oder fogenannten Zwoͤlfern fols 
— zwölf Zunfteund Gemeinden, nem— 

i 


1.) der ſogenannten Stadtgemeinde, 
2.) der Wollenweberzunft, 

5.) der Baderzunft, " 

4.) der Schuhmacherzunft, 5, 





*) Die Stelle eines fürſtlich ⸗Heſſiſchen Vogtes im Wer: 
larıfhen Schörfengerichte befleidere zu diefer Zeit, 
und zwar ſchon ſeit dem Ableben des Vogtes von 
tauterbach, oder dem Gahre 1761 der Kammer 
gerichts: Profurator, Dr. Angelus Conrad Sim 
mann. Er wohnte auch in diefer Eigenfchaft diefer 
teyerlichen Verpflichtung bey, 


Ds 
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5.) der Schmidtzunft, 
6.) der Mespgerzunft, _ 
7.) der Schneiderzunft, 
8.) der Yeinenmweberzunft, 
9.) der Schreinerzunft bh), 


10.) der Holz» und Steinarbeiterzunft, 
23.) der Langgaſſer Gemeinde, und 
ı2.) der Neujfiadter Gemeinde, 

abgelegt wurde. 

Die Commiffarien verfprachen bey der Ablegung 
des Handgelubdeg, daß der Schutzbrief der&tadt 
in der hergebrachten Geſtalt eingehandiget merden 
folle, und fchloffen diefe Handlung mit einer Rede, 
in welcher fie dem Stadtrathe und der Bürgerfchaft 
eröffneten, wie ihnen von des Herrn Landgrafen 
Durchlaucht befondersaufgetragenfen, den 
Stadtrath zu einer ſtracken und fchleunigen 
Gerechtigfeitspflege, als der Di, 

runds 


h) Die Schreinerzunft war ehehin mit der Holzs 
und SteinarbertersZunft dergeftalt verbunden 
gewefen, daß das Handwerk der Schreiner mic den 
ubrigenzuderHolzs und SteinarbeitersZunft 

ehörigen Handwerfen, derMaurer, der Zimmers 
eute, der Dreber oder Drechsler, und der 

aßbınder oder Kiefer, nureine gemeinfchaftliche 

unft ausmachren. Kurz vor diefer dit aber hatten 
ih die Schreiner von den übrigen zu der gemeins 
DAT BURTE der Holz: und Sreinarbeiter 
geborigen Dandwerten gänzlich getrennt und eine ei— 
— unft für fich errichtet. Da nun auch 
ur; vor dieſer Zeit, wie bereits oben im 129ſten $. 
dieſes vierten Abfchnittes bemerkt iſt, die. Zunft der 
Wollenftrumpfmweber gänzlich eingegangen war, 
und fich indeffen wieder, wie ſchon in der ältern Zeit 
gefihehen war, mic der Wollenwebergunft zu 
einer gemeinschaftlihen Zunft vereiniget hatte, hiers 
durch aber in der Zahl der zwölf Weplarifihen Zünfs 
te, die das Collegium der Revräfentanten der 
MWeplarifihen Bürgerſchaft ausmachen, eine Lücke ents 
ftanden war, foerfcheiner hierdieSchreinerzunft, 
zum erſtenmale als eine neue, befondere Zunft, 
und vervollſtändiget die Zahl dee Weglarifihen Zw öls 
fer wieder, 


840 


Grundlage der Wohlfahrt der Weplari- 
fcehen Bürgerfchaft, nahdrüdflid zu ermah⸗ 
sten, mit dem DBenfugen, daß des Herrn Landgra⸗ 
fen Durchlaucht infenderheit vertraueten, daß das 
gerichtliche Verfahren in peinlichen 
Sachen genau nad) der Vorſchrift der Gefege tver= 
de bemeſſen, und daffelbeohne alledie Gerech— 
tigkeit verzöogernde Verfchleifung bes 
fchleuniget werden t). 

Die ganze Handlung befchloß ſich hierauf damit, 
daß der bey Dderfelben anmefende Agent der Stadt 
am Reihe» Rammergerichte, Herr Dr. Caspar 
Friedrichvon Hofmann Die ebengemeldete Er— 
mabnung der furftlichen Commiffton dahin beant- 
mwortete: wie der Stadtrath bisher feinen Pflichten 
ein Genüge gethan zu haben glaube, die Abficht des 
Heren Landgrafen jedoch dankbar erfenne, 
und hoffe, Daß Hodhjiderfelbe die Stadt in ihren 
Rechten und in der Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit 
nicht beeintrachtigen werde *). = 

* ir 





i) Wir entlehnen die Beſchreibung dieſer —— 
handlung aus einem uns vorliegenden, über dieſelbe 

efertigten Notariats-Inſtrumente. 

9 ——— wollen wir jetzt noch eine das ReichsKam⸗ 
mergeriht betreffende Nachricht hinzufügen. Seit dem 
Jahre 1782 bis zum Jahre 1791, waren folgende 
dreyzehen neue Mitglieder ınd fanumergerichtliche 
Kollegium eingeruckt;: 

1.) der von des Kaiſers Majeftüc präfentirte 
Beyſitzer, Freyherr Alois Joſeph Maurer 
von —— dem April 1709. 

2.) der von den catholifhen Ständen des Nieder; 
EUREN IE Kreiſes präfens 
tirte Benfißer, Andreas von Steigentefch, 
—— December eben dieſes Jahres. (Er legte im 
Fahre 1797 die Beyſitzerſtelle nteder, und trat als 
Reichs⸗Directorial-Geſandter bey der Reiches 
verſammlung zu Regensburg, ın fur Maynzifche 
Dienite.) 

5.) der bon den proteftantifhen Ständen_ des 
Schwäbifchen Kreifes präfentirce Beer 

er⸗ 
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Bir fehen ung bier gemüffiget, die neuefte 
ſchichte Der Reichsſtadt Wetzlar oder die Ge— 


ſchichte 





Sberhard Chriſtoph Don Oetinger, ſeit dem 
März 1784. 

4.) der vom Niederſaehſiſchen Kreiſe prä— 
ſentirte Beyſißer, Herr Auguſt Carl Bernhard 
von Schüler, genannt von Sehnden, ſeit 
dem März eben diefes Jahres. (Er legte im Jahre 
1805 die Berüserjtelle nieder, und trat als wirthis 
cher Geheimer Rath und Minifter in lands 
gräflich-Heſſen⸗-⸗Darmſtädtiſche Dienfte.) , 

5.) der vom Deiterreichifchen Kreife prä 
fentirce Beyſitzer, Herr Marimilian Frepherr 
von Martını, feit dem Auguſt eben dieſes Jahres. 

6.) der von den proteftantifchen Ständen des Ober⸗ 
rbeinifchen Kreiſes präfentirte Benfiger, Herr 
Johann Albrecht Freyherr von Gramer, 
fett dem Jänner 1787. (Der Sohn des als claflifcher 
Schriftfteller, vorzüglih in der fammergericht: 

lichen Rechtsgelahrtheit berühmten, fchon im 
Jahre 1752 ins fammergerichtlihe Collegium einges 
rudten, und im Auguſt 1772 veritorbenen Kammer 
arrihte, Beyfieeß, Frenderrn Robannlilrich 
von Cramer, des VBerfaflers der Opudcuhln, der 
Weplarifchen Nebenftunden, und noch vieler 
andern nüßlichen Schriften.) 

7 der vom Banerifchen Kreife präfentirte 
Benfiger, Graf Joſeph Philipp Spauer von 
Pflaum und Valeur, ſeit dem Dctober eben die; 
ſes Jahres. (Der Sohn es von uns fchon mehr ge: 
nannten verdienftvollen Kammerrichterd, Gras, 
fen rang von Spauer.) 

8.) der von Kurs Braunfchweig präfentirte 
Beyiger, Herr Friedrich Franz Dierrich 
Freyherr von Bremer, feit dem Jahre 1780. 
(Er legte die Benfigerftelle in Jahre 1798 nieder, und 
trat als Hofrichter, audh Lands und Schabs 
rach in FöniglichsGrosbrittannifche und 
Kurs: Braunfchweigifche Dienite.) 

9.) der von den catholifchen Ständen des Fräne 
fifche Kreifes präfentirre Benliser, Herr Jo—⸗ 
feph von Ullheimer, ſeit dem Arril 1780. 

10,) der von Kurs®uchfen, verinöge einer un: 
ter den alternirenden prorejtantifchen Kuren, ım Jahre 

17 
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ſchiehte Des achtzehbenten Jahrhunderts 
mit der Erzählung Ddiefer feyerlichen Handlung zu 
ſchließen, weil die Geſchichte des mit Diefem Sabre 
791 angefangenen legten Jahrzehends des achtze⸗ 
henten Jahrhunderts, fo thatenvol, fo merfiurdig 
und fo weitläuftig ift, daß der gegenmärtige 
1 eyte Band unferer Weplarifchen Geſchichte diefe 
efhichte um fo weniger mehr faſſen kann, da die 
Bogenzahl deffelben ohnehin ſchon fo fehr ftarfaus 
gefallen ift. Ä 
Vielleicht fegen ung Zeit und Umſtaͤnde in den 
Stand, unfern Leſern dereinft eine befondere Web» 
larıfche Sefchichte Des letzten Jahrzehends dis 
achtzchenten Jahrhunderts zu liefern. 





1788 getroffenen Uebereinfunft präfentirte Venfiger, 
Herr Hanns Ernit $renberr von Globig, 
eit dem Man eben diefes Jahres. (Er legte die Ber 
geritelle im Jahre 1800 nieder, und trat ald Comi⸗ 
tial ge fandter ben der Reichsberſammlung zu Re 
gens urg in kur-Sächſiſche Dienfte.) 
121.) der von Sur» Brandenburg präfentirte 
Beyſitzer, Franz Friedrich Anton 
von Beulwiß, feit dem. Kay 1791. (Diefer 96 
ſchickte, hoffnungsvolle junge Mann wurde dem fans 
mergerichrlichen — ſchon fünf Monate nad I 
nem Eintritce in daffelbe, im October eben diefes Jah 
red, durch den Tod geraubt. Man finder ihm daher 
auch im Kamerals Kalender von diefem Jahre nicht.) 
12.) der vom Bayerifchen Kreife präſentitte 
Beyſitzer, Herr Earl Ludwig Freyherx Von 
Branca, feit dem Qunius eben 4 Jahres. 
15.) der auch von KursSachfen präfentirte Ber⸗ 
itzer, Herr IE, August Freyhberr von 
eutfch, feir dem October eben diefes Jahres. (Bon 
diefen hier erwähnten dren gehen neuen Mirgliedt 
des Fammergerichtlichen Gotlegii waren zur Zeit, WO 
wir diefes fchreiben, flimf, nemlich die mit Ziffer I 
2. 5. 7. und 22,  begeichneten, nicht mehr 9 
Leben.jı 
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